
März 

H ElZWT^TB LäTT^ FV/R. DIE SXTt DT LÄNGEN VN D DEN DRElEiCHCTKV 

Erscheint wöchenllich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzlnummer: 20 Plg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., D' . mstadter Straße 26. - Ru£ 493. 

Ni. 18 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt dei Behöiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespnltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Freitag, den 2. Mötz 1956 Jcehrgang 8/56 

Der Übergang von der Kälte, die Eistau auf 
den Flüssen brachte, zur Wärme, die Über- 
schwemmungsgefahr heraufbeschworen hat, 
vollzog sich auf recht ungemütliche Weise. 
So ungemütlich ist es auch in der Politik in 
dieser Woche zugegangen. Ein Duell inner- 
halb der hessischen FDP endete mit dem 
Sieg des bisherigen zweiten Landesvorsitzen- 
den Dr. Kohut aus l.angen über den bisher 
ersten Vorsitzenden Euler, der selbst den 
Austritt aus der FDP erklärte. Vizekanzler 
Blücher, der ausgeschlossen worden ist, er- 
klärte mittlei-weile, er erkenne diesen Aus- 
schluß nicht an. Der FDP-Bundesvorsitzende 
Dr. Thomas Dehler nahm erstmalig nach der 
Spaltung seiner Eundestagsfraktion zu poli- 
tischen Fragen der Gegenwart Stellung und 
Defürwortete eine gemeinsame Außenpolitik 
aller Parteien. Was um die FDP kreist, ist 
aber noch so in Fluß, wie Bewegung wieder 
in unsere Ströme und Flüsse kommt. Aus 
dem Lager der Regierungskoalition ist bisher 
— vielleicht nicht ohne Absicht — keine 
Analyse der Vorgänge innerhalb der FDP ge- 
geben worden. Von Interesse ist es deshalb, 
was eine bekannte Persönlichkeit der CDU 
zu ihnen sagt. Das Mitglied des Bundestages, 
Staatssekretär a. D. Otto Lenz, stellt u. a. fest: 

„Als Bundeskanzler Dr. Adenauer die Nach- 
richt erhielt, daß sein Parteifreund, der nord- 
rhein - westfälische Ministerpräsident Karl 
Arnold, durch ein Bündnis der Sozialdemo- 
kraten und Freien Demokraten im Düssel- 
dorfer Landtag gestürzt worden sei, sprach 
er von einer neuen Situation .Das schien auf 
die Notwendigkeit, mit dem langjährigen 
Partner der Christlich-Demokratischen Union 
in der Bundesregierung, der FDP, zu einer 
Klärung zu gelangen, gemünzt. In Wirklich- 
keit hat es sich aber, wie die darauf folgen- 
den Ereignisse gezeigt haben, um eine Klä- 
rung innerhalb der Freien Demokraten selbst 
gehandelt. Der Austritt einer ganzen Reihe 
von führenden Persönlichkeiten, darunter 
bisher sechzehn Mitgliedem der Bundestags- 
fraktion und sämtlichen vier FDP-Bundes- 
ministern, hat das Gewicht und die Physio- 
gnomie der Partei in einem Maße verändert, 
daß man sich versucht fühlt, von einer völlig 
neuen Partei zu sprechen. Dabei kommen die 
Auswirkungen der Separation auf die Lan- 
desverbände und die unteren Ränge der 
Parteiorganisation, besonders aber die Wäh- 
lerschaft, noch gar nicht einmal in Anschlag. 
Sie vorhersagen zu wollen, wird man sich mit 
Recht scheuen. Die FDP alten Stils ist nicht 
an den offenkundigen und vermuteten Ge- 
gensätzlichkeiten zerbrochen, sondern an einer 
Entscheidung der praktischen Politik." 

Gänsefüßchen tragen die FDP-„Rebellen". 
Ohne solche Anführungszeichen müssen bei 
einem Überblick über diese ungemütliche 
Woche die Rebellen genannt werden, die den 
Aufstand in Algerien schüren. Dort haben 
die Unruhen zu Beginn der Woche wieder an 
die hundert Todesopfer gefordert. Der fran- 
zösische Ministerrat beschloß vordringliche 
Maßnahmen zur Niederschlagung der bluti- 
gen Aufstandsbewegung in Algerien. Was 
Mollet vorschlug, hat aber selbst in Frank- 
reich enttäuscht. Er fordert die algerischen 
Rebellen auf, die Waffen niederzulegen, da- 
mit verhandelt werden könne. Leisten die 
Aufständischen aber dieser Forderung nicht 
Folge, dann will Mollet sie „mit dem vollen 
Einsatz aller militärischen Mittel Frankreichs 
bekämpfen". Jeden verfügbaren Soldaten will 
Frankreich nach Algerien schicken. Ein gro- 
ßer Teil der Verstärkungen soll den zur Zeit 
in Deutschland stationierten Einheiten ent- 
nommen werden In Kairo ließ Mohammed 
Ben Bella, der Führer der „Armee Allahs", 
keinen Zweifel darüber, daß seine Rebellen- 
gruppen trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit 
den Kampf weiterführen werden. 

Wir Deutsche können nichts tun, um die 
Algerienfrage zu lösen. Sie ist aber kei.ies- 
wegs ein nur französisches Problem. Findet 
Frankreich keine vernünftige Lösung, so 
kann aus der Rebellion gegen Frankreich 
leicht eine Rebellion gegen den Westen wer- 
den. Denn international ^verflochten ist heute 
alle Politik. 

Wer diese Zusammenhänge kennt, der 
schaut am Wochenende voller Interesse nach 
Vietnam: In Südvietnam (Indochina) werden 
am kommenden Sonntag die Wahlen für eine 
Verfassunggebende Nationalversammlung 
duchgeführt. Es werden höchst originelle 
Wahlen sein! Staat-^präsident Ngo Dinh Diem 
bestimmte aus eigener Machtvollkommenheit, 
wer überhaupt abstimmen darf: Nur Ange- 
hörige politischer Vereinigungen (Parteien im 
Sinne westlicher Demokratien gibt es dort 
nicht), die als zuverlässig regieixingstreu aus- 
drücltlich zugelassen sind. Al.«^ Kandidaten 
dürfen nur solche Personen aufgestellt wer- 
den, die garantiert „wahre Patrioten" sind. 

Sie dürfen niemals den ..Feinden des Staates" 
wie den Kommunisten, den verschiedenen 
Sekten oder — den Franzosen jemals irgend- 
welche Hilfe gewährt haben. Bei dieser Ab- 
stimmung, vom Diktator Diem organisiert, 
kann also nicht im entferntesten davon die 
Rede sein, daß sie demokratisch seien. Es 
sind Diktatur-Wahlen, und man kann sich 
jetzt schon leicht ausrechnen: 123 Ja-Sager 
worden in der neuen Nationalversammlung 
sitzen. 

Ist es ein Trost, daß Diem einen klaren 

antikommunistischen Kurs hat? Wolil kaum. 
Wir haben es erlebt, wohin es führt, wenn 
man sowjetischer Diktatur eine andere ent- 
gegensetzt. Die Diktatur in Südvietnam birgt 
die Gefahr in sich, daß Nutznießer die nord- 
vietnamesi.schen Kommunisten sein werden. 
An einer solchen Entwicklung dürfte auch 
ein hundertprozentiger "Wahlsieg" Diems in 
Indochina nichts ändern, wo sich leider das 
gleiche ungemütliche Bild eines uneinheit- 
lichen Westens widerspiegelt wie im Naiien 
Osten oder in anderen Teilen der Welt. 

Eisenhower hat gesprochen ... 
Er kandidiert wieder als Präsident — Republikanische Partei der Nachfolger-Sorgen ent- 

hoben — Feiertagsstimmung an der Börse 
Bei Jagd und Golfspiel hat sich Eisenhower 

selbst „getestet", ob er nochmals als Präsi- 
dent der USA kandidieren könne. Er bestä- 
tigte dann das Urteil der Arzte, die ihn nach 
gründlicher Untersuchung für kräftig und 
gesund genug erklärt hatten. Nochmals 
spannte der Präsident die Menschen auf die 
Folter, die seinen Entschluß hören wollten. 
Über das Rote Kreuz sprach er, über die 
Landwirtschaft — acht Minuten lang, bis er 
seinen Beschluß bekanntgab. Das geschah auf 
einer Pressekonferenz, zu der sich 311 Journa- 
listen — eine Rekordzahl — eingefunden 
hatten. 

Der Entschluß Eisenhowers hat die Repu- 
blikanische Partei der Sorge enthoben, sich 
nach einem geeigneten Nachfolger als Präsi- 
dentschaftskandidat umzusehen. Da die Kan- 
didatur Eisenhowers praktisch sichergestellt 
ist. konzentrierte sich das Interesse in den 
Vereinigten Staaten darauf, v.er von den 
Republikanern als Kandidat für die Vize- 

präsidentschaft nominiert wird. Eine zweite 
Kandidatur Nixons für das Amt des Vize- 
präsidenten wird nicht von allen maßgeben- 
den Republikanern unterstützt. Da der Präsi- 
dent in der letzten Zeit wiederholt die Arbeit 
und Persönlicheit Nixons gewürdigt hat, 
glaubt man in Washington, daß er eine Kan- 
didatur seines Stellvertreters befüi-woi-tet. 

Bei der Demokratischen Partei ist die Ent- 
scheidung noch völlig offen. Bisher haben sich 
Adlai Stevenson, der bei der letzten Wahl 
Eisenhowers unterlag, und Senator K e f a u- 
ver offiziell um die Nominierung als demo- 
kratischer Präsidentschaftskandidat be- 
worben. 

Die New Yorker Börse reagierte auf die 
Mitteilung Eisenhowers sofort mit einem der 
schärfsten Kursanstiege seit der Erkrankung 
Eisenhowers am 24. September 1955, als die 
Börsenkurse unvermittelt stark gefallen 
waren. 

Pferde werden Gamaschen tragen 
Vom 1. Mai an gelten neue Verkehrsgesetze 

Das ist kein Witz: Vom 1. Mai werden 
manche Pferde in der Bundesrepublik Ga- 
maschen tragen, weil sie gesetzlich dazu ver- 
pflichtet sind. Reitpferde werden so an den 
Hinterfüßen ausgestattet, damit sie Rück- 
leuchten tragen können. Das ist eine Vor- 
schrift entsprechend der neuen Straßenver- 
kehrsordnung, die vom 1. Mai an gelten wird. 
Es hat sich erwiesen, daß Reiter nur schwer 
dazu zu bewegen sind, beim Ritt durch die 
Nacht Lampen mitzuführen. Also werden die 
Reittiere künftig kraftfahrzeugähnlich ausge- 
stattet. 

Auch jn andere „Reitgebräuche" greift der 
Gesetzgeber ein: Vom 1. Mai an ist es ver- 
boten, daß eine Sozia auf dem zweiten Platz 
eines Motorrollers den Damenreitsitz ein- 
nimmt. Das ist zu gefährlich. Deshalb muß 
die Sozia so auf dem Fahrzeug sitzen wie der 
Rollerfahrer. Für Lastkraftwagen besteht 
künftig, und das wird unseren Nerven gut 
tun, Verkehrsverbot an Sonn- und Feierta/gen 
von Mitternacht bis 22 Uhr. Das betrifft die 
Autos mit 7,5 Tonnen und mehr zulässigem 
Gesamtgewicht, aber nicht Fahrten im Inter- 
zonenverkehr. 

Weitere Neuerungen im Gesetz: Fußgänger 
müssen außerhalb geschlossener Ortschaften 
auf Straßen ohne Gehweg die äußerste linke 
Seite benutzen. Auf den Fußgängerüber- 
wegen, die durch weiße Streifen und gelbe 

Eisbrecher verhüten Hochwasser bei Passau 
Unser Bild zeigt den Eisbrecher „Krämpel- 
stein" bei seiner Einfahrt durch die aufge- 
brochenen Schollen in den Pas.sauer Hafen. 

(dpa) 

Blinkleuchten gekennzeichnet werden, hat der 
Fußgänger den Vorrang vor jedem Fahrzeug, 
wenn das Fahrzeug den Fußgängerüberweg 
noch nicht erreicht ha!. 

Für alle Kraftfahrzeuge wird vorgeschrie- 
ben, daß sämtliche Scheiben aus Sicherheits- 
glas bestehen sowie Innen- und Außenspiegel 
haben. Neben Polizei und Feuerwehr dürfen 
auch Unfall- und Krankenwagen blaues 
Blinklicht führen. Die Aufstellung von Park- 
uhren wird gesetzlich gestattet. 
Die neuen Erkennungsnummern 
für Kraftfahrzeuge bestehen aus Buchstaben 
und Zahlen. Je nach ihrer Größe werden die 
Zulassungsstellen mit einem, zwei oder drei 
Buchstaben gekennzeichnet, zum Beispiel 
München = M, Dortmund = DO, Lichtenfels 
= LIF. Das Kennzeichenschild trägt schwarze 
Schrift auf weißem Grund. Die Kraftfahr- 
zeuge des für Langen zuständigen Bezirks 
(Offenbach) erhalten die Buchstaben OF. 

Haas nach Moskau abgereist 
Der deutsche Botschafter in Moskau, Wil- 

helm Haas, hat jetzt seine ursprünglich für 
Dienstag vorgesehene Reise nach Moskau an- 
getreten. Die Unterbringungsschwierigkeiten 
für den Botschafter und seine Mitarbeiter 
sind offenbar überbrückt worden: Die von 
den Sowjets angebotene unmöblierte Residenz 
für Haas wird bis zu seinem Eintreffen not- 
dürftig möbliert sein. Die Schreibtische, 
Stühle und Schränke sind, wie verlautet, ge- 
liehen worden. 

Widerstandsfähiges Eis 
Das Eis auf den Flüssen hat bisher der 

Wärme viel Widerstand entgegengesetzt. 
Darin liegt ein Vorteil: Das Tauwetter hat in 
der Bundesrepublik bisher nicht zu Hochwas- 
ser geführt. Auf Rhein und Donau beginnen 
die Eisdecken langsam zu tauen. Auf dem 
Main wird unter Umständen die Schiffahrt 
schon am Wochenende wieder aufgenommen. 
Die geschlossene Eisdecke auf der Mosel taut 
ebenfalls langsam. Lawinen haben in den Al- 
pen bisher keine größeren Schäden verur- 
sacht. Auf dem Rhein ist das Eis an zahl- 
reichen Stellen schon mit Rissen und Löchern 
durchsetzt. In freien Rinnen treiben größere 
Packeisbrocken stromabwärts. 

Saargespräch. Der französische Außen- 
minister Pineau reist heute nach Bonn. Er 
setzt am Wochenende die Verhandlungen mit 
Bundesaußenminister v. Brentano über die 
Saar fort. 

Dr. G. Ramin t. Der Leiter des weltbe- 
rühmten Thomanerchores, Prof. Dr. Günther 
Ramin, ist im Alter von 58 Jahren in einem 
Leipziger Krankenhaus verstorben. 

Aetna schleudert Lava. Nach sechsjähriger 
Untätigkeit schleudert der Aetna auf Sizilien 
wieder Lava und Asche 150 Meter hoch. 
Flammen sind 80 Kilometer weit zu sehen. 

Soldaten - Vcrsorgungsgesetz. Das Bundes- 
kabinett hat das Soldatenversorgungsgesetz 
gebilligt. Danacli bekommen Berufssoldaten 
ähnlich wie die Beamten bei Versetzung in 
den Ruhestand nach einer Dienstzeit von 
mindestens zehn Jahren oder infolge einer 
Wehrdienstbeschädigung Ruhegehalt. 

Kabinett vorgestrlU. Der neue nordrhein- 
westlälische Ministerpräsident Fritz Steinhoff 
(.SPD) stellte dem Landtag sein Kabinett vor. 
Außer ihm gehören dem Kabinett an vier 
SPD", vier FDP- und ein Zentrums-Vertreter. 
In der Regierungserklärung legte Steinhoff 
ein Bekenntnis zur freien Welt ab. 

Atomcncrgicplan. In großen Umrissen legte 
der Europäiiche Wirtschaftsrat einen Pian 
zur Zusammenarbeit seiner 17 Mitgliedstaa- 
ten sowie der U.SA und Kanadas in Atom- 
fragen vor. 

Stationierungskoeten. Gestern begannen in 
Bonn deutsch-alliierte Gespräche über die 
Stationierungskosten, die die Bundesrepublik 
über den 5. Mai hinaus zahlen soll. 

Religionsunterricht verboten. Religions- 
unterricht i.st künftig an Ostberliner Schulen 
verboten. Ostberlins Magistrat erließ eine 
Verordnung, in der es heißt: „So weit reli- 
giöse Unterweisungen stattfinden, enden diese 
spätestens mit dem Ablauf der Grundschul- 
pflicht." 

SPD-Mitglieder ausgeschlossen. Der .SPD- 
Bezirksvorstand von Oberpfalz Niederbayern 
hat acht Mitglieder der SPD aus der Partei 
ausgesclilossen. Diese Maßnahme ist erfolgt, 
weil diese acht ehemaligen Mitglieder mit be- 
kannten Kommunisten gemeinsam in der 
Marktgemeinde Regenstauf im Landkreis Re- 
gensburg einen „Fortschrittblock aller Schaf- 
fenden" zur Gemeindewahl am 18. März 1956 
gegründet hatten. 

Europäische Städteverbrüderung. Unter 
dem Vorsitz de.s Präsidenten der deutschen 
Sektion des Rates der Gemeinden Europas, 
Stadtdirektor Heinz Hose. Hemer (Westf.), 
bildete sicli in Darmstadt ein Ausschuß für 
Städteverbrüderung, der für eine Annähe- 
rung der Gemeinden im Sinne der europäi- 
schen Idee wirken will. Der zum Vorsitzen- 
den gewählte Darmstädter Oberbürgermeister 
Dr. Engel erklärte, der deutsche Ausschuß 
der Städteverbrüderung werde sich dem- 
näch.=t an alle deutschen Städte wenden, um 
für den Gedanken der Verbrüderung unter 
den Städten zu werben. 

Landesversammlung der Europa-Union. Zu 
der Landesversammlung der Europa-Union 
von Hessen, die am 10. und 11. März in Darm- 
stadt abgehalten wird, werden die Vertreter 
von 27 Kreisverbänden erwartet, in denen 
2 400 Mitglieder zusammengeschlossen sind. 
An der Tagung der Europa-Union wird auch 
der Präsident. Ernst Friedländer, teilnehmen. 
Auch ist mit dem Erscheinen des Bundes- 
außenministers Dr. von Brentano zu rechnen. 

Billiger nach Italien. Deutsche, die das Sol- 
datengrab eines Angehörigen in Italien be- 
suchen wollen, brauchen von sofort an in 
Italien nicht mehr den vollen Fahrpreis der 
Eisenbahn zu bezahlen. Italien hat als erstes 
Land eine Ermäßigung in Höhe von vierzig 

■Prozent gewährt. 

Die naturalistische Figurengruppe 
in den Parkanlagen von Markdorf wurde im 
Winter zum Futterplatz für die hungrigen, 
notleidenden Vögel. Hilfreiche Hände haben 
dem Pärchen unter dem beschneiten Schirm 
ein Kästchen umgehängt, in dem Kömerfutter 

für die Vögel bereitliegt. 
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Malsch 
Der Schnee knirscht nicht mehr unter den 

Füßen, er dringt aber — weil zu Wasser ge- 
v/ordcn — in die Schuhe ein. Nach der Kälte- 
haben wir die Matschperiode belcommen. 
Manche Leute legten deshalb das Schnee- 
räuinproblem ad acta mit dem Vemerk: „Er- 
ledigt sich von selbst durch Tauwetter", Wer 
so einen praktischen Sinn beweist, handelt 
freilich nicht besonders rücksichtsvoll. Man 
vollführt deshalb einen Eiertanz an manchen 
Stellen der Stadt. 

Unangenehmer aber sind Einwirkungen, 
die den auf dem Bürgersteig sich sicher füh- 
lenden Bürger von der Fahrbahn her treffen. 
Denn manche Kraftfahrer, die durch die 
Glätte gehandicapt waren, haben neuen Auf- 
trieb bekommen. Mitunter meint man, solch 
ein Mann wolle es .jetzt mal so richtig bewei- 
sen, mit welchem Schneid er fahren kann, 
nachdem dieser Schneid einige Zeit auf Eis 
gelegt war. Und so spritzt denn der Matsch 
von der Straße her gegen Mäntel und Hosen 
und Ny- wie Perlons. 

Kleine Charakterfehler sind's, die den Bür- 
ger auf schlüpfrigem Eis marschieren und ihn 
besudelt heimkommen lassen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Geoi'g Philipp Lohr, Mühlstr, 11, 

zum 84, Geburtstag am Sonntag, 4, März; 
. , , Frau Wilhelmine Siegmeyer, Gutenberg- 

straße 18, zum 91, Geburtstag, und Herrn Pe- 
ter Werner I,, Teichstraße 18, zum 76, Ge- 
burtstag am Montag, 5. März. 

Den drei Hochbetagten wünschen wir einen 
gesegneten Lebensabend. Möge ihnen Glück 
und Zufriedenheit beschieden sein. 

Gräßlicher Tod auf den Schienen 
Einen entsetzlichen Tod fand am Dienstag 

gegen 7.40 Uhr der Bahnarbeiter Otto Her- 
mann Kretschmer, 51 Jahre alt, aus Wixhau- 
sen. Der bei der hiesigen Bahnmeisterei be- 
schäftigte Mann hatte die Aufgabe, die Wei- 
chen des Bahnhofs durch Brikettfeuerung 
frostfrei zu halten. Zu diesem Zwecke begab 
er sich auch am Dienstagfrüh an die Gleis- 
anlagen und stellte dabei seinen Fuß, der sich 
in einem Filzstiefel befand, zwischen das 
Weichengestänge, mit dem die Schienen be- 
wegt werden. 

Das Gestänge ist sehr schmal und der Stie- 
fel paßte gerade hinein. Während er bei der 
Arbeit war, lenkt ihn vermutlich ein Gegen- 
zug ab, so daß er den D-Zug aus Richtung 
Frankfurt nicht herannahen sah. Erst als die- 
ser mit 100-Stundenkilometer-Geschwindig- 
keit anbrausende Zug auf wenige Meter her- 
angekommen war, warnte ihn ein anderer 
Bahnarbeiter. Kretschmer fuhr auf und woll- 
te aus der Schiene heraustreten, doch blieb 
der Filzstiefel hängen und gab somit den 
Mann nicht mehr frei. Sekunden später er- 
faßte ihn die D-Zuglokomotive und verletzte 
ihn tödlich. 

Der Verunglückte ist Flüchtling aus dem 
Sudetenland und galt als besonders fleißiger 
Arbeiter. Er hinterläßt seine Frau und drei 
Kinder. 

Heikle Punkte — lebhafte Debailen 
Die 56. Sitzung der Lan Rcncr Stadtverordneten 

* Wallschule nimmt Schulbetrieb wieder 
auf. Nach kurzer Zwangspause nimmt die 
Wallschule am kommenden Montag ihren 
Schulbetrieb wieder auf. Die Heizungsfrage 
ist gelöst. Die Ludwig-Erk-Schule, die wegen 
Heizungsmangel Ende Februar geschlossen 
werden sollte, schloß nicht. Der plötzliche 
Witterungsumschlag nahm manche Sorge weg. 

* Gossenrinnen reinigen. Der in den letzten 
Wochen gefallene Schnee wurde von den Bür- 
gersteigen weggeräumt und in den Gossen- 
rinnen aufgestapelt. Hier ist er inzwischen zu 
einer harten Schneekruste zusammengefroren, 
die nun den Abfluß des Schneewassers ver- 
hindert. Die Hausbesitzer tun gut daran, we- 
nigstens eine Rinne zu machen, damit das 
Wasser abfließen kann und keine größeren 
Verunreinigungen entstehen. Auch die Sink- 
kästen müssen freigelegt werden. 

Frostschäden zeigen sich. Jetzt zeigen sich 
die Schäden, die der Frost verursacht hat. 
So weisen vor allem die Ableitungsrohre der 
Dachkandel Risse auf, so daß das Wasser aus 
allen möglichen Ritzen nach der Straße fließt. 
Auch die Wasserleitungen in den Häusern 
zeigen ihre Schadhaftigkeit und müssen zum 
Teil erneuert werden. 

* Aktentasche verloren. Auf der Fahrt von 
Egeisbach nach Langen verlor am Montag 
gegen Abend ein Mann aus Arheilgen seine 
Aktentasche, in der sich Werkzeug befand. 
Die Polizei nimmt Fundsachen entgegen. 

* Kamin brannte. Am Dienstag gegen 
Abend wurde die Feuerwehr in ein Anwesen 
in der Schnaingartenstraße gerufen. Im Ka- 
min war ein Brand ausgebrochen. Das Feuer 
konnte eingedämmt werden. 

* Moped im Zick-Zack. Polizeibeamte be- 
obachteten am Mittwochabend in der Darm- 
städter Straße einen jungen Mann, der auf 
seinem Moped sitzend im Zick-Zack-Kurs 
fuhr und dabei laut gröhlte. Da der Fahrer 
zweifellos „einen über den Durst getrunken" 
hatte, wurde er gestellt und zur Wache ge- 
bracht. Eine Blutentnahme wurde durchge- 
führt, das Fahrzeug sichergestellt. 

In der Sitzung der Langener Stadtverord- 
neten am Mittwochabend waren wieder heikle 
Punkte zu beraten, und dementsprechend 
schlugen mitunter Wellen der Erregung hoch. 
Einmal mußte sogar zur Mäßigung und Ruhe 
ermahnt werdr>n, so laut war es im Wort- 
wechsel geworden, 

Küche und Stadion 
In der Debatte über den Wirtschaftsplan der 

Stadtwerke für 1956 beschäftigte man sich 
besonders mit der Bereitstellung von 6000,— 
DM für eine Gemeinschaftsküche der Stadt- 
werke sowie der Sperrung von rund 43 000,— 
DM, die zum weiteren Ausbau des Schwimm- 
stadions vorgesehen waren, Stv, Sallwey 
(KPD) verwahrte sich gegen die Behauptung, 
daß er gegen diese Küche sei. Er behauptete, 
daß er grundsätzlich für diese soziale Neue- 
rung eintrete. Sie solle aber auch den Bedien- 
steten der Stadtverwaltung zugute kommen. 
Stv. Oeder gab bekannt, daß er sich mit Be- 
triebs- und Gewerkschaftsvertretern wegen 
dieser Angelegenheit unterhalten und dadurch 
die Überzeugung gewonnen habe, daß eine 
Gemeinschaftsküche für die Stadtwerke 
durchaus vertretbar wäre, nachdem sie an- 
dernorts auch eingeführt sei. Er könne daher 
die im Finanzausschuß beschlossene Strei- 
chung der 6000,— DM nicht mehr vertreten. 
Seine Gruppe stelle auch einer ähnlichen Ein- 
richtung seitens der Verwaltung nichts in den 
Weg, falls der Betriebsrat einen Antrag 
brächte, Namens der SPD sprach sich auch 
Stv. Steitz im positiven Sinne aus und meinte, 
daß sich die beiden Betriebsräte doch in die- 
ser Frage näher kommen und einigen sollten. 

Die Sperrung der nahezu 43 000,— DM für 
den weiteren Ausbau des Schwimmstadions 
begründete Stv. Sallwey (SPD) damit, daß 
sich dieser Betrag in der Zwischenzeit erst 
erarbeiten müßte. Stv. Oeder forderte eine 
Sperrung für mindestens zwei Jahre, weil es 
dringendere Probleme gäbe. Stv. Sprang wies 
auf die technischen Schwierigkeiten hin, die 
bei einer Unterlassung des Ausbaues der 
Kampfbahn eintreten könnten. Außerdem 
meinte er, sei die Stadt verpflichtet, für den 
Schwimmsport und die Erholung der Men- 
schen etwas zu tun, Dr. Wallenfels forderte 
schließlich den Magistrat auf, einen Plan 
darüber vorzulegen, welche Arbeiten in wel- 
cher Reihenfolge im Schwimmstadion not- 
wendig seien. Diesem Vorschlag wurde ein- 
mütig zugestimmt, 

Jahresabschluß und Wirtschaftsplan 
Der Wirtsichaftsplan der Stadtwerke für 

1956 fand ebenfalls einstimmige Annahme, Er 
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 
2 232 218,— DM ab. Nähere Einzelheiten wer- 
den wir in Kürze in einem tesonderen Be- 
richt bringen. 

Der Jahresabschluß der Stadtwerke für 
1954, der in der Bilanz mit 3 294 417,08 DM 
und in der Erfolgsrechnung mit 2 039 215,49 
DM abschließt, wurde in der vorgelegten Form 
festgestellt und Entlastung erteilt. Gleichzei- 
tig wurde die Konzessionsabgabe aus dem 
Wirtschaftsjahr 1954 in Höhe von 126 932,92 
DM den Stadtvvferken als Darlehen auf die 
Dauer von fünf Jahren bei 7°/oiger Verzin- 
sung belassen. Aus dem Prüfungsergebnis der 
Werke ist festzuhalten, daß die Buchführung 
und der Jahresabschluß den gesetzlichen Vor- 
schriften entsprechen und die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Betriebes zu keinen wesent- 
lichen Beanstandungen geführt haben. 

Der Jahresabschluß 1954 ist zugleich eine 
eindrucksvolle Bilanz des Geschehens emes 
Jahres. So sind rund 823 600,— DM Anlage- 
zugänge zu verzeichnen. Die Energieabgaben 
haben sich gegenüber dem Vorjahr erhöht. 
Sie liegen für Strom bei rund 5 562 000 kWh, 
für Gas bei rund 1 954 ODO ebm und für Was- 
ser bei rund 495 000 cbm. An Stromleitungen 
wurden verlegt: 3 km Hochspannungskabel 
(20 kV), 3 km Hochspannungsfreileitung 20 
kV, 2 Umspannstationen, 4 km Niederspan- 
nungskabel, 10 km Niederspannungsfreilei- 
tung. Ferner wurden 101 Hausanschlüsse 
durchgeführt und 374 Zähler gesetzt. In der 
Gasversorgung wurden 5,3 km Rohre aller 
Querschnitte verlegt, 94 Hausanschlüsse 
durchgeführt und 122 Gaszähler gesetzt. Die 
Wasserversorgung wurde durch 2,7 km neue 
Leitungswege bereichert. Außerdem erfolgen 
94 Hausanschlüsse, und 122 Zähler wurden 
gesetzt. 

Erhöhte Kanalgebühren 
Die Stadtentwässerung rückt bekanntlich in 

ein neues Stadium. Kanalleitungen von na- 
hezu 20 km sind erforderlich, und die Klär- 
anlage verschlingt alleine eine Million DM. 
Ihre jährliche Betriebsunterhaltung kostet 
einige zehntausend DM. Das sind Zahlen, zu 
denen die seitherigen Kanalgebühren nach 
Auffassung des Magistrats in keinem rechten 
Verhältnis mehr stehen. Aus diesem Grunde 
waren sich die Stadtverordneten längst einig, 
daß das ganze Satzungsrecht und auch das 
Gebührenwesen ganz neu geregelt werden 
mußten. Während die Satzung längst verab- 
schiedet ist, kam es hinsichtlich der Gebüh- 
ren in den vorangegangenen Sitzungen zu ver- 
schiedenen Meinungen, weshalb die Angele- 
genheit etwas hinausgeschoben worden war. 
Nun befaßten sich aber die Stadtverordneten 
mit einem Entwurf, der aus dem Haupt- und 
Finanzausschuß hervorging. Im Grunde ge- 
nommen waren sich auch alle Stadtverord- 
neten übr die Vorlage einig, bis auf die Au,s- 
sparung der Industrie bei der Heranziehung 
zu einer Grundgebühr beim Anschluß an die 
Entwässerung. Dagegen wandte sich haupt- 
sächlich Stv. Oeder, weil nach seiner Meinung 
gerade von der Industrie eine große Menge 
Abwasser geliefert wird. Nach längeren Be- 
ratungen wurde dem auch Rechnung getragen 
und die Satzungsvorlage geändert. Sie fand 
die Billigung des Hauses. Nur die KPD ent- 
hielt sich der Stimme. Wie sich die neuen 
Gebührensätze auswirken und was die Sat- 
zung besagt, das werden wir in unserer näch- 
sten Ausgabe ausführlich darlegen. 

Im Anschluß an diesen Tagesordnungspunkt 
wurde noch beschlossen, die Erhebung der 
neuen Gebühren nach Ablauf eines Jahres zu 
überprüfen und einen Bericht über die Aus- 
wirkung der Stadtveroi-dnetenversammlung 
vorzulegen. Außerdem soll innerhalb des ge- 
samten Haushaltsplanes ein besonderer Etat 
für die Entwässerung aufgestellt werden. 

Die Schneeräumung . . . 
Der Antrag der FDP, den Magistrat zu be- 

auftragen, unverzüglich in 12 größeren Stra- 
ßen der Stadt den Schnee wegzuschaffen, 
löste eine sehr lebhafte Debatte aus, Stv, Dr, 
Wallenfels zog in Anbetracht des Witterungs- 
umschlages seinen Antrag wieder zurück, 
meinte aber, daß der zurückgebliebene 
Schmutz eine erhebliche Belästigung der 
Fußgänger vor allem durch vorbeifahrende 
Autos sei. Man müsse im kommenden Jahr 
eben rechtzeitig Vorsorge treffen, und die 
Stadt sollte auch vor ihrer eigenen Tür den 
Schnee beseitigen, Stv, Sprang (SPD) ver- 
langte für solche Fälle den Einsatz der städti- 
schen Tiefbauarbeiter, um die gröbsten Übel- 
stände zu be.seitigen, Stv, Sallwey (KPD) gab 
der Veröffentlichung von Herrn Birken in der 
„Langener Zeitung" recht und meinte, daß die 
Reinigungspflicht durch manche Hausbesitzer 
sehr vernachlässigt würde. Er verlangte, daß 
gegen die Säumigen künftig Strafanzeige er- 
stattet würde, 

Bürgermeister Umbach schwächte die Vor- 
haltungen mit dem Hinweis ab, daß es doch 
nicht der erste Winter gewesen sei, in dem 
größere Schneemassen anfielen. Die städtische 
Tiefbaukolonne sei in den letzten Tagen stän- 
dig unterwegs gewesen und habe von früh bis 
spät gearbeitet. Im nächsten Winter werde 
man sich auf die Naturereignisse besser ein- 
stellen und rechtzeitig Vorsorge treffen. 
Schließlich erhob Stv. Steitz (SPD) erhebliche 
Zweifel gegenüber dem Ansinnen der FDP, 
in 12 größeren Straßen den Schnee abfahren 
zu lassen. Diese Maßnahme erfordere 27 000,— 
DM, Die Stadt Icönne sich so etwas einfach 
nicht leisten, o 

Die sonstigen Beschlüsse 
Beschlossen wurde ferner, den Ostern 1956 

aus der Schule zu entlassenden bedürftigen 
Schülerinnen und Schülern eine einmalige 
Beihilfe zur Beschaffung von Kleidungs- 
stücken zu gewähren. Zugestimmt wurde 
auch einer Magistratsvorlage, wonach für den 
Bau von Straßenkanälen ein Darlehen in 
Höhe von 230 000,— DM aufgenommen wer- 
den soll. Bürgermeister Umbach erklärte 
hierzu, daß das Geld bereits durch ausge- 
führte Kanalbauten gebunden sei. Schließlich 
wurde noch festgelegt, daß die Konzessions- 
abgaben der Stadtwerke aus den Jahren 1951 
bis 1953 auf die Dauer von fünf Jahren den 
Werken überlassen werden sollen. 

Adam Simmermachers letzte Fahrt 
Auf dem Darmstädter Alten Friedhof gab 

eine überaus große Trauergemeir.de das letzte 
Geleit dem Chordirigenten, Organisten und 
Komponisten Adam Simmermacher, der im 
73. Lebensjahr verstorben ist und auch in 
Langen und Umgebung sehr gut bekannt war. 
Unter den Trauernden befander. sich etwa 
vierzig Mitglieder des Langener Volkschores 
IJederkranz 1838, in dem' Herr Simmer- 
macher 27 Jahre lang als Chorleiter wirkte. 
liiederkranz-Vorsitzender Gasdorf legte im 
Namen des Vereins einen Kranz nieder. 

Viele andere Vereine nahmen an .der Trau- 
erfeier teil. Ein Meer von Blumen und Krän- 
zen schmückte das Grab. An ihm sangen 
Chöre aus Dieburg und Groß-Zinr.mern, die 
der Verstorbene früher dirigierte und die 
jetzt den Sohn des Verewigten als Chorleiter 
haben. Pfarrer Butz von der Darmstädter 
Paulskirche würdigte die Verdienste des gro- 
ßen Sängers, der Ehrenchormeister des Hes- 
sischen Sängerbundes und Ehrendirigent zahl- 
reicher Vereinschöre war. 

* Auto gegen Lastwagen. Zu einem Ver- 
kehrsunfall kam es am Donnerstagvormittag 
in der Frankfurter Straße in der Nähe des 
Kreiskrankenhauses. Hier wollte ein Perso- 
nenwagen aus Stuttgart, der aus Richtung In- 
nenstadt kam, einen parkenden Wagen über- 
holen. Dabei stieß er aber mit einem entgegen- 
kommenden Lastwagen aus Frankfurt zusam- 
men. An beiden Fahrzeugen entstanden be- 
trächtliche Schäden. Der Personenwagen 
mußte abgeschleppt werden. Personen wur- 
den nicht verletzt. 

* Vom Heimkehrerverband. An die Stelle 
des zweiten Beisitzers Ernst Loh ist Kurt 
Dietze, Fahrgasse 10, im Langener Ortsver- 
band der Heimkehrer getreten. 

* Landsleute von Außig-Schreckenstein u. 
Umgebung (Sud.) finden sich am Sonntag, 
4. März, vorm. 11 Uhr, zu einem gemütlichen 
Beisammensein beim Heimatwirt Rud. Tampe 
und Frau (früher Schreckenstein III „Bürger- 
stübl" Sud.) in Frankfurt a. M., Westhafen- 
Kantine, Gutleut-Hafenstraße (Nähe Haupt- 
bahnhof) ein. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, erst vor 8 Dag hawwe 

mer geschriwwe, daß es ja aach emal Widder 
wärmer wem muß un schon hawwe mers. 
Also freut Euch des Lewens un der Tatsach, 
daß es bald Widder Kohle gewwe dut, obwohl 
mer se bald net mehr brauche. 

Herzlichen Dank derf ich aach diesmal 
Widder ausspreche, un zwar em Langener 
Eiwohner, der mir e naturgetreu Modell von 
unserm Vierröhrbrunne iwwerreicht hat. Des 
Modellche is zu schee un sogar die Blumme 
drumerum hat er net vergesse. Der edle 
Spender hat gemaant: „damit ich net immer 
bis owenaus bräucht — jetzt hätt ich ja mein 
Brunne dehaam". Also nochmals vielen Dank, 
ich hab mich werklich gefreut. Am letzte 
Sonndag war Widder halb Lange uff de Baa 
nach em Fußballplatz. Also e Spiel ohne, daß 
e Tor fällt, des is for mich aafach kaa Spiel. 
Da steht mer sich zwaa Stunn lang kahle Fieß, 
bloß um des Bällche mal in dem Netz zappele 
zu seh un die knalle vorbei un owwedriwwer. 
Besonners ufgefalle is mer, daß aan Lange- 
ner Spieler so mies war, als hätt er am Dag 
vorher sein eigne 50. Gebortstag gefeiert! 

Un wann aam dann uff em Haamweg aach 
noch zugeflistert werd, ab sofort gäbs wahr- 
scheinlich bloß noch uff de Post — un sonst 
nirgendswo mehr — Briefmarke, da soll mer 
dann noch Humor hawwe. 

Ei, mer derf noch net en Witz mache, wann 
awends en Störtrupp von de Post klingelt un 
mit erm Apparat wie en Marsmensch ausge- 
rist, erklärt, daß aam sein Radio en Fernseh- 
empfänger in de Näh steern deet. Da muß 
mers sich gefalle lasse, daß der die Fabrik- 
Nr. vom Radio notiert un schließlich aam ver- 
biete dut, in Zukunft noch UKW zu heern. Die 
Welle deete die annern Leut am Fernsehgerät 
steern. Ei, was mich dadraa steert, is, daß 
die klaane Leut (obwohl se nix dezu könne), 
aafach so ebbes verböte krieje, bloß weil die, 
die wo sich e Fernsehgerät kaafe könne, des 
hawwe wolle. Kann mer dann da nix dage; 5 
unnernemme? Ich deet mit freue, von de Post 
emal e Erklärung zu krieje. Denn die Stör- 
trupps solle in Lange schon manchen „ge- 
stört hawwe. Wie wärs dann, wann die Be- 
troffene wege ihre „Beschränkung" die 
2 Mark Rundfunkgebühr von dene Fernseh- 
teilnehmer mitbezahle lasse deete? 

Da wollt ich awwer emal die Post un die 
Fernseher heern! Also vielleicht krieh ich 
emal en amtliche Bescheid un dann wem 
mer weiterseh. E Schand is es so un so . . . 
E annermal mehr un dademit: 

Wann alles, was uns taglich stört 
sich mal verbiete läßt 
dann lewe mer ganz ungestört 
un des gibt der e Fest. 

Wer Fernseh will, der soll's halt du, 
doch laßt die annern Leut in Ruh . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Offener Brief an Kurt Birlien! 
Sehr geehrter Herr Birken! 
Zu unser aller Freude scheint — durch die 

schneefreien Straßen ersichtlich — Ihr „Offe- 
ner Brief" sogar bei den Wetterfröschen nicht 
auf taube Ohren gestoßen zu sein, wodurch 
allerdings Ihr publikumswirksames Thema 
überholt und für uns alle abgeschlossen ist. 
Wie gesagt — zu unser aller Freude. 

Um Ihre dadurch freigewordene Energie je- 
doch nicht der Allgemeinheit verloren gehen 
zu lassen, rate ich Ihnen an, Ihr so scharfes 
Augenmerk nunmehr auf die motorisierten 
Teilnehmer des Verkehrs zu richten und für 
ein geräuscharmes Fahren auf den plötzlich 
schneefrei gewordenen Straßen — deren An- 
lieger wegen des Motorenlärms oft kaum noch 
zur Ruhe kommen — mit nicht minderer 
Kraft zu sorgen. Dann tun Sie auch gerade 
deshalb ein weiteres, diesmal besonders gutes 
Werk, weil sodarm der „Fußgänger" einmal 
mit Recht sagen kann, er hat sich für uns 
ausschließlich eingesetzt und nicht nur 
über uns für einige wenige — ach, immer so 
eilige — Kraftfahrer. 

Und wie gesagt — zu unser aller Freude. 
Ihr 

Umbach (Bürgermeister) 

* Froher Familienabend. Im überfüllten 
Saal des „Lämmchens" hielt der Landwirt- 
schaftliche Verein wie alljährlich einen Fami- 
lienabend ab. Vorsitzender Hr. Kolb II. be- 
grüßte die Versammelten, die sich freudig 
dem Vergnügen hingaben. Rasch wechselten 
die Darbietungen. Die Theatergruppe und die 
Tanzgruppe des TV erfreuten die Besucher, 
und Ansager Obermeier führte geschickt 
durch das Programm, zu dem flotte Musik 
und sportliche Darbietungen gehörten. Rei- 
cher Beifall dankte den Mitwirkenden, und 
der Verein dankte auch den Spendern, die 
eine prächtige Tombola ermöglichten. Begei- 
stert huldigte man viele Stunden lang dem 
Tanze. 

Volkshochschiüe/Kunstgemeinde 
Auf den heute um 20.00 Uhr in der Lud- 

wig-Erk-Schule stattfindenden Vortrag über 
„George Stephenson und die Anfänge der 
Eisenbahn" wird nochmals hingewiesen. Nicht 
nur technisch interessierte Zuhörer werden 
auf ihre Rechnung kommen. War doch Ste- 
phenson nicht nur Ingenieur, sondern auch 
Philosoph und eine bedeutende Gestalt sei- 
ner Zeit. Für Mitglieder ist der Eintritt frei, 
Gäste zahlen eine Mark. 

Wmh Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur immer ONKO-GOLD 
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e. Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Wilhelm Busch, Schillcrstraße 33, seinen 75. 
Geburtstag. Morgen kann Frau Marie Cor- 
vinius, geb. Zimmermann, Westendstraße 7, 
ihr 76. Lebensjahr vollenden. Am kommen- 
den Sonntag begeht Frau Katharina Keil, 
geb. Schäfer, Ernst-Ludwig-Straße 87, ihr 73. 
Wiegenfest, und Herr Heinrich Lorenz, Bahn- 
straße 53, wird am gleichen Tag 76 Jahre alt. 
Am folgenden Montag vollendet Herr Jakob 
Schroth, Niddastraße 77, sein 80. Lebesjahr. 
Wir gratulieren diesen hochbetagten Geburts- 
tagskindern herzlich und wünschen ihnen 
noc brecht viel Gesundheit und Wohlergehen 
sowie einen zufriedenen und beschaulichen 
Lebensabend. 

e. Prüfung bestanden. Herr V/illi Knöß, 
Weedstraße 21, der seit 1945 bei der Gemein- 
deverwaltung beschäftigt ist, hat vor einer 
Prüfungskommission des Hessischen Verwal- 
tungsscminars in Frankfurt mit Erfolg die 
2. Verwaltungsprüfung (Verwaltungsinspek- 
tor) abgelegt. Wir gratulieren! 

e Ausfüllen und abgeben. Von der Gemein- 
deverwaltung wurden jetzt Formulare für die 
Bodenbenut/.ungserhcbung ausgegeben. Die 
Grundstücksbesitzer und Pächter sollen die 
Vordrucke ausgefüllt bis spätestens März 
im. Rathaus, Zimmer 6, abgeben. 

e. Straßen säubern! Der Gemeindevorstand 
hat die Straßenanlieger aufgefordert, ihre 
Straßenanteile vom Schneematffch zu säu- 
bern und die Floßrinnen freizumachen. Wenn 
nicht auf diese Weise dafür gesorgt wird, daß 
das Schneewasser ungehindert abfließen kann, 
muß mit größeren Wasserschäden gerechnet 
werden. 

e Vereinsball. Morgen um 20.30 Uhr beginnt 
im Eigenheim-.Saalbau der Vereinsball der 
Sängervereinigung 1861. Diese Veranstaltung, 
die schon seit vielen Jahren ein .gesellschaft- 
liches Ereignis für die Teilnehmer darstellt, 
wird wieder einmal all die vielen Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Vereins in froher 
Runae bei Gesang, Spiel, froher Unterhaltung 
und allerlei sonstiger Kurzweil beisammen 
sehen. Die Kapelle Melodia sorgt für musi- 
kalische Unterhaltung und dafür, daß das 
Tanzbein tüchtig geschwungen werden kann. 
Eine vielhundertköpfige Schar sangesfreudi- 
ger Menschen wird einen netten Abend ha- 
ben. Die Singstunde des Männerchores fin- 
det heute ab 20,30 Uhr im Saale des Gasthau- 
ses Henßel statt. 

e. Jahreshauptversammlung. Am Sonntag, 
4. März, ab 16 Uhr, findet im Eigenheim- 
Saalbau die Jahreshauptversammlung der 
Gesamt-Sportgemeinschaft statt. Die Mitglie- 
der aller Abteilungen der SG. wurden einge- 
laden. 

e. Für die Kriegsgräber. Uber das kommen- 
de Wochenende wird auch in Egelsbach die 
Spaßen- und Haussammlung für die Kriegs- 
griiberfürsorge durchgeführt. Mit der Samm- 
lung wurde die Freiwillige Feuerwehr be- 
auftragt. Der Volksbund DeuDsche Kriegs- 
gräberfürsorge hat noch eine unendliche Ar- 
beit im In- und Ausland zu leisten, bis alle 
Tote des letzten Krieges eine ordentliche und 
würdige Ruhestätte gefunden haben. Er ist 
auch für die kleinste Gabe dankbar. 

e. Vom Kulturkreis. Der Kulturkreis gibt 
bekannt, daß der ursprünglich für gestern 
vorgesehene Lichtbildervortrag über die 
Frankfurter Himailaja-Expedition verschoben 
werden mußte. Die nächste Theaterabonne- 
mentsvorstellung findet am Sonntag, 11. 3., 
um 20 Uhr im Eigenheim-Saalbau, statt. Die 
Landesbühne Rhein-Main (Frankfurt) gastiert 
mit dem Lustspiel ,.Der alte Bürgerkapitän". 
Am Mittwoch. 21. März, ab 20.30 Uhr, findet 
im Eigenheim-Saalbau ein Filmvortrag mit 
dem Titel „Watussi" („Entlang der Karawa- 
nenstraße Westafrikas") statt. Von dem Autor 
des gleichnamigen Buches, Kaufmann, wer- 
den neugedrehte Farbfilme von einmaliger 
Schönheit und exotischem Reiz gezeigt. Dazu 
sind Original-Bandaufnahmen von Neger- 
festen und überhaupt von dem lauten Tun 
und Treiben im schwarzen Erdteil gemacht 
worden, die ebenfalls zu hören sein werden. 

yiad]ci'd]tcn 

Aufwärts bei den Stenografen 
Am Sonntag trafen sich im Gasthaus „Zum 

Bahnhof" (Fritz Baumhardt) die Mitglieder 
des Stenografenvereins 1952 Egelsbach zu 
ihrer Jahreshauptversammlung. Vorsitzender 
Hofmann begrüßte die Mitglieder. Herr Haas 
verlas das Protokoll der letzten Hauptver- 
sammlung. Dann hörte man die Berichte der 
einzelnen Vereinsfunktionäre. Herr Hans- 
Joachim Hoch gab in seiner Eigenschaft als 
Unterrichtsleiter des Vereins einen umfang- 
reichen Tätigkeitsbericht. Was er über die 
Lehrgangstätigkeit des Stenogratenvereins zu 
sagen hatte, war imponierend. Es wurden 2 
Anfängerlehrgänge mit 40 Teilnehmern und 2 
Fortbildungslehrgänge mit 22 Teilnehmern in 
Kurzschrift abgehalten. Für Maschinenschrei- 
ben fanden drei Einführungslehrgänge mit 20 
Teilnehmern sowie zwei Fortbildungslehr- 
gänge mit 12 Teilnehmern statt, Zv.'ei vereins- 
interne Leistungsschreiben im Frühjahr und 
im Herbst wurden veranstaltet. Jeweils neh- 
men 48 Mitglieder teil. Am Bezirksleistungs- 
schrciben in Darmstadt-Eberstadt beteiligten 
sich 17 Mitglieder mit gutem Erfolg. Die 
höchste Silbenzahl wurde von Fräulein Isolde 
Graf mit 160 .Silben geschrieben; ihre Arbeit 
erhielt das Prädikat „hervorragend" und 
einen Ehrenpreis, 

Den Kassenbericht hörte man aus dem 
Munde des Kassierers Edwin Korndörfer. Aus 
seinen Aufzeichnungen konnten die Mitglie- 
der erfahren, daß sich die finanzielle Ent- 
wicklung sehr gut gestaltet hat. Der Verein ist 
jetzt Eigentümer von vier neuen Schreibma- 
schinen. Vorsitzender Hans Hofmann gab mit 
seinem Geschäftsbericht einen Uberblick über 
das Vereinsgeschehen. Er sprach die Hoffnung 
aus, daß die gute Zusammenarbeit erhalten 
bleiben möge. Dem Kassierer zollte Herr 
Heinrich Knöß lobende Worte. Er hatte mit 
Herrn Walter Schweitzer die Kassenführung 
überprüft und nicht das geringste zu bean- 
standen. Dem Kassierer und allen übrigen 
Vorstandsmitgliedern wurde einstimmig Ent- 
lastung erteilt. 

Die Vorstandswahl wickelte sich schnell 
und reibungslos ab. Es bleiben „in Amt und 
Würden": Hans Hofmann 1. Vorsitzender, 
Kurt Schober 2. Vorsitzender, Philipp Haas 
Schriftführer, Edwin Korndörfer Kassierer, 
Hans-Joachim Hoch Unterrichtsobmann, Bei- 
sitzer blieben die Herren Gustav Becker, 
Ludwig Schmitz und Karl Thomin, Auch die 
beiden Kassenrevisoren Heinrich Knöß und 
Walter Schweitzer sollen ihr Amt noch ein- 
mal wahrnehmen. 

Es wurde festgelegt, daß das erste Vereins- 
leistungsschreiben am 22, April stattfinden 
soll. Auch wurde beschlossen, das Bezirkslei- 
stungsschreiben am 5, und 6. Mai in Darm- 
stadt-Arheilgen, zu besuchen. Auf Anregung 
von Heinrich Knöß kam man überein, dieses 
Jahr erstmals einen Vereinsausflug zu veran- 
stalten. 

1000 Jahre Marktreclit. Eine Besucherzahl 
von 80 000 Personen wird zu der Ausstellung 
erwartet, die anläßlich der Jubiläumsfeier 
„1000 Jahre Marktrecht" vom 21, April bis 
1. Mai 1956 in Bensheim stattfindet. 

Papst Pius $0 lahre ait 

Papst Pius XII. begeht heute seinen 80. Ge- 
burtstag und zugleich den 17. Jahrestag 
seiner Berufung auf den Stuhl Petri. Um- 
geben von der Liebe der katholischen Welt 
und der Achtung und Anerkennung vieler 
Nichlkatholiken kann der „Friedenspapst" 
an diesem Tage auf ein reiches Lebenswerk 
zurückblicken. Besonders unvergessen blei- 
ben in Deutschland auch die Verdienste, die 
sich Eugenio Pacelli, der spätere Papst, in 
der Zeit seiner Tätigeit als Apostolischer 
Nuntius in München und Berlin erwarb. 

In einer Seitenstraße in Rom kann man auf 
einer Erinnei-ungstafel an der Mauer eines 
Gebäudes lesen: „In diesem Hause wurde 
am 2. März 1876 Eugenio Pacelli geboren . ." 
Achtzig Jahre sind also seit dem Tage ver- 
flossen, an dem der heute regierende Papst, 
Pius XII., in Rom das Licht der Welt er- 
blickte. Im Juni 1894 beendete der junge 
Gymnasiast Eugenio Pacelli am Gymnasium 
Visconti seine Studien. Dem hochbegabten 
fleißigen Abiturienten erkannte man ohne 
Prüfung das Abschlußzeugnis zu. 

Den jungen Studenten peinigte keine Qual 
der Berufswahl. Klar und gerade sah er sei- 
nen Weg in die Zukunft vor sich. Eugenio 
Pacelli folgte dem Ruf seines Herzens. Er 
wurde Priester. Und die Würde und Bürde 
des Priestertums der Kirche trägt er nunmehr 
seit über 56 Jahren. Und wenn er an seinem 
80. Geburtstag kerzengerade, fast wie ein 
Jüngling, zum Altare schreitet, um Gott für 
die vielen Gnaden zu danken, die er ihm in 
den langen Jahren dieses Erdenlebens 
schenkte, und ihn um weitere Ki-aft für sein 
hohes Amt zu bitten, dann spüren wir in sei- 
ner Nähe etwas von der Macht des priester- 
lichen, des hohenpriesterlichen Gebetes. 

Acicer, 
im Kammereck, 
1400 qm. 
Acker, 
im Neu Land, 
1104 qm. 
Wiese, 
im Brühl (zieht auf 
die Mainstraße), 
774 qm. 
zu verkaufen. 

FRIEDRICH HECK 
L,angen, Leukertsw. 13 

Derjenige, der mir 
meine Leiter am Birn- 
baum am Oppemweg 
entwendet hat, ist er- 
kannt u. wird ersucht, 
dleaelbe bei 

Philipp Kühn, 
Egelsbach, 
Lutherstraße 12 

abzugeben. 
Daselbst einige Zentn. 

Heu 
abzugeben. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinschei- 
den meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Großmutter 
und Schwester 

Frau Babetie Volz 
geb. Kühn 

sagen wir hiermit allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten unseren innigsten Dank; ebenso Herrn Pfarrer 
Schäfer, Langen, für seine lieben Worte am Grabe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Christian Volz und Kinder 

Egelsbach, den 1. März 19.56 

Hüte und 

Mützen 
preiswert 

€. Füller 
Prilzverarbcitung 

Egelsbach 
Westendstraüe 8 
Ruf Langen 338 

Evangel. Kirche Egelsbach 
Heule Freitag, 16 Uhr: Knaben-Jungschar 

20 Uhr: spricht im Gemeindehaus Pfarrer 
Neitzel über „Vergiß die Liebe nicht" 
(Ehe und Familie) 

Samstag, 20 Uhr: desgl. „Sag es doch Jemand" 
Sonntag, 10.10 Uhr: Gottesdienst und Thema 

„Gott hat uns nicht abgeschrieben" 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 

(Errbau fcn 
ez öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 

ter. In der öffentlichen Sitzung der Ge- 
meindevertreter, zu der 3 Zuhörer erschienen 
waren, gab der Vorsitzende Konrad Becker 
eine Erweiterung der Tagesordnung um 
2 Punkte bekannt. Einstimmig wurde be- 
schlossen, den Kaufvertrag mit einem Be- 
wohner des Industriegeländes rückgängig zu 
machen, da der Vertrag nicht eingehalten 
wurde bzw. die zweijährige Frist zur Erstel- 
lung eines Betriebes abgelaufen ist. Die bis- 
her auf die Kaufsumme angezahlten Beträge 
werden zurückerstattet und die Wasserleitung 
bezahlt. Die CJemeindevertretung beauftragt 
den Gemeindevorstand, Verhandlungen über 
die Berechnung einer auf diesem Bauplatz 
errichteten Notwohnung zu führen. Der Orts- 
verband Erzhausen des Deutschen Roten 
Kreuzes bat die Gemeinde in einem Schrei- 
ben, den Verband durch eine jährliche Zu- 
wendung zu unterstützen. Nachdem der Fi- 
nanz- und Verwaltungsausschuß diesem 
Wunsche zugestimmt hatte, beschlossen die 
Gemeindevertreter, eine jährliche Zuwendung 
von 100 DM in den Etat aufzunehmen. Der 
Vorsitzende des Wahlausschusses zur Bürger- 
meisterwahl Konrad Becker teilte mit, daß 
als einziger Vorschlag für die Wahl des Bür- 
germeisters die Wiederwahl auf 12 Jahre des 
jetzigen Bürgermeisters Heinrich Lötz vor- 
liegt. Die Wahl wird am 9. März öffentlich 
im Rathaussaal stattfinden. Vor der Wahl 
habe jede Fraktion Gelegenheit, ihre Wünsche 
vorzutragen und zu der bisherigen Zusam- 
menarbeit Stellimg zu nehmen. Die SPD 
hatte den Antrag gestellt, den Gewerbesteuer- 
hebesatz von 350 auf 320»/o herabzusetzen, 

womit der Hebesatz den allgemein üblichen 
Sätzen angeglichen wäre. Diese Senkung ver- 
mindert die jährlichen Einnahmen der Ge- 
meinde um bOOO DM. Im kommenden Jahr 
muß dann aber die bei einer Steuersenkung 
gesetzlich festgelegte Rücklage gebildet wer- 
den, wodurch der Gesamtetat über die dann 
fehlenden 5000 DM hinaus im neuen Jahre 
zusätzlich belastet würde. Trotz dieser in der 
Diskussion geäußerten Bedenken wurde die 
Steuersenkung einstimmig genehmigt. Durch 
diese Steuersenkung, so hofft man, soll weite- 
ren Industrieunternehmen ein Anreiz gege- 
ben werden, sich hier anzusiedeln. Eine hef- 
tige Diskussion zwischen der KPD-Fraktion 
und dem Gemeindevorstand löste die Anfrage 
eines Einwohners aus, warum die beschlos- 
sene Wassergeldsenkung bei Einfamilien- 
häusern auf den eigentlichen Verbrauch noch 
nicht durchgeführt wäre. Bürgermeister Lötz 
teilte mit, daß nicht, wie bei der Beschluß- 
fassung angeno'mmen, die Ermäßigung bei 5 
Familien in Betracht komme, sondern es Hät- 
ten sich ,schon etwa 20 Familien gemeldet, 
deren Berechnungsmindestsatz von 5 cbm 
Wasser als Härte erscheine. Eine Ermäßigung 
aber bei all diesen Fällen würde den Haus- 
haltsplan zu sehr belasten. Der daraufhin ge- 
faßte Be.schiuß, daß der Finanz- und Verwal- 
tungsausschuß mit dem Gemeinderechner die 
Erhehungslisten für Wasserverbrauch und 
Müllabfuhr und daß in Härtefällen eine Ge- 
bührenermäßigung eintreten solle, wurde 
gegen 7 Stimmen angenommen. Die Bean- 
standung eines Einwohners, daß der Müll- 
abfuhrwagen den in der Ausschreibung be- 
kanntgegebenen Bedingungen auf „staubfreie 
Müllabfuhr" nicht entspreche, wurde von 
einigen Gemeindevertretern zurückgewiesen. 

Alles spricht für WIpP 

•. • gerade im Winter! 

Schnell gewaschen - Zeit ge- 
wonnen - wie wichtig ist das im 
Winter. Darum waschen Sie mit 
Wipp! Schon ein Griff in die 
wundervoll weiche W i p p - 
Lauge überzeugt Sie von der 
großen Waschkraft. Ohne Ein- 
weichen und einfach kalt ge- 
spült, ist Ihre Wäsche mit Wipp 
im Nu schonend gewasch i! 

Die milde Wipp-lauge 

schont Ihre Wäsche - 

und Ihre Haut! 

Für die große und kleine Wäsche 
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ö-/-/—NACHRICHTEN 

Schweres Auswärtsspiel dos 1. FC Langen 
Dci- Club gastiert am kommenden Sonntag 

zum Rückspiel in der Mainzer Vorstadt 
Bischofsheim. Daß dort die Trauben schon 
immer hoch hängen, ist bekannt, denn 
Bischofsheim ist eine ausgesprochene Heim- 
mannschaft. Stärkenmäßig dürfte der Gast- 
geber den Langenern nicht überlegen sein. 
Der Club, der z. Z. die beste Hintermannschaft 
und Liiuferrcihe der Gruppe besitzt, ist also 
in diesen Mannschaftsteilen besser besetzt 
als Bischofsheim. Doch haben die Platzbesit- 
zer in ihrem Angriff den gefürchteten Thal- 
heimer stehen, der schon für manche Über- 
raschungen sorgte. Trotz alledem ist für den 
Club in diesem Spiel noch nicht alles ver- 
loren und bei einigermaßen Glück, könnte es 
wenigstens zu einem Unentschieden reichen. 
Vorher spielen die Reservemannschaften. Ab- 
fahrt für Zu.schauer siehe Vereinsnachrichten. 

Egelsbach muß zum Tabellenzweiten 
Nieder-Roden 

Mit dem weiteren Verbandsrückspiel fah- 
ren die Egelsbacher am kommenden Sonntag 
zu der äußerst spielstarken Mannschaft der 
SG Nieder-Roden. Bei dieser Begegnung 
steht für die sonntägigen Platzherren vieles 
auf dem Spiel; für sie gilt es in erster Linie 
ihre 0;2-Vorspielniederlage zu bereinigen und 
durch einen weiteren Heimsieg ihren z. Zt. 
errungenen 2. Tabellenplatz weiter zu festigen. 
Bekanntlich konnten sie sich den am letzten 
Spieltag durch einen beachtlichen 2:0-Heim- 
spielsieg über ihren Nachbarn Viktoria Ur- 
berach erobern. Trotz alledem wollen die 
Egelsbacher nicht als Punktlieferant nach 
Nieder-Roden fahren, denn nicht immer ge- 
nießt der Platzbesitzer auch den Platzvorteil. 
Der vorjährige Egelsbacher 3:2-Sieg ist der 
beste Beweis dafür. Es gilt für die Egels- 
bacher vor allem der recht schußfreudigen 
Nieder-Rodener Sturmreihe durch konse- 
quentes Decken die Entfaltung zu nehmen. 
So bleibt zu hoffen, daß die Bgelsbacher 
Einsatz und Kampffreudigkeit zeigen und 
daß es die Egelsbacher Pünferreihe am Sonn- 
tag besser versteht, ihre herausgespielten 
Torchancen zu zählbaren Treffern zu ver- 
wandeln. Wünschen wir, daß die Egelsbacher 
Elf ihre Anhänger am Sonntag auf das an- 
genehmste überrascht. Spielbeginn 15 Uhr. 
Resei-ve Vorspiel. 

Abfahrt mit Omnibus pünktlich 12.15 Uhr 
ab .,Erzhäuser Hof" (Theis). Mitfahrende 
wollen sich dort einfinden 

TISCHTENNIS 
SG Egelsbacb 1 — TTC Langen 2 1:9 
TTC Messel 1 — SG Egelsbach 2 10:6 

Jgd: TSG Wixhausen 1 — SG Egelsbach 9:1 
Egelsbach, in der z. Zt. stärksten Aufstel- 

lung — mit fünf Mann — antretend, mußte 
gegen die Reserve des Landesligisten TTC 
Langen eine hohe Niederlage hinnehmen. 
Langen zeigte sich als gleichmäßig gut be- 
setzte Mannschaft, die vor allem auch „hin- 
ten" sehr stark ist. So versteht man, daß es 
dieser Mannschaft erst kürzlich gelang, den 
Tabellenführer Wixhausen 9:4 zu schlagen 
und die Punkte nur am „grünen Tisch" wegen 
eines Formfehlers aberkannt bekam. 

Die hohe Niederlage der Egelsbacher „Er- 
sten" läßt allerdings nicht die Spannung der 
einzelnen Kämpfe erkennnen, von denen 
allein 6 mit dem Satzergebnis 1:2 verloren- 
gingen. 

Da drei Spieler der Egelsbacher „Zweiten" 
nach den Bestimmungen des Hri V wegen 
mehr als zweimaliger Mitwirkung in der er- 
sten Mannschaft für die „Zweite" nicht mehr 
spielberechtigt sind, trug Egelsbach das Spiel 

unberechenbar und es ist sehr schwer, für 
diesen Kampf eino Prognose aufzustellen. 
Hanau verlor schon gegen Mannschaften des 
unteren Tabcllendrittels, und am vergange- 
nen Sonntag schlug es den Tabellenführer. 

Über der Begegnung liegt al.so völlig der Reiz 
dos Ungewissen. Die Frankfurter werden ihre 
Mannschaft am Sonntag wahrscheinlich etwas 
umstellen und wollen unter allen Umständen 
zu einem Punktgewinn kommen. 

in Messel als Freundschaftskampt aus und 
verlor — ebenfalls mit 5 Mann antretend — 
10:6. 

Die Jugend — noch immer ohne Junger- 
mann — verlor gegen die 1. Jugend der TSG 
Wixhausen 9:1. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag spielt 
lediglich die zweite Mannschaft zu Hause 
gegen Ober-Ramstadt 2, da das Spiel der 
„Ersten" gegen Münster verlegt ist. 

Landesllga 
In der hessischen Landesliga war der un- 

erwartet hohe 9:3-Sieg de.s ABC Wiesbaden, 
de.ssen Meisterschaft damit praktisch sicher 
ist, nicht das überraschendste Ergebnis. Die 
Flörsheimer haben offenbar die Hoffnung auf 
Klassenerhalt noch nicht aufgegeben und 
schlugen Biblis 9:5, während der BSC Offen- 
bach wohl seine realste Chance auf Klassen- 
verbleib durch eino 7:9-Niederlage gegen die 
Tg. Friedberg nicht wahren konnte. Erbach 
gewann auch in Kronberg (9:5) und in Un- 
terlioderbach (9:2) recht klar. Es ergibt sich 
somit folgender 

Tabellenstand: 
ABC Wiesbaden 15 132:66 27:3 
SV Erbach Rhg. 16 132:75 26:6 
TTC Langen 14 100:102 15:13 
TTC Biblis 15 98:112 15:15 
Tg Unterliederbach 13 91:92 13:13 
TTC Kronberg 14 103:95 13:15 
Tv Bensheim 15 90:107 12:18 
Tg Friedberg 14 95:112 10:18 
BSC Offenbach 14 84:114 7:21 
Tv Flörsheim 12 51:102 4:20 

Mannschaftskampf im Ringen 
Frankfurt 28 gegen Eiche Hanau 

Am Sonntag, 4. März, versuchen die Ringer 
der SG 1928 Ffm. nochmals, in Langen eine 
Werbung für ihren Sport durchzuführen. Der 
Beginn des Kampfes wurde diesmal bereits 
auf II Uhr vormittags festgelegt. Gegner der 
SG 1928 ist diesmal die Mannschaft des SC 
„Eiche" Hanau. Diese Mannschaft ist völlig 

lahrpshauptversaminlung des Stenograplienverrins IS97 langen 

Am 19. Februar fand in der „Westendhalle" 
die Jahreshauptversammlung des Stenagra- 
phenvereins 1897 Langen statt. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte die Versamm- 
lung ihres vei-storbenen Rechners, Daniel 
Heinrich Werner. 

In seinem Jahresbericht konnte der Vor- 
sitzende, Hermann Keim, die erfreuliche Fest- 
stellung treffen, daß auch im Jahre 1955 
schöne Erfolge zu verzeichnen waren. Mit 
dem ständigen Ansteigen der Mitgliederzahl 
erhöhten sich auch die Anforderungen, die 
an die Vorstandsmitglieder und die Unter- 
richtsleiler gestnllt werden. Dank eines guten 
Stammes an Unterrichtsleitern war es mög- 
lich, in 750 Unterricht.sstunden und 9000 Teil- 
nehmern eine individuelle Ausbildung in 
Kurzsclirifl und Maschinenschreiben zuteil 
werden zu las.'-'en. Zurzeit wird in 10 Arbeitsge- 
meinschaften unterrichtet, so daß sich jeder 
Teilnehmer seinem jeweiligen Können ent- 
sprechend weiterbilden kann. Ein weiterer 
Ausbau des Unterrichtsbetriebe.'i ist z. Zt. 
nicht möglich, da die hierzu erforderlichen 
Schulräume nicht zur Verfügung stehen. Das 
hervorragende Einvernehmen zwischen der 
Leitung der Wallschule und dem Verein trug 
auch im abgelaufenen Jahr wesentlich zur 
erfolgreichen Tätigkeit des Stenographenver- 
eins bei. 

Vereinsmeister 1955 wurde Fräulein Inge- 
borg Schleicher mit 240 Silben pro Minute in 
Kurzschrift und 350 Nettoanschlägen pro Mi- 
nute auf der Schreibmaschine; den Titel des 
Vereinsjugendmeisters 1955 errang Fräulein 
Ursula Witt mit 180 Silben pro Minute in 
Kurzschrift. 

A.bschließend dankte der Vorsitzende allen 
Mitarbeitern für ihre uneigennützige Tätig- 
keit im abgelaufenen Jahr und beglück- 
wünschte besonders die jungen Unterrichts- 
leiter Ingeborg Schleicher und Hans Krumm 
zur bestandenen staatlichen Lehrerprüfung 
für Maschinenschreiben bzw. Kurzschrift. 

Unterrichtsoibmann Hans Eichner sprach 
über die Tätigkeit des neugegründeten Un- 
terrichtsausschu.sses und betonte hierbei, daß 
die im Ausschuß geleistete Arbeit ihren Nie- 

Die Herrenmode 1956 
Innung des Stadt- und Landkrei ses Offenbach führte sie vor 

Elegant — aber unauffälig: Das ist das 
Motto für die Herrenmode 1956. Die Herren- 
schneider-Innung für die Stadt- und den 
Landreis Offenbach führte sie der Presse im 
Hotel Euler in Offenbach vor. Anlaß: Das 
Maßschneiderhandwerk wirbt bis 10. März 
gemeinschaftlich für den Mann nach Maß 
in der ganzen Bundesrepublik. „Wir können 
nicht große Schaufenster unterhalten", sagte 
Innungsvorsitzender Arheidt. Wer aber auf 
gute Kleidung wert lege, möge den Maß- 
schneider aufsuchen. 

Landesmodewart Leibold (Frankfurt) teilte 
mit, daß an der Herstellung guter Ausgangs- 
anzüge das Maßschneiderhandwerk schon wie- 
der zu 50 V. H. beteiligt sei; auch für gute 
Mäntel werde es bevorzugt. 

Man bemühe sich, die Herrenmode dem 
internationalen Standard anzupassen, ver- 
sicherte Leibold und stellte sich selbst im 
modischen Ausgehanzug vor: natürliche 
Form, nicht extrem elegant, unauffällig, in 
dezenten Farben. Die Schultern sind breiter 
geworden, aber keineswegs zu sehr ausge- 
stopft, die Hosen verjüngen sich leicht nach 
unten. Hosenumschläge gibt es nur beim 
Straßen- und Sportanzi^. Die Sakkos werden 
etwas kürzer, die Einreiher haben meist drei, 
manchmal zwei Knöpfe. Zum Einreiher ge- 

hört wieder die Weste. Offenbachs Modewart 
Murmann stellte sich im dunklen Besuchs- 
anzug mit passendem Mantel vor. Das Bild 
ist korrekter geworden, nicht mehr so salopp 
wie vor Jahren. 

Die Frage, ob man Hosenträger trage, 
wurde einstimmig bejaht. Hosenträger sind 
also gesellschaftsfähig. Wer den neuen 
Schnitt mit Abstand betrachtet, erkennt eine 
Grundforderung: die schlanke Linie. Ge- 
sellschaftsanzug für den Herrn bleibt der 
dunkle Smoking, ein- oder zweireihig, doch 
wird der Einreiher bevorzugt. Der Frack, für 
besondere Anlässe reserviert, hat sich auch 
verändert, er hat etwas kürzere und schmä- 
lere Schöße, zu den Frackmänteln passend, 
die eine Handbreit unterm Knie abschließen. 
Bei den neuen Mänteln sitzen die Taschen so 
tief, daß man die Arme darin fast völlig nach 
unten ausstrecken kann. 

V/;e in allen Berufen, so gäbe es auch bei 
den Herrenschneidern einen gewissen Nach- 
wuchsmangel, erklärte Herr Leibold. Die 
männliche Jugend wende sich lieber tech- 
nischen Berufen zu. Interessant sei jedoch, 
daß sich in letzter Zelt Immer mehr junge 
Mädchen als Herrenschneidennnen betätigen 
würden. 

derschlag in den Leistungen der aktiven Mit- 
glieder findet. Breitenarlbelt sei zwar das Vor- 
dringlichste, auf Höchstleistungen könne aber 
deshalb nicht verzichtet werden. 

Dem von dem Kassler Heinrich Werner er- 
teilten ausführlichen Kassenbericht war zu 
entnehmen, daß alle zur Verfügung stehen- 
den Mittel für die technische Verbesserung 
des Unterrichtsbetriebes verwandt wurden. 

Jugendleiter Wolfgang Freyermuth gab 
einen eindrucksvollen Bericht über die 
Jugendarbeit. 10 Veranstaltungen verschiede- 
ner Art, z. B. Besuch des Senckenberg-Mu- 
.seums, Wanderungen usw., gaben den 
Jugendlichen die Möglichkeit, ihr Allgemein- 
wissen zu erweitern und sich an der Schön- 
heit der Natur und am Spiel zu erfreuen. 

Der alte Vorstand wurde mit einigen Aus- 
nahmen wiedergewählt. Der Verein hat es 
sich zur Aufga.be gemacht, auch im Jahre 
1956 eine allgemeine Leistungssteigerung 
seiner Mitglieder auf dem Gebiete der Kurz- 
schrift und des Maschinenschreibens zu er- 
zielen. 

Kreuze mahnen zum Opfer 
Drei Sandsteinkreuze auf schwarzem Grund 

mahnen in diesen Tagen von Anschlagesäulen 
und Häuserwänden In Stadt und Land. Sie 
sind verwittert, ihre Kanten abgeschliffen. So 
wollen sie ein Sinnbild dafür sein, daß viele 
Gräber unserer Gefallenen noch dringender 
Pflege bedürfen. 

Mit der diesjährigen Opferwochc, die der 
Landesverband des Volksbundes Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge in der Zeit vom 1. bis 
7. März als Haus- und Straßensammlung in 
Hessen abhält, will er einen Teil der Mittel 
aufbringen, die erforderlich sind, um Gräber 
und Grabmale unserer Gefallenen in einen 
würdigen Zustand zu versetzen. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Luthers bleibende Bedeutung 

Mit großer Dankbarkeit hat die evangeli- 
sche Gemeinde den Luthertag begangen. Am 
Morgen predigte im Festgottesdienst in der 
Stadtkirche ein Sohn unserer Stadtt Herr 
Dekan Eckert-Offenbach. Abends war der 
Luthersaal im Gemeindehaus bis auf den letz- 
ten Platz besetzt — trotz der starken Kälte 
draußen .Dekan Eckert verstand es, den auf- 
merksam zuhörenden Männern und Frauen 
seiner Vaterstadt das Leben und Wirken Mar- 
tin Luthers so anschaulich und fess ilnd zu 
schildern, daß jeder spürte und ohn'i Mühe 
begreifen lernte, wie groß und gewichtig die 
bleibende Bedeutung des Reformato 3 auch 
heute noch ist. Der Abend wurde im Auftrag 
des Ev. Bundes gehalten, der durch diesen 
Vortrag einen beträchtlichen Mitgliederzu- 
wachs erhielt, sodaß nun auch in Langen eine 
Gemeindegruppe wieder ins Leben gerufen 
werden konnte. Weitere Amneldungen zur 
Mitgliedschaft sind jederzeit bei den Pfarr- 
ämtern möglich. 

Die Volksmissionarische Woche 
begann am Montag im Frankfurter Hof und 
wird bis Samstag noch im evangelischen Ge- 
meindehaus durchgeführt. Sie will dazu bei- 
tragen, daß wir „in Frieden leben". Alle Ge- 
sangvereine unserer Stadt haben sich in den 
Dienst der Sache gestellt. Zur Eröffnung sang 
am Montagabend der „Liederkranz" zwei 
Chore, dienstags und wittwochs erfreute der 
junge Posaunenchor unserer Gemeinde, vor- 
gestern sang der Chor der SSG, heute singt 
der Chor der Kantorei und am Samstag- 
abend zum guten Schluß der Männergesang- 
verein „Frohsinn". 

gERGHAMMERHOF 
ROMAN VON HANS ERNST 

Copyright by A. Bedithold. Faßberg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden. 

(15. Fortsetzung) 
Die Leute am Hof verfolgten dieses eigen- 

tümliche Wettrennen der Freier mit heim- 
lidien Schmunzeln. Wußten sie dod), daß 
ihnen die Bäuerin nicht gleich den Nächst- 
besten als neuen Herrn kredenzen würde, 
nachdem sie nun so lange treu einem herren- 
losen Hof gedient hatten. Der Wastl besaß 
sogar die Frediheit, und machte an der Stall- 
mauer, gleich neben der Florian-Nische mit 
einem Nagel jeweils einen Kratzer und konnte 
auf diese Weise genau im Gedächtnis be- 
halten, wieviel es jetzt schon waren. Es waren 
jetzt elf. Und an einem nebelverhangenen Ok- 
tobertag kam der zwölfte. 

Es war ein Bauernsohn aus Flintsbach und 
er fuhr in einem Sdiwelzerwägl, mit einem 
prachtvollen Goldfuchsen bespannt, vor. Als 
er vom Wagerl stieg und gerade die Zügel am 
Bremsgriff befestigen wollte, trat die Berg- 
hammerin unter die Haustüre. Da hielt er 
mitten in der Bewegung inne, sah sie se- 
kundenlang an und fragte dann wie Im Zwei- 
fel: 

„Idi bin doch da richtig beim Berghammer?" 
„Ja, so heißt 's bei uns." 
„Ist die Bäuerin d&heim?" 
„Die Bäuerin bin idi." 
„Sakradi!" Das Mannsbild sdimunzelte ein 

wenig und rückte den grünen Hut aus der 
Stirn. „So, so, du bist die Bäuerin. Saub.r, 
sauber, sag Idi. Ich sdirelb midi Gruber und 
mit dem Vornamen heiß ich Thomas. Könnt 
idi vielleicht mein Rößl einstelln, es schwitzt 
nämlich ein biOl." 

„Wastl!" schrie sie über den Hof und als der 
Wastl den Kopf aus dem Tennentor streci te, 
befahl sie ihm „Tu das Roß in den Stall." 

Was war denn das nur? Die Margaret Hof- 
stetter merkte, wie ihr Herz schneller schlug. 

Der Wastl schaute den Gruber argwöhnisch 
von der Seite an, zog die Stirn in Falten urid 
rührte die großen Ohren. Dann griff er in 
seine Hosentasche, ob er einen Nagel ein- 
stecken habe. „Jetzt haben wir das Dutzend 
voll", sagte er dabei und nahm den Gaul an 
der Halfter. 

Die Berghammerin ging ins Haus und der 
Gruber Thomas folgte ihr in die Stube. Dort 
legte er seinen Hut ab und schaute sich um. 
Er überhörte es, daß sie ihm einen Stuhl an- 
bot, holte einmal tief Atem und sagte dann: 

„Du bist also die Berghammerin?" Wieder 
schüttelte er ungläubig den Kopf. „Das Ist 
kaum zu glauben." 

„Warum denn net?" 
„Well Ich mir net vorstellen kann, daß eine 

so ausschaut, die einen Mann suchen muß" 
Margaret furchte die Stirne unc' sah den 

Sprecher an. 
„Ich einen Mann sudien? Du träumst wohl?" 
„Ja, es kommt mir schon bald selber so 

vor. Aber Tatsadi, es Ist die Red' davon ge- 
gangen, daß du einen Bauern suchst. Und — 
weil Idi mir um eine Frau umschaun möcht, 
hab ich mir denkt, sdiaust halt einmal da her 
's Anschaun kost ja nix." 

Merkwürdig, was der Mann für eine Sprache 
hatte. Die anderen redeten zuerst immer vom 
Wetter., vom Ertrag der Ernte, vom lieben 
Vieh und über die verworrene Zeit, in der 
man lebte. Erst nadi diesen Winkelzügen 
kamen sie auf das Elgentlidie zu sprechen, auf 
den Hof selber. Keiner war noch dabei, dem 
es in erster Linie um die Frau ging. Der Hof 
war das erste und letzte. Dieser hier aber 
suchte eine Frau. Da spradi er schon weiter, 
auch wieder so einen merkwürdigen Satz: 

„Ich kann mir grad net denken, daß du auf 
mich gewartet hättest." 

„Nein, gewiß net". antwortete sie und niußta 
unwillkürlich lachen, nach langer Zeit wieder 
einmal hell und herzlich lachen. Es war ihr 
wie eine Befreiung. 

Der Gruber Thomas nahm nun. da sie ihn 
abermals aufforderte, auf dei Bank Platz Die 

Berghammerin setzte sich ihm gegenüber an 
den Tisch und hörte ihn sagen- 

„Bei mir daheim Ist vor dem Krieg schon ein- 
geheiratet worden. Es geht mir nix ab daheim, 
gewiß net. Mit mein Bruder und mit der 
Schwägerin versteh idi mich gut. Aber wie es 
halt ist, man mödit halt selber Herr sein auf 
eigenem Grund und Boden. Gar so jung bin 
ich ja auch nimmer. Im Februar werd Ich 
zweiundvierzig. Und die sedis Jahr Krieg 
hab'n mich auch net jünger gmadit" 

„Du schaust aber immer noch gut aus", 
unterbrach ihn die Berghammerin. 

„Ja, ja", ladite er. „Das madit die geschonte 
Jugend, weißt. Aber Spaß beiself, wie ich 
dann vom Krieg heimkommen bin, das sind 
jetzt ungefähr vier Wochen, da hat man halt 
ein bißl umeinandergehordit. Es gibt Ja jetzt 
so manchen Hof, wo's Dirndl übernehmen 
muß, weil der Bub gefallen ist. Da und dort 
könnt man vielleicht einheiraten. Vorige 
Woch'n war Ich z' Kirchdorf draußt — ein 
schöner Hof, ganz gwiß, der Grund schön ums 
Haus rum, ein bißl Holz dabei. Aber —" 

Er verstummte, versdiränkte die Finger in- 
einander und sah vor sich hin. Eine eigen- 
artige Stille machte sich zwischen den beiden 
Menschen breit. 

„Aber —?" fragte sie nadi einer Weile. 
Er hob die Augen und sah sie an. 
„Ich denk mir halt, ein bißl Lieb sollt schon 

auch dabei sein, net wahr? Bloß heiraten, daß 
man wo unterschlupft, ich weiß net, das ist 
net nach meinem Geschmack." 

„Es gibt Mannsbilder, die wollen unter- 
schlupfen um jeden Preis." 

„Na ja", meinte der Thomas voll biederer 
Ehrlichkeit, „bei dir war gut unterschlupfen, 
auch wenn du keinen solchen Hof hättest" 

„Mtlnst?" 
„'s Schmeicheln hab ich verlernt in den sechs 

Jahren. Ich sag es wie ich mirs denk." 
„Das hört man auch lieber an. Wart, Ich 

ridit' dir eine Brotzeit her." 
Als sie hinausgegangen war, stand der Gru- 

ber auf und schaute durch das Fenster In den 
Hof hinaus, nickte ein paarmal vor sldi hin, 
und stellte Vergleiche an zwisdien der Mar- 

garet Hofstetter und jener in Kirchdorf drau- 
ßen. Ein Unterschied wie Tag und Nadit. Als 
die Berghammerin wieder eintrat, stand er 
vor den Bildern an der Wand. 

„Ist das dein Bub da?" 
Sie nickte und stellte Brot und Raudifleisch 

auf den Ti.sch. 
„Man darf gar net drandenken", sagte er. 

„Soviel junge Mensdien hingeopfert wegen nix 
und wieder nix. Wenn unsereins ins Gras 
beißen hätt müssen, wärs net so schlimm." 

„Sag das net. Leben tut ein jeder gern." 
„Sdion. Aber man sollt wissen, für was und 

für wen man lebt." 
„Ich hab gewußt, für was ich leb. Aber jetzt 

hat es seinen Sinn verloren." 
„So darfst net reden. Berghammerin. In 

deinem Alter, da kann man sich das Leben 
neu aufbauen, wenn man den Will'n dazu 
hat". 

„Ja, eben, grad der Wille ist's," meinte sie. 
„Iß jetzt", forderte sie ihn dann schnell auf, 
als ob sie das Gesprädi schnell abbiegen wolle. 
Und während er aß, betrachtete sie ihn von 
der Seite. Irgend etwas ging von ihm aus, das 
sie auf sonderbare Weise berührte. Gewiß, er 
war nicht mehr der jüngste. An den Stirn 
winlceln lichtete sich bereits sein dunkel Haar. 
Das feste Kinn deutete auf eine gewisse Wil- 
lensülärlte hin, ruhig und voller Güte aber 
war der Blirl: seiner Augen. 

..Du lachst, weil ich alles grad so raussag. 
wie ich mirs denk", meinte er. „Ja. das ist mir 
schon oft ein Nachteil g'wesen Aber es ist 
halt kein Mensch aus seiner Haut raus, und 
das Hintenrum mag ich net. Vielleicht schaut 
;s ein bißl dumm aus. daß ich dasitz an einem 
Hellichten Werktag. Was magst du mir bloß 
denken über mich. Schaust mich vielleicht 
aucli für einen Glücksjäger an. Warum audi 
net, du kennst midi 1a net welter. Mein Bru- 
der hat mirs gsagt, daß du. nadidem dir dein 
einziger Bub gefallen Ist, wieder 's Heiraten 
im Sinn hättest. Das Ist auch ganz natürlich, 
und ich bin auch so frei und sag dir's. daß ich 
dich gern einmal sehn wollt, weil ich ghört 
hab —" er stockte ein bißdien und sudita 
nach dem rechten Ausdrude. (Forts, folgt) 

deLiöafnen cAbenieuen eineö Siehiö 
Von Heinz Valentin 

Es war einmal ein vieltausend Jahre alter 
Stein Einst gehörte er zu einem Felsen, aber 
las Wetter hatte ihn als einen großen Brocken 
gelöst, und er war In das Tal gerollt. Dabei 
war er zwar kleiner geworden, aber noch Im- 
ner hatte er eine stattliche Größe. 

Hier lag er auch wieder viele Jahre, und das 
itegenwasser rundete seine Ecken ab. so daß 
'r schön ai zusehen war. 

Da kamen eines Tages Menschen, die such- 
ten schöne Steine, um damit ein Schloß zu 
bauen. Mit großen Hämmern klopften sie an 
hm herum, bis er In unzählige Teile zerspranj^ 
Diese luden sie auf einen großen Karren und 
fuhren damit weit weg. Unterwegs al^r rollte 
?iner dieser Steine von dem Wagen herunter 
jnd blieb am Wegrande liegen. Das freute 
diesen Stein mächtig, denn nun braumte er 
ieine Angst mehr zu haben, daß man ihn eln- 
•nnuern würde. Er wollte lieber frei 
^atur umherliegen und hören, was die Tiere 
sidi erzählten, was der Wind für ein Lied 
pfiff, und was der Regen mumielte. Er wollte 
sehen, wohin die Wolken wanderten und die 
Zugvögel, wenn sie sich zum Zug nach dem 
Süden sammelten und vieles mehr. 

Hier lag er nun auch wieder eine lange Zelt, 
da kamen eines Tages spielende Jungen vor- 
bei und sahen hier den schönen Stein liegen. 
Der eignete sich prächtig dazu, um zu erpro- 
ben, wer ihn am weitesten werfen konnte. 
Losgelöst von aUer Erdenschwere sauste er 
auch gleich darauf hoch durch die Luft. Ei, 
das war ein Erlebnis, die Erde einmal von 
oben zu sehen und den Wind von allen Seiten 
zu spüren! Aber pautz, da war es schon vor- 
bei und mit einem Schlage landete er sdion 
wieder auf der Erde. Das hatte weh getan! Der 
Schmerz aber war nicht so schlimm wie das 
komlsdie Gefühl im Inneren, als wäre etwas 
gerissen. 

Bevor er sich aber hierüber Gedanken ma- 
chen konnte, lag er schon wieder In der Hand 
eines der Buben und trat eine neue Luftreise 
ttn. Dns war so sdiön, daß er seine Schmerzen 
vom ersten Fall schon wieder vergessen hatte. 
Doch der nächste Aufprall erinnerte Ihn um 
so deutlldi^r daran. Denn nun waren die 
Schmerzen noch sdillmmer geworden. Auch 
das Reißen wurde so stark, daß jetzt ein Spalt 
entstanden war. Wenn er nun noch einmal 
hinfiel, würde er bestimmt entzwelbredien. 

Aber die Kinder hatten den Stein so weit 
weggeworfen, daß er am nahen Waldrand 
landete und sie Ihn dort nidit wieder fanden. 
Darüber freute er sldi trotz seines Sdimerzes. 
Bald kam ein kühlender Regen und die Wunde 
heute wieder. Nur der Riß blieb. So sdiön 
wie zuvor sah er Jetzt nicht mehr aus, aber der 
Stein war nldit eitel, und so freute er sldi 
weiter seines Lebens. Nur war es jetzt In sei- 
nem Innern immer so kalt. Aber auch hier 
sollte ihm bald geholfen werden. Feiner Moos- 
samen wurde vom Wind in die Ritze getrieben, 
und bald hatte sldi hier eine sdiöne Moos- 
decke gebildet. 

Kurze Zelt verging, da wuchsen In dem Moos 
winzige Pilze. Winzig kleine Tiere nisteten 
sich hier ein und suchten Schutz vor Unwetter. 
Aus dem kahlen einsamen Stein war ein war- 
mes Haus voll Leben geworden. Betriebsam- 
keit herrschte nun hier, und der Stein trug 
eine große Verantwortung. Damit Ihn niemand 
linden konnte, breitete sldi die Moosdedte 
ganz über ihm aus. Frieden und Sicherheit 
sdilen für alle Zeit eingekehrl zu sein. 

Doch leider war es hiermit bald zu Ende. 
Ganz In der Nähe befand sich ein Amelsen- 
stock. In diesem entstand Unfrieden dadurch, 
daß ein Rudel Ameisen nicht mehr arbeiten 
wollte und von dem Volk ausgestoßen wurde. 
Diese zogeil nun raubend und plündernd durch 
die Gegend und suchten sich eine neue Unter- 
kunft, die sie nicht selbst zu bauen brauchten. 

Da sah der Anführer der Bande den Stein, 
und ihm schien er ein willkommener Unter- 
schlupf zu sein. Wild fielen sie über ihn her. 

sen, wann er wieder von diesem Kaubervon< 
befreit würde. 

noch noch lange Zeit mußte er warten 
Dann, eines Tages, ging dicht an dem Stein 
ein Pferd und ein Mensch vorbei. Die Erde 
dröhnte und zitterte. In wilden Sprüngen kam 
viel kleines Getier vorbeigesprungen und rief 

„Reite sich wer kann, der Bauer pflüßt da? 
gnnze Land hier um." 

Aber die Ameisen schienen keine Angst zu 
haben, denn der Bauer war ja an Ihnen vor- 
über geßanßen, ohne daß Ihnen etwas ßesdie- 
hen war. Aber der ki m schon zurück, und zu 
spät war es für viele von Ihnen. Das Pferd 
trampelte über den Stein, und der dachte, er 
müsse zerspringen vor Schmerzen. Dann kam 
die Pflugschar, und mit einem hellen Klin- 
gen prallte diese gegen den Stein. „Brrrr" 
machte der Bauer und das Pferd blieb sdion 
stehen. Der Mann fand sofort den Stein, 
packte ihn mit seinen großen Händen, und be- 
vor er noch wußte, was mit Ihm geschah, be- 
fand er sich wieder einmal hoch In der Luft. 

Diesmal dauerte die Reise länger, aber noch 
ehe er sich so richtig an der L^iftrelse er- 
freuen konnte fiel ihm ein, daß der Aufprall 
auf die Erde für ihn sehr schmerzhaft sein 
mußte, und er bekam Angst, daß er dabei 
ganz zerspringen würde Dodi zu seinem Er- 
staunen fand sein Flug ein ganz anderes Ende, 
als er dachte. Wohl gab es einen Aufprall, der 
aber war gar nicht so schmerzhaft, und sofort 
legte sich kühlendes Wasser über Ihn. Dei 
Bauer hatte Ihn In einen nahen Bach ge- 
worfen. . ,, 

Der Stein aber sank, und hatte bald weichen 
Sandboden unter sich. Erstaunt betrachtete er 
seine neue Umgebung. WundersdiSnes klares 
Wasser umfloß Ihn. Ein paar kleine Fischleln 
umschwammen und musterten ihn voller Neu- 
gierde. Gar nicht lange dauerte es. und kleine 
Wassertierchen bauten sich hier wieder ein 
neues Helm. Sein Riß wurde immer mehr aus- 
gespült, bis er so tief war. daß kleine Fische 
ihre Eier hineinlegen konnten, und als bald 
darauf aus diesen winzige Flsdileln schlüpften, 
da wußte der Stein, daß sein Dasein auch hier 
einen Sinn hatte. 

Wir bauen uns ein HAUS 
Eine muntiere Plauderei von Erwin Kreiter 

Eigentlich stimmt das nicht ganz. Richtiger 
wäre es zu sagen; wir wollen uns ein Haus 
bauen. Seit Monaten geht es nämlich um den 
Bauplatz für unser Haus. Jetzt will man sich 
entscheiden. 

Es soll ein Doppelhaus werden und zweimal 
drei Etagen enthalten. Das Geld zum Bau- 
beginn haben wir. Die Hypotheken sind uns 
auch zugesagt, aber wir beobachten nun schon 
eine gewisse Zeit, daß der Kubikmeterpreis 
„nach oben schwankt". Oma erklärt das ganz 
einfach damit, „well Konjunktur ist". 

Seitdem wir erkannt haben, daß mit steigen- 
dem Kubikmeter unser Geld solange weniger 
wird, bis wir endlich angefangen haben mit 
unserem Haus, haben wir eine wunderbare 
Methode entwickelt, die das verhindert, so daß 
wir sie allen Bauwilligen sehr empfehlen kön- 
nen. .Sie besteht ganz einfach darin, das eigene 
Hausbau-Geld wertbeständig anzulegen. 

Wir machen das so; Meine Frau hatte Ge- 
burtstag. Anstatt Blumen erhielt sie von mir 
eine 5-Liter-Gastherme für die Küche. Oma 
sciienkte Ilse ein wundervolles Klo mit perl- 
muttfarbenem Deckel, und Conny schenkte sei- 
ner Mutti sechs Türschoner. Zu meinem Ge- 
burtstag erhielt ich u. a. 14 Türklinken, 6 Tür- 
schlösser und 50 Meter Gasrohr. Oma bekam 

zu ihrem 75sten Geburtslig ein Klo mit 
schwarzem Decl<el, ebenfalls eine wunflerbare 
Ausführung, ferner 2fi0 Meter Klingeldraht 
und 1 Au.sgußbecken. Zu unserem Hochzelts- 
tage schenkten uns unsere nächsten Anver- 
wandten I Namensschild, I Treppenbeleuch- 
tung und I Klingelleiste für sechs Familien 
Conny soll mit seinen sechseinhalb Jahren von 
klein auf wissen, daß es im Leben um andere 
Dinge geht. Darum bekam er zum Namenstag 
fi Türklinken und 12 Angeln für Kellerturen. 

Zum letzten Osterfest kamen zusammen: 
2 Klo's — sie eignen sich übrigens gut zum 
Verstecken buntbemalter Eier — 1 Badewanne 
I kl. Waschtisch und 12 Türschwellen. An 
Weihnachten und anderen Geleger.heiten ka- 
men zusammen: 36 Türschwellen. 1 Bade- 
wanne. 4 Oberlichter, 1 Doppeltür, 3 Fenster. 
100 m elektrische Leitung, 10 Steckdosen und 
19 Schalter! 

Ein ganz' s Zimmer unserer jetzigen Woh- 
nung steht jchon voll. Dumm Ist nur, daß wIt 
die Baugenehmigung nicht bekamen und daß 
ich versetzt wurde. Aber wir haben unser Geld 
wertbeständig angelegt. Das Haus bauen wir 
uns jetzt woanders. Aber unsere Idee ist gut 
— sagen Sie doch selbst!? 

"[— Au» <Smr Wolt «Jo» Film» | | 

Petergold war In Amerika gewesen. Er er- 
zählte: „Eigenartige Leute dort. Sie zeigen 
einem stolz die klimageregelte Küche, den 
Kühlschrank, der so groß ist wie bei uns ein 
Kleiderschrank, die Geschirrspülmaschine, 
den automatischen Kaffeekocher und dann, 
dann sagen sie: ,So, jetzt gehen wir ins Re- 
staurant.' " 

„Das Horoskop der Familie Hesselbach" 
(Lichtburg). Ein Film von und mit Wolf 
•Schmidt und .seiner Origlnal-Rundfunkbeset- 
zung. Er steckt voller fröhlicher Einfälle und 
besiegt den Alltag mit Humor, der schon Mil- 
lionen begeisterte. Wer die Hörspielsendungen 
vom Rundfunk her kennt, wird sieh auch 
gern durch den Film „ins Bild setzen" lassen. 

I „Der Struwwelpeter" (Märchenvorstellung 
I in der Lichtburg). Ein Farbfilm zeigt nun den 
i Struwv/elpeter, den der Arzt Heinrich Hoff- 
I mann einst für die eigenen Kinder schrieb, 
! der aber viele Generationen von Buben und 

Mädels schon erfreute. 
„Der Korsar des König.s" (Lil.i). Im I^ande 

Spanien des Jahres 1808 und auf dem Meer 
spielt dieser packende Film. Ein tapferer Of- 
fizier erlebt tolle Abenteuer auf dem Wege, 
auf dem er die Ehre seines Vaters wieder 
herstellen will. Dämonische Kräfte sind im 
Spiel. Sie werden schließlich durch den Offi- 
zier bezwungen, der bei seinem Kampf auch 
die Liebe eines reizenden Mädchens findet. 

„Oer Roman einer Siebzehnjährigen" (UT). 
p;in Mädchen wird in den Wirren der Nach- 

kriegszeit von den Eltern getrennt. Es findet 
liebc'.'olle Pflegeeltern doch eines Tages 
tauchen die richtigen Eltern wieder auf. Der 
Zwiespalt, in dem das Mädel sich nun befin- 
det. wird mit Überzeugungskraft und schau- 
spielerischem Elan geschildert. Viele reale 
Parallelen hat die Geschichte, die hier der 
Film erzählt. 

„Gekreuzte Klingen" (.Spiitvorstellung UT). 
Errol Flynn und c;ina i>ollobrigida spielen die 
Hauptrollen in diesem Film, in dem die Klin- 
gel. im Kampf gegen Intrigen und im Dienst 
schöner Frauen gekreuzt werden. Italiens 
sorglosestes Zeitalter wurde auf die Leinwand 
gebannt.   

Von der Mittel- zur höheren Schulf. Der 
Übergang von der Mittelschule oder von 
einem Mittelschulzug auf die Höhere Schule 
Ist nur nach einer Aufnahmeprüfung zulässig, 

j stellt der Hessische Kultusminister in einem 
1 Erlaß fest. 

T« 

und in kurzer Zeit hatten sie ihn innen und 
außen kahl gefressen. Das Moos, all die klei- 
nen Tlerdien und die Pilze fielen ihnen zum 
Opfer. 

Darüber war der Stein sehr traurig. Das be- 
hagliche Heim, das er bislang war, war zu 
einer riditigen Räuberhöhle geworden. Wohl 
wurde es bald wieder warm, denn die Ameisen 
schleppten Erde heran und bauten diese rund 
um ihn, aber ihm fehlte die Luft und die freie 
Aussicht. Doch er konnte sich nicht selbst ge- 
gen seine unerwünsditen Bewohner wehren. 
So mußte er es schon dem Schicksal überlas- 

Bobby betritt ein Geschäft und verlangt 
einen Globus. Nachdenklich dreht er die 
bunte Weltkugel nach allen Seiten und 
meint schließlich zögernd: „Recht fesch, das 
Ding. Aber bittschön, hätten Sie nicht einen 
Globus von Oesterreich-Ungarn?" 

Der Krummbauer ist schlecht beieinander, 
und schließlich hat er den Arzt rufen lassen. 
„Das Bier", seufzt der Arzt, „das liebe Bier, 
Sie müssen sich sehr in acht nehmen, nicht 
zuviel zu trinken." — „Ja mei, Herr Doktor", 
lacht der Krummbauer, „zuviel ist's Bier mir 
mein Lebtag noch nicht geworden." 

Pas 

strahl&'dste 

Weiß 

I 

Ich war einfach sprachlos ... 

Noch nie hafte ich ein strahlenderes Weiß. 
Ich kann es wirklich nicht beschrci'ocn — dieses neue, 
dieses strahlende Weil;, es ist eben unbeschreiblich! 
Man muH es selbst erlebt haben —man muß gesehen 
haben, wie die Sunil-Lautse dunkler und dunkler 
wird und die \\ asche weißer, immer, immer weiikr. 
Haben Sie je Ihre große Wäsche einfacher und 
bequemer gewaschen? Ich habe ja früiier immer 
eingeweicht. Erst bei Sunil merkte ich, wie altmodisch 
das Einweichen ist. Auch Enthiirtungs-und Spülmittel 
kann ich jetzt sparen. Ich bringe die Wäsche nur zum 

Kochen, lasse sie 10 Minuten ziehen — fenip! Und 
dann seilten Sie mal sehen, alles, meine Laken, Ober- 
hemden und Handtücher sind immer strahlend weiß. 
Es ist einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese liimmelblaue Sunil-Laugc ist ja so weich wie 
Recenwasser, und mild, ganz mild! Man kann es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist ohne 
Soda und ohne Qilor. Darum wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 
# Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, immer 
h.ibe ich stralilend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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Zwangsversteigerung 
öffentlich meislbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung versteigert werden am 
3. März 1956, vormittags 9 Uhr in Langen, 
Egelsbacher Straße 11: 

1 Moped, 1 Motorrad „Bücker". 
Langen, den 1. März 1956. 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

2 jugendliche Hilfsarbeiter 

für leichte Lagerarbeiten gesucht 

Heinrich Dröll 5., Langen 
Liebigstraße 7 

Intelligenter Junge 
guter Zeichner, wird zu Ostern 1956 
als Graveurlehrling eingestellt 

Gravieranstalt Werner Schoder 
Langen, Friedrich-Jahn-Straße 3 

Jüngere 

Konto-Korrent-Buclihalterin 
für Großhandel zum 1. April 
oder später gesucht. 
Bewerbungen mit den üblidien 
Unterlagen erbeten unter Nr. 
216 an die Geschäftsstelle. 

Junger, fleißiger 

bei über tariflichem Lohn, Kost 
und Wohnung, von Bäckerei und 
Conditorel in Langen sofort gesudit 

Offerten unter Nr. 211 an die Geschst. 

Jetzt ist es Zeit Ihre Garderobe vor 
dem FrOhling zu reinigen! 

dafür sorgt 
Expreß Chem. Reinigang HASEN AUER 
Langen, Frankf. Str. 3 (n. Bezlrksspark.) 

(Lieferzeit 3 Tage) 

Sdiöne und passende 

Cesdienke 
von bleibendem Wert finden Sie zur 
Konfirmation, Kommunion und Ostern 

bei Hdi. & I. Burgmayer 
Bahnstraße 7 

Fadigesebäft für 
Uhren, Schmuck, Bestecke u. Trauringe 

Junges Mädchen 

15-23 Jahre, für Haushalt gesudit 

J ESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

für jeden Beruf dk richtige Kleidung. 

Weiblidje 

ANLERNKRAFT 
für Näherei sofort oder zum 1.4. 
gesucht. Gute Bezahlung 
Vorzustellen 

Sporthiaus Langen 
Heinrldistraße 10 

imd ietst iüc die £ehäUige 

,V.5O15~ 

085 

95 

Koch-, Bäcker-, 
Konditoiiacken 
sonfor t 2,50 
Koch-, Bäcker-, 
Konditothosen 
aanfor ' 6,50 
Kellnerjacken ^ ^ 
einreihig und zweireihig, II 
sanfor  12.75 XX 
Kellnerhoson 
Gudi in refn. Wolle 36.75 

IF 

11Z5 

25 

Metzgerblusen und 
Ladenjacken 
BerufsanzOge 
blau, grau, roh Köper " 11,75 
Herren-Berufsmönlel 
in weiß und farbig 9.85 
Damen-Beruffmäntal 
in weiß und farbig 

9.50 

8?5 

8Z5 

GOTTFR 
TEL.9580V4-9Sd0it- Schmidts 

razisiBV 

FAHRGASSE 89 

Mineralbrunnen erster Klasse sucht 
für den Stadt- und Landkreis 
Langen tüchtigen 

Mineralwasserverkäufer 
bei sehr guten Verdienstmöglich- 
keiten. 
Interessenten wollen sich bitte 
schriftlidi melden unt. Nr. 223 a.d.G. 

Junger 

Elektro-Installateur 
an sauberes Arbeiten gewöhnt 
in Dauerstellung gesudit 

KARL FÜRSTENBERGER 
Elektro-Anlagen 
Langen, Bahnstraße 22 

Schiittidcr 
Dorothcenstraße 8 -10. 

£iete £esem, i 

Der Weg zur Schfinhelt einer Frau - 
so sagte einmal ein Antt - geht Ober 
drei Stufen i 
Erstens I Die Frou mu6 sich wohl fOnlen, 
2weltenst Fühlt sie sich woht, dann fOhit sie sich jung, 
drittens! FOhit sie sich {ung, dann ist sie auch schönl 
Diese drei Stufen nehmen auch Sie spielend, liebe 
Leserin, wenn sie eine Kur mitFRAUENGOLD 
machenI Denn Sie fOhien sid) wohl durdi FRAUEN- 
GOLD, domit fühlen Sie sich jung durch 
FRAUENCOLD und letzten Endes wirken Sie 
donn auch schön durch FRAUENGOLD - dos 
„innere Kosmetilcum." IHRE HOMOiA 

Erhältlich in oilen Fachgeschäften, In denen 
Frauengoid ausgestellt ist. Dort erhalten Sie auch 
die Astro-Broschüre „Was sagen Dir die Sterne V 

y 

Kleiner 
Maschinenparalell- 
Schraubstock 
sowie elektrisdie 
Handbohrmaschine 
22OVolt,bislO0 ges. 

Offerten unter Nr. 220 
an die Geschäftsstelle 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Fordern Sie Proipektl 

Unzerbredillch - Korrigieren alle Sehfehler 
Kein Beschlagen bei Tempcraturwechsel 
Spezialinstltut Contacta, E. HORDT 
Frankfurt am Main, Mittelweg 8 -Tel.54360 

Klug Ist, wer inserierti 

Fernsehkauf leicht gemacht! 
lim 

Ohne Anzahlung - bis zu 20 Monats- 
raten. 1. Rate bei Lieferung. 
Antennen-Anlage wird mit finanziert. 
Für Tisdigeräte mit 43 cm n|i TQ 
BUdrohr, monatl. Raten ab 
Alle deutschen Markenfabrikate sofort 
oder kurzfristig lieferbar. 
Betreuung Ihres Fernsehgeräts in eigener 
Fadtiwerkstatt. 

Radio- u. Musiichaus Eggert 
Sprendlingen, Hauptstraße 66, Tel. 9017 
Langen, Rheinstraße 32, Tel. 314 

DANKSAGUNG 

Allen, die mir beim Helmgang meiner lieben Frau, Schwägerin 
und Tante 

Marie Dröll 
geb. Schneider 

so hüfreidi zur Seite standen, meinen aufrichtigen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Tässler, Ffm. für die er- 
hebende Grabrede, den Schulkameradinnen u.Sdiulkameraden 
den Kolleginnen und Kollegen der Abtlg. Fabrikationsbüro 
der Adler-Werke, Frankfurt a. M., für die Niederlegung der 
Kränze. 

In stiller Trauer; 
Otto DiöÜ 

Langen, den 28. Februar 1956 

TAUNUS 12 M'SS / 
mit dem 

günstig versteuerten 1,21-Motor 
DM 5690,- 

FORD- Vertragswerkstatt 
]. Wilhelm Göricti 
Kundendienst - Verkauf 

Langen, RhelnstraOe 4, Telefon 489 

Am 21. Februar 1956, verschied nach kurzer Krankheit meine liet^e 
Frau, meinegute Mutter, Schwiegermutter,Oma, Schwester, Schwagor'n 
und Tante 

Frau Helene Helfmann 
geb. Renno 

im Alter von nahezu 76 Jahren. 

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Beerdigung in der Stille statt. 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme, die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden sowie Herrn Pfarrer Lauber für die tröstenden 
Worte am Grabe herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer: 
Franz Helfmann und alle Angehörigen 

Langen, Schnaingartenstraße 24 

Allesstricker 

•9 

Das billigste Doppelbettgerät, strickt 
jetzt sojjar rund, Versalzmuster, patent, 
2 rechts - 2 links bis zu 360 Maschen. 

EINBETTGERÄT 
ohne Gewichte und ohne Platinen, 

Vorführungen: 
Langen, Kauth. Schroth, Odenwdldstr.28, 

am Dienstag, 6. **ärz, 14.30-18.00; 
Frankfurt, Woli-DftUR, Bergerstr. 87, 

täglich. 

Bezirksvertretung Bertalot 
Eppstein - Taunus. 

TidduiofSfx 

Evangelisch e Kirchengemeinde 

Freitag, den 2. März, 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Volksmissionsvortrag von Dekan Blö- 
cher-Sinn: Sag es doch jemand! 
Es singt: Ev. Kirchenchor Langen 

Samstag, den 3. März, 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Volksmissionsvortrag von Dekan Blo- 
cher-Sinn: Gott hat uns nicht abge- 
schrieben. Es singt: Männergesangver- 
ein „Frohsinn" Langen 

Sonntag, den 4. März — Oculi — 
10.00 Uhr Stadtkirche: Gottesdienst mit 

Heiligem Abendmahl 
(Dekan Blöcher-Sinn) 
10.00 Uhr Gemeindehaus: Gottesdienst 
(Pfarrer Geißelbrecht) . ... i 
Predigttext: Jer. 7, 1-15 Lieder: 212-252-139 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadt- 

kirche und Gemeindehaus 
Dienstag, 20 Uhr, Mütterkreis 
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelstunde im Gemein- 

dehaus 
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bil>elstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 4. März 1956 — 3. Fastensonntag 

8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Fredigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr; Fastenandacbt 

An den Wochentagen sind Heilige Messen: 
Montag und Freitag: 7.00 Uhr 
Dienstag: 20.00 Uhr 
Mittwoch, 7.30 und 8.30 Uhr 
Donnerstag und Samstag: 7.00 und 7.30 Uhr 
Samstag, 7.00 und 7.30 Uhr- 
Fastenandacht; Freitag 20.00 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiilgen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Soimtagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienrt 

Methodistenliirche - Evong. Freliclrche 
Kealgymnaslum 

Freitag: Bibelstunde fällt aus 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (3.—9.3.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 4. März; 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

8t»dt-BSoherei, Heegweg 
BOcher- Ausgabe: 

Die Bücherei muß für die Dauer der Kälte- 
periode geschlossen bleiben. 

ilKohlen-Einkaufs-Genossenschaft 
e. G. m. b. H. - Langen, Mühlstraße 3 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18, 20 '0, Sonntag 18, 20.30 

Ein deutscher Film der Meisterklasse 
ein Film der Wirklichkeit! 

INGRID ANDREtPÄÜlDAHlKf THERESE GIEH8E 
tUNSHlflSIH'ül!!miff PETtü HOSBAOlEII HilDI BSi)Hl SI!G[lil!0 BülUillrPOIOIHH WlitKn 

l!CiE PiUl VtRHOtVEN • HUSIK NORBERT SCHULTZE 
,n mOS-HlH IM ViRlllH 

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt 

Freitag, Samstag und Sonntag: 22 30 Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Gekreuzte Klingen 

mit ERROL FLYNN, GINA LOLLOBRIGIDA 

Sonntag 14 Uhr etwas für die Kleinen - Märchenfilm 

Der Flasdienteufel 
Real-Puppenfllm 

Im Beiprogramm: „MecKi stellt Sicll vor" (Puppen trickfilm) 

Telefon «19 

Freitag bis Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 Übt 

Hier winkt des Frohsinns voller Becher - 
Dies Trio Ist ein Sorgenbrecher! 

V 
•3 
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Margit Saad 
Gardny Granass 
Angelika Meissner 
Siegfried Breuer jr. 

Drei Mädels vom Rhein — spritzig, witzig, musikbeschwingt 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 10.00 Uhr Jugendvorstellung 

Der Korsar des KSnias 
Spannender See - Abenteurer-Farbfilm! 

EINLADUNG 
zu der am Sonntag, den 18. März 1956, 
9 Uhr, im Gasthaus zum „Haferkasten" 
stattfindenden 

GENERALVERSAMMLUNG 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes sowie 

Vorlage des Jahresabschlusses zum 31. 
12. 1955 und Bericht des Aufsichtsrates 

hierzu. 
2. Genehmigung des Jahresabschlusses 

zum 31. 12. 1955 und Beschlußfassung 
über die Verteilung des Reingewinnes. 

3. Entlastung des Vorstandes u. Aufsichts- 
rates. 

4. Wahlen 
a) zum Vorstand, 
b) zum Aufsichtsrat 

5. Verschiedenes. 
Anträge der Mitglieder können bis zum 
16. März 1956 gestellt werden. 
Kohlcn-Einkaufsgenossenschaft cGmbH. 

Mühlstraße 3 
Für den Vorstand: 

Adam Murmann Heinrich Eisenbach 
1. Vors. 2. Vors. 

Langen, den 2. März 1956 

Langener^Karnevolgesells.chaft 
1948 e.V. 

Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Einladung zur 

Generalversammlung 
am Samstag, 17. März 1956, 20.00 Uhr 

Frankfurter Hof (Kleiner Saal) 
Tagesordnung 

1. Gesdiäftsbericht 
2. Kassenberidit 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Anträge 
6. Versdiledenes 

Alle aktiven u. passiven LKG-Mitglieder 
werden um pünktliches und vollzähliges 
Erscheinen gebeten. 
Schriftliche Anträge bis spätestens 10. 
März einreichen. 

Der Vorstand 

Saalöffnung 19 Uhr 
Eintritt DM 1 20. 

Ab Freitai? 
Wochentags 20.30, Sa. 18.15 u. 20.30, So. 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Obst- u. Gartenbau-Verein Langen 

Am Samstag, dem 3. März 1956, 
im Saalbau „Zum Lämmchen" 

T^ximiUenaßimcL 

mit Tanz und Tombola 

Vereinsmitglleder u. Freunde des Obst- 
baues sowie alle Mitglieder der Stoga 
Nauheim, Sammelstelle Langen, sind 

herzlich eingeladen. 
Beginn 20 Uhr. 

Der Vorstand. 

Sonderangebot! 

Frottier-Badetücher, 140/iso cm 
Frottiertücher zum Badetud» passend, 

85Ä10 cm, Ubergröße 
Außerdem Buntdruck-Steppdecken und 
Tagesdedien in sehr guter Qualität, 

äußerst billig 

(pjdui 
Fachgeschäft für Aussteuer 

Langen, Fahrgasse 8 

Einzigartig geschnitzte 

Bauernstube 
massiv Zirbel- ü. Bergkiefer, siebenteUig. 
alles natur, neu, an rasdi entsdüossenen 
Käufer für 1200,— DM verkäuflich. An- 
gebote unter Nr. 219 an die Geschäftsst. 

Fohre (Tag u. Nacht) 
für sämtliche Kranken 
kaesen auf Anordn. des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfer Langen 
Walter-Kietig-Str 15 

Kuf 784 

Sauna In Buchschlag 
Damentag: Freitag von 9—21 Uhr 

Herrentag: Samstag von 9—21 Uhr 
Unterwasser-Massage, Fußpflege 

Bestrahlungen 

E. Bahr - Buchschlag 
Jakob-Latsclia-Straße 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

Werkzeugmacher 

und Blechschlosser 

per sofort gesudit 

METALLWARENFABRIK 

Rolf Rodehau 
Karl-Marx-Straße 18 

M 

Eine 
Wolf-Sdimidt- 
Produktion im 
Union-Film- 
Verleih 

MS 4J(?R0SKÖP p» 

Die Fortsetzung von Hesselbachs zwerdifell-erschüttemden 
Familienerlebnissen. Das Lustspiel nach dem größten Hörspiel- 
Serien-Erfolg des deutschen Rundfunks. Der Lachschlager 

für die ganze Familie. 
Jugendfrei 

Sonntag, 14 Uhr, Märchen-Filmvorstellung 

Der Struwwelpeter 
Ein Märchen-Farbfilm nach dem bekannten KinderbuA von 
Heinrich Hoffmann. Ein Filmerlebnis für Eltern und Kmder. 

„Pfui" ruft da ein jeder, 
,.Garst'ger Struwwelpeter" 

Klofterfrau 
Melifrengeift / -is/. 

Heimarbeit 

Füllen und Verachliesscn 
kleiner Packungen 
mit Sägemehl, leichte 
Tiiligkcit iür Frauen 
laufend groase Mengen. 

Angebote an Firma 

Wcfetncr-Iff 
Ffm., Hanauer Landstr. 175 

Klug ist - 

wer inseriert! 

DAS GROSSE DEUTSCHE VERSANDHAUS 

FRANKFURT/M., Zell 71-73 



Volksthor »Liederkranz« 
1838 Longen 

HeuteFreitag20.30Uhr 
Chorstunde 

Im Hotel „Weingold". 

Morg. Samstag. 20.S0, 
Jahres- 
Hauptversammlung 

Im Vereinslokal Wein- 
gold Der Vorstand 

Sport-and 
SBnyergeaeln- 
whafi1889e.V 

'Longen 
Abt. Fußball: 
Heute, 20.30 Uhr, 

Spielervcrsammlung 
Sonntag. 4. 3. 56: 
1. u. 2. Mannsch. geg. 

Bickenbach, hier 
Beginn: 13,15 u. 15 Uhr 
Jugendfußball; 
Heute, 19 Uhr, 

Spielervcrsammlung 
Spiele in der Ver- 
sammlung! 
Abt. Handball: 
Heute, 20.30 Uhr, 

Spielcrversammlung 
Sonntag, Spiel in 

DaiTostadt 

Verein fOrdeotsche 
tcklferlinnde (SV) o.V. 
Orttgrnppe Longen 192t 
Am Samstag, den 3. 3. 
fährt d. Gesamtverein 
mit Anhang nach Erz- 
hausen zum Frühlings- 
fest. - Abfahrt 20 Uhr 
Gasthaus Dütsch. Voll- 
zähliges Erscheinen er- 
bittet der Vorstand 

tutnveteit 
1862 («.«. 

Abt. Handball: 
1. Mannsch. - Nieder- 

Modau, 14.30 Uhr 
Ib - Mannsch. — See- 

heim, 13.15 Uhr 
am Pittlergelände. 
Heute, Freitag, 

Spielerversammlung 
bei Rettig 

Landwirtschoftl. Verein 
Langen 

Heute Freitag, den 
März 56, 20.30 Uhr, 

findet b. Pausch „Zum 
Lämmchen" eine 
Versammlung statt. — 
Einziger Punkt der 
Tagesordnung; Holzzu- 
teilung an die Mitglie- 
der a. d. Oberförsterei 
Kranichstein. Die An- 
wesenheit aller Mit- 
glieder ist dringend er- 
wünscht, wer nicht 
erscheint, hat kein 
Recht auf die Zuteilg. 

Der Vorstand 

Freitag, 2. 3., 20.30 Uhr 
Spiel-Ausschuß-Sitzg. 

Luther-Eiche b. Sport- 
freund Sachs. Anschl. 
Spieler-Versammlung 

Spiele am Sonntag, 4.3. 
in Bischofsheim 

1. Mannschaft 15 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Abfahrt: 2. M. pünktl. 
12.15 Uhr. — 1. Mann- 
schaft mit Zuschauer 
13,15 Uhr am Frank- 
furter Hof 
Jugend: 
Freitag, den 2. 3. 56: 

Jugendversammlung 
nur für A-Jgd., 20 Uhr, 
im „Frankfurter Hof" 
Sonntag, den 4. 3. 56: 
A-Jgd. — Erzhausen, 

10 Uhr, dort 

L.K.Gi. 
Heute, Freitag, 2. 3. 56 
um 20.30 Uhr bei Mit- 
glied Ertel 

Zusammenkunft 
Erscheint bitte Alle! 

Der Vorstand 

Motorsport- 
_ JCInb Lngei 
S!o^ ADAC 
Freitag, den 2. 3. 1956, 
21 Uhr 
Mitgliederversammig. 

i. Clublokal. Filmvor- 
trag üb. Griechenland 

Der Vorstand 

gL Rotes Kreil 
■ Ortsvereln 

Langen 
Heute Freitag, 2.3.56 
20.30 Uhr, findet in der 
Gastwirt schalt Anthes, 
FrankfurterStr.jUnsere 
Mitgliederversammig. 
statt. Wir bitten alle 
Mitglieder um pünkt 
licfaes Erscheinen. 

Der Vorstand 

R.T. Z.- 
Verein 
Helmkekr 
Langen 
01880 

Sonntag, 16 Uhr, 
i. Vereinslok. (Pausch) 

Monatsversammlung. 

Zwillings- 
Kinderwagen 

zu verkaufen 
Rottloff, 
Annastraße 40, I. 

Gebraudites, guterhalt. 
Schlafzimmer 
für 170.- DM, sowie 
Speisezimmer 
mit Standuhr, 
für 300.- DM 
abzugeben durdi 

Möbelhandig. Schmidt 
Sdiafgasse 7 

18.90 
FÜR DEN 

20,90 

IHIES KINDES 
VON UNS DEN SCHONEN, 

PII*KIISCHEN.rilEISWEITEN SCHUHI 

Herren- und Kinderschuhe 
in großer Auswahl 

Schuhhaus Köbler, Langen, 

Balinstra^e 14 
Telefon 102 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Küster 
Irene Küster 
geb. Avemaria 

3. März 1956 
Langen 
Schafgasse 9 

Egelsbach 
Mainzerstr. 28 

1^1898 

Samstag, den 3. März, 
20.30 Uhr, 

Monatsversammlung 
Gasthaus „Z. Lämm- 

chen". Alle Mitglieder 
nebst Frauen sind 
hierzu herzlichst ein- 
geladen. Der Vorstand 

Adler 14 200 
m. Seitenwagen (Steib 
LS. 200) zu verkaufen 

Bahnstraße 33 

Suche gut erhaltenen 
VW 

gegen sofortige Kasse. 
Angeb. mit Preis und 
Kilometerstand u. Off. 
Nr. 213 an die G.-St. 

Olympia 52 

i. sehr gutem Zustand 
a. Privatbesitz preis- 
günstig abzugeben. 

Rütgerswerke AG, 
Frankfurt a. M., 
Mainzer Ldstr. 197 
(Tel. 3 0131) 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Schäfer 

Hildegard Schäfer 
geb. Geißler 

Langen, Feldstraße 16, 3. März 1956 

Ihre Vermählung beehren eich anzuzeigen 

Engelbert Rhiel 
Marianne Rhiel 

geb. Eberhardt 

3. März 1956 
Langen, Karl-Liebknechtstraße 29 

.J 

Allen denen, die zu meinem 80. Geburts- 
tage durch die überaus zahlreichen Briefe 
u. Aufmerksamkeiten -meiner gedaditen, 
spreche ich hiermit meinen herzlichen 
Dank aus. 

Frau Sophie Werner 
geb. Görich 

Langen, Bahnstraße 1 

DKW'KombI 
(Universal), best erhal- 
ten, günstig abzugeb., 
bes. f. Kleingewerbe- 
betrieb geeignet. 
Tel. Langen 95 67 

2-SpBnner- 
Kutiwogen 

u. verschiedene Adcer- 
geräte umständehalber 
zu verkaufen. 

Offenthal, 
Schulstraße 39 

Neuwertiger, stabiler 
Handwagen 

zu verkaufen. 
Keimstraße 1 

r ^ ^ 

Dr. med. Rolf Herger 
Facharzt für Hautkrankheiten 
(Bein- und Krampfaderleiden) 

Langen, Bahnstraße 69, Telefon 183 

SPRECHSTUNDEN 
wieder Montag, Dienstag, Donnerstag, 
Freitag, 16-19 Uhr; Samstag 10-11 Uhr 

und nach Vereinbarung. 

Zu allen Kassen zugelassen 

Morgen Samstag, den 3. März 1956 

SxkioMfjßAt 

ab 10 Uhr 
vormittags 

A. ERTEL 
»Gaststätte zum Bahnhof« Langen 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN! 

NETKGEREI WILL 
Ecke Gartenstr./Taunusstr. (früher Remmele) 
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^^ 

Wir empfehlen: 
ff. Fleisch- und Wurstwaren 
Spezialität: Pfälzer Scfawartenmagen. 
Hausmadier Blut- und Leberwurst 

Es bitten um freundlichen Zusprudi 
ROLF WILL UND FRAU 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich 

Hans Neuherger und Frau 
Inge, geb. Ossoth 

Langen, im März 1956 
Florian-Geyer-Str 8 

Junge intelligente 
Frau 

sucht halbtags oder 
slundenw. Beschäfti- 
gung i. Verkauf oder 
Büro. Auch Heimar- 
beit (schriftl. bevorz). 
Angeb. u. Nr. 210 a.d.G. 

Für die zahlreidien Glückwünsche, die 
mir anläßlich meines 40 jährigen Dienst- 
jubiläums zugesandt wurden, sage ich 
herzlichen Dank. 

Dr. Justus 
Oberstudienrat 

Für die anläßlich meines 50. Geburts- 
tages erwiesenen Glückwünsche und 
Geschenke danke ich allen Verwandten 
und Freunden, besonders dem 1. F. C. 
Langen, dessen Jugendabteilung und 
meinen Sportfreunden.Ebenso der werten 
Direktion der Firma Pittler A. G., dem 
Abtg. Leiter Herrn Rössler, Herrn Me ister 
Holzhäuser und den Herrn Vorarbeitern 
der Abtg. 30 

Heinrich Jäckel 

Langen, Nördl. Ringstraße 62 

Frau 
mit etwas Einkommen 
sucht einen frauenlosen 
Haushalt zu führen 
oder halbe Tage 

Beschäftigung 
Offerten unter Nr. 221 
an die Geschäftsstelle 

Wolinungstausch! 
Schöne 2-Zi. - Wohng., 
Küche, Bad in Ffm. in 

Mammolsheimerstr., 
Stock, mtl. Miete 

60,— DM, gegen eine 
gleichwertige in Lan- 
gen zu tauschen ge- 
sucht. Kein BK-Zusch. 
Offerten unter Nr. 222 
an die Geschäftsstelle 

Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 207 a. d. G. 

Berufstätig. Fra i cudit 
zuverlässig, u. selbstst. 
Fräulein oder Frau 

für halbtags im Haus- 
halt. Näh. unt. Nr. 212 
an die Geschäftsstelle 

Für die zu unserer Vermählung er- 
wiesenen Glücäcwünsdie und Aufmerk- 
samkeiten sagen wir auf diesem Wege 
allen unseren herzlichsten Dank. 

Kurt Knöchel und Frau 
Margarete geb. Brehm 

Im Februar 1956 

Klein- oder Schulkind 
findet in gepflegtem 
Haus tagsüber liebe- 
volle Betreuung. 
Offerten unter Nr. 209 
an die Geschäftsstelle 

Dlci(würz und Mist 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

Apfel 
zu vorkaufen 

Aug.-Bebel-Str. 12 

ILLUSTRIERTE 
und Wocfaenzeitsctarlften 

können Sie jetzt auch vom 

KIOSK 
in der Walter-Rathenau-Straße, gegen- 

über ter Tankstelle BV, erhalten. 
H. KIUGEN 

Täglich 
Fernsehen Zum 

Wochenonde 

^ S.ohiaehtfe6t 

Schwimmstadion-Restaurant 

Äpfei, Zwiebein, 
Karotten 

zu verkaufen 
Schafgasse 10 

Eisenschiene 
1—1,50 Mtr. lang 
kaufen gesucht 

A. Wurm, 
Steinberg 72 

Komplette 
weiBe Kflche 

(Schrank, Tisch und 
2 Stühle) f. 80 DM zu 
verkaufen 

Nordi-ndstr. 7 

Fast neuer, kaffeebr. 
Anzug 

geeignet als Konfir 
manden-Anzug, billig 
abzugeb. Zu erfragen 

Schafgasse 

Laufställchen 
zu kaufen gesucht. 

E -Thälmann-Str. 37 

Tanzschule i.. Becker (N. Sciüerl 
  Mitgl. Bund Deutscher Tanzlehrer  
Am Sonntag, dem 4. März 1956, findet ein 

TANZAUSFLUG 
zum Burg-Caf6 Dreieichenhain statt. 
Abmarsch 15 Uhr, Schwimmstadion Teithstraße. 
Beginn 16 Uhr. Wozu höflichst einladet 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterriciht und Privatstunden jederzeit 

Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 208 a. d. G. 

Schöne Räume 
für eine Wascherei sof. 
preisw. zu vermieten. 

Taunusstr. 16, I. 

Älteres Ehepaar ohne 
Anhang sucht dringend 
1-2 Zimmer-Wohng. 
in Neubau oder Altbau. 
Lastenausgl. Vorhand. 
Offerttn unter Nr. 205 
an die Geschäftsstelle 

3-Zimmer -Wohnung 
geg. Baukostenzuschuß 

g e s L' ch t. 
Offerten unter Nr. 217 
an die Gesciiäftsstelle 

Postangcstellte sucht 
baldigst 
möbliertes Zimmer 

oberer Stadtteil bevor- 
zugt. Zu erfragen 

Westendstr.29 p. lks. 

Alleinsteh. Rentner, 
ruhig, sucht 

1 Zimmer 
und Küche, oder ein 
Zimmer mit Kochge- 
legenheit, auch Miet- 
vorauszahlung. 
Offerten unt. Nr. 184 
an die CJeschäftsstelle 

Komfortable 

4-Zimmer- 

Wohnung 
ca. 100 qm in Langen 
gesucht. Geg. Mietvcr- 
auszahlung od. Tausch 
mit konf. 5-Z.-Wohng. 
in bester Wohnlage 
Frankfurts. Oft. unt. 
Nr. 214 an die G.-St. 

1 P. D.-Langschäfte 
Gr. 39 

1 Konfirmandenkleid 
Gr. 42, zu verkaufen. 
Beides gut erhalten. 
K Heil, 
R.-Luxemburg-Str. 7 

Briefma rken-Tausch 
Europa und Ubersee 

g e s u <h t. 
Offerten unter Nr.2 18 
an die Geschäftsstelle 

Gutes Kiavier 
zu kaufen gesucht. 
Angebote an 

Buchhandlung 
Politzer, Langen 

Kleine 
Diskusschleif- 
moschine 
mit Motor 220/380 
und 
Kreuzsupport 
(für Handbetrieb) 
zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 213 
an die Geschäftsstelle 

lyiatratzen 
für 2 Betten zu verk. 
Odenwaldstraße 28 

Propon-Gasherd 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Annastraße 291. r. 

Nfihmaschinen-Motor 
(Kobold) 220/380 mit 
Kupplung 1400 Umdr. 
'/, PS.neu, z. verkaufen. 

Lutherstraße 16 

1 Juno-Herd liomb. 
4 fl. Gas für 50.- DM 

6 PoisterstQhie 
1 Ausziehtisch 
(rund) umssugshalber 
zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 2S II. 

Weilensittich mit 
Bauer 
für 18.- DM zu verk. 

Walter-Rietig-Str. 38 p. 

Schöner schwarzer 
Langhaar-Dacicei 
Bastard, Rüde, zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben. 

Tierscfautzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Hübscher 
Drahthaar-Fox 
Bastard, Rüde, zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Schaube, Gartenstr. 122 

Verloren 
Da.-LederhandsGfauh 

braun, gefüttert, beim 
Rosenmontags ball 
im „Frankfurter Hof" 
Abzugeben 

Lebensmittelgesdiäft 
Hartmann, Bahnstr. 

pl^ ' Beginn 11 Uhr Mannschaftskampf im Ringen SC HEIche** Hanau 
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Zergliederter Mytlios 
Werner Gropius 

Von den Besprechungen des französischen 
Außenministers Pineau in Bonn war wenig 
mehr zu erwarten als eine weitere Annähe- 
rung beider Partner in einer Frage, die noch 
Monate intensiver Arbeit bedarf. Das Problem 
der Saar — darüber ist man sich in Paris 
ebenso klar wie in Bonn — wii'd nicht von 
heute auf morgen gelöst werden, und nur in 
aller Ferne zeichnet sich ein Termin ab, bis 
zu dem der Schlußstein gelegt sein muß: Die 
Bevölkerung des Saarlandes würde es nicht 
verstehen, wenn sie an den Bundestagswahlen 
des Jahres 1957 nicht als gleichberechtigtes 
Glied der deutschen Gemeinschaft teilnehmen 
könnte. 

Es ist jedenfalls nicht Schuld der deutschen 
Seite wenn Paris die politische Rückgliede- 
rung des Saarlandes ans Mutterland mit zwei 
unerfüllbaren Bedingungen verknüpft. Dabei 
ist die Forderung wirtschaftlicher Vorbehalte 
für die französische Wirtschaft noch leich- 
ter in einem Kompromiß aufzulösen als das 
zweite Problem, der gemeinsame Bau des Mo- 
selkanals. Man muß der neuen französischen 
Regierung zugute halten, daß das Kanalpro- 
jekt nicht ihre eigene Erfindung ist, sondern 
seit mehr als einem Jahrzehnt die Gedanken 
ganz Frankreichs erfüllt. Schon vor dem Ab- 
schluß des Vertrages über den Schuman-Plan 
bereitete es erhebliche Schwierigkeiten, dem 
gallischen Partner ein Junktim auszureden, 
das etwa so lautete: Deutschland wird nur 
Mitglied in der Gemeinschaft der sechs, wenn 
es sich zuvor zum Bau des Moselkanals ver- 
pflichtet. 

Dieser mcxJerne, technisch verbrämte My- 
thos, den man in Paris seit Jahren mit dem 
direkten Anschluß der lothringischen Eisen- 
werke an die großen Wasserstraßen Westeuro- 
pas betreibt, liegt nun offen zutage. Spricht 
in Paris irgendjemand davon, daß der Bau des 
Kanals 640 Millionen Mark kosten wird, von 
denen der französische Steuerzahler die Hälf- 
te zu tragen hat>en wird, daß erst nach sieben 
Jahren die ersten Frachtkähne auf ihm ver- 
kehren können und daß auch dann die jähr- 
lichen Subventionen für die Unterhaltung 40 
Millionen Mark ausmachen? Keineswegs, also 
denkt auch niemand an den jährlichen Frach- 
tenausfall der Bundesbahn von weiteren 60 
Millionen. 

So paradox es klingen mag: Das Auswärtige 
Amt der Bundesrepublik, deren Bevölkerung 
man immer eine starke Beharrlichkeit im Ge- 
fühl nachsagt, wird alle Mühe haben, dem 
französischen Gesprächspartner Nüchternheit 
und Sachlichkeit zu predigen. Französische 
Politiker als zukunftsfrohe Optimisten und 
deutsche Beamte als nüchterne Realisten — es 
ist schon ein eigenartiges Bild, das die jetzt 
beginnenden Expertenbesprechungen ergeben 
werden. Mit dem Rechenstift und dem Reiß- 
brett wird hier Vernunft zu lehren sein, aber 
auch mit dem Argument, daß das gleiche Ziel 
einer günstigen Wettbev/erbsfähigkeit für die 
lothringischen Werke durch generelle Fracht- 
ermäßigungen, durch Elektrifizierung und 
Modernisierung der Bundesbahn auf den be- 
troffenen Strecken zu erreichen ist. 

Wer also glaubt, die Bundesregierung sei 
hier zu einem vorschnellen Kompromiß bereit, 
nur um dem Kabinett des Eurtvpäers Mollet in 
Paris die Wege zu ebnen, der wird sich bald 
getäuscht sehen. Die stärkste Barriere für die 
französischen Wünsche aber sind Frankreichs 
eigene westliche Anrainer. Belgien imd Lu- 
xemburg sind gegen den Kanal, das eine, weil 
Antwerpen als augenblicklicher Verladepiatz 
für die lothringischen Erzeugnisse an Bedeu- 
tung verlieren würde, das andere, weil seine 
eigene Montangesellschaft unweigerlich ins 
Hintertreffen geraten würde. Schließlich 
spricht auch die Charta der Montanunion ge- 
gen den Bau. Wettbewerbsbedingungen de* 
Produzenten, so heißt es darin, dürfen nicht 
durch Subventionen beeinflußt werden. Wa.« 
aber wäre ein Moselkanal anders als ein mit 
staatlichen Zuschüssen aus Bonn und Paris 
ausgehaltenes Gebilde, das lediglich fünf gro- 
ßen Werken des Lothringer Beckens dient? 

Nach all diesem wird es die wichtigste Auf- 
gabe der deutschen Unterhändler in den jetzt 
beginnenden Konferenzen sein, dem Quai 
d'Orsay deutlich zu machen, welch himmel- 
weiter Unterschied zwischen dem berechtigten 
Anspruch der Saarbevölkerung auf Rückfüh- 
rung ins Mutterland und der Neuordnung des 
Frachtverkehrs im französisch-lothringischen 
Raum besteht. Daß demokratische Rechte 
Recht bleiben und wirtschaftliche Vorteile aus 
eigener Kraft erarlpeitet werden müssen, sollte 
man besonders in einem Lande verstehen, das 
sich seit 1789 als die Mutter der Freiheit be- 
zeichnet. 

In Baden-Württemberg: 

CDU bleibt stärkste Partei 
KPD und „Volksbewegung für Kaiser und Reich" gingen leer aus 

Baden-Württemberg, das drittgrößte Land 
der Bundesrepublik, hat seinen zweiten Land- 
tag gewählt. Schlechtes Wetter im Schwarz- 
wald beeinträchtigte die Beteiligung, die et- 
was über 71 Prozent betrug. Die Wahl, die | 
überall ruhig verlief, gewann an Bedeutung 
durch den Regierungswech.cel in Düsseldorf 
und die Krise in der Koalition. Man wertet 
sie als Stimmungsbarometer für die Bundes- 
politik, aber auch als Vorentscheidung für 
die Bundestagswahl im nächsten Jahr. Die 
CDU ist aus diesen Landtagswahlen wieder 
als stärkste Partei hervorgegangen, sie verlor 
aber gegenüber den Bundestagswahlen im 
Jahre 1953 an Stimmen. SPD und FDP ver- 
größerten gegenüber der Bundestagswahl 1953 
ihren Anteil an der Gesamtzahl der abgege- 
benen Stimmen 

Die Uebersicht 

BHE 7. Von 70 Wahlkreisen fielen an die CDU 
48, SPD 20 und FDP 2. Im seitherigen Land- 
tag verteilten sich die Sitze wie folgt: 50 CDU, 
38 SPD, 23 FDP, 6 BHE und 4 KPD. 

Die KPD wird im neuen Landtag nicht ver- 
treten sein, denn sie erreicht nur 3,2 aller ab- 
gegebenen Stimmen. Fünf Prozent sind aber 
nötig, um bei der Sitzverteilung überhaupt be- 
rücksichtigt zu werden. Diese fünf Prozent 
haben ebenfalls nicht erreicht der Bund der 
Deutschen (BDD — eine Gründung des kürz- 
lich verstorbenen Reichskanzlers Joseph 
Wirth), die rechtforientiorte Deutsche Ge- | Landesverband der FDP Hessen tagte am Wo 

Dehler contra Adenauer. In einer Kundge- 
bung in Hamburg forderte der FDP-Bundes- 
vorsitzende Dr. Thomas Dehler erneut ener- 
gische Taten für die Wiedervereinigung. 
Bonn, so sagte er, treibe die Wiedervereini- 
gung nicht mit ganzen Herzen voran. Wäh- 
rend seiner Rede griff Dehler auch den Bun- 
deskanzler an: In der Nazizeit liabe er — 
so meinte Dehler —, den Satz lernen müssen: 
„Recht ist, was dem Volke nützt." Heute 
scheine der Satz zu gelten: „Recht ist. was 
Dr. Konrad Adenauer nützt." 

Von der FDP in Hessen. Der erweiterte 

meinschaft (DG) und die Gesamtdeutsche 
Volkspr-tei (GVP — vom ehemaligen Bundes- 
innenminister Dr. Heinemann gegründet). Eine 
Einzelbewerberin, die 62jährige Vcrwaltunss- 
angestellte Emilie Schiefer, errang mit ihrer 

Nach einer vorläufigen Rechnung wird der | „Volksbewegung für Kaiser und Reicli 
neue Landtag — wie im Wahlgesetz vorgese- 
hen — 120 Abgeordnete zählen. Von diesen 
Sitzen erhalten die CDU 56, SPD 36, FDP 21, 

den beiden Wahlkreisen Reutlingen und Tü- 
bingen 142 Stimmen — und so geht natürlich 
auch „Kaiser und Reich" leer aus. 

Frühling in Messehallen 
Bundeswirtschaftsminister Erhard sagte in Frankfurt; „Eine Inflation fällt nicht 

vom Him mel . . ." 
In Frankfurt und in Offenbach ist bereits 

der Frühling ausgebrochen. Er zeigt sich frei- 
lich nur in den Messehallen. Hinzu gesellte 
sich hin und wieder lenzmäßiger Sonnen- 
schein. Meist steckte die Sonne aber bisher 
noch hinter dicken Wolken. Aber der Wind 
ist lau, in dem die Fahnen wehen, die in- und 
ausländische Besucher grüßen. 

3500 Aussteller halsen sich zur 16. Interna- 
tionalen Frankfurter Frühjahrsmesse einge- 
funden. Davon kamen 1250 aus dem Ausland. 
Dreizehn Pavillons bilden innerlialb des wei- 
ten Messegeländes die „Straße der Nationen". 
El Salvador befindet sich zum ersten Male 
unter ihnen. Erstmalig ist auch Mexiko ver- 
treten, und zwar mit 72 Firmen. An jedem 
Tag — nur am Schlußtag, dem 8. März nicht 
— ist eine internationale Messe-Modenschau 
zu sehen. Sde wird von dreizehn Nationen be- i 
stritten. Die Branche „Textil und Bekleidung" j 
hat wie immer ein Drittel der Ausstellungs- 
fläche belegt, und so nimmt es nicht wundsr, 
wenn tatsächlich der Frühling triumphiert. 
Dem Auge wollen aber auch jene Firmen et- 
was bieten, die mit ihren Erzeugnissen in er- 
ster Linie auf Zweckmäßigkeit bedacht sein 
müssen. Sie sind aber bestrebt, das Zweclt- 
mäßige mit dem Schönen zu verbinden. Bester 
Beweis dafür: Die Sonderschau „Formschöne 
Industrieerzeugnisse". 120 Firmen sind an die- 
ser Ausstellung beteiligt, die vom Darmstädter 
Institut für neue technische Formen veran- 
staltet wird. 

Eröffnet wurde die Frankfurter Messe am 
Sonntagvormittag durch Bundeswirtschafts- 
minister Professor Ludwig Erhard. „Die Fort- 
dauer der Konjunlrtur steht außer Frage", 
stellte er fest. Er kündigte aber auch an, daß 
eine staatliche Einflußnahme auf die Preise 
notwendig werden könne, wenn das Preisbild 
nicht stabil bleibe. Eines der wichtigsten Ziele 
der Bundesregierung in diesem Jahr sei es, 
gleichbleibende Preise zu erreichen. Würden 
sie weiter steigen, dann scheue er sich nicht, 
den Außenhandel zu begünstigen und die 
Zölle zu senken, sagte Erhard. Er wandte sich 
gegen die Auffassung, die Aufrüstung in der 
Bundesrepublik müsse die Gefahr einer Infla- 
tion heraufbeschwören: „Eine Inflation fällt 
nicht vom Himmel, sondern wird gemacht. 
Wir werden sie vermeiden." 

Der Direktor des Instituts für Weltwirt- 
schaft an der Universität Kiel, Professor Dr. 
Fritz Baade, wandte sich gegen die „Wahn- 
vorstellung", einer Konjunlitur müsse eine 
Krise folgen. Er lobte Erhard dafür, daß er 
mit dieser alten Vorstellung aufgeräumt habe. 
Nach längerer Krankheit erschien zuin Messe- 
auftakt erstmalig wieder Fi-ankfurts Oberbür- 
germeister Dr. Kolb. Er begrüßte die Gäste, 
die sich in der Universitätsaula zur feierli- 
chen Messeeröffnung eingefunden hatten. 

Offenbach eröffnete seine 14. Internationale 
Lederwarenmesse schon am Samstag. Ober- 
bürgermeister Dr. Klüber begrüßte die Gäste. 
400 Aussteller zeigen rund 40 000 Modelle. 
Dreißig Aussteller-Firmen kamen aus Frank- 
reich, Italien, Österreich, Spanien, England 
und Holland. Auch unter den Besuchern, de- 
ren Zahl sdch an den ersten beiden Tagen auf 
etwa 7000 belief, befanden sich viele auslän- 
dische Interessenten. Der „Lederfrühling 1956" 
zeichnet sich — diesen Eindruck gewann man 
bei einem Gang durch die Ausstellungsräume 
— durch besondere Farbenpracht aus. Ins tra- 
ditionelle Farbenbild Schwarz, Braun und 

Grau bringen helle Kognakfarben, Seesand- 
tönungen und Signalrot belebende Tupfen. 
Für den Sommer wird mehr als sonst weiß 
gegerbtes Leder bevorzugt. 

„Wortie der Brüderiidiiteil" 
Wir leben in einer „Woche der BrüderlicJi- 

keit", die von der „Gesellschaft für Christlich- 
Jüdische Zusammenarbeit" veranstaltet wird. 
Bundespräsident Professor Dr. Heuss hat sie 
am Sonntag in Bonn eröffnet. Er warnte vor 
globalen Anklagen und Wertungen und wies 
darauf hin, daß er sehr nahe jüdische Freunde 
gehabt habe, die ermordet oder verjagt wur- 
den. „Die große Frage eines willigen Ver- 
ständnis.-es für die andere Rasse, für die an- 
dere Religion ist nicht nur dem Deutschen 
auferlegt. Es ist aber nicht unsere Aufgabe 
und Art, neugierig oder gar frohlockend in 
die Problematik der anderen Nationen zu 
blicken, sondern mit der unsrigen anständig 
fertigzuwerden — die Schuld und die Scham, 
in die das Schicksal unser Volk gezwungen, 
durch Rechtsinn und Liebe zu innerer Ver- 
söhnung zu nutzen und zu überhöhen." 

Für Hessen begann die „Woche der Brü- 
derlichkeit" mit einer Feierstunde in Wiesb.i 
dens Staatstheater, die vom Koordinierungs- 
rai der Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit vorbereitet worden war. Der 
Ehrenpräsident der Deutsch-Amerikanischen 
Klubs, C. S. Wright, sagte, die Menschen müß- 
ten versuchen, sich vom Unkraut des Hasses 
zu befreien. Nächstenliebe und gegenseitiges 
Verstehen sollten Klassenhaß, Rassenhaß, na- 
tionalen Haß, Religionshaß und Vorurteile ab- 
lösen. 

Abgestürzt. Vier schwedische Düsenjäger 
vom Typ „Vampire" sind im Nebel gegen 
einen Hügel nahe der Sund-Küste gerast und 
explodiert. Die vier Piloten waren sofort tot 

MATSCHWETTER 

chenende unter Vorsitz von Dr. Oswald Ko- 
hut. Er beschäftigte sich mit den aus der FDP- 
Bundestagsfraktion ausgetretenen Abgeordne- 
ten Karl Hepp, Dr. Ludwig Pieiss, Bundesmi- 
nister Dr. Viktor Emanuel Preusker und Dr. 
Ludwig Schneider. Der Landesverband schloß 
sie nicht aus, sondern entschied sich dafür, 
das Landesschiedsgericht der Partei anzuru- 
fen. Es soll feststellen, ob die vier hessischen 
FDP-Abgeordneten nach ihrem Austritt aus 
der Bundestagsfraktion noch Mitglieder der 
Partei seien oder ob ihre Mitgliedschaften 
suspendiert seien. 

Stalin ade! Der erste Sekretär der sowjet- 
zonalen SED, Walter Ulbricht, ist öffentlich 
von dem „großen Lehrmeister" Stalin abge- 
rückt. Er ging noch über die auf dem Mos- 
kauer Parteitag an Stalin geübte Kritik hin- 
aus und gab das Signal für eine völlige Ab- 
kehr von den Stalinschen Lehren, indem er 
erklärte, man könne Stalin nicht zu den Klas- 
sikern des Marxismus rechnen. Ulbricht 
wandte sich auch gegen die „Selbstbeweih- 
räucherungen u. Entstellungen der Parteige- 
schichte" durch Stalin und stellte fest, daß es 
besonders in der Periode der großen Stalin- 
schen Säuberungen, der „Tschistka", in den 
Jahren 1936 bis 1938 in der Sowjetunion „Ver- 
letzungen der Gesetze" gegeben habe. 

Parlament aufgelöst. Österreichs Bundes- 
präsident Körner hat das Parlament, den 
österreichischen Nationalrat, aufgelöst. Bun- 
deskanzler Raab erklärte dazu in einer Rund- 
funkansprache, die Auflösung des Parlaments 
sei nicht einem Scheitern des Koalitionsge- 
dankens zwischen Volk.spartei und Sozialisten 
gleichzusetzen. Über manche offene Probleme 
bestünden aber Auffassungsdifferenzen. Das 
Volk solle nun entscheiden, welche Auffas- 
sungen es für die besseren hält. 

Kali aus dem Toten Meer. Gegenwärtig be- 
rät eine Konferenz der arabischen Staaten in 
Amman über die Ausbeutung der Kali-Vor- 
kommen im Toten Meer. Die Kosten des Pro- 
jektes sind auf rund 4,5 Mill. Pfund Sterling 
veranschlagt. 

Deutsch-spanische Gemeinschaftsproduktion. 
Ende Februar begann „Lanz Iberica", ein 
neues deutsch-spanisches Unternehmen bei 
Madrid, mit dem Ausstoß von Traktoren. 60°/o 
des Wertes der Traktoren sind spanischen, 
40'"o deutschen Ursprungs. Die Motoren liefert 
eine spanische Firma. 

Heuquetscher beschleunigen Trockenprozeß. 
In. England werden zur rascheren und besse- 
ren Heubereitung Heumaschinen, kombiniert 
mit Grünfutterquetschmaschinen, verwendet. 
Durch Quetschen der Stengel beschleunigt 
man den Trockenprozeß und verhindert zu- 
gleich ein etwaiges Zerbröckeln der Futter- 
masse. 

Franzosen studieren Schafzucht. Methoden 
der Leistungsprüfung und des Herdbuchwe- 
sens in der westdeutschen Schafzucht wollen 
im März französische Schafzuchttxperten auf 
einer Studienreise durch die Bundesrepublik 
kennenlernen. Sie besuchen vor allem Hessen, 
aus dessen Zuchtgebieten Frankreich mit be- 
stem El folg Böcke und Lämmer importiert. 

Verlegung der Hunde-Ausstellung. Die In- 
ternationale Rassenhunde-Ausstellung, die am 
11. März in Darmstadt stattfinden sollte, ist 
auf den 2. April (Ostermontag) verlegt wor- 
den. Zu der Ausstellung sind bei-eits 500 Hun- 
de angemeldet, darunter auch aus der Schweiz, 
aus Frankreich, Holland und aus der Sowjet- 
zone. Die Verlegung auf Ostern dürfte der 
Beschickung und dem Besuch der Ausstellung 
nur zugute kommen. 

Wieder regulärer Unterricht. Fast überall 
wurde in den Schulen im Regierungsbezirk 
Darmstadt zu Beginn der WoL-he der reguläre 
Unterricht wieder aufgenommen. Auch Schu- 
len, die aus Brennstoffersparnis in den letz- 
ten Wochen zusammengelegt waren, haben 
jetzt wieder in ihren eigenen Schulgebäuden 
den Unterricht aufgenommen. Museen, 
Bibliotheken usw., die wegen der Kohlen- 
knappheit geschlossen waren, sind jetzt wie- 
der der Öffentlichkeit zugängig gemacht. 



Seltf 2 
I.ANGENER ZEITUNO 

Dienstag, den 6. März 1958 

^^S!S\.''-nSr:ßiruL 
Langen, den 6. März 1956 

Der gute Einfall 
Zu den schönsten Geschenken, die das Le- 

ben für uns bereithält, gehört — der gute 
Einfall. Da brütete man über einem Problem 
und fand keine Losung. Erschöpft gab nian 
das Sinnieren auf, schlief die berühmte eine 
Nacht darüber, wandte sich schließlich einer 
dringenden Arbeit zu —, da, plötzlich war sie 
da, die rettende Idee. Der gute Einfall war zu 
uns gekommen ... 

Manche guten Einfälle haben Geschichte 
gemacht Man weiß von Mozart beispiels- 
weise, daß ihm die Melodie des Zauberflöten- 
Quintetts beim Billardspiel kam. Berlioz, ein 
anderer Musiker, suchte lange Zeit vergeblich 
ein Thema. Er hatte es urplötzlich — als er 
nach einem Tauchen im Tiber wieder an die 
Oberfläche des Flusses kam. 

Gibt's ein Rezept für den guten Ein^ll? 
Kann man bei den Großen, deren gute Ein- 
fälle für uns heute noch bedeutungsvoll sind, 
etwa eine Methode erkennen? 

Kaum! Aber einige Hinweise gibt es aber 
doch; Zeiten der Entspannung sind wichtig, 
ein oder zwei Stunden des Alleinseins etwa, 
in denen man -^ich nichts Bestimn^tes vor- 
nimmt, sondern l ?diglich dem nachhangt, was 
einem gerac'e in den Sinn kommt. Und je we- 
niger Eile, desto besser. Neue Ideen komrnen 
nicht gern, wenn der Geist, von Angst oder 
Ungeduld in Spannung gehalten, auf das Er- 
gebnis wartet. 

Wir gratulieren . . . 
. Frau Elisabeth Sallwey, Obergasse 23, 

zum 77. Geburtstag am Mittwoch, 7. März; 
Herrn Franz Muschka, Bahnstraße 52, 

zum 75. Geburtstag am Donnerstag, 8. März; 
Frau Martha Wender, Gutenbergstr. 13, 

zum 79. Geburtstag am Freitag, 9. März; 
zwei Paaren im Silberkranz, die am 

Mittwoch, 7. März, das 25iährige Ehejubiläum 
feiern können: Herrn Philipp Seibert, Bruch- 
gasse 5, und dessen Ehefrau Elisabeth geb. 
Wannemacher; sowie Herrn Heinrich Rein- 
heimer, Karl-Liebknecht-Straße 22, und des- 
sen Ehefrau. , 

Den hochbetagten Geburtstagskindern i.na 
Jubelpaaren wiinschen wir alles Gute. 

* Der erste milde Sonntag. Nach den ^.ren- 
gen Frostwochen setzten sich in den Nachmit- 
tagsstunden des Sonntags die ersten warmen- 
den Sonnenstrahlen durch, die so etwas wie 
Vorfrühling verkündeten. Die Menschen rea- 
gierten auch prompt auf diese langentl^hrte 
Stimmung und strömten 
hinaus. So sah man die Straßen der Stadt be- 
lebt wie lange nicht mehr. In der 
gen versperrten die aufgeweichten Wege den 
Gang ins Freie. 

♦ Sprechtage einhalten. Von der Stadtvei- 
waltung werden wir gebeten, darauf hinzu- 
weisen, daß nur dienstags, ' 
samstags, jeweils vormittags von 
Uhr Sprechstunden sind. In dieser Zeit könne 
ieder ausreichend seine Angelegenheiten be- 
sorgen. Im Interesse eines geordneten 
schäftsganges wird die Bevölkerung gebeten, 
sich nach diesen Zeiten zu richten. 

♦ Bald wieder Theater in langen. Wie wr 
von zuständiger Seite erfahren, wird das b^ 
kannte Frankfurter Theater am Boßmarkt 
voraussichtlich Anfang April in lan- 
gen gastieren. Nach dem „Mustergatten 
kommt diesmal „Ein I^a^htejcemplar ein 
Lustspiel mit Traute Rose in der Hauptrc^^ 
zur Aufführung. Das Stück läuft f genwar^g 
in Frankfurt und erhielt blendende Kritiken. 

♦ Beim Überholen zusammengestoßen. Ein 
Verkehrsunfall mit erheblichem Sachschaden ] 
ereignete sich am Freitagvormittag m ^r 
Frankfurter Straße in Hohe der GabelsbCT- 
gerstraße. Hier überholte ein amenl^nisch« 
Lastkraftwagen, der in Richtung Frankfurt 
fuhr, einen in der gleichen Fahrtrichtung par- 
kenden Personenwagen. Dabei gelangte er zu 
weit auf die andere Straßenhalfte und stieß 
mit einem entgegenkommenden Personena^ 
zusammen. Das letztere Fahrzeug trug dabei 
ganz erhebliche Schäden davon. 

♦ Flüchtig — in Langen festgenommen. In 
der Nacht zum Sonntag ereignete sich in 
Isenburg ein Verkehrsunfall, wobei ein betei- 
ligter Fahrer eines grauen Volkswagens un- 
fallflüchtig wurde, indem er sich in Richtung 
Langen absetzte. Bereits zwei Minuten na^ 
dem Eingang der Fahndungsmeldung konnte 
der durch Funk verständigte Funkstreifen- 
wagen den beschriebenen Wagen m der 
Frankfurter Straße — F,cke Gabelsberger- 
straße steUen und den Fahrer, einen Mann 
aus Wixhausen, festnehmen. Er und das Fahr- 
zeug wurden alsdann nach Neu-Isenburg an 
den Unfallort gebracht. 

Ausschreibung. Die öffentliche Ausschrei- 
bune der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
Langen für die Ausführung einiger ^uvor- 
haben befindet sich im Anzeigenteil dieser 
Ausgabe. Wir weisen darauf hin. 

* Radler von Auto angefahren. Zu einem 
Verkehrsunfall kam es am Montagvormittag 
in der Mörfelder Landstraße in Höhe der Pitt- 
lerstraße. Hier wollte ein Mann aus der 
RJieinstraße mit seinem Fahrrad die Straße 
überqueren, wobei er von einem a'n®"^ani- 
schen Personenwagen erfaßt und erheblich 
verletzt wui^äe. 

Bezirkstag der Stenografen. I^r Bezirk 
Darmstadt im Hessischen Stenografenvertand 
hält am Sonntag, dem 11. März, in Bad König 
seine diesjährige Jahreshauptversammlung 
ab. Der diesjährige Bezirkstag soll am 5. und 
6 Mai in Darmstadt-Arheilgen abgehalten 
werden. Die Hauptversammlun^g des Hessi- 
schen Stenografenverbandes findet am 15. t. 
in Frankfurt statt. Am 10. Juni ist eine Stern- 
wanderung nach dem Ehrenmal im Orbistal 
bei Zwingenberg. 

Der große Umweg 

tJntcr den Tannen" und „Im Wicsengrund" in Langen müßten durch einen Weg über die „Unter aen lanm Bahnlinie verbunden werden 

..Wer „Unter den Tannen" in Langen wohnt 
und gelegentlich „Im Wiesengrund" zu tun 
hat, muß einen Weg von einem Kilometer 
etwa zurücklegen, obwohl diese beiden Wohn- 
gebiete nur eine ganz kurze Wegstrecke aus- 
einanderliegen. Sie werden aber durch den 
Schienenstrang der Main - Neckar - Bahn ge- 
trennt. Bemühungen, daß die Bundesbahn 
einen Übergang schaffe, waren bisher erfolg- 
los Deshalb müssen die Tannenleute sehn- 
süchtig nach dem Wiesengrund schauen: Die 
dreißig Meter Weg dürfen sie nicht zurück- 
legen. weil er über die Bahn führte. Und Ge- 
leiseüberschreitungen sind nur dort gestattet, 
wo offiziell eine «olche Möglichkeit besteht. 

Man braucht sich nicht zu wundern wenn 
die im Westen Langens wohnenden Burger 
ungehalten sind. Wer zur Bahnstraße will, 

1 könnte sie über die Thalmannstraße leicht 
erreichen, wenn — ja wenn die Bahn nicht 

Die neue Gebührenordnung 
für die Entwässerung der Stadt Langen und ihre Auswirkung 

In der letzten Sitzung der Stadtveroi^neten 
wurde wie wir meldeten, eine neue Gebüh- 
renordnung zu der Satzung über die Entwas- 
scrungsanlagen der Stadt Langen beschlosseri. 
Die Notwendigkeit ergab sich dadurch, daß 
die bisherige Stadtenlwässerung als äußerster 
Notbehelf in ein System umgewandelt werden 
mußte, das den Anforderungen einer moder- 
nen Abwässerbeseitigung entspricht. An erster 
Stelle steht in diesem Zusammenhang der 
Bau eines KlE.rwerkes, da die Weiter^itung 
der ungeklärten Abwässer längst die Grenze 
des Zumutbaren bei den Nachbargerneinden 
überschritten hat, von den gesundheitlichen 
Gesichtspunkten erst gar nicht z" jeden. Die- 
ses Klärwerk kostet rund eine Million. Sem 
jährlicher Schuldendienst, die Abschreibung, 
die Betriebskosten und anderes mehr ver- 
schlingen mehr als 100 000 DM. Die in den 
letzten Jahren verlegten Straßenkanale in 
eiP— Länge von über 11 Kilometer und der 
restliche Bedarf von nahezu 20 Kilometer er- 
fordern viel Geld, das die Stadt aus den all- 
gemeinen Einnahmen nicht mehr aupringen 
kann. So mußte man sich letzten Endes dazu 
bekennen, das gesamte System der Abwas- 
serbeseitigung, angefangen vom Hau^nschmß 
über die Kanalleitungen bis zum Klarwerk 
als ein wirtschaftliches Ganzes zu behandeln. 
Die Ausgaben sind von dem Kreis der an die 
Entwässerung angeschlossenen GrundstucKS- 
eigentümer anteilmäßig zu tragen. 

Die Bürgerschaft Langens ist nur 
an die Kanalisation angeschlossen, so daß die 
Stadt aus allgemeinen Haushaltsmitteln noch 
40" 0 der jährlichen Ausgaben tragen muß, 
ein Betrag, der für andere dringende Zwecke 
nicht mehr zur Verfügung steht. Aus diesem 
Grunde wird man auch bestrebt sein, zur 
Entlastung des städtischen Haushalts die V^I- 
kanalisierung möglichst bald herzustellen. Die 
finanziellen Verpflichtungen, die der Stadt 
künftig für die Entwässerung erwachsen, kon- 

I nen mit den seitherigen Gebührensätzen nicht 
mehr bestritten werden. Diese Sätze wurden 
deshalb erhöht. In anderen Städten von der 
Größe Langens wird schon seit l^ngei Zeit 
das doppelte, ja sogar das dreifache erhoben. 
Langens Gebühren lagen in den vergangenen 
Jahren weit unter dem Durchschnitt. Wenn 

I sie einen normalen Stand gehabt hatten, d^n 
wäre eine Erhöhung jetzt kaum merklich Der 
Notwendigkeit, durch eine neue Gebuhreii- 
regelung eine gerechte Verteilung der anfal- 
lenden Lasten vorzunehmen, konnten sich 
auch die Stadtverordneten nach monatelangen 
intensiven Beratungen nicht verschliet^n. 

Und wie sieht diese neue Gebuhrensatzung 
aus' Nun, sie unterscheidet die finanziellen 
Leistungen nach Anliegerbeiträgen, Anschluß- 
gebühren und Benutzungsgebühren. 

Anliegerbeiträge müssen für das Verlegen 
eines Kanals entrichtet werden, sobald ein 
Anliegergrundstück bebaut ist oder ein Bau- 
werk von mindestens 20 qm errichtet wird. 
Dabei ist die ganze Straßenfronüanp des 
Grundstücks zu berücksichtigen. Bei Eck- 

grundstückcn werden die angrenzenden Stia- 
ßenUingen zusammengerechnet und lialbiert. 
jedoch mit der Maßgabe, daß mindestens für 
die längste Straßenseite zu zahlen ist. 

Anschlußgebühren werden mit dem Gestat- 
ten des erstmaligen Anschlusses an dais Ka- 
nalsystem und Klärwerk begründet und nach 
dem Brandversicherungswert des Hausjjrund- 
stücks berechnet. Es gibt aber folgende Un- 
terscheidungen: 

a) für Grundstücke, die bisher an die Ka- 
nalisation (Ohne Klärv.'erk) angeschlossen vva^ 
rcn, beträgt die Gebühr 0,5" „ .le angefangene 
1000 DM Brandversicherungswort, 

b) für Grundstücke, die vor der Inbetrieb- 
nahme des Klärwerkes bebaut und bisher 
nicht an die k'.ärwerklose Kanalisation ang^ 
schlössen waren, 2"'« je angefangene 1000 DM 
Brandversicherungswert, , . , . u 

c) für Grundstücke, die nach der Inbetrieb- 
nahme des Klärwerkes bebaut wurden, aber 
nicht gleich an das Klarwerk angeschlossen 
werden konnten (z. B. weil in der . 
kein Kanal lag) 2"'i. je angefangene 1000 DM 
Brandversicherungswert, u„..,ioV, 

d) für Grundstücke, die nach der Inbetiieb- 
nahme des Klärwerkes bebaut werden und 
an den Kanal angeschlossen werden können, 
5."/a je angefangene 1000 DM Brandversiche- 
rungswert. 

Die Differenzierungen sind damit beg^run- 
det daß die vorstehend unter a) aufgeführten 
Grundstücke, die schon an den Kanal ange- 
schlossen waren, eine den bisherigen Satzun- 
gen entsprechende Vorkläranlage besit^n, 
wofür die Grundstückseigentümer ansehn- 
liche Ausgaben hatten. Die Grundstücke un- 
ter b) und c) mußten auch mit einer behelfs- 
mäßigen und Ausgaben verursachenden Haus- 
entwässerung versehen werden, .ledoch be- 
standen in dieser Hinsicht keine zwingende 
Vorschriften. Dagegen wird für die unter d) 
aufgeführten Grundstucke eine Hauoklar- 
anlage vollständig gespart, weil 
ser unvorgeklärt in das Entwässerungssystem 
der Stadt abgeleitet werden können. 

Die Benutzungsgebühren müssen für die 
laufende Benutzung des Kanals bezahlt ^er- 
den, Sie setzen sich aus einer jährlichen 
Grundgebühr von 2,50 DM je angefangene 
1000 DM Brandversicherungswert zusammen, 
wobei die Mindestgebühr 20 DM betragt. Die 
Gewerbebetriebe werden darüber hmaus noch 
mit einem Zuschlag nach der Menge des 
Wasserverbrauches belegt, da ja diese Wasser- 
mengen als Abwasser in den Kanal aufge- 
nommen werden müssen. Der Zuschlag be- 
trägt bei einem Jahresverbrauch von 100 bis 
499 cbm 8 DM, für jede weitere ^gefangene 
100 cbm 10 DM. Dabei spielt es keine Rolle, 
ob das verbrauchte Wasser aus der stadti- 
schen Leitung oder aus anderen Anlagen ent- 
nommen wird. 

Die Satzung und damit die neuen Beitrags- 
und Gebührensätze treten am 1. April 1956 
in Kraft. 

Musischer Sohuljahiab Schluß cm der Ludwig-Etk-Schule 
Uns wird geschrieben; 
Eine musikalische Abendveranstaltung, an- 

geregt vom Elternbeirat, soll noch einmal vor 
dem Schluß des Schuljahres den Eltern uns- 
rer Kinder und den Freunden der ^hule 
einen Einblick in die musische ^beit ^ z" 
Ende gehenden Schuljahres bieten. Findet 
doch in unseren musischen Arbeit^em^n- 
schaften — Schülerchor und gemischter Schu- 
ler-Lehrerchor — jedesmal zu ein 
Wechsel statt. Die Mädel des achten Schul- 
jahres verlassen uns, ihre Lücke wird (wnn 
nach Ostern mit Kindern des 5. ^hulja^es 
wieder aufgefüllt. So sind wohl diese Irtzten 
Tage im Schuljahr am besten geeipet, die 
Früchte der musischen Arbeit eines Jahres zu 
zeigen. Steht doch immer am Ende einer Ar- 
beit die Ernte, die Feier. , „ , , 

So will nun die Ludwig-Erk-Schule am 
kommen(ftn Montag, dem 12. Mära, 20 Uhr, im 
Ev. Gemeindehaus einen Abend unter dem 

oder wenigstens ein Übergang da wäre. Er 
muß die Friedrich-Ebert-Straße entlang lau- 
fen, bis er zu den Schranken in Bahnhofsnähe 
kommt. Daß ihm dort langes Warten blüht, 
ist bekannt. 

Wo solche Mißsti -id" bestehen, dort greifen 
manche Leute auch r icr wieder zur Selbst- 
hilfe. Und man kann gewiß Verständnis da- 
für haben, wenn jemand die dreißig Meter 
Wegs überwindet, indem er sich über die 
Schienen hinwegstiehlt. Propagieren wollen 
wir diese Methode keineswegs: Sie ist gefahr- 
lich für Leib und Leben des Verkehrssünders. 
Zumindest aber blüht ihm Bestrafung. 

Beim Langener Amtsgericht gehen immer 
wieder Anzeigen ein. mit denen Bestrafung 
von Leuten gefordert wird, die sich über das 
Verbot hinwegsetzen, indem sie über die 
Schienen „hinwegsetzen". Das Gericht schickt 
.Strafbefehle hinaus, denn es ist ja ans Ge- 
setz gebunden und dazu verpflichtet, auch 
zu seinem Teil zur Verkehrssicherheit beizu- 
tragen. Hin und wieder wird gepen die Straf- 
befehle Einspruch erhoben, meist müssen die 
Leute aber dennoch verurteilt werden. 

Helfen kann nur ein ..amtlicher Durch- 
bruch". Man wäre „Unter den Tannen und 
in der Umgebung mit einem Drängelgitter zu- 
frieden. von dem man annimmt, es könne die 
Welt nicht kosten. Die Bunde:sbahn aber sagt. 
Mit dem Drängelgitter allein ist es nicht ge- 
tan. Das hätte Einfluß auf die gesamten 
Signalanlagen, und dadurch käme der Spaß 
zu teuer. ,  

Den Leuten ..Im Linden und „Unter den 
Tannen" aber macht es ganz und gar keinen 
Spaß, daß sie immer wieder „die Kirche ums 
Dorf tragen" müssen. "• 

Abschiedsfeier 
der Klasse 8b der Ludwig-Erk-Schule 

Der Einladung au einem Elternabend am 
2. März hatten die Eltern in großer Zahl 
Folge geleistet. Obwohl es eine Abschieds- 
feier war, gab doch der Ablauf der Darbie- 
tungen dem Ganzen eine fröhliche Note, wie 
es bei Kindern, die singen, musizieren und 
spielen, nicht anders zu erwarten ist. An dem 
Programm wirkten fast alle Kinder der Klas- 
se mit Der Gymnastiksaal der Erk-Schule bot 
hierzu den Rahmen. Die Solisten des Alands, 
der begrüßende Junge, das geigende Madel, 
der Akkordeonspieler und die Flötenspielerm, 
erfüllten ihre Aufgabe mit großer Hingabe 
und Geschick, wofür ihnen reichlicher BeLfall 
zuteil wurde. Sehr sinnig war das gemeinsam 
gesungene Lied: „Es kann ja nicht immer so 
bleiben", in dem Liebe und Freundschaft als 
Hauptwerte enthalten sind. 

In ihrer Begrüßungsansprache an die Gaste 
betonte die Lehrerin, Frau Ellen Weber, daß 
nun die Kinder in andere Klassen und Schu- 
len kommen. Sie hat es dankbar empfunden, 
mit den Eltern in einem guten Einvernehmen 
bei der Erziehung ihrer Kinder gestanden zu 
haben und wolle es auch weiterhin so halten. 

In dem Schlußspiel „Die goldene Gans , 
nach dem Grimmschen Märchen, waren die 
Kinder so recht in ihrem Element und die 
Rollen gut verteilt. Sie boten damit eine be- 
achtliche Leistung den Eltern dar und wur- 
den dafür mit reidhem Beifall belohnt. 

Am Schluß der Feier wurde im Namen der 
Eltern der Lehrerin und den Kindern herz- 
lich gedankt. 
Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Am kommenden Freitag, den 9. 3., steht auf 

dem Programm ein Rezitationsabend Elisabeth 
Jakobi, Darmstadt, die versuchen will, unse- 
ren Hörern ein Bild von dem zeitgenossischen 
Dichter Hans Carossa zu zeichnen. Sie bringt 
Leseproben aus seinem bekanntesten Rornan 
Arzt Glon" und aus seinen Gediclitsbänden. 

Der Dichter zählt zu den repräsentativ_sten 
Vertretern des deutschen Gegenwartsschaffens 
und wurde mehrfach ausgezeichnet. Frau Ja- 
kobi war bereits im vergangenen Jahr m Lan- 
gen und brachte Dostojewski zum Vortrag. 
Wir wünschen ihr auch in diesem Jahr ®inen 
guten Besuch. 20.00 Uhr, Ludwig-Erk-Schule. 
Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 
]— AU» dar Welt tarn» Film» i 

Motto „Zum Lob der edlen Musica' gestalten. 
Außer den beiden Chören wirken noch die 
Sing- und Flötengruppe der Klasse 5a unter 
der Leitung ihrer Klassenlehrerin Fraulem 
Irmgard Werner und als Freunde der ^hule 
der Instrumentallkreis der „Langener Tanz- 
und Musiziergemeinschaft" mit Die Gestal- 
tung sowie die musikalische Leitung der Cho- 
re und des Instrumentalkreises hat Lehrer 
Adolf Kollbacher. Zwischen den einzelnen 
musikalischen Darbietungen sprechen Kinder 
der Unterstufe das „Lob der edlen Musica 
mit Worten großer Dichter. Nähere Hinweise 
auf die Vortragsfolge werden ana Freitag in 
der „Langener Zeitung" veröHentlicht. 

Schon heute laden Elternbeirat, Kinder und 
Lehrerkollegium die Eltern und Freunde un- 
serer Schule recht herzlich ein. Programme 
zum Preise von 0,60 DM (Unk^tenbeitrag) 
sind in dieser Woche bei allen Kindern unse- 
rer Schule zu haben.   

Drei Mädels vom Rhein" (Li-Li). Das ge- 
mütliche alte Wirtshaus „Zur Linde" am 
Rhein bekam eine moderne Konkurrenz. Die 
Lindenwirtin hat ihre liebe Not mit der C^- 
schäftsentwicklung. Was ihr im Kampf, sicli 
zu behaupten, nicht gelingt, das gluckt d^ 
jungen Generation. Denn eine Mmge 
spielt in dem Film eine große Rolle. Auf 
einem Winzerfest löst sich alles Vervackelte 
und Verzwickte und führt zum guten Ende. 

„Rauchsignale" (Lichtburg). Ein spanender 
Film der voller Abenteuer steckt. Die mit- 
reißende Handlung wird durch namhafte 
Darsteller überzeugend gestaltet. , . . . 

Titanic" (UT). Mit großen Stars besetzt ist 
dieser deutsche Großfilm vom Untergang des 
Luxusdampfers „Titanic", der 1912 die garae 
Welt in Atem hielt. Das „Blaue Band sollte 
gewonnen werden — daraus wurde eine Fahrt 
in den Tod. Erschütternd ist die Panik an 
Bord des sinkenden Schiffes geschildert, in 
der ein jeder Mensch seine wahre Persönlich- 
keit erst zeigt.  

Was ATA 
pützt^wird blank und licht! 

Ja, ohne ATA geht es nicht. 
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Unverfänglich . . . 
Ganz bewußt haben die Egelsbacher Ge- 

meindeväter — wie wir berichteten — davon 
abgesehen, die neuen Straßen im Neubau- 
gebiet nach bei-ühmten Per.sönlichlteiten zu 
nennen. Mit ganz einfachen Namen statteten 
sie die neuen und künftigen Verkehrswege 
aus ... 

Die Egelsbacher sind gescheite Leute. Sie 
haben genügend Zirkus unter der Devise 
„rin in die Kartoffeln — raus aus die Kar- 
toffeln" erlebt. Sie schützen sich für künftige 
Zeiten vor solchen Mätzchen. 

Schlau waren sie, als sie den .Straßen in 
ihrem Neubaugebiet ganz unverflingUche Na- 
men gaben, an denen zu keiner Zeit jemand 
etwas auszusetzen haben wird. .Sie denken 
nicht daran, einc.i — na sagen wir — Staats- 
mann zu ehren, der heute hoch im Kurs steht 
und eines schönen Tages vielleicht verdammt 

^O*^ welch Beispiele gibt es doch andernorts 
dafi^ir. wie die Slralknschilder kamen und 
wunder gehen mußten! Nicht übcr:!n konnte 
man .sich so helfen wie in der süddeutschen 
Stadt, die aus der reldmarschall-Hindonburg- 
Straße einfach eine entmilitarisierte Reichs- 
priisident-Hindenburg-Straße maclitp — als 
Mililari.=;inus arg verpönt war. 

.So einfach wie in Kiel konnte e.s sicii schon 
gar keiner machen: Dort hat man eine Graf- 
Spee-Straße. Sie erinnerte natürlich an den 
Admiral Graf Spee, der im Dezember 1914 
vor den Falklandinseln gefallen ist. Er war 
jenen Heldentod gestorben, der in den ersten 
Nachkriegsjahren, so 1940 47. gar nicht hoch 
im Kurs stand. Diesem Kurs entsprach Kiel 
auf sinnige Weise: Ab sofort, so hieß es. er- 
innert die Graf-Spee-Straße nicht mehr an 
den Admiral (den Militaristen), sondern an 
dessen Bruder Ferdinand, der natürlich auch 
ein Graf, aber nebenbei ein berühmter 
Chirurg der Universität von Kiel (ein mithin 
immerhin friedlicher Mensch) war. Nun: 
Heute sind Admiräle wieder angesehener, 
und die neue Kieler Lösung lautet: Die Graf- 
Spee-Straße erinnert sowohl an den Ad niral 
als auch an den Chirurgen ... 

Straßennamen, die auf .solche Weise un- 
verfänglich werden, sind natürlich selten. 
Also hilft sich Egelsbach mit harmlosen 
Sofien und F.lisabethen, h 

-ö- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Anna Maria Werner, geb. Arnold, Eahnstr. 72, 
ihren 76. Geburtstag. Herr Georg Schneider. 
Woogstraße 4. wird ebenfalls heute 79 Jahre 
alt. Morgen vollendet Herr Peter Phil. Bo* n. 
Schulstraße 13. sein 83. Lebensjahr. Herr 
Anton Geiß, Niddastraße 48, begeht sein 78. 
Wiegenfest, und Frau Elise Lerch Wwe., 
Schulstr. 41, wird am gleichen Tag 79 Jahre 
alt. Am Donnerstag kann Herr Philipp Haas, 
Ernst-Ludwig-Straße 45, seinen 72. Geburts- 
tag feiern. Wir gratulieren diesen hochbetag- 
ten Geburtstagskindern und wünschen ihnen 
noch viele Jahre Gesundheit u. Wohlergehen. 

e Von der Volksschule. Der wegen Brenn- 
stoffmangel ausgefallene Elternabend wird 
nun mit der Schulentlassungsfeier zusammen- 
gelegt und am Samstag, 17. März, ab 20.30 
Uhr im Eigenheim-Saalbau durchgeführt. Die 
ebenfalls verschobenen Winterwettkämpfe 
(Gymnastik und Geräteturnen) finden bereits 
am kommenden Samstag ab 8 Uhr im Eigen- 
heim-Saalbau statt. 

11/Iad]n'd]tcn 

Goldene Hochzeit 
Ar.i komrru nden Donnerstag feiern die Ehe- 

leut.- H.'rmanii Christian David und Anna 
Elisabeth, geb. Hickler, Wolfsgartenstraße 32 
in Kgel.-bäch. ilire goldene Hochzjit. Das 
■lubetpaar ist 77 und 75 Jahie alt und für 
sein hohes AI;.m' noch sehr rüstic;. 

Schn<unzelnd eizählt der Jubilar, wie er 
seinL: Frau, mit der er übermorgen 50 Jaiire 
verheii alet i'.l kennengelernt hat. Herr David 
ist gLb(M-enc. Saai ländcr und kam um die 
Jahihnndertwtnd,.' freiwillig /;um Militär 
nach Darmr-tadV. Er Vv'ar dabei, als seine 
Einheit bei dem ersten Zarenbesueh beim 
Hessischen Großherzog im Jahre 1899 die 
Ehrcnwa^.hr auf Sciiloß Wolfsgarten stellte. 
So ka.n Heir David dc.in auch nach Egels- 
bach. denn hier befand sich seinerzeit das 
Wachlokal. In dieser Zeit lernte er seine 
Frau können. 

Herr David war von 1911 an beim Telc- 
grarenbaua.-.it. Frankfurt tätig. Als Obertele- 
grafeninspektor leitete er einen große:! Bau- 
bezirk in und um Frankfurt, bis er 1947 in 
den wohlverdienten Ruhestand trat. Im 
Jahre 1943 wurde das Jubelpaar in Frankfurt 
total au gebombt und verlor dabei sein schö- 
nes Haus am Röderberg und die gesamte 
Habe: dann V:amen die Eheleute nach Egels- 
bach. dem Heimatort der Frau. Beinahe hätte 
der .l'.ibiUr bei dem Fliegerangriff sein Leben 
ringsbüß;. Sein Schwiegersohn !:onnte ihn 
noch rechtzeiti,". aus den Trümmern retten. 
Jahrelang mußten die Eheleute David be- 
helfsmäßig wohnen, nun haben sie wieder 
ein;; schöne Wohnung, in der sie ihren Le- 
bensabend verbringen können. Zu ihrem gol- 
denen Ehejubiläum gratulieren dem Jubel- 
paar zwei Kinder und drei Enkelkinder. Die 
Langener Zeitung schließt sieh den Grafu- 
lanten mit herzlichen Wünschen an. 

e Beratungsstunde. Am kommenden Don- 
nerstag ab 14 Uhr findet im Gemeindekinder- 
garten (Kirchstraße) eine Beratungsstunde für 
Mütter mit Säuglingen statt. 

äRGHÄMMERHOF 
ROMAN VON HANS ERNST 

Copyright by A. Bechthold. FaDberB. , , 
durch Verlag v. Gr.iberß & Gäre. Wiesbaden 

(16. Fortsetzung) 
„Na, sag halt, was hast denn ghört über 

nich?" munterte sie ihn auf. 
„Daß du sauber bist — und tüclitig und — 

eigentlich kann ich mir gar net recht erklären, 
warum du net schon länger wieder geheiratet 
hast." . 

Sie hob die Schultern und ließ sie wieder 
sinken, sah dabei zum Fenster hinaus. 

„Das muß jeder selber wissen." 
„Freilidi, freilich", bestätigte er. „Und — 

Ich will Ja auch net gleich mit der Tür in? 
Haus fallen." Er schüttelte den Kopf und 
lachte, „Ich laß mich zerscht schon kennen 
lernen, weißt Heiraten irt ia net Kappen 
lauscht. Wenn du meinst, ich arbeit zersdit 
gern ein halbes Jahr als Knecht bei dir. Eins 
muß ia das andere genau kennen lernen Und 
wer weiß, vielleicht find ich dann was an dir, 
das mir dann gar net gfällt. Umgekehrt Ist es 
vielleicht auch so " 

Sie kam aus dem Wundern überhaupt niclit 
heraus. Dieser Mann brachte sie durch seine 
verblüffende Ehrlichkeit von einer Verlegen- 
heit in die andere. 

„Also ehrlich bist du, das muß ich schon 
sagen. Die andern haben bloß immer die scho- 
nen Seiten gezeigt", sagte sie. 

„Lauter schöne Seiten hat kein Mensch, Feh- 
ler hat ein jeder. Auch du und ich. Und da 
muß sich halt eins ins andere ein biPl ein- 
leben. dann gehts sclion, Schau, mein Bruder 
zum Beispiel, der hat früher ganz gern ein 
bißl über den Durst trunken. Aber das hat 
ihm die Scliwägerin ganz schön abgewöhnt, 
und ganz ohne Streit " 

„Was hast denn nadiher du für an FehlerV" 
Ich?" Er besann sich ein wenig „Mei' die 

kennt man eigentlich selber gar net so Früher 
hab icii manchmal recht jähzornig sein kön- 
nen, Wenn mich aber eins fünf Minuten drauf 
wieder angeredet hat, war ich wieder der 
beste Mensch, Jetzt hat sich das überhaupt 
ganz verlorn." 

„Ein Mannsbild, das net einmal richtig zor- 
nig werden kann, ist höclistens ein Wasch- 
lappen. Mein Mann, C.o't hab ihn selig, den 
hat aucli manclimal der helle Zorn angsprun- 
gen. Es hat aber nie lange gedauert," 

„Dir is dein Man.i schon bald gstorben, gell?" 
„Vor zwanzig Jahren schon, mir warn grad 

drei Jahr verheiratet," 
„Er is verunglückt, gell?" 
„Wie weißt denn du über alles so genau 

Bescheid?" wunderte sie sich. 
„Mei', ich hab halt ein bißl rumgfragt." 
So wechselten Rede und Gegenrede. Frage 

und Antwort Die Zeit verging wie im Fluge. 
Draußen hing der Oktobernebel schwer über 
Busch und Baum und verhüllte die Höhen. 
Hier drinnen aber war es so behaglich warm. 
Die Berghammerin fühlte sich wohlgeborgen 
in dieser Stunde, wie schon lange nicht mehr, 
und bedauerte es fast, als er nun aufstand, 
und sagte: 

„Ja, dann werd ich mich halt schön lang- 
sam wieder auf den Heimweg richten." 

„Willst dir den Hof net noch anschaun''" 
fragte sie und wurde ein wenig rot dabei, denn 
sie ertappte sich dabei, daß diese Frage nur 
dem Wunsch entsprang, diesen ^:ann noch 
länger um sicli zu haben 

„Das Wiclitigste, was ich sehn hab wollen, 
das hab ich gsehn. Daß auch dein Hof sauber 
beinander ist. das hab icli schon ;m Herfahren 
gemerkt." 

Au der Stubentüre standen sie nahe bein- 
ander, Seine Hand langte nach der Türklinke, 
als aucli die ihre es tat. Und da sich ihre 
Hände nun so unverhofft auf einem ruhenden 
Punkt trafen, spürten sie, v.'ie eine gute 
Wärme von einem zum andern hinströmte. 

Ihre Augen ruhten erstmals bewußt und 
ohne jede Berückung ineinander. Und da tat 
der Mann gar niclits, als daß er nur die andere 
Hand hob und ihr leidit über das Haar hin- 

Randstaawetter 

Ich glaab. mer hawwes all erläbd 
wie sehr dem Streben widderstrebd 
däs Läwe in de Werklichkeid 
doch wenige nor wem gescheit. 
So gehste oft mit sauwre Schuh 
zum Haus enaus mit froher Ruh 
un siehst voll Graus die Gass' entlang 
da ward der langsam angst un bang. 
Du balancierst die Randstaa 'naus 
mit sauwre Stiwwel isses aus 
denn bis zum Bahnhof is noch weit 
un dich ergreift viel Draurigkeit. 
Statt daß de dankbar wär.st und froh: 
Bei Randstaawetter is däs so! 
Sei fröhlich, daß die Randstaa do! 
Lärn balanciern, dann bleibste froh! 

Br, 

£rzhaufm 

cz Filmaliend. Das Volksbildungswcrk zeigt 
am Donnerstag. 8. März, 20 Uhr, im Kinosaal 
den Arztfilm „Dr. Holl". Dazu die neueste 
Monatsschau. 

(6ö^cnbain 

g Wer kennt Mexiko? Heute abend wird 
der von doi' vorjährigen ..Woche des Dorfes" 
in Götzcnhain bekannte Herr Dr. Lahme aus 
Wiesbaden im Rahmen der Vortragsabende 
des Volksbildungswcrkes einen Farbiicht- 
bildcrvortrag über die USA und Mexiko hal- 
ten. Herr Dr. Lahme reiste im vergangenen 
Jahre im Auftrag des Hessischen Bauernver- 
bandes nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika u, nach Mexiko und hielt dabei 
im Bilde fest, was ihm besonders wertvoll er- 
schien. Über 120 schöne bunte Lichtbilder von 
dir Überlahrt an brachte ei so mit heim und 
wird sie nun, verbunden mit lebendiger Reise- 
schilderung, den Besuchern des Abends 
zeige n. 

g V(ni Egelsbach bis Dietzenbach. Götzen- 
hain erwies sich in letzter Zeit immer mehr 
a'E Mittelpunkt für die Landjugend des Krei- 
ses Offenbach. So fand denn auch hier die 
Wahl für den neuen Kreisvorsland statt. Als 
erster Vorsitzender und damit als Kreis- 
jugendwart wurde Friedet Fink aus Egels- 
bach gewählt, als Krcisjugendwartin fun- 
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KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

für 30.- DM zu verkfn. 
Erzhausen, 
In der Siedlung .34 

Suche noch guterhalt. 
Pfuhlpumpe 

zu kaufen. 
Helene Weber, 
Egelabad), Weedstr. 14 

strich Es war eine große Zärtlichkeit in dieser 
Geste, so groß und rührend, daß sie beinahe 
fremd wirkte an dem stämmigen Manne Da- 
bei sagte er nur: 

„Du bist ein Ifreuzbraves Fraucrl, du. Das 
sagen mir deine Augen. Übet leg dirs halt ein- 
mal, ob du es versuchen willst mit mir 
Brauchst es la net überhudeln, letzt bin idi 
so lang ledig durch die huckltpe Welt glaufen 
dann gehts letzt auf ein halbs Jahr audi nim- 
mer zamm ■' 

Dann drückte er die Türklinke nieder und 
ging. Und vielleicht hätte er dies nicht tun 
sollen. Die Frau war von einei Welle Zärtlich- 
keit angeweht und hätte sie vergeben mögen 
Alles was sie verschüttet geglaubt, drängtt 
ans Licht. Aber der Mann war gegangen. 

giert Helga Robert aus Sprendlingen, Bei- 
sitzer sind Christel Jost aus Offenthal und 
Karl Zilch aus Weiskirchen, während Georg 
Wolf aus Dietzenbach Geschäftsführer wurde. 

^ffcntbal 
o Wir gratulieren, wenn auch nachträglich, 

so doch nicht minder herzlich. Herrn Hein- 
rich Reitz, Langener Straße 31, zu seinem 
79, Geburtstag, den er am vergangenen Sonn- 
tag feiern konnte und wünschen ihm Gesund- 
heit für das neue Lebensjahr im Kreise sei- 
ner Lieben, 

o Woche des Hortes. Nach Tagen innerer 
Besinnung, in denen Herr Pfarrer Schmuck 
zur evangelischen Gemeinde sprach, ist nun 
vom morgigen Mittwoch ab die gesamte Ge- 
meinde zu einer ..Woche des Dorfes" aufge- 
rufen. Im Saal des „Isenburger Hof" wird 
am Mittwochabend Frau Lahme aus Wies- 
baden über das Thema „Neue Lebensordnun- 
gen- sprechen, und am Freitagabend wird 
Herr Dr. Lahme die Frage „Alte Menschen 
alte- Eisen?" anfassen. An beiden Abenden 
werden die Gesangsabteilung der Susgo und 
der Kirchenchor die musikalische Ausgestal- 
tung üt3crnehmen. Do:' Donnerstagabend ist 
dem Film vorbehalten. Die Evangelische 
Pres.sestellc wird den ausgezeichneten Film 
„Gefährliches Schweigen" vorführen. Er be- 
handelt in ganz zeitgemäßer Art Rassefragen, 
wie sie fler Alltag aulwirft. Lberall gibt e.a 
Menschen, die durch unser Vorurteil zu Meri- 
schen zv>citen Grades werden, sei es. daß sie 
einer fremden Itasso angehören, als Minder- 
heit in einem Voiltskörper leben, als Flücht- 
linge zu uns gekommen oder sonstwie verein- 
samt sind. In einer menschlich schlichten ein- 
drucksvollen Sprache zeigt uns der Film, wie 
wir über die Schranken hinweg in ahrer 
Brüderlichkeit den vom Schicksal Ausgestoße- 
nen begegnen sollen, womit auch der Haupt- 
gedanke der ..Woche der Brüderlichkeit" .\us- 
druck findet. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Das bereits am 15. 2. 56 fällig gewesene 

Kirchgeld 1955 v/ird hiermit öffentlich ge- 
mahnt. , . j. 

Wir bitten unsere Gemeindegheder. die 
noch rückständigen Beträge bis I."). 3. 56 zu 
begleichen, um Kosten zu ersparen. 

Zahlstelle: Ostendstraße 37. 
Der K i r c h e n v o r s t a n d 

DANKSAGUNG 

Im Hof draußen reichte er ihr vom Wagerl 
herab die Hand, Der Goldfuchs scharr'- mit 
den Hufen, 

„Also, b hüt didi Gott. Margaret Hofstet'er. 
Denk vielleicht ein bißl an midi," 

Sie nickte in seine Augen hinein, ihre Hand 
fiel herunter, das Gefährt flitzte aus dem Hof. 
Und da hatte sie vergessen zu sagen „ Komm 
wieder einmal voibe!" Nachschreien konnte 
sie ihm das nicht mehr, es wäre doch in dem 
Rädcrgerassel untergegangen. Zudem fuhr ee- 
rade der Großknecht mit ftem Bulldogg in den 
Hof Er hatte die Kreuz'.viese umgerissen. 

In einer sonderbaren Verwirrung ging Mar- 
garet Hofstetter durch die nächsten Tage. Um 
eine Mittagstiinde riß der Nebel auseinander 
imd ein wolkenloser Spätherbsttag spannte 
sich über dem Land Aber man sah nun. daß 
die Berggipfel bereits ihre Schneekappen über- 
gezogen hatten F.s ging endgültig dem Winter 
entgegen. Darüber konnten auch die nun 
lächelnden Spätherbsttage nicht hinwegtäu- 
schen. die mit ihrer warmen Mittagssonne so 
großartig taten, als seien sie dem entschwun- 
denen Bruder Sommer noch naae verwandt 

An .so einem Nachmittag verließ die Marga- 
ret ihren Hof, Sie hatte das dunkle Spensf.r- 
gewand angezogen und einen Lodenumhane 
lose um die Schultern geworfen Mit rasdiem 
Schritt ging sie dahin, bog in den Wald ein 
und blieb erst oben bei der Fiditenlichtu'"' 
verschnaufend stehen 

Tief unter ihr hingebreitet lag die Heiniat 
wie seit ewigen Zeiten. In ihr hatte sich ül:)er 
drei Jahrhunderte der Name Berghammer- 
Hofste'.ter gebejtet und vielleicht war es dodi 
etwas Hochmut gewesen von ihr, zu glauben, 
daß die Geschlechterreihe sich über ihr ein- 
sames Witwentun. hinweg erhalten werde. 
Ein Kind ist kein Kind sagt ein altes Spridi- 
wort. Ein Windhauch des Sdiicksals kann es 
wegnehmen Erschütternd war ihr dies bewußt 
geworden an dem ersten Tag. da der Schwert- 
schlag des Krieges durch die Lande dröhnte 
Ihr Treuehalten übers Grab hinaus hatte sicli 
zu einer Schuld dem Kr.mmenden gegenübri 
ausgewachsen. 

Für alle erwiesene Anteilnahme beim Heimgang unserer 
lieben Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Katharina Beckmann Ww. 

sagen wir allen unseren innigsten Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am 
Grabe, sowie Herrn Prediger Moll von Langen und Schwester 
Käthe vom Altersheim Jugenheim für die ehrenden Nachrufe. 

Die Hinterbliebenen 

Egelsbach, den 6. März 1956 
Rheinstraße 40 
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>NACHMCHTEIV 

Die Fronten lilärcn sich 
Bis auf das Spiel VilU. Urberach-Trebur 

das abgesagt wurde, nahmen m die 
Nord der 2. Fußbail-Amateurliga Darmstadt 
am letzten Sonntag die Kämpfe um die Punk- 
tc ihren Fortgang. Die Gruppe Sud spielte 

Nachdem Rüsselsheim und aucli Nieder- 
Roden am letzten Sonntag siegreich bleiben 
Konnten, dürfte zwischen beiden Mannschaf- 
ten der Kampf um den Gruppenmeister aus- 
getragen werden. Neben KSV Urberach, Wix- 
Lusen und Klein-Gerau. die kaum mehr zu 
retten sind, befinden sich nun auch Trebur 
und WaUdorf in akuter Abstieggefahr. Die 
Fronten klären sich also. 

Die Spiele im einzelnen: 
Wixhausen—KSV Urberach 2:1 0:0 
Bischofsheim—1. FC Langen 1:0 0:0 
Walldorf—Münster 
Büttelborn—Klein-Gerau 2.0 (i.u) 
Nieder-Roden—Egelsbach 3.2 U.U) 
Messel—Opel-Rüsselsheim 
Nauheim—Mörfelden 

Der Tabellenstand; 
Opel Rüsselsheim 
SG Nieder-Roden 
Vikt. Urberach 
TSG Messel 
FC Langen 
SV Bischofsheim 
SV Nauheim 
SKV Mörfelden 
SKV Büttelborn 
SV Mün.ster 
SG Egelsbach 
RW Walldorf 
TSV Trebur 
SV Klein-Gerau 
TSG Wixhausen 
KSV Urberach 

22 13 6 
22 13 4 
21 11 S 
22 12 2 

!) 7 
10 5 

21 
22 
21 
22 
22 
20 
21 
22 
20 
21 
21 
22 

9 6 
9 
8 
7 

10 
6 6 
7 3 
4 4 
5 1 
4 1 

3 
5 
5 
8 
5 
7 
6 
9 
8 
6 

10 
10 
10 
13 
15 
17 

52:22 
57:30 
35:28 
53.41 
34:26 
45:37 
49:37 
50:47 
38:41 
37:41 
41:34 
42:42 
34:52 
33:59 
29:66 
25:51 

32:12 
30:14 
27:15 
26:18 
25:17 
25:19 
24:18 
22:22 
22:22 
21:19 
21:21 
18:26 
17:23 
12:30 
11:31 
9:35 

In der Gruppe Nord spielen am kommen- 
den Sonntag: Messel—Bischofsheim, Münster 
gegen Viktoria Urberach, Egelsbach—Wixhau- 
sen, Nauheim—Nieder-Roden, Rüsselsheim ge- 
gen Walldorf, Klein-Gerau—Mörfelden, Lan- 
gen—Büttelborn und KSV Urberach Trebur. 

1. FC Langen unteilag in Bischofsheim 1:0 (0:0) 
Eine trostlose Partie lieferte der Langener 

Sturm am letzten Sonntag in Bischofsheim. 
Trostlos war auch das Spielfeld, das eher 
einem Acker als einem Fußballplatz ähnelte. 
Hervorragend schlug sich dagegen wieder die 
Langener Hintennannschaft, die kaum einen 
Fehler machte. 

T 'otz d'^s wenig verlieißungsvoUen Wetlers 
waren wieder zahlreiche Langener ^hlach- 
tenbummler erschienen. Langen spielte die 
erste Halbzeit gegen einen heftigen Wind und 
mit diesem Bundesgenossen berannle Bi- 
schofsheim eine dreiviertel Stunde lang den 
Langener Strafraum. Die Abschläge der Lan- 
gener Deckung, und waren sie noch so wuch- 
tig getreten, erreichten kaum einmal die Mit- 
tellinie. Braucht der Chronist noch etwas hin- 
zuzusagen, wenn er hier feststellt, daß 
aufopferndem Spiel der Langener 1^5:1 Eck- 
bälle hingenommen werden mußten? Es galt 
für den Club, und die Langener Zuschauer 
drückten dabei mächtig den Daumen, diese 
Drangperiode ohne Treffer zu überstehen. Die 
reguläre Spielzeit war bereits überstanden, als 
der Schiedsrichter 3 Minuten nachspielen ließ. 
(Aus welchem Grund?) Und hier fiel eine Mi- 
nute vor dem Pausenpfiff der einzige Treffer 
des Tages. Ein Mißvesrtändnis des Langener 
Tormannes verhalf ihnen dazu. 

Wer sich darauf freute, daß Langen in der 
2. Hälfte den Spieß umdrehen würde im Hin- 

blick auf den nun für ihn günstigen Wind, der 
sah sich getäuscht. Es wehte kaum noch eine 
Prise für die Langenei". Der Kampf wurde 
ausgeglichen. Die Torchancen verteilt. Bi- 
schofsheim, ihren Platz gewöhnt, spielten bes- 
ser auf wie ihre Gäste. Prachtvoll wehrte die 
Langener Hintermannschaft die anstürmen- 
den Platzherren. Auch Dietz im ''"or war auf 
dem Posten. S-3igenkind blieb der Sturm, der 
kaum eine zwingende Chance herausspielen 
konnte. So mußte das Spiel verloren gehen. 
Die Mannschaft spielte mit: Dietz; Leyei, 
Mus- Weger I., Weger II., Flori; Pollig, Dieter, 
Rascher, Lehrnickel, Högbauer. Eine sehr um- 
strittene Person war der Schiedsrichter, der 
selbst bei Handgreiflichkeiten Bischofsheimer 
Spieler nicht durchgriff. Die übergroße Härte 
der Gegner nahm der zaghaften Langener An- 
griffsreihe vollends den Einsatzwillen. 

So wurde einmal Muss, als er den Ball hin- 
te- der Linie holen mußte, von einem Zu- 
schauer (mit Ordnungsbinde) angegriffen. We- 
ger Helmut wurde verschiedentlich mit Sand 
beschmissen und Högbauer, der Rascher bei 
einem Sturz helfen wollte, Ins Gesicht ge- 
schlagen. Der Schiedsrichter unternahm nichts 
dagegen. Das Spiel war vr>n 200 (!) Zuschau- 
ern besucht. 

Vorher gelang der II. Mannschaft erstmals 
in Bischofsheim ein Sieg und mit 4:6 wurden 

i die Platzbesitzer verdient geschlagen. 

Egelsbach unterlag in Nieder-Roden mit 2:3 Toren 
Auf dem stellenweise morastigen, sonst 

aber bespielbaren Nieder-Rodener Gelände 
mußten sich die Egelsbacher am Sonntag ge- 
gen den Tabellenzweiten eine knappe -.3- 
Niederlage gefallen lassen. Die Egelsbacher 
hatten in diesem Rückrundenkampf nicht nur 
gegen einen groß aufspielenden Gegner, son- 
der bereits mit Beginn gegen den starken 
Wind zu kämpfen. Und so kam es, daß sich 
das Spielgeschehen in den ersten 45 Minuten 
größtenteils in der Egelsbacher Hälfte ab- 
wickelte. Dort aber herrschten Mittellaufer 
Gaußmann und Torhüter Köhler. Beide sind 
in einem Atemzug zu nennen. Sie stoppten in 
tadelloser Zusammenarbeit mit ihren Neben- 
männern, einschließlich der beiden Außenläu- 
fer mit viel Geschick die zahlreichen An- 
griffe der Nieder-Rodener Sturmreihe. Tor- 
schüsse gelangten auf, neben und üter das 
Tor bis in der 18. Minute der Nieder-Rodener 
Mittelstürmer WeUand mit einem direkten 
Schuß in die lange Torecke den Fuhrunp- 
treffer erzielen konnte. Die Egelsbacher wehr- 

ten sich lange Zeit gegen weitere Treffer, 
unternahmen sogar noch einige gute Gegen- 
angriffe. Trotzdem gelang in der 40. Mmute 
dem schußgewaltigen Halbrechten Beckmann 
das 2:0. Und damit ging es in die Pause. 

Mit vertauschter Rolle begann der zweite 
Spielabschnitt. Egelsbach, jetzt mit Rücken- 
wind spielend, benötigte jedoch eine recht 
lange Anlaufzeit, um ins Spiel zu kommen. 
Dagegen versuchte Nieder-Roden seinen Vor- 
sprung zu erhöhen. Ein scharfer Schuß il^es 
Halbrechten aus kurzer Entfernung in den 
rechten Torwinkel meisterte der Egelsbacher 
Hüter in prächtiger Manier und großem Bra- 
vour. Mit energischen Gegenangriffen durch 
gute Aufbauarbeit der beiden Außenläufer 
drängten die Egelsbacher nun Nieder-Roden 
stark in ihre Hälfte zurück und m der 62. Mi- 
nute konnte Halblinker Jungermann nut 
einem 15-m-Prachtschuß auf 1:2 verkürzen. 
In dieser Spielphase hatten es die Egels- 
bacher, gemessen an den rwingenden Tor- 
chancen, am ehesten in der Hand, das Remis 

herauszuschießen, doch infolge einer allzu 
großen Fehlentscheidung des bis dahin ein- 
wandfrei leitenden Schiedsrichters Wissing 
(Alzenaul erhöhten die Nieder-Rodener durch 
ein einwandfreies Abseitstor ihres Rechts- 
außen Otmar Weiland fast auf der Torlinie 
zur größten Überraschung aller auf 3:1. Trotz 
Reklamation der Egelsbachcr blieb der Schiri 
bei seiner groben Fehlentscheidung. Doch kei- 
neswegs resignierten die Egelsbacher darauf- 
hin und schnürten den Gastgeber immer wie- 
der in seiner Hälfte ein. aber an allzu großem 
Schußpech u, dem sich kraftvoll dazwischen- 
stemmenden Mittelläufer Neuhäusel scheiter- 
ten die" Egelsbacher Angriffe. Endlich in der 
vorletzten Spielminute konnte Mittelstürmer 
Anlhes nach einem vorausgegangenen Tor- 
schuß ihres Linksaußen Busse, im Nachschuß 
den längst fälligen zweitun Treffer wuchtig 
zum 2:3-Endergebnis ins Netz senden. 

Während die Platzherren in stärkster Auf- 
stellung antraten, mußten die Egelsbacher auf 
die erkrankten Spieler Gaußmann Hennes und 
Verteidiger Wahl verzichten und spielten mit; 
Köhler, Gernandt, Rückert, Gaußmann G., 
Gaußmann W., Benz, Werkmann, Adolf Hühl, 
Anthes Gg., Jun^ermann und Büsse. 

Im Vorspiel unterlag die Egelsbacher Re- 
serve ihrem Gegner ebenfalls mit 2:3 Toren. 

F. Offenthal siegte in letzter Minute. An- 
scheinend hatte Offenthal den Tabellenletzten 
FSV Münster unterschätzt. Dazu kam, daß 
sich die fünfwöchige Pause negativ auswirkte 

Handball 
TV enttäuschte 

TV Langen 1.—Nieder-Modau 1. 1:4 (1:3) 
TV Langen Ib—Seeheim 1. 3:6 (0:6) 

Im letzten Spiel der Verbandsrunde mußte 
der TV, nachdem er seit Oktober ungeschla- | 
gen war, seine zweite Heimniederlage hinneh- ; 
men. Nieder-Modau ist es als erster Mann- j 
Schaft gelungen, den TV zweimal zu schlagen. 1 

Ohne Dittrich und ,lo.st spielend, für die 
Schneider und Breidert eingesetzt wurden, 
hatte man in der 1. Halbzeit zusätzlich den 
starken Wind als Gegner. Die 1:0-Führung des 
Gegners wurde bald egalisiert. Durch zwei 
Schnitzer der Hintermannschaft konnte Mo- 
dau auf 3:1 davonziehen, wobei es auch bis 
zur Pause blieb. Der Langener Sturm brachte 
gegen den starken Wind nichts zustande. Bei 
Halbzeit erhoffte man, nun mit dem Wind 
spielend, eine grundlegende Wendung. Doch 
beim Angriff war, durch die erfolglose erste 
Hälfte bedingt, die Verbindung abgerissen. 
Planlose Einzelaktionen lösten sich ab. Zu al- 
lem Unglück blieb der Ball in aussichtsreichen 
Situationen im Schlamm vor dem Tor stek- 
ken. Nieder-Modau ging durch den errunge- 
nen Vorsprung mutig geworden zur Offensive 
über. Durch einen scharfen Schuß aus Links- 
außenstellung mußte sich Seifert im TV-Tor 
zum vierten Male geschlagen geben. Wahrend 
sich die Langener Hintermannschaft mit zu- 
nehmendei Zeit zuverlässiger als zu Spielbe- 
ginn erwies, blieb das Sturmspiel riur Stuck- 
werk. Dem Gegner war es ein leichtes, die 
TV-Aktionen zu stören. Das Glanzstück des 
Gegners und bester Mann auf dem Platz war 
der Nieder-Modauer Torwart, der mit phan- 
tastischen Paraden die bestgemeintesten 
Schüsse aus den Torecken fischte. In den letz- 
ten 10 Minuten spielten die Gäste auf Sicher- 
heit und griffen nur noch mit 3 oder 4 Stür- 
mern an. Es war ein verdienter Sieg für Nie- 
der-Modau, das an diesem Sonntag auf eine 
völlig konfuse TV-Mannschaft traf. Die Lan- 
gener waren im Vergleich zu den vorangegan- 
genen Spielen nicht mehr uiederzuerkennen. 
Für den Tabellenstand war das Spiel unmaß- 
gebend, da der TV seinen zweiten Tabellen- 
platz sicher hatte und durch diese Niederlage 
nicht mehr verdrängt werden konnte. Nieder- 
Modau sicherte sich durch diesen Sieg endgül- 
tig die dritte Position. 

Die Ib des TV mußte das Spiel gegen See- 
heims 1. Mannschaft mit 5 Ersatzkräften be- 
streiten, Im Sturm standen neben einem etat- 
mäßigen Spieler drei Jugendliche und ein neu 

und die Gäste mit zwei Mann Ersatz antreten 
mußten. Jedenfalls lieferten sich beide Mann- 
schaften bei unerwartet guten Platzverhält- 
nissen einen ausgeglichenen Kampf, so daß 
auch ein 1:1 Unentschieden nicht unverdient 
gewesen wäre. Die spielerische Überlegenheit 
von Offenthal glich Münster durch Eifer und 
größere Schnelligkeit aus. 

In der ersten Halbzeit hatte Offenthal den 
starken Wind im Rücken, vergab aber eine 
Torchance nach der anderen. Erst in der 20. 
Minute gelang der 1:0-Führungstreffer. Der 
Tor.schütze war Stapp, der eine Flanke von 
Schlee aus 10 m Entfernung direkt verwan- 
delte. , . , . 

Nach der Pause spielte dann Münster leicht 
überlegen und glich in der 65. Minute durch 
ein sehr umstrittenes Tor aus. Erst jetzt 
schien Offenthal den Kampf wirklich ernst zu 
nehmen. Ein Angriff folgte dem anderen, doch 
die Abwehr der Gastgeber hielt stand. Be- 
sonders schwach war der Linksaußen Stapp, 
der nicht an seine alte Form anknüpfen 
konnte und für den Gegner praktisch keine 
Gefahr bedeutete. In der letzten Minute fiel 
dann aber doch noch das Siegestor. Eine 
Flanke von Schlee wurde zunächst abgewehrt, 
der Ball kam aber direkt vor den Fuß von 
G. Rath, der aus 11 m Entfernung flach in 
die lange Ecke schoß. 

Die Reservemannschaft siegte auch diesmal 
wieder überlegen mit 5:1 (2:1) Toren und 
zählt weiterhin zu den Meisterschaftsanwär- 
tern. 

Hinzugekommener Mw.nn. Ehe man sich ge- 
funden hatte, konnte Seeheim mit dem Wind 
schießend vier Tore vorlegen, zu denen bis zur 
Pause zwei weitere kamen. In der zweiten 
Halbzeit hatten sich die Langener gefangen 
und konnten durch drei Treffer das Ergebnis 
auf 3:6 verbessern. 

Egelsbach bei Grün-Weiß siegreich 
Einen Achtungserfolg erzielten die Egelsba- 

cher Handballer am Sonntag bei der spielstar- 
ken Elf Grün-Weiß Darmstadt mit einem ho- 
hen 10:3 Sieg, der ihnen den dritten Tabellen- 
platz einbrachte. Die Egelsbacher mußten auf 
ihren erkrankten Torwart Lorenz verzichten, 
für den Reservespieler Martin Seidel zwischen 
den Pfosten stand und durch recht anspre- 
chende Leistungen imponierte. 

Handball-Ergebnisse 
Darmstadt, A-Klasse: 

GW Darmstadt—Egelsbach 3:10 
Schneppenhausen—Roßdorf 8:3 
TV Langen—Nieder-Modau 1:4 

B-Klasse: 
TV Langen Ib—Seeheim 3:6 
Alle anderen Spiele ausgefallen. 

Start der Pokalrunde 
Die Pokalrunde des Handball-Kreises 

Darmstadt beginnt am 8. April mit den Be- 
gegnungen Weiterstadt—TVLiang€n, TG 75 
Darmstadt—GW Darmstadt, Pfungstadt gegen 
Schneppenhausen, Bessungen—TSG 1846 
Darmstadt und TV Hahn—Nieder-Modau. 

SG 28 Ftm. gegen Eiche Hanau 2:6 
Zahlreiche Zuschauer verfolgten am Sonn- 

tag die Ringkämpfe im „Frankfurter Hof" zu 
I>angen. Von Fliegen- bis Weltergewicht 
konnten die Hanauer als Sieger die Matte ver- 
lassen. Der Frankfurter Federgewichtler G€r- 
nat lieferte allerdings einen ausgezeichneten 
Kampf. Auch der Weltergewichtler Christ ver- 
lor gegen Schultheiß nur knapp nach Punk- 
ten. Im Mittelgewicht sorgte dann Specht II 
für den ersten Punkt für Frankfurt, indem er 
Waider nach kurzer Zeit zu Boden riß und 
mit einem Halbnelson zusammendrüclrte. Im 
Halbschwer erkämpfte der Hanauer Römhild 
einen ganz knappen Punktsieg gegen Scham- 
berg. Im Schwergewicht kam durch Specht I 
der zweite Punkt an Ffm. Die Frankfurter 
Mannschaft wird jetzt wöchentlich freitags ab 
20 Uhr im Frankfurter Hof Übungsabende ab- 
halten, um für die kommenden Kämpfe bes- 
ser vorbereitet zu sein.  

Eerghammerhof 
ROMAN VON HANS ERNST 

Copyright by A. Bcdilhold. Faßberg. 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden. 

(17. Fortsetzung) 
Je tiefer sie jetzt In den Wald hinein kam, 

desto langsamer wurde ihr Schritt. Einmal 
noch zuckte die Hoffnung in ihr auf, daß der 
,Iäger vielleicht nicht daheim sein konnte. 
Aber dann sah sie zwischen den stillen 
Fichtenstämmen den Rauch hinwirbeln, nocli 
ehe sie der Hütte selber ansiditig wurde. 

Gregor Kagerer war in der Jagdhütte. Er 
saß am Ti.^ch und trug Ziffern und Zahlen in 
das Tabellenbuch ein. Im Ofen brannte ein 
lustiges Feuer 

Bei Margarets Eintritt hob er den Kopf, sah 
sie mit seinen seltenen Augen an und legte 
den Federhalter weg. 

„Jetzt weiß ich net. bist es. oder bist es net? 
Margaret war an der Tür stehen geblieben. 
„Ich bin es sclion." 
Er stand auf und streckte ihr die Hand hin. 
„Wie lange haben wir uns eigentlich schon 

nimmer g'sehn. Berghammerin?" 
„Das letztemal hab Ich dich verfehlt, und 

seitdem hast dich nimmer sehn lassen bei uns." 
„Darf ich dir deinen Umhang abnehmen?" 

ICr hing ihn an ein Rehgeweih zwischen den 
zwei Fenstern. „Komm, setz dich nieder," Er 
räumte das Schreibzeug auf dem Tisch zu- 
sammen und drückte den Stöpsel auf das 
Tintenglas. „Nein, so eine Freud! Denkt hab 
ich so oft an dich, aber daß du einmal zu mir 
kämst, das hab ich mir net zu hoffen getraut. 
Wie geht es dir denn immer? Und — hat e«; 
dir ein biß) leid getan, daß du net daheim 
warst, damals?" 

Margaret saß auf dem Stuhl und hatte die 
Hände im Schoß verschlungen. Jetzt sah sie 
ihn an. 

„Ja, Kagerer, es hat mir leid getan, weil icli 
dir bis heute noch net gedankt hab, für die 
Müh', die du dir damals gmacht hast. Drum 
bin ich heut' da." Sie streckte ihm die Hand 
hin. „Recht tausendmal vergelts Gott, Kage- 
rer, weil d' mir damals so gut beigestanden 
bist." 

Er wehrte besclieiden ab. 
„Geh, da redet man docli net drüber. Das 

hätte ein jeder anderer auch getan." Es schien 
ihn ein wenig zu enttäuschen, daß sie nur des- 
wegen gekommen war. „Deswegen hättest net 
extra den weiten Weg machen brauchen. Er 
hielt ihre Hand nodi immer fest und lächelte 
ein wenig, als er spürte, wie sie ihm ihre 
Hand entziehen wollte. 

„Warum kommst denn gar nie mehr?" fragte 
sie und befreite mit einem Ruck ihre Hand. 

Kagerer sah ein Weile an ihr vorbei zum 
Fenster hinaus. Dabei trommelten seine 'Fin- 
ger leicht auf die Ti.schplatte. 

„Warum?" langsam wandle er den Kopf, 
und sah sie an. „Erstens wollt ich mich net in 
deine Trauer hineindrängen. Und zweitens -- 
Margaret —' du weißt es, wie gern idi dich 
immer gehabt hab. Du hast mir immer gsagt, 
wegen deinem Buben willst du nimmer hei- 
raten. Hätf ich dich sollen jetzt auf einmal 
bedrängen, weil der Bub nimmer lebt?" 

„Andere waren net so zartfühlend", meinte 
sie. 

Für einen Moment kniffen sidi seine Augen 
zusammen, weil er nicht recht wußte, ob der 
Spott aus ihr spradi. Dann nickte er. 

„Ich weiß. Sie hätten sich ja bald die Haxen 
ausgelaufen, nach der — guten Partie. Ich hab 
aber auch gewußt, daß du net den nächst- 
besten nehmen wirst." 

„Ja, viele sind gekommen, aber unter den 
vielen war auch einer, dem es net allein um 
den Hof gegangen ist." 

Sofort witterte er die.Gefahr. 
„So dumm wird keiner sein, und dir das 

rundheraus sagen, daß es ihm net um den Hof 
allein geht" 

„Doch, der eine war so dumm. 
„Was war denn dann das für einer?" 

Nun hob sie die Hand und machte eine ab- 
wehrende Geste. 

„Reden wir net davon." Sie sah eine Zeit- 
lang auf die verschlungenen Hände im Schoß 
„Du — Kagerer, sag mir einmal ehrlich, wie 
bist du denn du zu meinem Anderl gestan- 
den?" 

„Ich? Zum Anderl?" Er schnaufte schwer. 
„Ich kann dir gar net sagen, wie mir der An- 
derl leid tut. Da auf dem Stuhl, wo du Jetzt 
sitzt, da ist er in seinem letzten Urlaub bei 
mir gesessen und hat mir sein Herz ausge- 
schüttet. Es muß ihm damals schon ein bißl 
vorgegangen sein, daß ihm was zustoßen 
könnt. Icii hab es ihm natürlich ausgeredet. 
Anderl hab ich gsagt. Vertrau nur auf unsern 
lieben Herrgott und eine jede Kugel trifft net, 
hab ich gsagt. Du mußt wieder heimkommen^ 
hab ich gsagt, schon wegen deiner Mutter." 
Er barg das Gesicht in die Hände und schwieg 
eine Weile. „Auch wegen der Dingsda — Vroni, 
glaub Idi. heißt sie, die Sennerin auf der 
Schweizer-Alm. Über der ihre Untreu hat er 
sich auch 's Herz so schwer gmacht." 

„Daß er da zu mir gar nix gsagt hat?" 
„Er wollt dir halt keinen Kummer aufladen. 

Er wollt ja grad immer nur dein Bestes." 
Nun schwiegen sie eine lange Zeit. Endlich 

griff die Berghammerin in den Kittelsack und 
zog einen zerknitterten Brief heraus. Kagerer 
machte die Augen schmal, seine Unterlippe 
zuckte etwas nervös. 

„Den Brief da hat mir der Anderl noch zu- 
kommen lassen. Und er schreibt da 
es wurde ihr sichtlich schwer, es wortgetreu 
vorzulesen — „er meint halt, wenn er nimmer 
kommt, daß idi dann wieder heiraten sollt — " 

„An alles hat er halt noch denkt, der guto 
Kerl", unterbrach sie Kagerer. 

„Ich hab mir das ganz genau überlegt", liest 
sie nun wortgetreu vor, „und könnte dir 
keinen besseren wünschen und gönnen, wie 
den Jäger Kagerer. Bei ihm wärst in guter. 
Händen und der hat dich wirklich gern." 

Kagerer stand so heftig auf, daß er den 
Stuhl hinter sich umwarf. 

„Das könnte ich auf gar keinen Fall an- 
nehmen, Margaret. Wenn du mich bloß des- 
wegen nähmst, weil es dem Buben sein letzter 
Wunscli war, nein, Margaret, Opfer sollst 
keines bringen müssen. Freilich, daß ich dich 
gern hab, da hat er recht. Das mußt auch d-t 
wissen, Margaret. Wie gern ich dich hab, das 
weiß bloß der, der in unser Herz sieht." Er 
trat an sie heran und legte die Hand auf die 
Stuhllehne, auf dem sie saß. Ganz nahe an 
ihrem Ohr wurde sein Reden zu stammeln- 

dem Geflüster. „Was weißt du, Weibl, wie icii 
nach dir gehungert hab. Ich könnt dir sagen, 
wie oft ich schlaflos glegen bin, vor Kummer 
und Herzleid um dich. Gar manche hätt ich 
haben können in den langen Jahren, aber 
immer ist mir dein liebes G'siciht vor Augen 
gestanden und ich hab's net tun können. 
Plötzlicäi kniete er vor ihr und umklammerte 
sie. „So oft wollt' ich um meine Versetzung 
eingeben, weil icäi mir gsagt hab, wenn ich 
didi nimmer seh, ist es besser. Aber It^ hab 
es nie tun können, weil ich es gefühlt hab. 
daß es mein Untergang war, wenn ich net in 
deiner Näh leben könnt. Die gleiche Luft mit 
dir wollt ich wenigstens einschnaufen und 
wenn ich dein Glöckl am Abend hab läuten 
hören, dann hab ich mir oft in die Fäust ge- 
bissen, daß idi net aufschrein hab brauchen 
vor Jammer und Zeitlang nadi dir." (Fortsetzung folgt) 

Dienstag, den 6. März 1956 

DIE UNGLEICHEN ZWILLINGE 

Die Geschichte zweier Brüder, erzählt von Valentin Joest 
Hans-Joa(3ilm und Hans-Dieter waren 

Z\ illinge, die wie ein El dem anderen gll- 
disn. Nur ihre Eltern waren in der Lage, lie 
beiden auseinander zu halten. Diese Gleich- 
heit aber war nur äußerlich. Ihr Charakter 
war so verschieden, daß niemand sie für 
Zwillinge gehalten hätte. 

Hans-Joachim war der fleißigste Junge 'n 
d^r Klasse und sein Bruder der faulste. Wäh- 
rend Hans-Dieter sich vor aller Arbeit drückte, 
war Hans-Joachim der gefälligste und auf- 
n'.erksamste Knabe der ganzen Straße. 

Der Lehrer hatte die beiden weit ausein- 
t,.' ier gesetzt, damit der Faule nicdnt von ciem 
I lc'ßigen abschreiben konnte, und damit er 
ei Uannte, wen von beiden er vor sicjh h itte 

F.ines Tages zog Hans-Joachim sich eine 
s^ .i imme Erkältung zu, so daß er die Schuie 
n dit besudien konnte. Sein Bruder h,ute 
soine Schulaufgaben wieder einmal bis aur 
dan le'.zten Moment verschoben, und als lest 
f'.and, daß Hans-Joachim das Bett huten 
m:ißte, nahm er dessen fertige Aufgaben mit 
i..id setzte sich auch in der Schule auf den 
Platz Hans-Joachims. Der Lehrer bem»rl;te 

für ihn hieraus ergeben würden. Und ehr- 
liche Reue packte ihn. Gerne hätte er alles 
ungeschehen gemacht, aber dafür war es nun 
zu spät. . . j 

Und dann öffnete sidi die Türe, und der 
Lehrer kam wieder zurücit. Ohne daß dieser 
erst ein Wort zu sagen brauchte, erzählte ihm 
Hans-Dieter unter Tränen sein ganzes Ver- 
gehen. Der Lehrer ließ den Jungen reden, 
dann antwortete er: 

„Ich habe alles gewußt, denn du hattest 
dich durch deine Unaufmerksamkeit gegen- 
über der Lehrerin verraten. Und diese Stunde 
des Wartens hier sollte für dich schon eine 
kleine Strafe sein. Aber deine richtige Be- 
strafung sollst du nun selber bestimmen 
Welche Strafe würdest du an meiner Stelle 
über einen solchen Übeltäter verhängen?" 

Darauf war Hans-Dieter nicht gefaßt, daß 
er seine eigene Bestrafung bestimmen sollte, 
und so blieb ihm nidits anderes übrig als 
zu gesteiien, daß er nicht wüßte, was für eine 
Strafe angebracht wäre. Nur, daß er hart be- 
straft würde, rias konnte er sich denken. 

Aber der Lehrer hatte viel Verständnis iür 
seine Kinder, und er dachte sich, daß hier 
vielleicht Nachsicht noch einmal am besten 

am Platze sei. Und so fragte er den über- 
raschten Jungen; 

„Was würdest du tun, wenn ich alles, wüs 
du getan hast, vergessen würde?" 

Hans-Dieter brauchte nun nicht mehr lange 
zu überlegen. 

„Ich würde mich mit ganzer Kraft bemü- 
hen, genau so zu werden, wie der, für den 
ich mich ausgegeben habe. Und mein großes 
Ehrenwort dafür verpfänden, daß ich dieses 
Verspredien auch halten werde." 

Diese Zusage nahm der Lehrer an. Mit 
einem festen Händedruck wurde das Abkom- 
men besiegelt, und Hans - Dieter eilte nach 
Hause. Er erzählte alles seinen Eltern und 
versprach auch diesen, sich zu bessern. Sie 
folgten dem Beispiel des Lehrers, und er 
wurde nicht bestraft. 

Hans-Joachim erhoUe sidi schnell und '.vor 
bald wieder gesund. Von dieser Zeit an 
waren die Brüder wieder in allem gieidi 
Hans-Dieter hielt sein Versprechen, und -auf 
nichts war er in Zukunft so stolz, als darauf, 
daß er seinen Bruder in seinem Fleiß und in 
seiner Aufmerksamkeit erreicht hatte, und 
auch darin mit ihm verwediselt werden 
konnte. 

Die ä'iesie Siadf der Weif 
und andere geograpliische Merkwürdigkeiten 

die Verwechslung nicht, denn zu fragen hatte 
er an diesem Tage nidit viel, und so kam dtr 
laule Bursche noch einmal fein davon. Aber 
das Schicksal sollte ihn doch noch ereilen. 

Als die Schule aus war, sah der Lehrer 
zi'.'iillig, wie einer Lehrerin ein Budi aus der 
H:>nd fiel, und der angebliche Hans-Joachim 
stand daneben, ohne sich um das herunter- 
gefallene Buch zu kümmern. Die Lehrerin 
mußte sich selbst bücken. Da kam dem Lieh- 
rer blitzschnell der schlimme Verdadit, daß 
er hier getäusdit worden war. 

Als sei ihm gerade noch etwas eingefallen, 
rief er: , , , 

„Ach bitte, Hans-Joachim, komm doc^ noch 
mal mit mir hinauf in das Klassenzimmer, 
idi habe eine Arbeit, die du mir erledigen 
könntest." 

Gern ging der Angeredete nicht mit, aber 
in der Rolle seines Bruders mußte er gute 
Miene zum bösen Spiel, machen. 

So ging er also scheinbar willig mit zur 
Klasse. Hier legte ihm der Lehrer einige 
Sdiulhefte hin und sagte: 

„Ich komme heute nicht mehr dazu, diese 
Hefte zu korrigieren. In deinem Heft habe 
ich noch nie einen Fehler gefunden, du fi.-.- 
dest also auch die Fehler in den Heften leicht 
Ich habe im Hause noch eine halbe Stunde 
zu tun, bis dahin bist du fertig, und idi 
werde dich nadi Hause begleiten, damit deine 
Eltern wissen, wo du so lange geblieben bist 
Bei dieser Gelegenheit werde ich auch deinen 
Bruder besuchen, um zu sehen, wie es ihm 
geht. So recht kann ich nämlich nicht an seine 
Krankheit glauben. Mir ist er als Schwindler 
bekannt. Also dann, bis nachher." 

Ohne erst auf eine Entgegnung zu warten, 
verließ er schnell das Zimmer. 

Dem kleinen Betrüger blieb vor Schreck 
fast die Sprache weg. Was sollte er nun tun^ 
Wenn der Betrug heraus kam, hatte er eine 
empfindliche Strafe zu erwarten. Oder sollte 
er vielleicht gleich alles seinem Lehrer sagen? 
Aber wie ihn dazu bringen, daß seine Eltern 
nichts davon erfuhren? Das wäre sehr hart 
für ihn geworden, denn diesen Streich würde 
sein Vater nicht ungestraft lassen. 

Fast eine ganze Stunde ließ der Lehrer den 
Jungen mit seiner Not alleine. In dieser Zeit 
büßte dieser mehr für seine Tat als durch 
alle Strafen, denn er sah in Gedanken das 
Verwerfliche daran und die Folgen, die sich 

Früher hielt man Damaskus in Syrien, 2200 
V. Chr. gegründet, für die älteste Stadt der 
Welt, heute wissen wir auf Grund neuester 
Forschungen, daß Jeridio bereits vor 7000 
Jahren bestanden hat, daß wir also hier die 
älteste Stadt der Welt zu suchen haben. Das 
alte Jericho besaß Getreide- und Wasser- 
speidier, ja sogar Abflußkanäle. Augenblick- 
lich ist man dabei, die untersten Schiditen 
dieser Stadt freizulegen. 

•55- 
Zollfrei, also viel billiger als anderswo i-n 

Europa, lebt man heute noch in einer kleinen 
Schweizer Enklave mitten in der Silvretta. 
Allerdings ist das 1850 m hoch gelegene 
Samnaun für Autos nur auf einer halsbreche- 
rischen Straße erreichbar, so daß dieser weit- 
abgelegene Erdenzipfel meist nur von Ski- 
fahrern besucht wird 

45- 
Die höchstgelegene Gemeinde Europas gibt 

es in Frankreich, und zwar in den Hodialpen 
an der italienisdien Grenze. Es handelt sich 
um das Dort St. Voran, dessen Häuser rund 
2000 bis 2050 m hoch liegen. Da es hier wenig 
Holz gibt, rückt der Mensch im Winter mit 
dem Vieh zusammen, um von dessen Wärme 
zu profitieren. Die Roggenernte ist hier Ari- 
fang September, das Getreide muß oft unieif 
geschnitten werden. 

<!• 
Das Mittelmeer liegt tiefer als der Atlan- 

tische Ozean, 15—20 Zentimeter. Dieser Un- 
terschied genügt, um in jeder Sekunde aus 
dem Atlantik 90 000 Kubikmeter Wasser ins 
Mittelmeer fließen zu lassen. Ohne diese 
Wasserzufuhr wäre das Mittelmeer längst 
verdunstet und wir könnten trockenen Fußes 
von Europa nach Afrika gehen. Der Meeres- 
spiegel des Atlantischen Ozeans liegt sogar 
20 111 höher als der des Stillen Ozeans. 

■0- 
Das unterirdische New York ist eine Groß- 

stadt für sich. Hier findet man nicht etwa 
Erde, sondern ein Gewirr von Schächten, Ka- 
beln, Kanälen und Leitungen. Bs gibt hier 
20 Millionen km Fernsprechleitungen (50mal 
zum Mond reichend), 70 km Rohrpost, 3000 km 
Fernsehleitungen, 1200 km Tunnels usw. Die 
Wassertunnels, die täglich 4 Milliarden Liter 
Wasser liefern, liegen bis zu 200 m tief. 

-H- 

Wann ist das Tote Meer gestorben? Über- 
haupt nicht, wir nennen es tot, weil in seiner 
Salzbrühe kein Lebewesen bestehen kann. 
Der ägyptische Flieger Kyddir behauptete 
einmal, 380 m unter dem Meeresspiegel ge- 
flogen zu sein. Er hatte nämlich das Tote 
Meer in 20 m Höhe überflogen, und diese.» 
Meer liegt 400 m unter dem Spiegel des Mit- 
telmeeres. 

{!• 
Am 2000. Geburtstag von Paris hat sich her- 

ausgestellt, daß es in der Welt in.sgesaint 
23 Städte und Gemeinden gibt, die Paris 
heißen. 

 O  
Doppel-Wort-Rätsel 

Das Erste, das umheget 
Den Garten dir und Haus, 
Das Zweite herrscht gekrönet 
Weit über's Land hinaus. 
Das Ganze hüpft von Strauch zu Strauch, 
Ist winzig nur und klein. 
Wird unter seinesgleichen auch 
Ein großer Herrscher sein! 

(SluoifunBZ :ia30A = Siupji — unez) 

Das Radio ist entzwei, 
und Klaus macht sidi ans 
Werk, um es zu reparie- 
ren. Aber das Ist so eine 
Sadie — wenn er nidit 
über die vielen Rohren 
und Drähte Besdield 
welB, wird durch ihn der 
Sdiaden eher sdilimmer. 
Dabei sieht es so inter- 
essant drinnen aus. Aber 
vielleicht Ist Klaus ein 
Radiobastler und ver- 
steht wirklich etwas da- 

von? Foto: Riedel 

Kiwiff-Kiwiff . . . 

Der Kiebitz ist wieder da 
„Kiwitt-wiwiwl- 
wi-kiwiwitt!" 

Wenn ihr diesen 
Ruf hört, dann 
könnt ihr sicher 
sein, daß ein Kie- 
bitz in der Nähe 
ist. Vielleicht un- 
terhält er sich ge- 
rade mit einer Kie- 
bitzin oder einem 
anderen gefieder- 
ten Nachharn. Die- 
ser kluge Vogel 
mit dem blau-rot- 
grün schillernden 
Kleid und der 

schneeweißen 
Brust kehrt schon Ende Kebruai aus dem 
Süden zurüdi, als könne er es nicht rnehr ab- 
wartun, endlich wieder bei uns zu sein. Nahe 
einem Wassel baut er sein Nest. Wehe, es 
stört ihn jemand dabei! Dann kann der sonst 
so heitere Geselle arg ungemütlich werden; 
mit wilden Flügelschlägen und zornigem Ge- 
schrei jagt er den Eindringling in die Flucht. 
Sogar seine schlimmsten Feinde, den listigen 
Fuchs und den geschidsten Wanderfalken, 
greift er wagemutig an. Angst kennt der Kie- 
bitz nicht, besonders wenn es gilt, seine Kinder 
vor Räubern zu beschützen. 

Im April schlüpfen die kleinen Kiebitze aus 
ihren Eiern Sie sind sehr lustig anzusehen und 
machen den Großen gleich alles räch: Sie wip- 
pen elegant mit dem Federschwanz und trip- 
peln lici ihren ersten Spaziergängen eifrig hin 
und her, vor und zurüdt. Dabei schaukelt das 
Federhäubchen auf dem schmalen Kopf auf 
und nieder. 

Allergrößtes Vergnügen bereitet den Kie- 
bitzen ein erfrischendes Bad. Sie sirid kein 
bißchen wasserscheu und aditen ängstlich dar- 
auf, daß ihre weiße Weste auch immer schön 
sauber ist. Manch einer könnte sich ein Bei- 
spiel daran nehmen! 

Leider treibt das Fernweh den Kiebitz häu- 
fig sr-hon im Sommer wieder fort. Das heißt 
aber nicht, daß es ihm hier nicht gefallen 
hätte. Im Gegenteil! Er bleibt sogar mit Freu- 
den für immer hier, wenn man ihn in eine 
geräumige, warme Käfigwolinung einziehen 
läßt und sich liebevoll um ihn kürnmert. Dann 
wird er sclinell zutraulich und frißt artig aus 
der Hand. Während der ersten Zeit mag er 
nur Regenwürmer, aber später läßt er für 
Weißbrotstückchen, die vorher in Milch einge- 
weicht sind, alles andere stehen. Es komrnt so- 
gar vor, daß er sich mit anderen Haustieren, 
etwa mit einem Hund oder einer Katze an- 
freundet. Kiwitt-kiwitt... Helma Helman 

[ine Forderung von IVlillionen Hausfrauen wird erfüllt durch 

E t Wf 

250 Gramm 64 Pf. 
Nur im Original- 
Würfel erhältlich 

Schon lange haben Sie auf 

eine Margarine gewqrtet, die nicht 

nur in ihrer Qualität, sondern 

auch durch ihre neuartige, zweck- 
mäßige Verpackung etwas ganz 

Besonderes bietet. 

Probieren Sie die neue Gloria - die 

feine, reine Delikateß-Margarine' 

mit Hühnereigelb in allerbester 
Homann-Qualität! Ein Zug am 

Aufreißstreifen - und schon ist der 

250 Gramm -Würfel halbiert: 

2 einzeln verpackte, appetitlich 

saubere Portionen sind zur Hand. 

Eine für den Sofort-Verbraudi, 

die andere für später! 

Alleinhersteiler: Margarinewerke 

Fritz Homann A. G. Dissen-T.W. 
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SELBSTSCHNEIDERN-EINE FREUDE 

Ob Sie wenig Geld liabeii oder viel, ob Sie 
modische Ansprüdie stellen oder mehr das 

Einfache suchen — wer sicäi schon einmal ein 
Kleid selbstgesciineidert hat, wird nie wieder 
ganz vom Schneidern loskommen. Manchmal 
kann es sogar zum Hobby werden. Die zauber- 
haften neuen Sommerstoffe werden Sie auch 

Constanze-Schnitt 1194: Ferienkleid aus länd- 
lich bedrucktem Kottun. Schnittpreis: 2,10 DM. 

Constanze-Schnitt: 1199; 
Strandanzug aus Popeline. 
Der Schnittpreis: 2,50 DM. 

Wenn die ersten milden Frühlingswinde den 
Winter vertreiben und die Märzsonne wie- 

der zu längeren Spaziergängen einlädt, regt 
sich wohl in allen Frauen der ewige Verwand- 
lungstrieb. Sie bedienen sich der Mode und 
folgen nur zu gern dieser liebenswürdigen 
Diktatur. Nun — so diktatoriscäi sieht es in 
dieser Saison nicht aus, denn die Silhouette 
dieses Frühjahrs ist so weiblich und kleidsam, 
daß die Wahl für ein neues Komplet oder Som- 
merkleid nicht schwertallen dürfte. Wenn wir 

Tanzkleid aus dunkelblauem Organza mit ge- 
schlungenen Girlanden. Modell: Staebe-Seger. 

von Komplets sprechen, so meinen wir die 
hübschen Kombinationen von Kostüm und 
dreiviertellangem Mantel, die oft aus dem 
gleidien Material angefertigt werden. Chic 
hierfür sind helle Glencheckstoffe oder Kamm- 
garnstreifen. Natürlich sind diese Ensembles 
anspruchsvol! und nicht immer billig. Die 
Kostüme sind schlicht. Ihre Linie gleitet die 
Taille entlang, ohne sie einzukerben. Für die 
Jackenlänge gibt es keine Regel. Wer die klas- 
sische Form liebt, trägt den geraden Rock. Für 
graziöse Frauen ist der beschwingte Falten- 
rock sehr kleidsam. Eine Neuerscheinung bei 
den leiditen Wollkleidern ist das Etui-Kleid. 
Schmal, die Figur leicht modellierend, oft vorn 
herunter geknüpft, mit eingesetzten Ärmeln 
und Reverskragen, wird es von einem Bolero, 
einer geraden Jacäte oder einem seitlidi ge- 
schlitzten Paletot begleitet. Für den Straßen- 
anzug werden weiche Kamelhaartöne, helles 
Braun und zarte Sandfarben bevorzugt. Sehr 
optimistisch dazu wirkt ein helles Hummer- 
oder Geranienrot für Handschuhe, Hut oder 
Tasche. Aber auch das marineblaue Kostüm, 
kombiniert mit weißem Zubehör, darf im 
Straßenbild nicht fehlen. 

Ihre große Liebe werden die versdiieden- 
artigen Hemdblusenkleider sein; vorwiegend 
aus gestreiften Stoffen, sind sie moderner denn 
je. Audi auf allen anderen Sommerkleidern 
findet man Streifen oder kleinere Blockkaros. 
Streifen, von Blumen unterbrochen oder Blu- 
men, zu breiten Bordüren angeordnet, auch 
leuditende Früchte mit dunkelgrünen Blättern 

sind über die Sommerstoffe verstreut, die man 
zu allen Tageszeiten trägt. Viele Kleider sind 
ärmellos und werden in der Taille gegürtet. 
Oft wird auch der Rock von einem breiten, 
bewegten Volant begrenzt. Die Prinzeßform 
tritt besonders hübsch bei den Nachmittags- 
kleidern hervor. Die fließenden Seiden oder 
neuen weiciien Chemiefaserstoffe eignen sich 
gut für Drapierungen des Decollet6s, die die 
Büste betonen und oft von Bändern oder 
Schleifen am unteren Rand begrenzt werden. 
Auch in Paris wurde die Empire-Silhouette 
gezeigt. Hier beginnt der Rock oft unter dem 
Brustansatz, die Büste erscheint hochgerückt, 
Gürtel und Schärpen betonen diese Aufteilung. 
Chic aber wiederum ansprucihsvoll ist das 
schmale Seidenkleid in Imprim6 mit passen- 
dem Kompletmantel aus dem Stoff des Kleides 
oder mit einfarbigem Mantel und gefüttert 
mit dem Kleidmaterial. Hierfür gibt es zauber- 
hafte orientalische Dessins, dunkelgrundige 
Seiden, mit persisdien Ornamenten oder chine- 
sischen Blütenzweigen bedrudtt. Diesem orien- 
talischen Einfluß angepaßt sind die neuen 
geraden Rikscha- oder Kulijacken, die man zu 
schmalen ärmellosen Seidenkleidern trägt. Die 
Icurzen Tanzkleider sind duftig und zart aus 
transparenten Geweben wie Organza, Chiffon 
oder Voile, zierlich gefältet und mit gestickten 
Girlanden besetzt. Valenciennes-Spitzen, ge- 
färbt im Ton des Kleides, werden am Roci- 
saum zu dichten Volants angeordnet. Eines ist 
ihnen allen gemeinsam: das schmale Oberteil 
und der weite, von Unterröcken gestützte Bal- 
lerina-Rock, der am Abend knöchellang sein 
darf. — Die Fotos und modischen Anregungen 
entnahmen wir der umfangreichen Auswahl 
des Frühjahrsheftes CONSTANZE MODE. 

merkleider aus 4 Metern Stoff sehr spärlich 
aus. Wenn Sie jetzt das passende Schnitt- 
modeU gefunden haben, probieren Sie erst in 
Seidenpapier einmal aus, wie Ihnen das neue 
Kleid steht. Bei einem komplizierten Schnitt 
ziehen Sie lieber eine erfahrene Sdineiderin zu 
Rate. Dann kann Ihnen nichts schief gehen. — 
Hier oben sind einige Zeicäinungen abgebildet, 
die uns liebensvirürdigerweise der Constanze- 

Verlag zur Verfügung stellte. Es sind Schnitt- 
musterbogen-Modelle aus dem neuen Früh- 
jahrsheft CONSTANZE MODE. Abbildung 1: 
Ein Prinzeßkleid aus weißem Pikee mit einem 
Bolero-Jäcdcdien. Abbildung 2: Ein durch- 
gehend geschnittenes Tageskleid, das mit einer 
taillierten Jacke oder auch einem sehr kurzen 
Camisol-Jäckchen zu tragen ist. Die Modelle 
beider Fotos sind im Einzelscäinitt erhältlich. 

FOTOS: RELANG(3), GRIGAT-RIEDERER(l), chic, praktisch und modisch ist dieses Frühjahrskomplet ""s marineblauem Woll-CotelÄ 
SCHE1BE(2).ZEICHNUNGEN: REGINA MAY weilSen Nadelstreifen. Unter der Jacke eine strahlend-wcße Pikeebluse. Modell. Schwabe. 

diesmal wieder zum Einkauf verleiten. Hierzu 
möchten wir Ihnen gleich einen Rat geben. 
Kaufen Sie in erster Linie den Stoff, der zu 
Ihrem Alter paßt und die Farbe, die Ihnen am 
besten steht. Nicht jede Frau kann Bieder- 
meier-Rösdien tragen, auch wenn sie nodi so 
sc^ön und jugendlich aussehen. Sie sollten 
audi ruhig einen Meter Stoff mehr kaufen, 
denn meistens sehen die lieben kleinen Som- 

Bezauberndes weißes Musselinkleid mit f. 
lind arünen BlätteTU. Ein Tichtigßs Fericnkleid (Foto tiTiks). Modell. S ^ ^ 
längs- und quergestreiftes Hemdblusenkleid. Faltig angesetzter Rock. Modell: Oestergaard. 

Die farbige Palette des Zubehörs 
Wenigstens zwei Teile des Zubehörs sollten 

farblidi aufeinander abgestimmt sein: Es ist 
chic, Handschuhe in der gleichen Farbe der 
Titsche oder Schuhe zu wählen — bei ein- 
farbiger Garderobe in stark kontrastierenden 
Farben. Handtaschen in der neuen Kuvert- 
oder der eleganten Kofferform sieht man in 
hell Lachsrot 
oder Quitten- 
gelb (Abbildung 
rechts). — Auch 
der Sciiniuck ist 
aus leuchtenden 
Glassteinen, für 
bunte Kleider 
gibt es Ketten 
und Clips aus 
Schnee - wei ßem 
Porzellan. Hüte. 
ob mit breiten Krempen oder kleine Formen 
aus Panama sind überwiegend naturfarben. 
Die leichter und spitzer gewordenen Schuhe 
passen sich dem sommerlichen Bild mit Far- 
ben wie Hummerrot und Bananengelb nn. 
Übrigens — dieses Zubehör bekommen Sie 
jetzt als „Constanze-Modetip" beim Fachhandel. 
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Seiienkisten-Rennen 1956 

Vor einigen Tagen kamen in Wiesbaden die 
Vertreter der Opel-Werke und Vertreter des 
ADAC zusammen, um üt>er die Ausrichtung 
der diesjährigen Seifenkisten-Rennen zu be- 
raten. Auch der MSC Langen war bei dieser 
Tagung durch zwei Mitglieder vertreten. Es 
ist anzunehmen, daß sich der Liingener Club 
auch in diesem Jahr an der Durchführung der 
Seifenkisten-Rennen beteiligt, obwohl der 
Vorstand noch keinen bestimmten Beschluß 
gefaßt hat. Geplant ist eine Besprechung mit 
benachbarten Clubs in Frankfurt und Offen- 
bach, um eine einheitliche Betreuung der Teil- 
nehmer und eine bessere Bewertung bei den 
Derbys zu gewährleisten. Bei der Auswertung 
im letzten Jahr ergaben sich einige Unstim- 
migkeiten, die zu erregten Debatten führten 
und manchen der jungen Teilnehmer ent- 
täuschten. „ , _ . 

Im Vorjahr nahm der MSC Langen mit 
clubeigenen Seifenkislen in 
Derby teil. Eine fünfte Langener Kiste des O. 
Leue erwies sich als die Schnellste und nahm 
an den Endläufen in Duisburg teil. 

Die Bauvorschriften für 1956 sind inzwi- 
schen eingetroffen und können bei dem örtli- 
chen Opel-Vertreter, Fr. Schroth, Langen, ko- 
^enlos empfangen werden. Die Bewertung 
beim Derby ist die gleiche wie im Vorjahr. 
Der Sieger des örtlichen Rennens nimmt am 
Endlauf in Duisburg teil. Während der Erste 
•eine Ausbildungsbeihilfe in Höhe von DM 5000 
erhält und kostenlos nach Akron/USA fahrt 
um hier an den Weltmeisterschuften dei^ Sei- 
fenkisten teilzunehmen, erhält der Zweite in 
Duisburg DM 3000 und der Dritte DM 2000 als 
Ausbildungsbeihilfen. Und wahrend der Erste 

Nach dem Eis: Hochwasser 
Was man angesichts der zugefrorenen Flüs- 

se, auf denen sich die Eismassen stauten, in 
der Frostperiode befürchtete, ist in Bayern 
eingetreten; Das Land wurde von einer Kata- 
strophe heimgesucht. Eine Schreckensnacht 
erlebte die Drei-Flüsse-Stadt Passau: Dort 
sind 400 Häuser überflutet und 2500 Menschen 
obdachlos geworden. Männer, Frauen und 
Kinder wehren sich verzweifelt gegen die 
Flut der Donau. Dicke Eisschollen machten 
den Boots\'erkehr in Passau unmöglich. Die 
über die Uter getretenen Wassermassen be- 
drohen vor allem die Stadt Vilshofen, die man 
eine ..Stadt im Wasser ohne Wasser" nennt: 
Infolge eines Rohrbruches, dessen Stelle man 
nicht ausfindig machen konnte, kam die 
Trinkwassei^rersorgung in einigen Bezirken 
der Stadt zum Erliegen. Abwässer können 
nicht mehr die Donau erreichen, so verstärkt 
sich auch die Seuchengefahr. 

Auf dem Rhein herrscht mittleres Hochwas- 
ser. Die Hochwasserwelle des Mains stand am 
Sonntag zwischen Schweinfurt und Würzburg. 
Der Pegelstand der Fulda ist gefallen. Zahl- 
reiche Bäche im Odenwald wurden zu rei- 
ßenden Strömen. Sonst höchstens ein bis zwei 
Meter breit, dehnten sie sich in kurzer Zeit 
auf eine Breite von über fünfzig Metern aus. 
Die Taler wurden überflutet. Die abschüssige 
Bundesstraße 27 bei Schweinberg im Kreis 
Buchen verwandelte sich in einen Fluß, der 
Geröll und Erde mit sich führte. In die Stra- 
ßendecke wurden metertiefe Löcher gerissen. 
Im Laufe des Samstags ging das Hochwasser 
langsam zurück. 

Ein Eifersuchtsdrama. Am Wochenende 
stach in Darmstadt im Industrieviertel im 
Westen ein 33jähriger Mann seine 26jährige 
Ehefrau aus Eifersucht nieder. Er brachte ihr 
lebensgefährlicdie Stiche in die Lunge bei und 
verletzte sie auch an den Händen und Armen. 
Der Zustand der Fi-au hat sich inzwischen ge- 
bessert. Der Ehemann, der die Tat im Affekt 
beging, war zunächst geflüchtet, ist aber in- 
zwischen von der Polizei verhaftet worden. 

in den Staaten um die Weltmeisterschaft 
kämpft, fahren die nächsten 20 Bisten im 
Opel-Wagen durch die Bundesrepublik für die 
Dauer von 14 Tagen. 

Pokal für ADAC-BallonverfolKungsfahrt 
Neben großartigen Erfolgen der Langener 

Motorradfahrer, wurde in den vergangenen 3 
Jahren erbittert um einen begehrten Pokal 
gekämpft, den der ADAC für seine Ballonver- 
folgungsfahrten ausgeschrieben hatte. Dieser 
Pokal kam 1955 endgültig in den Besitz des 
Langener ADAC-Mitgliedes, Josef Schneider. 
Drei Jahre lang bemühte sich Seppl Schnei- 
der um die Erringung dieses wertvollen Prei- 
ses, dreimal glückte es ihm, den Ballon nicht 
nur zu verfolgen, sondern ihn auch als Erster 
zu erreichen. Wie er diese Bravourstücke voll- 
brachte, kann der forsche Renault-Fahrer in 
amüsanter Weise erzählen. In Verbindung 
mit den Wetterstellen ließ Seppl Schneider 
kleine Ballone aufsteigen, um p privaten 
Windmessungen die mögliche Reiseroute des 
großen Ballons zu ergründen und um dann an 
Hand dieser Messungen seine Fahrtroute in 
großen Zügen festzulegen. Dreimal waren sei- 
ne Vorarbeiten von Erfolg gekrönt, stolz und 
glücklich hält er nun den Pokal in Händen, 
den er mit Hilfe seines Sohnes durch Wiesen 
und Felder, Brachland und Wald teuer er- 
kämpfen mußte. 

Seppl Schneider kann außerdem auf eine 
lange Reihe von Erfolgen zurückblicken, die 
er bei Zuverlässigkeitsfahrten mit seinem Re- 
nault erringen konnte und wovon eine Reihe 
von Plaketten Zeugnis ablegt. 

Uberfälle in Offenbach 
Binnen einer Woche hatte die Kriminalpoli- 

zei in Offenbach vier Kapitalverbrechen zu 
verzeichnen. Zwei Uberfällen vor einigen Ta- 
gen folgten ein Raubüberfall und ein Not- 
zuchtversuch am Wochenende. Ein pensionier- 
ter Eisenbahnbeamter aus Dietzenbach, cier 
seinen letzten Zug versäumt hatte, war im 
Offenbacher Bahnhof von zwei unbekannten 
Männern, die einige Stunden mit ihm gezecht 
hatten, get>eten worden, mit ihnen nach Hause 
zu kommen. Die Unbekannten führten den 
Eisenbahner zur Mainbrücke und schlugen 
ihn dort nieder. Sie stahlen ihm die Geldbörse 
mit 38 DM und die Brieftasche mit 40 DM so- 
wie Ausweispapiere. 

Der zweite Uberfall ereignete sich kurze 
Zeit danach am Dreieichring, als eine 33jähri- 
ge Arztin ihr Haus betreten wollte. Die Frau 
merkte, daß ihr ein junger Mann folgte, woll- 
te die Tür rasch zuschlagen, konnte aber nicht 
verhindern, daß ihr der Unbekannte nach- 
kam. Im Hausflur stürzte sich der Mann auf 
die Ärztin, würgte sie und wollte sich an ihr 
vergehen. Erst als sie um Hilfe schrie, floh er. 

Ulmen sterben nicht aus 

Es ist den Baumschulen gelungen, Ulmen zu 
züchten, die von der Ulmenkrankheit, einer 
tödlichen Pilzkrankheit, nicht befallen wer- 
den. Als widerstandsfähigste Züchtung wird 
von den Fachleuten die Ulmenart „Ulmus 
carpinifolia Bea Schwai-z" bezeichnet. Ob- 
gleich man mit dieser Art kranke Pflanzen 
versuchsweise veredelte, blieb das aufgepfropf- 
te Reis absolut gesund. Dies entgegnete der 
Fuldaer Oberbürgermeister Dr. Cuno Raabe 
auf eine Äußerung des Gartendirektors der 
Stadt Kassel, der kürzlich behauptet hatte, 
die Ulmen würden bald aus dem Bild der 
Parks und Anlagen verschwinden, da in ab- 
sehbarer Zeit keine Ulmen mehr nachge- 
pflanzt würden, um dem Ulmensplindkäfer 
als Verbreiter der Ulmenkrankheit den Nähr- 
boden zu entziehen. 

Frostaufbruch 
Auskunft und Rat beinti ADAC 

Wenn der Frühling sich mit Tauwetter an- 
kündigt, beginnt für den Kraftverkehr und 
vor allem bei wiederauftretender Kälte die 
Zeit der Verkehrsbeschränkungen durch 
Frostaufbrüche. In diesem Jahr bleiben einige 
sogenannte „Opferstraßen" offen, die erst 
dann gesperrt werden sollen, wenn ihr Zu- 
stand den Verkehr gefährden kann. Aber ab- 
gesehen davon gibt es noch eine große Zahl 
von verkehrswichtigen Bundesstraßen und 
Landstraßen I. Ordnung, die zeitweilig und | 
lastenmäßig behördlichen Beschränkungen 
unterliegen, um dadurch Zerstörungen zu ver- 
hüten. Deshalb hat der ADAC zugunsten der 
Verkehrswirtschaft vom Bundesverkehrsmi- 
nisterium die Aufgabe eines Auskunftsdien- 
stes übernommen, der schlagartig mit Beginn 
des Tauwetters einsetzt. Die Auskünfte über 
Verkehrsbeschränkungen und Ausweichstra- 
ßen erteilen die Geschäftsstellen der ADAC- 
Gaue und ihre Nebengeschäftsstellen, einige 
davon ganzwöchig und ganztägig. 

Der Auskunftsdienst im Gau Hessen (Sitz 
Frankfurt, Schumannstraße 4—6) ist telefo- 
nisch unter 77 31 54 zu erreichen, und zwar 
wochentags von 8—20 und sonntags von 8 13. 

Bobby und Mucki stehen vor dem Juwe- 
liergeschäft. Bobby weist auf das Schild: „SI 
PARLA ITALIANO" und tragt: „Was heißt 
jetzt das?" 

Mucki belehrt ihn: „Das heißt, daß man 
in dem Geschäft Italienisch spricht." 

Traurig sagt Bobby: „Jetzt wollt i^ einen 
Ring kaufen, aber ich kann ja kein Wort 
Italienisch!" 

LANGENER ZEITUNG 
verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich: für UnterhaitunK u. Anzeigen. 
Georg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstadter Straße 26, Feinruf 493. 
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Der Deutsche Evangelische Kirchentag wird 
durch einen Ausschuß vorbereitet, dessen 
Hauptsorge die Quartierfrage ist: 50 000 Frei- 
quartiere werden für die Teilnehmer ge- 
braucht, von denen allein 15 000 aus der so- 
wjetisch besetzten Zone Deutschlands kom- 
men. Mit diesem originellen Plakat wirtit der 
Vorbere'tende Ausschuß des Deutschen Evan- 
gelischen Kirchentages 1956 für die Quartiere. 

Abstand der Obstgehölze 
vom Nachbargrundstück 

Beim Pflanzen von Obstgehölzen in Zaun- 
nähe empfiehlt es sich, bestimmte Mindest- 
abstände vom Nachbargrundstück einzuhal- 
ten, damit später Streitigkeiten vermieden 
werden. Leider legt das BGB, Abschnitt III 
Art 127, die Abstände von Bäumen und 
Sträuchern aller Art von der Nachbargrenze 
nicht genau fest. Es ist deshalb kein Wunder, 
daß jeder sein Grundstück bis dicht an die 
Grenze ausnutzt. ■ . i i 4. 

Vorbildlich für das ganze Bundesgebiet ist 
die Landesregelung des Obstgebietes der 
Bergstraße und des Bodensees. Die Abstände 
sind .so bemessen, daß es hier zu keinen Be- 
schwerden führt. Je nach Größe und Umfang 
der Krone werden folgende Entfernungen von 
der Grenze beachtet: Walnußbäume u. Edel- 
kastanien 8 Meter, Süßkirschen 5 Meter, 
Hoch- und Halbstämme des Kernobstes vier 
Meter, Steinobst außer Süßkirschen 3 Meter, 
Buschbäume und freistehendes Formobst 2,50 
Meter, Beerensträucher (Stachelbeeren, Jo- 
hannisbeeren, Himbeeren, Brombeeren, Wem- 
beeren) 1 Meter, Reben im Rebengelande 50 
Zentimeter, Hecken u. Spalierbäume 1 Meter. 

Wer sich bei Neupflanzungen nach diesen 
Angaben richtet, wird zu unliebsamen Grenz- 
streitigkeiten keine Ursache geben. 

Magenstörung? 
Ist Ihr Magen bei seiner Arbeit gestört, 
dann meldet er sidi mit Magendrüdten. 
saurem Aufstoßen, Sodbrennen oder 
Völlegefühl. Meistens kommt die Stör- 
ung von überschüssiger Magcnsäure 
oder die Speisen liegen zu lange im 
Magen und gären. Rasdi und zuver- 
lässig hilf^ Ihnen Biserirte Magnesia. 
Dieses bewahrte Arzneimittel neutrali- 
siert die überflüssige Magensäure, be- 
ruhigt die entzündete Magensdileim- 
haut und fördert die Verdauung. Sdion 
2-3 Tabletten befreien Sie sofort von 
Ihren Besdiwerden und bringen den 
Magen wieder in Ordnung. Sie erhalten 
Biserirte Magnesia in allen Apotheken 
iu DM 1.65 für 60 Table:icn. 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bllcher-Antgabe: 

Morgen Mittwoch keine Ausgabe 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, dem 7. 3. 1956, nachmittag 14 Uhr, in 
dem Kindergarten Flachsbachstraße «statt. Kreisgesundheitsamt 

Zwangsversteigerung 
Am Donnerstag, den 8.. März 1956, vormit- 

tags 9 Uhr, im Fabrikgebäude zu Sprendlin- 
gen, Ostendstraße 18, versteigere ich gegen 
Barzahlung folgende Gegenstände: 

1 Furnierpresse mit Zubehör 
1 Bandsäge 
1 Kreissäge mit Motor 
1 Hobelmaschine (Fabrikat Müller, 

Würzburg) 
1 Schleifmaschine 
I kleine Säge mit Motor (0,8 PS) 

Sprendlingen, den 3. März 1956. 
Der VoHziehungsbeamte: 
gez. B e c h t o 1 d. 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme 
bei dem Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Luise Klingler Wwe. 
geb. Müller 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen 
Dank. 

Georg Klingler 
Frau Emma Klingler, geb. Vetter 
Familie Heinrich Karsten 

„ Heinrich Schuchmann 
„ Jakob Heberer 

Langen, Dreieichenhain, Dietzenbach 
und Erzhausen, im März 1956. 

TODESANZEIGE 

Nach kui-zer Krankheit verschied am Sonntagmittag meine 
liebe Frau, meine gute Mutter 

Frau Frieda Köberich 
geb. Gramling 

im Alter von 62 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Heinrich Köberich 
Gretchen Klees, geb. Köberich 

Langen, 6. März 1956 
Gartenstraße 81 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 7. 3. 1956, 15 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Entschlafenen 

Albert Demuth 
Straßenbahn-Wagenführer i. R. 

danken wir allen Freunden und Nachbarn recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die 
tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Maya Demuth und Sohn 
und alle Angehörigen 

Langen, Teichstraße 8 

TODESANZEIGE 
Nach einem arbeitsreichen Leben und treuester Nicht- 
erfüllung verschied am Montag, den 5. 3. 1956, imttags 
14.15 Uhr, unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater, Onkel und Schwager 

Herr Philipp Herth 1. 
Spenglermeister 

im Alter von nahezu 88 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Familie Philipp Herth 

Wilhelm Herth 
„ August Hebbel 
„ Heinz Dietzel 

3 Enkel und 1 Urenkel 
Langen, 
August-Bebel-Straße 8. 
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 8. März 1956, 

15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme, die uns beim Heimgange unfeeres lieben Entschlafenen 

Herrn GeoiQ^ Heiniich Zimnier 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wur- 
den sowie den Berufskollegen der MUchkaufleute und dem 
Obst- u. Gartenbauverein für die Niederlegung der Kranze, 
sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Zimmer, geb. Zimmer 
und alle Angehörige 

Langen, 6. Februar 1956 
Dannstädter Straße 6 



UT 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Mittwoch 16 Uhr .Ingendvorstellung 

99 
TITANIC 

Ein deutscher Großfllm um den Untergang des großen Luxus- 
dampfers „Titanic". Der Film mit der großen Starbesetzung 

Sybille Sdimitz, Kirsten Heiberg, 
Hans Nielsen, Karl Schönböch, 
E. F. Fürbringer, Otto Wernicke, Sepp 
Rist, Franz Schatheitlln, Theodor Loos UT 

inmemiD 
1862 («.«.) 

Alle Abteilungen 
Die Übungsstunden 
finden wieder regel- 
mäßig statt. 

Gesamtverein 
Die Jahreshaupt- 
versammlung findet 
am Samstag, dem 17. 3. 
statt. Ant- äge bis zum 
11. März an den 1. Vor- 
sitzenden. 
Haupt-Vorstand 
Am Dienstag, dem 12.3. 
Sitzung in der Turn- 
halle, wobei niemand 
fehlen darf. 
Abt. Handball: 
Heute, Dienstag 
SpielausschuBsitzung 

bei Treusch. Wichtig! 
Schwimm-Abteilung 
Heute, Dienstag, 19.30 

widitige 
Schwimmer- Sitzung 

in U'.serer Turnhalle 

V Sport-nnd 
SflDgergMila- 
Khaft1889rV 
Laigtn 

Abi Radfahrer 
Freitag, den 9. 3. 19S6, 
um 20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

bei Steeg. Vollzähliges 
Erschein. isterwUnsdit. 

Der Obmann 
8U-GUde: 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Znsammenknnft 
bei Dütsch („Deutsches 
Haus"). 

Talafon «12 

Drei Mädels vom Rhein 
wie schön muß das sein ? 
Geh'n wir noch heute 
In's 1.1-1.1 hinein! 

Der Heimatfllm vom Rhein und der 
Lindenwirtin! 

Bis einsdü. Mittwodi verlängert 
Mittwoch 16 Uhr Familienvorstellung 

Ab Donnerstag 

ALIBI 

Versammlung der 
AH, heute Dienstag den 
8. 3.1956, um 20.30 Uhr 
Im „Rebenstodi". 
Betr.: Familien-Ansfl. 

und Spiele. 

Heute 
Wiederbeginn 

d. gesamt. Unterrldits. 

Öffentliche Ausschreibung 
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 

eGmbH Langen 
für die Ausführung der Bauarbeiten 

an folgenden Bauvorhaben: 
3 Wohnblocks mit 36 Wohnungen in Langen, 
Zimmerstraße/Südl. Ringstraße, NeckarstraUe 
1 Wohnblock mit IZ Wohnungen in Langen, 

Südi. Ringstraße 
1 Wohnblock mit 12 Wohnungen in Langen 

Friedrich-Ebert-Straße 
12 3-Familienwohnhäuser in Langen, 

im Gebiet Woifsgartenstr. u. Sfidl. Ringstraße 
1. Erd-, Maurer- u. Betonarbeiten. DIN 1962, 

1963, 1967, 1968 
2. Zimmerarbeiten. DIN 1969 
3. Spenglerarheiten. DIN 1972 
4. Dachdeckerarbeiten. DIN 1971 
5. Elektrische Anlagen. DIN 1981 
6. Be- und Entwässerungsanlage. DIN 1980 

(und Gasleitungen) 
7. Putzarbeiten. DIN 1964 
8. Schreinerarbeiten und Glaserarbeiten 
9. Estricharbeiten. DIN 1965 

10. Plattenarbeiten. DIN 1965 
11. Klebearbeiten (Linoleum DIN 1977) 
12. Weißbinderarbeiten u. Tapeziererarbeiten, 

DIN 1967, 1977 
13. Ofenarbeiten und Herdarbeiten. DIN 1978 
14. Schrriiede- und Schlosserarbeiten. 

DIN 1970/1974 
15. Roll- und Klappläden. DIN 1973 
16. Gärtnerische Anlagen. DIN 1985 
17. Ofen- und Herdarbeiten. DIN 1978/1979 

Heizungsanlagen 
öffentliche Submission 

Donnerstag, den 22. März 1956, 16.00 Uhr, in 
Langen, Gaststätte zum Bahrüiof, Bahnhofs^ 

anlage 9. 
Die Angebotsunterlagen können gegen einen 
CJnkostenbeitrag von DM 1,— in der Zeit von 

9—17 Uhr bei mir abgeholt werden. 
Arch. BDA Hans Kleinert 

Dipl.-Ing. Architekt Otto Kleinert 
Langen, Gutenbergstraße 9, Tel. 272 

Für Frühjahr und Sommer 

Damen-Möntel und Kostüme 

In reicher Auswahl, bei besten Qualitäten und 
mäßigen Preisen. 
Audi für die stärkeren Damen sind die passenden 
Modelle vorhanden. 

Fachwerkstätte ftir Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3, Telefon 724 

Wir suchen für leitenden Angestellten 
eine neuzeitliche 

.4-Zimmer-Wohnung 

mit Garage und Gartenanteil in ruhiger Lage 
(Neu-Isenburg, Sprendlingen, Langen, Buchschlag) 

Farbwerice Hoechst AG. 

<#• 
Frankfurt/M. - Höchst 
Wohnungsverwaltung 

Dienstag - Donnerstag 
20.30 Uhr 

Rauchsignale 

Ein Abenteuer so mitreißend wie der 
Colorado. — In Farben 

Einmaliges Sonderangebot! 

Stuhlkissen mit Wollfüllung und 
Steppdedcendamastüberzug 
nur -,95 DM pro StUck 

bei 

PAUL REISER 
Fachgeschäft für Aussteuer 

Langen, Fahrgasse 8 

(H ifl Sonderangebot! 

Sauna in Buchschlag 
Damentag: Donnerst, von 9 — 21 Uhr 
Herrentag: Samstag von 9—21 Uhr 

Unterwasser-Massage, Fußpflege 
Bestrahlungen, Wannenbäder 

E. Bahr - Buchschlag 
Jakob-Latacha-Straße 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

B Original MUndiener 

Lodenmäntel 

lOO'/o Wolle - imprägniert 
Auch angenehme Teilzahlung möglich 

Donnerstag, 8. März 1956, 10-19 Uhr 
im Frankfurter Hof, Langen 

Lutherplatz 2 

H iW H. Schumann, Oftenbnch 

für jeden Beruf die richtige Kleidung. 

. jimd ieUd 4üc die ££hciUu^ 
Metzgerbluten und 1 CSS 
Ladenjacken . ■ 19.50 lU 

Koch-, Bäcker-, 
Kondltorjacken 
sanfor 1 2.50 
Koch-, Bäcker-, 
Kondltoihoien 
sanfor 16.50 
Kellneriocken 1125 
einreihig und iweirelhlg, | I — 
sanfor  1 3*75 X X 
Kellneihosen 
oudi in rein. Wolle 36.75 

II» 

11Z5 
BeruftonzUge 

K« blau, grau, roh Kfiper Q— 11.75 H 
Herren-Beruftmäntel qqc 
in weiO und farbig X— 9.85 U 
Damen-Beruftmäntel 
in wei6 und farbfg X. 9.50 U 

GOTTFR 
TEL.9580V+9590'(- FAHRGASSE 89 

BHchdrudicr 
an flotte saubere Arbeit gewöhnt 
für sofort in angenehme Dauer- 
stellung (auch Schichtarbeit) 
gesucht. 
Bewerbungen erbittet 

Buchdruckerei Kuhn K.G. 
LANGEN bei Ffm. 
Darmstädter Straße 26, Tel. 493 

Wir sudien ab 1. April 1956 ein 
gut möbliertes /immer 

für tedinisdien Angestellten 
VOIGT & H»rFNER 

Zweigwerk Langen 

Wir Budien noch einen ordentlichen, 
überdurdisdinittlichen Jungen für inte- 
ressanten Beruf als 

Klischeeätzer-I.ehrling 

(Pk. Qieüti icfi Oieim 
'l|M Klischee-Anstalt 

Langen b. Ffm., Fahrgasse 19 

Kraftfahrer 
gesucht 

Spediteur Weiss 
Lutherstraße 26 

Spengler - Installateur 
für Dauerstellung gesudit 

Philipp Justus 
Installation 

Langen b. Ffm., WUhelmtitraße 45 

Spengler, Installateure 

Heizungsmonteure 

und Rohrschweißer 
stellt sofort ein 

Eberhard Schmalz 
FRANKFURT AM MAIN 
AdalbertstraQe 56, Ruf 772490 

Maurer, Bauhilfsarbeiter 
Kranführer 

werden eingestellt 

Baugeschäft RANDERMANN 
Nen-Isenburg, Hugenotten-AUee 30 

Weißbinder - Verputzer 
gesucht 

Pliil. Hell. Höriie 
Gartenstraße 27 

S«0)NrSO3dMB 

din 
tltth 

Möbliertes Zimmer 
für jungen Herrn 
gesucht. 
Peter Horn, 
Langen, Hügelstr. 12 

Kind wird tagsüber, 
audi halbtags 

In Pflege 
genommen. Offert, u. 
Nummer 227 a. d. G. 

Saubere, ehrliche 
Putzfrou 

für samstags gesucht. 
Offerten unter Nr. 225 
an die Geschäftsstelle 

Jg. Frau sudit stunden- 
denweise 

Beschaftigang 
audi Büro eventuell ab 
18 Uhr. Offerten unter 
Nummer 228 a. d. G. 

S2- Konst-WDche 

bekannt für Qualität, beitaiint große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise I 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Wer übernimmt 
Gartenarbeit? 
bei Mister Kemp, 
Marienstraße 19 

Freiswert abzugeben! 

1 Pfoff-Nähmaschine 
1 Kleiderschrank 
1 Nachttisch 
2 neue Stühle 
(die 3 letzt genannten 
Gegenst. 1. weiß. Farbe) 

Friedensstraße 10 1. 

Schöne, geschnittene 
Ferkel 

zu verkaufen. 
Georg Bambadi, 
Sdiafgasse 1 

Kfltzchen 
10 Wochen al', stuben- 
rein, in gute Hände ab- 
zugeben. 

Bahnstraße 97 I, 
(nachmittags) 

Jange KOtzchen ■. 
Koterchen 

stubenrein, 10 Wodian 
alt. In gute Hände ab- 
zugeben. 

Lerchgasse 9 

Klug ist - 

wer inseriert! 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

Lumpen 

Alteisen 

Metalle 
kauft an 

Sä,. 
Leukertsweg 60 
Telefou 710 

Kennen Sie mich 

auch schon? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aua 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 

Die 
„Kleine Anzeige" 

^ \ 

n»cncr Zcitu ngfl 

HEI 

Erscheint wichentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzlnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag; Buchd^ckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Freitag, den 9. Mörz 1956 Jahrgang 8/56 

Die Woche 

In dieser Woche schlug der Bundeswehr die 
Geburtsstunde. Der Bundestag billigte mit 390 
gegen 20 Stimmen die Grundgesetzänderungen 
zum Welirgesetz und verabsciiiedete auch das 
Soldatengesetz in dritter Lesung. Damit wur- 
den die gesetzlichen Grundlagen und Voraus- 
setzungen für die Aufstellung der Bundes- 
wehr geschaffen. Sie sind am 16. März vom 
Bundesrat, der in Berlin tagen wird, noch zu 
bestätigen. Dann kann der Aufbau der Streit- 
kräfte, der sich bisher als ein Provisorium 
vollzog, wirklich beginnen. 

Die Grundgesetzänderungen haben auch die 
Zustimmung der SPD gefunden. Sie sagte 
aber „Nein" zum Soldatengesetz, das die 
Rechtsstellung des Soldaten in einer freiheit- 
lich demokratischen Grundoixlnung festlegt. 
Dabei handelte es sich aber nach der Meinung 
der SPD um ein wesentliches Ausführungs- 
gesetz der Pariser Verträge. Das ist die Be- 
gründung der SPD für ihre Ablehnung. 

Daß die Opposition einmal „Ja" und ein- 
mal „Nein" sagte, das wurde mittlerweile leb- 
haft diskutiert. So schreibt die ..Basier Natio- 
nal-Zeitung"; 

„Die SPD bemühte sich um die nicht ein- 
fache Aufgabe, ihr J a zu den Verfassungs- 
änderungen mit dem Nein zum Soldaten- 
gesetz in Einklang zu bringen. Aber den in- 
neren Zwiespalt der SPD, der sich öffnet zwi- 
schen der loyalen und überaus konstruktivpn 
Mitarbeit an der Gestaltung der Wehrgesetze 
in den Ausschüssen und dem Nein zum Sol- 
datengesetz als einer Folge der nach wie vor 
als verfehlt abgelehnten Pariser Verträge, 
überbrückten auch die von Verantwortungs- 
bewußtsein getragenen Erklärungen der sozi- 
aldemokratischen Sprecher Arndt und Er- 
ler nicht. So plausibel die realpolitische 
Überlegung erscheint, daß die SPD als Op- 
position auf eine demokratische Gestaltung 
der Wehrgesetze Einfluß nehmen muß, und 
so überzeugend das Bekenntnis zum Staat, 
,den wir mitzutragen und mitzugestalten ent- 
schlossen sind und immer bleiben werden', 
im Bundestag wirken mochte, wird in der Öf- 
fentlichkeit nur schwer verständlich sein, wa- 
rum die SPD die Verfassungsänderungen be- 
jaht, das Soldatengesetz aber trotz intensiver 
Mitgestaltimg verneint." 

Die SPD weist darauf hin, daß sie die Pari- 
ser Verträge nach wie vor für verhängnisvoll 
halte. „Von unserer politischen Gegnerschaft 
gegen die Wiederbewaffnung des geteilten 
Deutschlands weichen wir keinen Finger breit 
ab, weil wir den Weg zur Einheit in Freiheit 
unseres ganzen Volkes durch diese Wieder- 
bewaffnung als gefährdet erkennen." 
Auch von „Wettrüsien auf deutschem Boden" 
ist in den Erklärungen der SPD die Rede. 
Internationale Gegensätze würden dadurch 
verschärft. 

Hegt man solche Befürchtungen, dann 
stimmt es immerhin optimistisch, daß man 
auch in Paris, wo die der SPD „verhängnis- 
voll" erscheinenden Verträge geschlossen 
wurden, Abrüstungsgedanken hat. Ja, Pineau 
erwägt, die Abrüstungsinitiative zu ergreifen. 
Der französische Außenminister erklärte zu 
einem Brief des Präsidenten iEisenhower an 
Bulganin über die Abrüstungsprobleme, daß 
er es Frankreich möglich mache, neue Schrit- 
t.e in dieser Frage zu tun. Präsident Eisen- 
hower hatte in einem Schreiben die Sowjet 
Union aufgefordert, sich gemeinsam mit den 
Vereinigten Staaten um eine allgemeine Ab- 
rüstung und die Abwendung der Atomkrieg- 
gefahr zu bemühen. Mittlerweile hat auch die 
britische Regierung die USA, Frankreich, die 
Sowjetunion und Kanada zu einer neuen Ab 
rüstungskonferenz eingeladen, die am 19. 3. 
in London beginnen soll. Dort ist bereits der 
Leiter der amerikanischen Delegation, der 
Sonderbeauftragte für Abrüstungsfragen, Stas 
sen, eingetroffen. Ziur Zeit finden schon Sach- 
verständigenbesprechungen in London statt, 
und in der nächsten Woche sollen Vorbespre- 
chungen der Delegationschefs folgen. 

An Plänen liegen vor: 1. Präsident Eisen- 
howers Vorschlag für eine gegenseitige In- 
spektion aus der Luft und einen Austausch 
von militärischen Planungsdokumenten. 

2. Marschall Bulganins Idee einer interna- 
tionalen Kontrolle von Schlüsselpunkten wie 
Häfen, wichtigen Straßenkreuzungen und 
Flugplätzen. 

3. Edens Vorschlag für eine gemeinsame 
Überwachung der Streitkräfte, die sich jetzt 
in Europa gegenüberstehen. 

Während man sich so im Westen um Frie- 
den und Sicherheit bemüht, erhöhte sich die 
Krisengefahr im Nahen Osten. Der langjäh- 
rige Führer der Arabischen Legion in Jor- 
danien, Glubb Pascha, wurde fristlos entlas- 
sen. Als Engländer hatte er in seiner Eigen- 
schaft als Kommandeur der einzigen Elite- 
truppe der Araber schon mehrfach mäßigend 

wirken können. Er bremste den Kampfwagen 
jener arabischen Politiker, die gern mit der 
Arabischen Legion einen Schlag gegen Israel 
geführt hätten. Dieser Bremsfaktor fehlt nun. 
Jordanien konnte bisher als die stärkste 
Stütze der britischen Diplomatie im Nahen 
Osten gelten. Es sieht aber so aus, als habe 
Großbritannien mit der Absetzung Glubb Pa- 
scha.« eine Schlappe erlitten. Denn man weiß 

auch nicht, ob es „nur Diplomatie" war, wenn 
der jordanische Außenminister Dr. Hussein 
Chalidi den „Fall Pascha" schon ad acta legte 
und teststellte: „Die Entlassung bedeutet vom 
Standpunkt Jordaniens aus keine Änderung 
der Beziehungen zu Großbritannien. Jordanien 
wünscht auch weiterhin, enge Beziehungen zu 
Großbritannien, den USA und anderen be- 
freundeten Staaten zu unterhalten." 

Die Uebersicht 

Die Versorgung der Kriegsopfer 

„Das Tauziehen um die Kriegsopferver.sor- 
gung kann in dieser Form nicht mehr weiter- 
gehen", erklärten sozialdemokratische Bun- 
destagsabgeordnete, nachdem im Bundeska- 
binett auch am zweiten Verhandlungstage 
keine Einigkeit über die Novelle zum Bundes- 
versorgungsgesetz erzielt wurde. Wir geben 
nachstehend einen Überblick über die Kabi- 
nettsvorlage, die Verbesserungen in einer Ge- 
samthöhe von fast 650 Millionen D-Mark vor- 
sieht. Die Koalitionsparteien einigten sich aber 
auf einen Entwurf, der um 70 Millionen DM 
über den Kabinettsentwurf hinausgeht 

Das Kabinett legte die.sen Plan mit 13 
Punkten vor: 

Grundrenten 
1. Bei einer Minderung der Erwerbstähig- 

keit (bis 70 Prozent) Erhöhung um 10 Pro- 
zent; 2. bei einer Minderung von 70 bis 100 
Prozent um 20 Prozent; 3. bei kinderlosen 
Witwen unter 40 Jahren um 10 Prozent; 4. 
bei kinderlosen Witwen unter 50 Jahren um 
15 Prozent; 6. bei Witwen mit Kindern, über 
50 Jahre oder Erwerbsunfähigkeit um 15 Pro- 
zent; 6. bei Halbwaisen um 25 Prozent; 7. bei 
Vollwaisen um 28 Prozent; 8. die Elternrente 
soll um 15 Prozent erhöht werden. 

Ausgleichsrenten | 
9. Bei der Ausgleichsrente soll bei einer 

Minderung der Erwerbsfähigkeit von 50 bis 
70 Prozent die Rentenerhöhung 15 Prozent 
betragen; 10. bei einer Erwerbsminderung um 
80 bis 100 Prozent soll die Ausgleichsrente 
um 20 Prozent erhöht werden; 11. bei Wit- 
wen über 50 Jahre mit Kindern oder bei Er- 
werbsunfähigkeit sowie bei Halb- und Voll- 
waisen soll die Ausgleichsrente ebenfalls um 
20 Prozent heraufgesetzt werden. 

Einkommensgrenzc 
12, Die Einkommensgrenze soll bei Minde- 

rung der Erwerbsunfähigkeit von 50 bis 00 
Prozent um 10 Prozent erhöht werden. Bei 
einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 70 
Prozent soll die Steigerung 9 Prozent, bei 80- 
prozentiger Erwerbsminderung 12 Prozent, bei 
OOprozentiger Erwerbsminderung 13 Prozent 
und bei lOOprozentiger Erwerbsminderung 14 
Prozent betragen. 13. Die Einkommensgrenzen 
bei Witwen mit Kindern, über 50 Jahre oder 
bei Erwerbsunfähigkeit, sollen um 15 Prozent 
erhöht werden. 

In vier Jahren Kriegsschäden beseitigt? 
Hessischer Landtag genehmigte 64 Millionen »M zum Aufbau der Städte — Vergnügungs- steuergesetz angenommen 

entgegengehalten, daß zunächst gründlich ge- Dem Hessischen Landtag wurde der Gesetz- 
entwurf des hessischen Finanzministers vor- 
gelegt, der rund 64 Millionen DM für den 
Aufbau der Städte in den nächsten vier Jah- 
ren zur Verfügung stellt. Nach der ersten Le- 
sung wurde dieser Entwurf mit Zustimmung 
sämllicher Fraktionen dem zuständigen Aus- 
schuß überwiesen. Mit dem Gelde sollen 
Kriegszerstörungen an Schulen, Krankenan- 
stalten und Verwaltungsgebäuden in Frank- 
furt, Kassel, Darmstadt, Wiesbaden, Hanau, 
Offenbach und Gießen beseitigt werden. Die 
Aufbauarbeit soll vor allem erreichen, daß in 
den Schulen der zweischichtige Unterricht be- 
seitigt werden kann. Der SPD-Abgeordnete 
Dr. Gustav Feick bezeichnete es in der Aus- 
sprache aber die Annahme als eine Illusion, 
daß man mit dieser Summe die Kriegsschäden 
völlig beheben könne. Dr. Derichsweiler von 
der FDP und Dr. Kaul von der GB/BHE- 
Fraktion t>efürchteten, daß die kleinen Ge- 
meinden gegenüber den größeren Städten be- 
nachteiligt werden würden. 

Das seit Monaten beratene Vergnügungs- 
steuergesetz, das die hessischen Gemeinden 
verpflichtet, Vergiüngungssteuer zu erheben, 
wurde mit den Stimmen der SPD, CDU und 
des GB/BHE gegen zwei Stimmen der FDP 
angenommen. Das neue Gesetz hat die Ten- 
denz, Tanz-, Fastnachts- und Vergnügungs- 
veranstaltungen stärker zu besteuern als kul- 
turelle, allgemeinbildende und sportliche Ver- 
anstaltungen. Aus einem im Gesetz enthalte- 
nen Katalog ist zu ersehen, welche Veranstal- 
tungen ganz steuerfrei sind und wofür beson- 
ders hohe Vergnügungssteuer zu zahlen ist. 

Die Freien Demokraten hatten gefordert, 
die Getränke- und Speiseeissteuer, die im 
Jahre 1930 während der Weltwirtschaftskrise 
„zur Behebung finanzieller, wirtschaftlicher 
und sozialer Notstände" eingeführt wurde, ab 
31. März 1956 aufzuheben. Dieser Antrag wur- 
de abgelehnt. 

In der Diskussion brachten mehrere Spre- 
cher zum Ausdruck, die Gemeinden könnten 
auf die Einnahmen aus der Getränkesteuer 
nicht verzichten, und sie seien auf jeden 
Pfennig angewiesen. 

Zu.stimmung fand ein Gesetzentwurf, der 
Beihilfen für den Bau von Trinkwasser- und 
Abwässer-Anlagen vorsieht. Landwirtschatts- 
minister Gustav Hacker wies darauf hin, daß 
382 Landgemeinden noch keine zentrale 
Trinkwasserversorgung besitzen. Das von der 
Landesregierung eingebrachte Gesetz über die 
Eigenbetriebe von Gemeinden, durch das eine 
aus dem Jahre 1938 stammende Verordnung 
geändert werden soll, fand im wesentlichen 
die Billigung aller Fraktionen. 

In erster bis dritter Lesung verabschiedete 
der Landtag ohne Debatte einstimmig ein 
Gesetz, das die Amtsdauer der Betriebsräte in 
öffentlichen Verwaltungen und Betrieben bis 
zum 31. März 1957 verlängert. 

Einem Regierungsentwurf zur Änderung 
der Grenzen einer Reihe von Amtsgerichts- 
bezirken wurde von einem CDU-Sprecher 

prüft werden müsse, ob eine Verlegung be- 
stimmter Gemeinden in neue Gerichtsbezirke 
zweckmäßig sei. Man solle die Gemeinden, 
Landkreise und auch das Landesplanungsamt 
hören. Zustimmend nahm der Landtag zur 
Kenntnis, daß die Landesregierung die Berei- 
nigung des in Hessen geltenden Landesrechts 
vorbereitet. Alle Rechtsvorschriften,' die an 
einem bestimmten Tag gegolten haben, sol- 
len in einer Gesetzessammlung systematisch 
zusammengefaßt werden. 

Bundesrepublik — der „ewige Dritte". Zum 
3. Male hintereinander stand 1955 die Bundes- 
republik an 3. Stelle der Weltrangliste im 
Außenhandel. Die USA nahmen mit 47 Mrd. 
DM Einfuhren und rund 70 Mrd. Ausfuhren 
den 1. Platz ein, gefolgt von Großbritannien, 
das als einziges Land unter den 4 grüßten 
Welthandelsnationen einen Einfuhrüberschuß 
aufwies. Sein Import von 45,6 Mrd. DM über, 
stieg um 10,3 Mrd. den Export von 33,5 Mrd. 
1,2 Mrd. DM betrug der Exportüberschuß der 
Bundesrepublik. Vierter war Frankreich mit 
einer Einfuhr von 19,8 Mrd. DM und einer 
Ausfuhr von 20,3 Mrd. 

Eckpfeiler. In einer Unterhauserklärung be- 
zeichnete die britische Regierung den Bagdad- 
Pakt als Eckpfeiler der britischen Nahost- 
Politik. Premierminister Eden wandte sich an 
Eisenhower mit der Bitte, die USA sollten 
diesem Pakt beitreten. 

.'Vtoniwaffen. Taktische Atomwaffen wird 
die Bundeswehr bekommen. Militärische 
Kreise in Bonn Imndigtcn das an. 

Kongo-Uran. Voraussichtlich ab 1960 wer- 
den die Staaten, die sich in einer europäi- 
schen Atomgemeinschaft „Euratom" zusam- 
menschließen wollen, über das in Belgisch- 
Kongo geförderte Uran verfügen können. 

Steuersenkung. Der Zentralverband des 
Deutschen Handwerks hat sich für eine Sen- 
kung der Einkommensteuer und der Gewer- 
besteuer ausgesprochen. 

Einstweilige Verfügung. Der frühere baden- 
württembergische Ministerpräsident, Dr. 
Reinhold Maier, darf künftig nicht mehr er- 
klären, daß der Bundestagsabgeordnete 
August Martin Euler „als erkannter, aber 
nicht entlarvter Dauerspion des Kanzlers in 
der FDP die Maske habe fallen lassen müs- 
sen". Gleichzeitig ist es ihm untersagt, weiter 
zu behaupten, daß Euler „derjenige der zwölf 
Jünger des Herrn sei, der den Beutel trug". 
Diese einstweilige Verfügung sprach das 
Landgericht Stuttgart auf Antrag von Euler 
aus. 

Neue Bildungspläne. An den hessischen all- 
gemeinbildenden Schulen werden nach Ostern 
probeweise neue Bildungspläne eingeführt, die 
das Bildungsgut straffen, organisch gestalten 
und soweit wie möglich vereinfachen sollen. 

Wegen Reinigung geschlossen". Am drit- 
ten Jahrestag des Todes von Josef Stalin war 
das große Moskauer Lenin-Stalin-Mausoleum, 
in dern sich der Leichnam des sowjetischen 
Diktators befindet, wegen „Reinigungsarbei- 
ten" geschlossen. Gedenkfeiern fanden in der 
Sowjethauptstadt nicht statt. 

Diskontsatz. Der Zenti-albankrat der Bank 
deutscher Länder hat in Frankfurt beschlos- 
sen, den Diskontsatz der Landeszentralban- 
ken mit sofortiger Wirkung von dreieinhalb 
auf viereinhalb Prozent heraufzusetzen. 

Deutscher Pilot. Zum ersten Male nach dem 
Kriege landete eine Lufthansa-Maschine auf 
dem Londoner Flugplatz, die nur von deut- 
schen Piloten gesteuert wurde. 

Schiene und Straße. Auf einem unbe- 
schrankten, aber mit Blinklicht gesicherten 
Übergang ließen ein Lastzug und ein Schie- 
nenbus bei Kempen am Niederrhein zusam- 
men. Zwei Insassen des Schienenbusses wur- 
den getötet. Außerdem gab es zwanzig Ver- 
letzte. Vom Lastzug wurde der Anhänger er- 
faßt, abgerissen und gleich dem Schienen- 
bus schwer beschädigt. 

Lawinen. Lawinen haben an den letzten 
Tagen in der Bundesrepublik, der Schweiz 
und in Norwegen dreißig Todesopfer gefor- 
dert. 

In den Gewässern um Helgoland 
„schoß" unser Fotograf das Räumboot USN 145 der Kriegsmarine der Vereinigten Staaten. 
Dieses Schiff soll zu den schwimmenden Einheiten gehören, die im Frühjahr der Marine- 

lehrkompanie in Wilhelmshaven übergeben werden sollen, (dpa) 
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Schnupfen 
Die Lcutf, die während der Froslporiodc krank 

waren, sind z.uin größten Teil wieder an iliren 
Arlicilsiilalz znrückcekehrt. AIht schon vernahm 
man aus dem Rundfunk: Kini^e (irippefälle na''"» 
im Rhein-Main-Gel)iet. Wir sind zum Glück da- 
von verschont. Aus dem ganzen Landkreis Offen- 
bach sind bisher dem Kreisarzt nur zwei Patienten 
gemeldet worden, die mit grippeähnlicjieni Weh- 
wehchen das Bett hüten. 

Aber der Sclnmpfen. der hat sich weiter Kreise 
bemächtiRt. Er erfaßte »mter anderem jene Lau 
gener Schulklasse, die sich anschickt, ins Jugend 
heim nach Waldmichelbach im Odenwald z<i fah- 
ren. Der Kreisarzt konnte trösten: Solch ein 
Schnupfen ist keine Grippe. Lasset die Kinder ge- 
trost fahren. Luftveränderung wird ihnen gut tun. 

Nun. diese Kinder sinrl keineswegs verschnujift 
— auch weim sie ^'on der Mutter vorsorglich mit 
überplanmäf'';.;. in Taschentuch - Soll ausgestattet 
werde' müssen ... Ii- 

WFR GRATUUEREN 
. . . Frau Wilhelmine Brenner, Langestr. 25, 

zum 78. Geburtstag am Sonntag, 11. März. 
Möge ihr ein Lebensabend voller Glück und 
Zufriedenheit beschieden sein! 

Goldene Hochzeit 
Dem Langener Ehepaar Martin Becker und 

Frau Margarethe geb. Engel ist es morgen ver- 
gönnt. das Fest der Goldenen Hochzeit zu be- 
gehen. Der Jubilar feiert mit seiner Frau in 
seinem Geburtshaus Rheinstraße 15, in dem 
er am 22. Januar 1878 das Licht der Welt er- 
blickte. Die Jubilarin kann an ihrem goldenen 
Hochzeitstag auch ihren 74. Geburtstag feiern. 
Sie stammt aus Worfelden im Landkreis 
Groß-Gerau. 

Herr Becker gründete im Jahre 1901 im 
väterlichen Hause ein Sattler- und Tapezier- 
geschäft und betrieb nebenher noch etwas 
Landwirtschaft. Das Geschäft führt jetzt einer 
seiner drei Söhne, von denen einer im zweiten 
Weltkrieg gefallen ist. Die kleine Landwirt- 
schaft hat Herr Becker vor zwei Jahren mit 
Rücksicht auf sein Alter aufgegeben. Heute 
noch hilft er aber in dem Sattler- und Tape- 
ziergeschäft mit. 

Der Jubilar, der gleich seiner Ehefrau noch 
gesund und überaus rüstig ist, war ein be- 
geistertelr Sänger. 53J'ahre lang hält er nun 
dem Gesangveiein „Frohsinn" die Treue, der 
morgen eine besondere Freude hat: Wie er 

' dem Ehepaar Becker zur grüjien und zur sil- 
bernen Hochzeit sang, so wrd er dem Paar 
im goldenen Kranze morgen zum 50jährigen 
Ehejubiläum ein Ständchen bringen. 

Herrn Becker, der schon lange Ehrenmit- 
glied des Gesangvereins Frohsinn von 1862 ist, 

"und seiner Frau werden außer den Söhnen 
drei Enkel gratulieren. Groß wird die Zahl 
der Verwandten, Freunde und Bekannten sein, 
die Glückwünsche überbringen. Auch die 
I^angener Zeitung schließt sich den Gratu- 
lanten an und wünscht dem Ehepaar Becker 
alles Gute für einen gesegneten Lebensabend. 

Philipp Herths letzte Fahrt 
Eine große Trauergemeinde gab gestern dem 

' Spenglermeistei' Philipp Herth I- das letzte 
' Geleit, der im gesegneten Alter von fast 88 
, Jahren am Montag verstorben ist. 

' Pfarrer Geißelbrecht würdigte das Leben 
des Verewigten, der ein Mann von aufrechter 
(Gtesinnung und hohen .Tugenden .gewesen sei. 
•Vertreter zahlreicher Vereine widmeten dem 

. Verstorbenen herzliche Worte des Nachrufs, 
mit denen sie an das nimmermüde Wirken 
des Herrn Herth erinnerten. So gedachten 
des Verstorbenen der Gewerbeverein, die 

.Schützengesellschaft, der Geflügelzuchtverein 
und jene Sänger, in deren Reihen Herr Herth 
wirkte. 

Zahlreiche Kranzspenden bewiesen, welch 
hoher Wertschätzung sich der Verstoitene er- 
freute. Alle, die ihn karmten, w.erden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

' * Hans Rössler kommt. Der Ortsverein Lan- 
gen des Deutschen Roten Kreuzes lädt zu 

' einer Verai)staltung em, in der Hans Rössler 
— ein durch Funk, Film und Fernsehen be- 
kannter Künstler ---auftritt.' Man beachte die 
Anzeige! 

^ * Klasse IVb feierte Abschied. Die Ab- 
° schiedsfeier in der Ludwig-firk-Schule, über 
; die wir in unserer vorigen Ausgabe berich- 
teton, wurde von der Klasse IVb veranstaltet, 
tjer Druckfehlerteufel hatte eine Klasse 8b 
daraus gemacht. 

; • Ortsverband der CDU hielt Jahreshaupt- 
.'^ersammluns. Am letzten Montag hielt der 
^C^^verband Langen der Christlich-Demokra- 
■tischen Union Deutschlands seine diesjährige 
Jahreshauptversammlung ab, auf der Bundes- 
tagsabgeordneter Willy Massaoth zu dem 
'.Thema „Was haben wir bis 1957 noch von 
Bonn zu erwarten", sowie Kreissekretär Höl- 
zer, Offenbach und Stadtveroirdneter Hart- 
mann zu kommunalen Fragen sprachen. Als 
Nachfolger des nach Wiesbaden verzogenen 
bisherigen Ortsverbandsvorsitzenden Franz 
Priemer wurde Herr August Bmrich zwm er- 
sten Vorsitzenden gewählt. 

Wirtschaflsplan mit 
In der "letzten Sitzung der Stadtverord- 

neten wurde wie wir schon meldeten, der 
Wirtschaftsplan der Stadtwerke für das Wirt- 
schaftsjahr 1956 behandelt und in seiner vor- 
gelegten Fassung angenommen. Der Plan 
schließt in Einnahme imd Ausgabe mit 
2 232 218,— DM ab und kommt mit seinem 
nanzvolumen dem Haushalt der Stadt sehr 
nahe. 

Der Etat spiegelt in vielen Zahlen die Fort- 
entwicklung der Stadt wieder. Die Zunahme 
an Menschen, Häusern und Fabriken wirkt 
sich ja hauptsächlich auf die Abgabemengen 
der Energien aus. In den Planzahlen für 1956 
sind an Strombezug 7 700 000 kWH, an Gas- 
erzeugung und -bezug 2 400 000 cbm und an 
Waserabgabe 620 000 cbm vorgesehen. Diese 
Zahlen haben sich demnach in den vergange- 
nen 10 Jahren zum Teil verfünffacht. Die Zu- 
nahme von Häusern und Industrie erfordert 
auch das Verlegen neuer Leiturgswege, durch 
die die Energien bis zum Verbraucher ge- 
bracht werden. Bekanntlich veischlingen die 
Rohrleitumgen ganz beträchtliche Summen, 
für deren Bereitstellung das Investitionshilfe- 
gesetz eine fühlbare Erleichterung bringt. Da- 
nach können Sonderabschreibungen vorge- 
nommen werden für die bis zum 31. 12. 1934 
erstellten oder bis zu diesem Termin in Auf- 
trag gegebenen Wirtschaftsgüter, die der 
Energieerzeugung oder deren Fortleitung die- 
nen. Der Wirtschaftsplan 1956 sieht deshalb 
keinen Gewinn, sondern eine Sonderabschrei- 
bung von 17 000,— DM vor. Für diese Ab- 

steigei}(len Zahlen 
Schreibung ist im Virtscliaftsjahr 1956 letzt- 
malig Gelegenheit geboten. 

Der Finanzplan erreicht in der Endsumme 
868 855,62 DM. Hiervon entfallen auf die 
Stromversorgung 314 000,— DM, die Gasver- 
sorgung rd. 135 OOO-,- DM, die Wasserversor- 
gung rd. 312 000,— DM, die gemeinsamen An- 
lagen 25 000,— DM und auf das Schwimm- 
stadion 50 000,— DM. Allerdings wurde von 
dem Betrag für das Schwimmstadion die 
Summe von 42 300,— DM für den Ausbau der 
Kampfbahn gesperrt und wird vorerst nicht 
für diesen Zweck verwandt. 

Der Wasserbedarf in der Stadt ist inzwi- 
schen so groß gewoi'den, daß nun bald auch 
die vor wenigen Jahren nördlich der Stadt- 
werke erbauten zusätzlichen Brunnen nicht 
nicht ausreichen. Aus diesem Grunde hat man 
rechtzeitig nach anderen Möglichkeiten für 
die Wassergewinnung Ausschau gehalten und 
im Stadtwald, Abteilung 69, an der Finken- 
schneise, zwei Probebohrungen vorgenommen, 
die in Zusammenarbeit mit dem Landesamt 
für Bodenforschung in Wiesbaden erfolgen 
und gute Ergebnisse brachten. Es ist daher 
vorgesehen, einen Tiefbrunnen zu bauen und 
die Anitchlußleitungen zum Ortsnetz zu ver- 
legen. Nach den vorliegenden Ergebnissen der 
Versuchsbohrungen soll der geplante Brun- 
nen die in Langen in den nächsten Jahren 
zusätzlich benötigten Wassermengen voll dek- 
ken Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, 
in diesem Räume bei Bedarf weitere Tiefboh- 
rangen zu schaffen, so daß es kaum Wasser- 
sorgen geben dürfte. 

4. ordentliche Generalversammlung und 
17. öffentliche Gewinnauslosung 
des Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Der Volkssparverein Langen und Umgebung 
e. V. lädt seine Mitglieder zur diesjährigen 4. 
ordentlichen Generalversammlung für das 
Geschäftsjahr 1955 auf Samstag, den 10. 3., 
nachmittags 15.30 Uhr, nach Egelsbach in das 
Gasthaus Erzhäuser Hof ein. Anschließend an 
die Regularien der Generalversammlung fin- 
det die 17. öffentliche Gewinnauslosung, un- 
ter Aufsicht des Herrn Notar Heussel statt. 
Auf die rund 10 600 teilnahmeherechtigten 
Mitglieder entfallen diesmal 2156 Gewinne mit 
einem Gesamtbetrag von DM 22 500,—. 

Es wird auch bei dieser Auslosung wieder 
jeder 5. Teilnehmer einen Gewinn von minde- 
stens DM 5,— erhalten. Wie aus dem Ge- 

schäftsbericht hervorgeht, hat der Volksspar- 
verein in den vier Auslosungen des Geschäfts- 
jahres 1955 insgesamt 7514 Gewinne im Ge- 
samtbetrag von DM 77 175.— ausgeschüttet. 
Damit ist in den 4 Jahren seines Bestehens 
der Betrag der ausgezahlten Gewinne auf 
DM 196 475,— gestiegen, er verteilt sich auf 
rund 19 000 Gewinner. 

Zu Beginn des Jahres 1956 sind dem Volks- 
sparverein, gemessen an der Teilnehmerzahl 
der Weihnachtsauslosung 1955, wieder über 
1000 neue Mitglieder beigetreten, sodaß erst- 
malig die Summe der teilnehmenden Mitglie-. 
der die Zahl von 10 000 überschreiten konnte. 

VW hält Hauptversammlung 
Die Jahreshauptversammlung des Verkehrs- 

und Verschönerungsvereins findet am Sams- 
tag, dem 24. März, im Saale des Frankfurter 
Hofes statt. Sie 'ist wieder öffentlich, so daß 
jeder Langener, der ein Herz für seine Stadt 
hat, Fragen, die das Arbeitsgebiet des VW 
betreffen, aufwerfen, miteröftem 'und Anre- 
gungen geben kann. Der Vorstand sieht eine 
reiche Tagesordnung vor. Folgende Punkte 
werden u. a. behandelt: 

1. Das wichtige Verkehrsproblem Schiene 
und Bus. . 

2. Die Schaffung einer direkten Verbindung 
für Personenautos und Motorräder von 
der westlichen Stadtseite her über Mit- 
teldick nach Frankfurt. 

3. Die Verschönerung der Stadt Langen. 
4. Die Frage, ob in diesem Jahre ein Hei- 

matfest gehalten werden soll. 
5. Die Anträge, die der Verkehrs- und Ver- 

schönerungs-Verein an die Stadtverwal- 
tung gerichtet hat. 

Um die nötige Zeit für die Aussprache m 
der Versammlung zu- gewinnen, wird der ver- 

vielfältigte Jahres-Geschäftsbericht des VW 
den Mitgliedern und den interessierten Krei- 
sen in den nächsten Tagen zugeschickt wer- 
den. 

Schriftliche Anträge für die Hauptver- 
sammlung Verden bis sum 20. März d. Ju an 
die Geschäftsstelle de.« VVV, Mühlstraße 1, 
erbeten. 

Der VVV teilt weiter mit: 
Es wurde von vielen Personen, die morgens 

die Eisenbahn nach Frankfurt benutzen, un- 
angenehm empfunden, daß zwischen 8,50. und 
10.17 Uhr kein Zug nach Frankfurt verkehrt. 
Der Vorstand des VW ist deshalb bei der 
Bunnesbahndirektion Frankfurt vorstellig ge- 
worden und hat-den Wunsch ausgesßrochen, 
es möge zwischen 9 und 10 Uhr ein Zug ein- 
gelegt werden. Die Eisenbahndirektion be- 
nachrichtigte uns jetzt, daß sie unserem Ver- 
langen entsprochen hat, und daß nach dem 
Jahresfahrplan 1956/57 ein Eilzug 9.52 Uhr in 
Langen halten und 10.06 in Frankfurt ankom- 
men wird. 

Alle haben die Reifeprüfung bestanden 
Am 6. und 7. März haben am Realgymna- 

sium Langen die "mündlichen Reifeprüfungen 
stattgefunden. Öie Leitung hatte Herr Direk- 
tor Flörlhg, det durch den Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt zum Prüfungsvorsitzen- 
den ernannt worden war. Alle 29 Schüler und 
Schülerinnen, die sich der Prüfung unterzo- 
gen, haben das Zeugnis der Reife zugespro- 
chen bekommen. Nachstehend nennen wir 
ihre Namen und Wohnorte: Erwin Arzt, Wal- 
ter Beißwenger, Wolfgang Brandl, Rainer 
Block, Hans Erckmann, Wilfried Heß, Ger- 
hard Lanz, Wolfgang Lichtschlag, Erich Mül- 
ler, Heinz Schäfer, Fritz Schickedanz, Helmut 
Umbach, Helmut Wallenfels, Emst-Ludwig 
Werner, Rudi Werner aus Langen; Landfried 
Gallmeister, Dieter Schneider aus Buchschlag; 
Dieter Arnold, Dieter Bucher, Gerd Göttmann 
aus Sprendlingen; Erwin Buxmeyer, Dieter 
Knipp, Helmut Stroh aus Dreieichenhain; 
Kurt Ohnacker aus Götzenhain; Dieter 
Schwanke aus Egelsbach; Harry Coors aus 
Erzhausen; Peter Röder aus Wixhausen; In- 
grid Schicket aus Frankfurt; Anneliese Wolff 
aus Ziegenhain. 

Die Entlassungsfeier für die Abiturienten 
findet am Samstag um 11 Uhr im Singsaal 
des Realgynmaslums statt. 

Zum Lob der edlen Musica 
Schüler, Lehrer und Freunde der Ludwig- 

Erk-Schule musizieren am Montag, 12. März, 
20 Uhr, im Eiv. Gemeindehaus, wie -wir schon 
ankündigten. Die Schule schreibt dazu: „Ein- 
mal im Jahr ist es un unserer Schule Brauch 
geworden, mit einer musischen Veranstaltung 
vor Elternschaft und Freunde zu treten. In 
unsrer diesjährigen Abendveranstaltung sollen 
Wort, Lied und Instrumentalspiel vom hohen 
Lob der edlen Musica singen. Diese Dreiheit 
wurde nun zu einem Prograrnm geformt, das 
am Montag abend dargeboten werden soll. 

Im ersten Teil erklingen Werke des Barock. 
Der Schülerchor singt alte Volkslieder von 
Isaac Clemens non papa, und Samuel Scheidt. 
Alte Madrigale von Michael Praetorius, Joh. 
Steuerlein und John Dowland bringt der ge- 
mischte Schüler-Lehrerchor zu Gehör. Da- 
zwischen erklingen Musik von Bach und Hän- 
del und Gedanken Martin Luthers über die 
edle Musica aus seinen Tischreden. Den 
Übergang zum 2. Teil bilden kleine Werke 
Mozarts, die Fräulein Irmgard Werner mit 
ihrer Klasse musiziert. Der zweite Teil ist 
dem Volkslied der neueren Zeit gewidmet. 
Auch sollen die Zuhörer dabei einmal durch 
ein gemeinsames Singen „aktiviert" werden. 

Eine Bitte haben wir an alle unsre Be- 
sucher: Nehmen Sie bitte so zeitig Ihre Plätze 
ein, daß wir pünktlich um 20 Uhr anfangen 
können. Der große Saal des Ev. Gemeinde- 
hauses ist gut geheizt. Einrtittskarten sind 
auch noch an der Abendkasse zum Preis von 
,0,60 DM zu erhalten. ch ■ 

Obst- und Gartenbau-Verein Langen 
Die Jahreshauptversammlung findet mor- 

gen, Samstag, statt, also nicht Sonntag, wie 
irrtümlich in den Vereinsnachrichten be- 
kanntgegeben. 

J«tzt ist es Zeit Itire 6arderobe vor 
dem Frfliillag zu reinigen! 

datOr sorgt 
ExpreB Chem. Reinigung HASEN AUER 
Langen, Frankf. Str. 3 (n. Bezirksspark.) 

(Lieferzeit 3 Tage,') 

feilte „ggnbfc^ttft Sjceielc^ 

* Frostschäden an Strahn. Nachdem der 
Schnee weggetaut ist, zeifen sich auf den 
Oberflächen verschiedener Straßen die Schä- 
den, die der Frost ^linterlassen hat. Haupt- 
sächlich die Asphaltdecken würden angegrif- 
fen und weisen, wie z. B. in der Bahnstraße, 
beträchtliche Risse und Löcher auf. 

* Wieder Nachtfrost. In der Nacht zum 
Donnerstag erreichte der Fi'ost Werte bis zu 
sechs Grad unter Null. Ist der Winter doch 
noch nicht ganz vortoei? Es empfiehlt si<?4i, 
sicherheitshalber wieder Vorkehrungen gegen 
das Einfrieren von Leitungen usw. zu treffen. 

* Zusammenstoß. In der- Bahnstraße in un- 
mitteljjarer Nähe des Bahnübergangs ereig- 
nete sich am Mittwochnachm'.ttag ein Zu^. 
samnjenstojJ. Ein amerikanisches Armeefahr- 
zeug, das aus der Innenstadt kam und zwi- 
scheu „einem .entgegenkommenden Schlepjwr 
und einern "auf der, nördlichen Straßenseite 
parkenden Lastkraftwagen hindurchfahren 
wollte, stieß gegen den Schlepper und be- 
schädigte ihn. ■ 

* Jahreshauptversammlung der SPD. Die 
Sozialdemokratische Partei Langen hält am 
kommenden Sonntag um 16 Uhr im Saal des 
Gasthauses „Zum Lämmchen" ihre Haupt- 
versammlung ab. Auf das Inserat in der 
heutigen Ausgabe -wird verwiesen. 

* Tanzabend des TV. Der Turnverein von 
1862 veranstaltet am Samstag um 20 Uhr in 
seiner Turnhalle einen Tanzabend, zu dem 
mit einer Anzeige in dieser Ausgabe einge- 
laden wird. ,. 

* Hilfe für Schwerhörige. Eine unschätz- 
bare Hilfe für die Schwerhörigen sind die 
Hörgeräte, wie sie heute dank dem Fort- 
schritt der Technik -yon der Industrie auf den 
Markt gebracht werden. Über den neuesten 
Stand der Hörgeräte kann man sich jetzt in 
Langen technisch informieren lassen. Er- 
probungsstunden wenden abgehalten Näheres 
siehe Anzeig^nteU^   

• Ein nächtlicher Randalierer. Ein randa- 
lierender Mann hielt die Polizei in der Nacht 
zum Donnerstag einige Zeit auf dem laufen- 
den. In einer Gastwirtschaft in der Bahn- 
straße, in der er tüchtig gezecht hatte, geriet 
er mit dem Wirt und verschiedenen Gasten 
in eine Keilerei, so daß die Polizei einschrei- 
ten mußte. Man brachte ihn in die Polizei- 
zelle, wo er übernachten sollte. Doch war 
ihm dort das Lager zu hart. Kaum t^ß er 
fortgegangen war, beschwerte sich das Kreis- 
krankenhaus über ihn, da er fortgesetzt Ein- 
laß begehrte. Schließlich gab der Mann Ruhe 
und zog von dannen. 

~ * Was im Februar gefunden wurde. Im 
Februar wurden folgende Gegenstände auf 
dem Fundbüro abgeliefert: 1 Damenhut, 
1 Herren-Pahrrad, 1 Paar Herrenhalbschuhe, 
1 Paar Lederhandschuhe, 1 Paar Turnschuhe, 
1 Paar Kinderfausthandschuhe. Die Eigen- 
tümi^ können sich im Rathaus, Zimmer -8, 
melden. 
Aus der evctngelischen Gemeinde 

Konfirmation. Die Vorstellung der Konfir- 
manden findet am Sonntag um 9 Uhr für den 
Johannesbezirk, urri 11 Uhr für den Petrus- 
bezirk und um 15 Uhr iür den Paulusbezirk 
im Gemeindehaus statt. Aus diesem Grun4 ist 
um 10 Uhr nur in der Stadtkirche Gottes- 
dienst sowie um 11.15 Uhr ebenfalls nur In 
der Stadtkirche Kindergottesdienst. Die Kon- 
firmation geschieht nach folgender Ordnung: 
Sonntag, 18. Mä]% 9.30 Uhr Johanne^zirk; 
Palmsonntag, 25. März, 8.30 Uhr Petrusbezirk 
und 11.00 Uhr Paulu^zirk. Alle Konfirma- 
tionen sind in der Stadtkirche und werden 
mit anschließendem Heiligen Abendmahl ge- 
halten. 

Passionsandacht. Herzlich eingeladen wird 
zum Besuch der Passionsandacht am Sonntag 
um 20 Uhr in der Stadtkirche. Der Chor der 
Kantorei und Kantor Fischer an der Orgel 
werden die Andacht musikalisch ausgestalten. 

la Rhön-Speiseicartoffeln 
sowie 
Rhön-Saatkartoffeln 

(1. Absaat, Marietta, Agnes, Ackersegen) 
nimmt BesteUungen bis zum 15. 3. 18M 
entgegen 

Georg Hofsäß 
Karl-Liebknechl-Straße 22 

dsr ideale Kipper mit 120 PS 
und 4Vi t EfFekHv-Nutzlast. 
Das bequeme 3-Mnnn-Fohrerhous. 
Oer robuste 2«Tokt»Dlesel-Motor. 

FORD- Vortragiwer kstatt 
J. Wilhelm Görich 

Kundendienst - Verkauf 
Langen, Rhelnstraße 4, Telefon 489 

KAFFEE 
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e. Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Wilhelm Welz, Emst-Ludwig-Straße 55, sei- 
nen 71. Geburtstag. Morgen vollendet Herr 
Georg Göckes, Emst-Ludwig-Straße 49, sein 
74. Lebensjahr. Frau Dorothea Müller, geb. 
Petry, Arheilger Straße 1, kann am kommen- 
den Montag ihr 76. Wiegenfest feiern. Wir 
gratulieren den hochbetagten Egelbacher Ge- 
burtstagskindern herzlich! 

e. Kreisverband soll gegründet werden. 
Am Montag, 12. März, 20.00, findet im 
„Karlsbader Hof" (Dengler, Wolfsgartenstr.) 
eine öffentliche Mitgliederversammlung des 
Ortsverbandes vom Gesamtdeutschen Block/ 
BHE statt. Es spricht Landesjugendreferent 
Norbert We inert. Im Anschluß an sein 
Referat soll die Gründung eines Kreisver- 
bandes des „Bundes Junger Deutscher" er- 
folgen. Interessenten sind herzlich eingela- 
den. 

e Klauenpfleger. Wie der Gemeindevor- 
.stand bekannt gibt, ist vom Tierznichtamt in 
Darmstadt für den südlichen Teil des Land- 

yiad]fid]tcit 

kreises Offenbach der Schmiedemeister Ben- 
der aus Babenhausen als Klauenpfleger an- 
erkannt worden. Den viehhaltenden Land- 
wirten wird die regelmäßige Klauenpflege 
empfohlen. Bei genügender Beteiligung wer- 
den die Kosten erheblich herabgemindert. 

e. Von der SPD. Morgen, 20.30 Uhr, findet 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus die Jah- 
reshauptversammlung des Ortsvereins der 
Sozialdemokratischen Partei statt. Die Mit- 
glieder werden um Besuch der Versammlung 
gebeten. 

e Wettkämpfe. Morgen früh, ab 8 Uhr fin- 
den im Saalbau-Eigenheim die Winterwett- 
kämpfe der Volksschule statt, die wegen der 
Frostperiode seither noch nicht abgehalten 
werden konnten. Die Jugendlichen tragen 
ihre Sportwettkämpfe in Gymnastik und Ge- 
räteturnen aus. Am darauffolgenden Samstag 
wird der ebenfalls wegen der Kälte abge- 
sagte öffentliche Elternabend im Saalbau- 
Eigenheim stattfinden, der mit der Schulent- 
lassungsfoier zusammengelegt wurde. 

Sein oder Nichlseinl 

Der Hessische Lufifahrtverband bangt um die Existenz seiner Flugtechnischen Schule auf 
dem Egelsbacher Sport- und Verkehrsiiugplatz 

Nicht ganz zwei Jahre sind es jetzt her, daß 
der Luftfahrtverband an der Westseite des 
Egelsbacher Flugplatzes mit dem Bau seiner 
Flugtechnischen Schule begonnen hat. Mit 
viel Idealismus und sehr hoffnungsvoll ging 
man seinerzeit ans Werk. Man hatte sich 
zum Ziel gesetzt, eine internatsmäßig auf- 
gezogene Ausbildungswerkstätte für Lehr- 
linge in den Flugzeugberufen zu erbauen 
und hier Lehrlinge zu hochqualifizierten 
Facharbeitern heranzubilden. Denn, so fol- 
gerte man, daran besteht ein großer Mangel 
in der Bundesrepublik, nachdem Deutsch- 
land so lange Zeit von der Luftfahrt ausge- 
schlossen war. Man versicherte sich seiner- 
zeit der finanziellen Unterstützung maßgeb- 
licher Stellen und ging dann voller Vertrauen 
an die Arbeit. 

.Allein, der gute Wille genügt nicht immer. 
Rüstig gingen die Bauarbeiten voran. Man 
erstellte eine Flugplatzhalle, in welcher der 
praktische Lehrbetrieb begonnen werden 
sollte. In Nebenräumen brachte man die 
Flugleitung unter. Auch ein Lehrlingswohn- 
heim, in dem ständig 80 Lehrlinge während 
ihrer dreijährigen Lehrzeit wohnen sollten, 
wurde begonnen. Und dann geschah das 'm- 
erwartete: Die zugesagten Mittel blieben 
teilweise aus. Das war natürlich ein arger 
Schlag. Damit hatte der Hessische Luftsport- 
verband nicht gerechnet. Wie sein Präsident, 
Dr. Walther Kopp jetzt mitteilte, befindet 
sich der Hessische Luftfahrtverband wegen 
seiner flugtechnischen Schule in so arger 
Bedrängnis, daß innerhalb der nächsten 10 
Tage etwas geschehen muß, wenn die 
Schule nicht in Konkurs gehen soll. Durch 
die ausgebliebenen Mittel seien mittlerweile 
Schulden in Höhe von 180 000 Mark ent- 
standen. Die Baufirma und viele kleine 
Handwerksfbetriebe (meist aus Egelsbach) 
aber wollten und könnten nicht mehr länger 

untätig zusehen; sie brauchten dringend ihr 
Geld. 

Die flugtechnische Schule auf dem Egels- 
bacher Flugplatz ist die einzige ihrer Art in 
der ganzen Bundesrepublik. Sie sollte gleich- 
zeitig dem Flugplatz und auch der weiteren 
Umgebung als Flugzeugwerft dienen. Man 
wollte damit das Gute mit dem Nützlichen 
verbinden und so die Schule rentabel gestal- 
ten. Eine solche Werft atjer ist ein dringen- 
des Erfordernis für die Sport- und private 
Verkehrsfliegerei, denn schon nach 25 Flug- 
stunden ist eine Kontrolle der Maschine ge- 
setzlich vorgeschrieben. 

Das ganze Unternehmen, das m.t so guten 
Vorzeichen gestartet wurde, soll nun an einer 
Restfinanzierung von 135 000 Mark scheitern. 
Bisher wurden schon verwandt: 198 000 DM 
aus Mitteln des Bundesjugendplanes; sie 
sind zweckgebunden und müssen zurücker- 
stattet werden für den Fall, daß die flug- 
technische Schule nicht ihren beabsichtigten 
Zweck erfüllt oder ihm nicht zugeführt 
v.-erden kann. Dazu kommen noch 30 000 DM 
aus Totomitteln und 230 000 Mark eigene 
Gelder des Hessischen Luftfahrtverbandes. 
Fest zugesagt sind dem Träger der Schule 
120 000 Mark von der Bundesanstalt für Ar- 
beitslosenversicherung und Arbeitwermitt- 
lung. Diese werden jedoch erst flüssig, wenn 
der Nachweis der Restfinanzierung erbracht 
ist. Der Hessische Luftfahrtverband hofft 
nun, daß die Hessische Landesregierung hier 
helfend eingreift und den Betrag der Rest- 
finanzierung gibt. Damit wäre die flugtech- 
nische Schule gerettet. Doch darf sich der 
Hessische Staat nicht mehr lange besinnen, 
denn: Hinter dem Hessischen Luftfahrtver- 
band stehen — drohend, wie das Schwert 
des Damokles — die Handwerkerschaft und 
die Baufirma mit ihren Forderungen. Es 
wäre zu hoffen, daß doch noch eine tragbare 
Lösung gefunden wird. 

e Neuer Vorstand beim VdK. Am Sonntag- 
nachmitt<ig waren die Mitglieder der Orts- 
gruppe des VdK zu ihrer Jahreshauptver- 
sammlung im Gasthaus Theiß versammelt. So 
viele Mitglieder hatte man lange nicht mehr 
beisammengesehen. Zum Gedenken der Gefal- 
lenen und Verstorbenen erhob man sich von 
den Plätzen. Erfreulich war, was Vorsitzen- 
der Becker über den Vereinsbetrieb berich- 
ten konnte. Neben der großen Betreuungs- 
arbeit für die Mitglieder gab es noch einige 
Höhepunkte: Die Protestkundgebungen in 
Langen und Neu-Isenburg wurden besucht. 
Ein Ausflug nach Bad Mergentheim sowie 
eine Kaffeefahrt für die Hinterbliebenen 
nach Oppenheim trugen sehr zur Förderung 
der Geselligkeit bei. Die „Woche der offenen 
Herzen" war mit einer Straßen- und Haus- 
sammlung für die VdK-Ortsgruppe erfolg- 
reich. Die Weihnachtsfeier, die erstmals zu- 
sammen mit dem Verband der Heimkehrer 
veranstaltet Virurde, war eine große Leistung 
der Ortsgruppe. Herr Becker lobte besonders 
die gute und erfolgreiche Zusammenarbeit 
der beiden Verbände VdK und VdH. Eine s^r 
rege Aussprache gab es über die zur Zeit im 
Bundestag debattierte 5. Novelle zum Bun- 
desversorgungsgesetz. Hierzu machte Frau 
Else StQll, die Kreishinterbliebenenbetreuerin, 
sehr ausführliche Ausführungen. Sie gab die 
Forderungen des Kreisverbandes des VdK an 
die 5. Novelle bekannt: Angemessene Erhö- 
hung der Grund- und Ausgleichsrenten bei 
Beschädigten und Hinterbliebenen, Erhöhung 
auch der Eltemrente, für deren Gewährung 
immer noch das B^ürftigkeitsprinzip an- 
gewandt wird. Heraufsetzung der Einkom- 
mensfreigrenzen sowie eine Alterszulage 
für Beschädigte und Hinterbliebene über 60 
Jahre. Den Kassenbericht gab Heinz Feur jr, 
der 1. Kassierer der Ortsgruppe. Daß er 
seine Kassengeschäfte sehr sorgfältig führte, 
bestätigten ihm die l)eiden Revisoren Kon- 
rad Heiligenstein und Johannes Geiß. Dem 
Kassierer wie auch dem gesamten Vorstand 
wurde von der Vei-sammlung einstimmig 
Entlastung erteilt. Die Neuwahl leitete Josef 
Janko. Der neue Vorstand setzt sich aus fol- 
genden Mitgliedern zusammen: Heinrich 
Becker 1. Vorsitzender, Ludwig Müller, 

2. Vorsitzender, Heinz Feurer, 1. Kassierer, 
Margarete Knöß, 2. Kassierer, Wölfgang 
Knöß, 1. Schriftführer, Friederike Beutel, 
2. Schriftführer, Else StoU, Hinterbliebenen- 
betreuerin, Leo Ossot, Hirn'verletztenbetreuer, 
Martin Recktenwald, Betreuer der Schwer- 
beschädigten sowie Marie Petry und Katha- 
rina Sulzmann als Beisitzer. An über 40 
Mitglieder wurden die Beeitzurkunden für 
die Treuenadeln des VdK überreicht. 

Egelsbacher Tischtennis 
Die Tischtennisabteilung der SG Egels- 

bach hielt ihre Hauptversammlung ab. Ab- 
teilungsleiter Müller berichtete über die 
Entwicklung seit Wiederaufnahme des Spiel- 
betriebs im Sommer 1964. Die damals wie- 
der neuformierte 1. Mannschaft konnte auf 
Anhieb den Aufstieg von der untersten Spiel- 
klasse in die Kreisklasse A schaffen. Der 
Spielbetrieb erweiterte sich in der Folge so 
sehr, daß für die Verbandsrunde 1965/56 drei 
Mannschaften gemeldet werden konnten. Be- 
sonders erfreulich war, daß neben einer 1. u. 
2. Mannschaft nach langer Pause auch wie- 
der eine Jugendmannschaft die Egelsbacher 
Farben vertrat. 

Die 1. Mannschaft begann verheißungsvoll, 
mußte dann jedoch infolge Krankheit ein- 
zelner Spieler wertvolle Punkte abgeben. Die 
Nominierung der 2. und der Jugendmann- 
schaft verfolgte von vornherein nur den 
Zweck, den Nachwuchs Spielerfahrung sam- 
meln zu lassen. Dadurch wird ?s möglich 
sein, im Herbst eine verjüngte 1. Mannschaft 
zu stellen. Nachteilig erwies sich, daß zu we- 
nig Trainingsmöglichkeit besteht. Außerdem 
entsprechen die zur Verfügung stehenden 

(Erzbaufcn 
ez. Im hohen Alter verstorben. Kurz nach 

Vollendung ihres 93. Lebensjahres ist Frau 
Margarete Köhres, geb. Lötz, verstorben. 
Oma Köhres war in weiten Kreisen der Ein- 
wohnerschaft bekannt und beliebt. Den Hin- 
terbliebenen wendet sich allgemeine Teil- 
nahme zu. 

Räume nicht den für Tischtennis vorge- 
schriebenen Ausmaßen. Besonders nachteilig 
wird es sich auswirken, daß nach Ostem nur 
noch ein Turnsaal zur Verfügung steht, so 
daß nur 2 Tische gestellt werden können. 
Man hofft, daß nach Fertigstellung des Dorf- 
gemeinschaftshauses andere Möglichkeiten 
gegeben sind. Abteilungsleiter Müller 'wurde 

einstimmig wiedergewählt. Stellv. Abt.-Lei- 
ter ist wieder Georg Luley, Karl Wodieczka 
erster und Herbert Scholze 2. Schriftführer, 
Jugendleiter Georg Luley, der auch das Amt 
des 1. Trainingsleiters übernimmt; 2. Trai- 
ningsleiter ist Helmut Zimmer. Die Abtei- 
lung will sich im Herbst in neuer Spielklei- 
dung präsentieren.    

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Walter Knöß 
Linda Knöß 

geb. Lorenz 

Kgelsbach, den 10. März 1956 
Bahnstraße 69 Ostendstraße 19 

IHRE VERMAHLUNG 
BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

WILLI RÜHL 
ELFRIEDE RÜHL 
geb. WANNEMACHER 

Egelsbach, den 10. März 1956. 

Xirchl. Trauung: Samstag, den 10. März, 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Sauna in Buchschlag 
Damentag: Donnerst, von 9—21 Uhr 
Herrentag: Samstag von 9—21 Uhr 

Unterwasser-Massage, Fußpflege 
Bestrahlungen, Wannenbfider 

E. Bahr - Buchschlag 
Jakob-Latscha-Straße 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

GESCHÄFTSERÖFFNUNG! 

De verehrten Einwohnerschaft von 
Egelsbach und Umgebunj zur Kenntnis, 
daß Ich am Dienstag, dem 15. M8iz 56, 

einen 

Damen - Friseur- Salon 

eröffne. 
Es wird mein Bestreben sein, meine 
Kunden gut und preiswert zu bedienen. 

ELFRIEDE PETRY 
Egelsbadi / Siedlung« Auf der Trift 17. 

Achtungi Hausfrauen! 

Miele-Wascbmasobinen 

und Wäschezentrifugen 

werden Ihnen am Montag, Dienstag und 
Mittvhjch, dem 12., 13. und 4. März, von 
9.00 18.00 Uhr, In unseren GeschSfts- 
röumen durch eine Spezialistin der 
(vliele-Werke unverbindlich vorgeführt. 

Schmutzige Wäsche kann 
mitgebracht werden! 

Anton Schlapp & Söhne 
Egelsbach, Bahnstraße 78. 

Kirchliche Nachiichlen 
Sonntag, 11. März 1956: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
Kindergottesdienst fällt aus 

Montag. 12. .3., 15 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, 14. 3, 20 Uhr: Passionsgottesdienst 
Donnerstag, 15. 3.. 20 Uhr: Gemeindejugend 
Freitag 16. 3., 16 Uhr: Knabenjungschar 

Fordern Sl« Proip^ktl 

Unzerbrechlich - Koirigieren alle Sehfehler 
Kein Bescfalagen bei Temperatarwechsel 
Spezialinstitut Contacta, E. HORDT 
Frankfurt am Maio, Mittelweg 8 -Tel.54360 

ZwtllMttzinmr 
in neuem Einfamilien- 
haus Nähe Bahnhof 
Egelsbadi z. vermieten. 

Egelsba i , 
Wolfsgartenstr. 26 

Kleines 

Hfiuschen 
auch mit Garten, audi 
Abbruch reif in Egels- 
bacfa zu kaufen gesudit. 
Offerten unter Nr. 248 
an die GeecliäftasteUe 

Acker oder 

Wiese 
am Ortsrand in Egela- 
bach z. kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 249 
an die Geschäftsstelle 

OpoM(adtlt 
fahrbereit für 300.- DM 
zu verkaufen. 

Egelsbacfa, 
Arheilger Str. B 

Guter baltener 
KiadtrwogM d. 
ZwischtuOhl«r 
zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Arheilger Straße B 

Pite 
zu verkaufen. 

Egelsbadi, 
Mainstraße 17 

Zu gssucht 
werden laufend £üi- amerikanische Familien 
1-, 2-, 3- u. malir Zimmsrworinungen 
möbliert, mit Küche u. Bad, oder Küchen- u. Badbenutzung. 
Die angebotenen Räume dürfen nicht der Wohnraum-Bewirt- 
schaftung unterliegen. 

Angebote bitten wir zu richten an: 
Rhein-Main-Militärflughafen Housing Services 

Tel. Ffm. 699 60 59 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Bevireise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem unerwarte- 
ten Hinscheiden meines lieben Mannes und Vaters, Sohnes, 
Schwiegersohnes und Bruders 

Bruno Schober 

sagen wir hierdurch allen Verwandten, Nachbarn, Freunden 
und Bekannten unseren innigsten Dank, ebenso Herrn Pfar- 
rer Kietzig für die liebevollen Worte am Grabe. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
MIna Schober und Kind 

Egelsbach, den 6. März 1956 
Schulstraße 40 

Hüte u. 

Mandiester- 

Mfitzen 

Z.Müller 
Egelsbacb 

Westendstraße 8 

TODESANZEIGE 

Gott der Allmäcfitige hat heute unser© liebe, gute Oma 

Frau Margarete Köhres 
geb. Lötz 

kurz nach Vollendung ihres 93. Lebensjahres zu sidi in die 
Ewigkeit abgerufen. 

In stiller Trauer: 
Die Kinder, Enkel 
und Urenkel 

Erzhausen, Bahnstraße; Langen 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 10. 3. 1956, 15.45 
Uhr auf dem Friedhof in Erzhausen. 

c 677« 

für sein gutes Geld einen gulen Markenkofiee zu verlangen, 
' von dem man mit Recht sagt: ■nyuntl&iJBa^ 

KRFFEE^ 
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Die entzückenden 

fürs Frühjahr sind da 

Hand in Hand mit der Mode hat WEIPERT die 
interessantesten Kleider-, Kostüm- und Mantelstoff- 
Nouveautes aus dem In- und Ausland zusammengestellt^ 

die in ihrer Fülle, in ihren 
wundervollen Qualitäten 

und auch im Preis eine 
, Überraschung darstellen 

Frankfurt/M. Zeil 123 — An der Hauptwache 
Zohlungsarleichterung durch WKV, 

Hess, Kundenkreditbank, Frankfurter Sparkasse von 1822 

Gelingt dem Club am Sonntag die Revanche? 
BUttfIborn in Langen 

Die Verbandsspiele 1955/56 gehen ihrem 
Ende entgegen. Durch die Verlustpunkte ge- 
gen Rüsselsheim und in Bischofsheim hat sich 
der 1. FC Langen Hoffnungen auf die Tabel- 
lenführung verscherzt. Ein guter Platz in den 
vorderen Reihen ist jedoch vorläufig ge- 
sichert. Den gilt es in den kommenden Spie- 
len zu erhalten. Am nächsten Sonntag gastiert 
Büttelborn in Langen. Der Club hat in diesem 
Spiel seine unglücklich erzielte Vorspiel- 
niederlage wettzumachen. Büttelborn befindet 
sich in keiner Abstiegsgefahr, doch wird die 
Mannschaft versuchen, ihren Tabellenplatz 
noch zu verbessern, um alle Abstiegssorgen 
los zu sein. Der Kampf wird daher am Sonn- 
tag hart und schwer werden. Langen darf 
deshalb Büttelborn nicht unterschätzen und 
wenn jeder Mannschaftsteil bei der Sache 
ist, dann dürfte ein Langener Sieg heraus- 
kommen. Beginn 15 Uhr, Vorher Reserven. 

Egelsbach erwartet den Nachbarn Wixhausen 
Am koninuMKleii .Sonnta" orwuileii die l£j;els- 

liac'hcr zum fälligen Rücknindeiispicl die TSC I 
W'ixliauscn auf den BrüliKviescn. Von jeher galten 
die .sonntägigen Gäste für die Einheimischen als 
ein äußerst gefährlichei Clegiier, und dies dürfte 
auch cliesm-il \\'ieder der Kall sein; denn obwohl 
e.s für den alten Rivalen des bevorstehenden Ab- 
stiegs keine Rettung mehr gibt, werden sie doch 
unter allen Umständen versuchen, den Egels- 
bacheni ein Scimippchen zu schlagen. Ur.d dieses 
könnte gar leicht gelingen, wolle man seinen 
Nachbarn viellelclit auf die leichte .Schulter neh- 
men. Doch diesen Leichtsinn dürfen sich die 
Egelsbaeher keine.sfalls mehr erlauben, denn auch 
für sie ist jetzt die Lage eine recht ernste ge- 
worden, sodaß es an der Zeit ist, auf Punkte .sam- 
meln auszugehen. Wenn auch im Vorspiel ein 
noch klarer 4;1-Sieg für die Egelsbacher heraus- 
sprang, so weiß docli jeder, der Zeuge des Spiels 
war. wie liart dieser erst in den letzten zwanzig 
Minuten erkämpft werden mußte, l'nd nicht an- 
ders wird es auch am Sonntag sein. Dies alles 
dürften Gründe genug sein, um größte Vorsicht 
walten zu lassen. So bleibt zu hoffen, daß die 
Egelsliacher wieder in kompletter Aufstellung an- 
treten können und wieder ihre gewohnte Fonn 
zeigen. Dann dürfte nichts schief gehen. Spiel- 
beginn 15 Uhr. Im Vorspiel treffen beide Reser\'e- 
mannschaften aufeinander. Ein Besuch ist nur zu 
empfehlen. 

Egelsbacher Jugend-Funball 
Nacli einer mehrwöchigen Zwangspause treffen 

am Sonntag\ormittag um 1(),.30 Ulir die beiden 
Al-.Iugendmannsehaflt'n der Sportvereinigung Erz- 
hausen und der Sportgemeinschaft Egelsbach zu 
einem Freundschaftsrückspiel auf dem Brülilwiesen- 
Sportp^atz aufeinander. Die Egelsbacher haben hier 
eine .5:2 - Vorspielniederlage wettzumachen. Ob 
ihnen dieser Wurf gelingt, hängt einzig und allein 
von der Spielforni und der Gesamtmannschafts- 
leistung ab, denn immer noch verfügt Erzhausen 
über eine Jugendelf, die gesehlagen sein will. ' 
Hoffen wir auf ein ehrenvolles Abschreiden. Für 
alle Freunde des Jugendfußballs ist ein Besuch 
empfehlenswert. 
SSG Abt. Fußball: 

SSG Langen in Bessungen 
\\ ahrscheinlich werden am konmienden Sonn- 

tag die Spiele der Darmstädter A-Klasse fortge- 
setzt. Die Langener werden mit gemischten Ge- 
füiilen nach Bessungen fahren, denn der Gegner 
liegt ihnen einfach nicht. Noch nie konnten sie 
\'on der Darmstädter Rennbahn auch nur einen 
einzigen Punkt mitbringen. Auch das Vorspiel, das 
3:2 gewonnen wurde, forderte letzten Einsatz der 
Langener, und buchstäblich in der letzten Spiel- 
minute kam der etwas glückliche Sieg zustande. 
Bessungen schwebt immer noch in Abstiegsgefahr 
und wird alles daransetzen, um sich endgültig zu 
sichern. Die Langener müssen zeigen, daß sie die 
lange Zwangspause gut überstanden und nichts 
von ihrer Spielstärke eingebüßt liaben. Ein Erfolg 
in Bessungen würde ihre Position wesentlich stär- 
ken und die Mannscliaft könnte den restlichen vier 
Spiele in Ruhe entgegensehen. Ol) dies allerdings 
gelingt, hängt \on jedem einzelnen ah, denn nur 
mit dem nötigen Einsatz kann ein Spiel gewonnen 
werden. — Das \'orspieI bestreiten die Reser\en. 
Abfahrt siehe N'ereinsnachrichten. 

SSG AH — TSG 46 Darmstadt AH 
Bei den AH - Spielern rollt am kommenden 

Sarnstag um 16 Uhr nach langer Pause zum ersten 
Male wieder der Fußball. Auf dem Sportplatz 
hinter den Schulen treffen sie auf die Seniorenelf 
der TSG 46 Darmstadt, die über eine sehr schlag- 
fertige Elf verfügt und erst im letzten Herbst in 
Langen gewinnen konnte. Für die Langener, die 
über den Winter pausierten, wird es ein Aufbau- 
piel sein, doch haben gerade die Spiele nach 
langer Ruhepause oft guten Fußball gebracht. | 

I TV-Waldläufer am Riederwald 
Zum ersten Mal geht es in dieser Saison ins 

Freie. Am Sorintag, 11. März, werden zehn Läufe- 
rinnen und Läufer bei dem vom FS\' ausgerich- 
teten Waldlauf, der am Riederwald durchgeführt 
wird, an den Start gehen. Beginn 10 Uhr. 

Ggheinz Sehrlng in der Landesriege 
Der lle.ssische Turnverband hat am Montag 

seine Riege für den Ländervergleichskampf im 
Kjmstturnen gegen Berlin am 18 .März 1956 in 
Gießen bekanntgegeben. Für den ersten Wett- 
kampf der beiden Verbände wurden nominiert: 

Ggheinz Sehring (TV Langen), Schüssler (Ewers- 
bach), Höf (Heusenstamm), Michel (Eintr. Ffm.), 
Börner (Gr.-Auheim), Dilgen (Gr.-Gerau), Hof- 
mann (Hausen), Eiser (Eintracht Frankfurt). 

Ggheinz Sehring wirkte am letzten Samstag 
bei einem Schauturnen in Butzbach mit, und 
morgen wird er in Hausen an einem Schauturnen 
teilnehmen. 

Die Gaujugendbestenkämpfe des 
Turngaues Darmstadt 

sind \om IH. März 1956 auf den fi. April 1956 
\erlegt. Der TV Langen wird in tler A-, B- und 
C-Klasse vertreten sein, l'ür [ugendliche der 
Jahrgänge 1938, 1939, 19«) und 19-11 besteht auch 
jetzt noch die Mö"lichkeit, zumindest in der C- 
Klasse teilzunehmen. 

Die Turnstunden, die mittwochs und freitags 
stattfinden, werden von Turnlehrer Ullrich, Ffm., 
geleitet. — Jeder Jugendliche sollte gerade jetzt 
etwas für seinen Künx-r tun. in den späteren Jah- 
ren seines Lel)ens wird ihm dies zugute kommen. 

TSV Stuttgart-Münster Deutscher Meister 
im Mannschaftsturnen 

In Stuttgart wurde am letzten Sonntag die 
Mannschaftsmeisteischaft im Kunstturnen durch- 
geführt. Als einwandfrei beste Mannschaft kam 
der TSV Stuttgart-Münster mit 229,50 Punkten 

I vor der favorisierten Turnerschaft Köln mit 217,90 
Punkten zum Sieg und Titel eines Deutschen 
Meisters. Mit 213.35 Punkten kamen die Turner 
um Rudi Gauch von Kiel auf Platz 3; es folgte 

I mit 201,60 Punkten der TV Opjjau. 
Es turnten für Stuttgart-Münster: Theo Wied, 

Erich Wied, Kurlle, Schweizer. Finke; für Kölner 
Turnerschaft: Bantz. Dickhut, Schmitz, Theiss, 
Hohn; für Kiel: Gauch. Schmidt, Linke, Burchert, 
Symna. 

Nachstehend die Rangfolge der Einzelturner: 
1. Theo Wied, Stg.. 57,10 Punkte; 2. A. Dickhut, 
Köln. .06,55 P.; 3. A. Bantz, Köln, 56,40 P.; 4. Erich 
Wied, Stg., 56.25 P.; 5. R. Gauch, Kiel, 54,80 P.; 
6. Kurlle, Stg., 54,70 P ; 7. Fürst, Oppau, 54 P. 

Schach und die Woche der Briiderlicheit! 
In der Woche der Brüderlichkeit wollen wir 

auch im Schach uns eines großen Namens er- 
innern und zwar des ehemaligen deutschen 
Schachweltmeisters Dr. Emanuel Lasker. 
Dr. Lasker virurde am 27. 12. 1868 in Berlin- 
chen in der Neumark geboren und starb am 
18. 1. 1942 in der Emigration in New York. Im 
Jahre 1894 schlug er den damaligen Schach- 
weltmeister Wilhelm Steinitz und verteidigte 
den hier errungenen Weltmeistertitel bis zum 
Jahre 1921 erfolgreich in zahlreichen Kämp- 
fen u. a. gegen Dr. Tarrasch, den Wiener Carl 
Schlechter und Bogoljubow. um nur einige 
der damaligen internationalen Schachmeister 
zu nennen. Lasker war kein sogenanntes 
Wunderkind wie z. B. der berühmte Ameri- 
kaner Paul Morphy (1837—1884), der sich 
schon mit 4 Jahren auf dem Schachbrett aus- 
kannte. Er mußte hart an sich arbeiten und 
konnte nur kraft seines unbeugsamen Willens 
das hohe Ziel erreichen. Laskers Spiel trug 
stets den Stempel seiner eigenen kämpferisch 
großartigen Persönlidikeit. 

Erst 1921 bezwang ihn der Cubaner Jose 
Raoul Capablanca in Havanna. Dr. Lasker hat 
diesen Titelkampf, der auf 6 Gewinnpartien 
vereinbart war, nicht zu Ende geführt. Das 
tropische Klima hinderte den damals bereits 
53jährigen an der Entfaltung seines wahren 
Könnens. Noch In den dreißiger Jahren wahr- 
te er in den Großturnieren, an denen er teil- 
nahm, durch sein geniales Spiel den ehr- 
furchtsvollen Ruf, den der Name Lasker In 
der internationalen Schachwelt genoß. 

Dr. Lasker selbst ist in pädagogischer Hin- 
sicht nicht allzustark in den Vordergrund ge- 
treten. Seine besten Schachbücher waren 
sein „Lehrbuch des Schachspiels" und „Der 
gesunde Menschenverstand im Schach". Im 
Schachverlag Engelhardt erschien als Band I 
der Schachmeister-Biographien von Dr. J. 
Hannak „Emanuei Lasker" — Biographie 
eines Schachweltmeisters — mit einem Geleit- 
wort von Prof. Albert Einstein USA. 

Seine deutschen Schachfreunde werden den 
großen, und im Hitler-Deutschland tot ge- 
schwlegenen, Dr. Emanuel Lasker nie verges- 
sen! 

200 Schlaf- und Wohnzimmer 

ab DM 595.- 

Polster-« Küeheninöbel 

Teppiche ★ Gardinen 

bietet Ihnen in reielier Auswahl 
in 5 großen Elogen 

Elf Langener hörlen die Lawinen brausen 
Skigilde kehrte wohlbehalten von 

Elf Mitglieder der Skigilde Langen nahmen an 
einem Lehrpng des Hessischen Skiverbandes teil, 
der zur Blauen Silvretta ins Madlenerhaus in 
Osterreich in fast zweitausend Meter Höhe führte. 
Sie erlebten dort nicht nur Wintersportfreuden, 
sondern auch die Allgewalt der Natur, die uns 
gerade in diesem Winter wieder einmal so recht 
vor Augen geführt wurde. Unwetter, in dem La- 
winen zu Tal stürzten, verzögerten die für Freitag 
\or acht Tagen \'orgesehene Rückreise. Sie konnte 
^,st am vorigen Montagmorgen angetreten werden. 
Dicnstaj^rüh um 6.30 Ulir waren die Lange- 
ner Skienthusiaslen wieder wohlbehalten an ihrem 
Heimatort. 

Außer den Langener Skisportlern nahmen neun 
wei^re aus dem Bezirk I des Hessischen Skiver- 
bandes aus dem Räume Frankfurt teil. Sie erleb- 
ten in der österreichischen Bergwelt einen Aufstieg 
bei prächtigem Sonnenschein. Während der ersten 
acht Tage führten Touren bis in 3300 Meter Höhe. 
Ein Mitglied der Gilde erstieg den Biz Buin, der 
eine Höhe von ,3.330 Meter hat und nur durch 
einen Kamineinstieg zu bewältigen ist. 

Nach der ersten Woche \oIlzog sich aber ein 
Wiftenmgsumschwung, der es nur noch ermög- 
lichte, an Ubungshängen in der Nähe der Hütte 
den Kursus durchzuführen. Am vorigen Sonntag 
sausten nun die Lawinen zu Tal. und drei Stun- 
den lang hatten die Langener den Eindruck, als 
brausten fortwährend Düsenjäger über sie hinweg. 
Im Tal schlugen die Lawinen auf das Eis eines 
Sees, das eine Dicke von achtzig Zentimeter hatte 

der Blauen Silvretta zurück 
imd unter der Wucht der Lawinen zerbarst. 

Man befolgte die Warnungen erfahrener Berg- 
führer und wartete mit der Abreise. Telefonge- 
spräche beruhigten in der Heimat die Angehöri- 
gen. Am Montagmorgen aber konnte man den 
Abstieg wagen. Er wurde vor allem durch den 
ersten Vorsitzenden der Langener Skigilde, Herrn 
Philipp Wiederhold, organisiert, der die Führung 
imd Nacht für Nacht immer wieder die Wetter- 
lage erkundet hatte. Ihm ist es zu danken, daß das 
Erleben m ferner Bergeswelt imch mit einem gu- 
ten Ende abgeschlossen werden konnte. Das ver- 
sichern die Langener, die an der Fahrt und dem 
Lehrgang teilnahmen und braune Gesichter mit 
nach Hause brachten. 

Nicht \ergcssen werden sie, wie sich die Berg- 
kameradschaft zeigte. Und die Langener haben 
die Genugtuung, selbst mitgewirkt zu haben bei 
der Rettung eines Menschen: Nur spärlich beklei- 
det kam morgens ein Skiläufer zu ihnen in die 
Hütte und berichtete aufgeregt, daß er einen 
Sportkameraden aus der Schweiz getroffen habe, 
der erschöpft im Schnee läge. Die Langener ließen 
die Pläne für diesen Tag sein, besorgten einen 
Kajak und bargen den Mann. Dick bekleidet lag 
er am Wege. Der Mann, der die Meldung von 
ihm den Langenern überbracht hatte, hatte sich ' 
alle Pullover und warmen Kleidungsstücke ausge- 
zogen und den Kameraden damit geschützt, der 

I ins Krankenhaus gebracht wurde und sich nun von 
I seinem Mißgeschick — er war sehr krank gewor- 
I den — erholt. 

Das große Möbelhaus h 

ngweber 

Frankfurt a. M., Mainzer landstr. 221-227, Tel. 36980 
* Wir bitten um Ihren unverbindlichen Besudi * 

Mannschaftskampf im Ringen SO 28 Ffm. 
gegen Langendiebach 

Am Sonntag trifft im Frankfurter Hof die 
Rmgermannschaft von Ffm. 28 auf Langen- 
diebach. Der Vorkampf in Langendiebach en- 
dete 4:4. Es ist zu erwarten, daß es am Sonn- 
tag spannende Kämpfe gibt, deren Ausgang 
bei der Gleichwertigkeit beider Mannschaften 
von der Tagesform abhängen wird. Die 
Frankfurter, die heute Abend erstmals auch 
im Frankfurter Hof in Langen trainieren, 
werden versuchen, eine kampfstarke Mann- 
schaft an den Start zu bringen, um minde- 
stens das Vorkampfergebnis wiederholen zu 
können. Der Beginn der Veranstaltung wurde 
diesmal auf 18 Uhr festgelegt. 

Tödlicher elektrischer Schlag. In der Ge- 
meinde Richen bei Groß-Umstadt wurde der 
57 Jahre alte Landwirt Hch. Volz vom elek- 
trischen Strom getötet. Beim Miststapeln war 
sein Sohn mit der Heugabel der Stromleitung 
zu nahe gekommen. Als Volz ihm helfen 
wollte, erlitt er selbst einen schweren, tödli- 
chen Schlag. Der junge Mann dagegen kam 
mit Brandwunden an den Händen davon. 

V olkshochschule/Kunsl gemeinde 
Rezitationsabend. Auf den heute Abend 20 

Uhr pünktlich stattfindenden Rezitations- 
abend, der Werke von Hans Carossa vermit- 
telt, weisen wir nochmals hin. Mitglieder frei 
Gäste DM 1,—. ' 

Lichtbildervortrag. Am kommenden Montag, 
den 12. 3., wird die Vortragsreihe Dr. Wieden- 
l^rügg „Kunst u. Künstler im mainfränk. 
Raum" fortgesetzt mit einem Lichtbildervor- 
trag über „Tilman Riemenschneider". Wie 
Mathias Grünewald, Maler der Spätgotik, ist 
Riemenschneider der berühmteste Meister 
dieser Epoche auf dem Gebiet der Bildhauerei 
und Holzschnitzerei. Um 1460 geboren, wurde 
er der Schöpfer berühmtester Denkmäler wie 
des Scherenberggrabmals in Würzburg, der 
Rothenburger und Creglinger Altäre, des 
Grabmals Heinrich II im Bamberger Dom und 
vieler anderer Werke, die im gesamten main'- 
fränkischen Raum anzutreffen si:id.   Lud- 
wig,Erk-Schule, Beginn 20 Uhr (pünktlich). 
Mitglieder frei, Gäsrte DM 1,-—. 

£iete £esem. 

Jede frju hat das Recht auf SchönheU- 
abe: die Schönheit soll nicht nur äuöer 

nicht künstlich sein. Wahre Frauen- 
schönheit kommt von innen, aus einem gesunden 
Kfirper und einem ausgeglichenen, heiteren Ge- 
müt. Deshalb möchte Ich Ihnen FRAUENGOLD 
empfehlen. Dieses Tonlkum, das eigens für Sie 
geschaffen wurde, dient zugleich Ihrer Gesundheit 
und Ihrer Schönheit. Unzählige Frauen haben es 
an sich selbst erfahren, wie sie durch FRAUENGOLD 
wieder auflebten, wieder jugendlich und lebens- 
froh wurden. Fragen Sie nur in ihrem Bekennten- 
kreis: 
FRAUENGOLD hol nicht seinesgleichen. 

IhreHOMOIA 
Erhältlich In allen Fachgeschäften, In denen 
Frauengold ausgestellt Ist. Dorf erhalten Sie auch 
die Astro-Brojchüre „Was sagen Dir die Sterne?" 

Sonder- 

Angebot! 
Borgward Luxus 
Cabrio, 1800 ccm, 
Bj. 1952. Mot.-Bj. 
1954, schwarz, 
Lederpolst, braun, 
sehr gut gepflegt 
u. fahrbereit, sof. 
zu verkaufen. 
Barpr. DM 3500.- 
Berelfung 5 fach, 
fast neu. Händler 
unerwünsdit. 

Offerten unter Nr. 230 
an die Geschäftsstelle 

Achtung! 
Wohnhäuser-KANAL 

vvird ausgebaggert t)ei 
billigster Berechnung. 
Off. u. 243 a. d. G.-St. 

Zwischen 
und Goliuswort« 
8. Hoheit. V. Houptbh. 
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i RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Liewe Langener, wann mer jetzt Widder sei 

Rund-um-Spaziergäng mache kann, so sieht 
mer, daß sich in em Winterhalbjahr garnet 
viel verännern kann. Bloss wann mer die 
Erbsegass ruff kimmt un steuert gradwegs 
uffs Rathaus oder de Brunne zu, da fällt aam 
des neue Dach oder ausgebaute Stockwerk 
hinnerm Brunne besonnerst uff. 

Alles was nämlich dort verännert werd, des 
lässt Widder e Stickche Alt-Lange un damit 
allerhand Erinnerunge verschwinne. Awwer 
so is wohl der Laaf der Zeit; mer kann heut 
net mehr „unner die Lind" jemand zu 3 Mo- 
nat Gefängnis verdonnern. Des war emal . . . 
Ja, geht bloss emal aus Eueme 4 Wänd eraus 
un betracht Euer verännert Umwelt. Wer hat 
je geglaabt, daß mer bis nach Mitteldick as- 
phaltiert fahrn könnt. — Die Lelterwage-Holz- 
hole-Misser gehn herrliche Zeite entgege. Hin- 
nerm Gaswerk hat mer sogar im dickste 
Schnee VeiTnessunge aagestellt un mir wem 
demnächst erlewe, daß sich dort e groß Firma 
niederläßt. Womit net gesagt wem soll, daß 
mer es Gaswerk desweje in Urlaub schicke 
soll. Des Thema is ja net mehr aktuell. 

Aus Langens Beethovenstrass is mir iwwe- 
rigens mitgeteilt worn, dass die Gaslaterne 
entweder altersschwach wärn oder kaa Luft 
— bezw. kaa Gas mehr hätte. Vielleicht lässt 
sich der Schade schnell behewe. Wenn ja, vie- 
len Dank — wann net, spar ich mein Dank. 

Undank is nämlich aach dere Flugtechni- 
sche Schul in Elschbach ern Lohn, sodass mer 
entweder Konkurs oder awwer ebbes anners 
mache muss. Iwwrigens, da fällt mer noch 
ebbes ei, was ich Euch net vorenthalte will. 
Neulich is e jung Mädche morjens zum 
Bahnhof Elschbach un wie se in de Zug steije 
Wellt, da hat ere jemand Fers3geld gewwe 
un dere ern Schuh ausgetrete. Wahrschein- 
lich war des awwer aach so en moderne 
Schlappe wo mer nie genau waas, ob mer se 
iwwerhaupt aahat. Jedenfalls hat unser Mäd- 
che in dem Moment bloss noch aan Schuh aa 
— und de anner, ja, der hat uff de Schiene 
genau unnerm Zug gelege, mit dem sie fort- 
fahrn wollt. Was soll mer in so ere Situation 
mache? 

Strimbig nach Lange fahrn — naa, des lässt 
die Eitelkeit net zu. Also hat se sich uff aam 
Fu.ss uff de Bahnsteig gestellt, gewart bis de 
Zug fort war, is dann wie en Storch uff d'e 
Gleise gehippt, hat des Schuhche ans Fiessje 
gestreift un uff — de nächste Zug gewart. So- 
weit also die Ereignisse in unserm siedliche 
Nachbarort, des in de „Rundschau aus em 
Hesseland" als Egelsbach bei Lange bezeich- 
ent werd. Immerhin . . . 

in Lange selbst soll bassiert sei, dass e Fa- 
milie aus Berlin mit 2 Möwelwage hier aa- 
komme is un in en ganz berihmte Wohnblock 
eiziehe wollt. Wie die Berliner awwer die Dier 
net uffkrieht hawwe — weil de Ofe im Weg 
stand — sin se noch am selwe Dag per Möbel- 
wage Widder in die alt Reichshauptstadt zu- 
rick. Mer kann de Eidruck hawwe, daß die 
Familie zwaamal an aam Dag in Lange war. 
Nämlich es erste — un es letztemal. 

Fernseh-Antwort von de Post is noch net 
eigetroffe, dafier könnt ich von meim Fern- 
seh-Fenster aus uff de Rossert de erste Has 
erumhippe seh. E Zeiche, daß es stark uff 
Ostern geht. Wann mer dann im Friehlings- 
Sonneschei aach widder mal unnenaus spa- 
zierngehn, dann guckt in de Mörfelle-Schos- 
see bitte immer schee nach rechts. Links 
ftehn nämlich immer noch zwaa von dene 
aale Schandfleck-Baracke, un da lohnt sich's 
werklich net, e Aag draazuhenke. Un dademit: 

Die Luft is kiehl im Märzewind 
mer maant, es war April 
die Eiszeite vorbei nun sind, 
die Mensche widder still. 
Mer freut sich uff de Sonneschei 
un lässt die Sorje, Sorje sei . . . 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Volkschor IJederkranz hielt Jahres- 
hauptversammlung 

Der Volkschor Liederkranz 1838 Langen 
hielt am vergangenen Samstag in seinem Ver- 
einslokal seine diesjährige Hauptvorsammlung 
ab. Bei dem vorgelegten Jahres- und Kassen- 
bericht konnten die Mitglieder Rückschau 
halten auf die Ereignisse des vergangenen 
Jahres. Obwohl im Jahre 1955 infolge Diri- 
gentenwechsel kein Konzert stattfand, wur- 
den dem Verein doch durch die Teilnahme an 
Wertungssingen seine guten Leistungen bestä- 
tigt. 

Als wesentlicher Aktivposten wurde im 
Jahresbericht die innere Geschlossenheit und 
die Eintracht der aktiven Sänger angeführt. 
Durch Alterspräsident Friedrich Sturm wurde 
dem gesamten Vorstand Entlastung erteilt. 
Besonderen Dank sprach er dem seitherigen 
Vorsitzenden Fritz Gasdorf für seine vorbild- 
liche Vereinsführung aus, und beglück- 
wünschte ihn erneut zu diesem Amt, nachdem 
ihm für das kommende Jahr erneut einstim- 
mig das Vertrauen ausgesprochen wurde. 

Die Vorstandswahl brachte in der. wichtig- 
sten Ämtern folgende Besetzung; 2. Vorsitzen- 
der Christian Beck, 1. Rechner Franz Werner, 
2. Rechner Heinrich Herth, Schriftführer 
Werner Helfmann, Vizedirigenten Karl Wer- 
ner und Willi Helfmann. 

Das anschließend aufgestellte Jahrespro- 
gramm sieht vor; Konzert, Familienausflug, 
Waldfest am HimmelXahrtstag, Teilnahme an 
Freundschafts- und Wertungssingen, Besuch 
befreundeter Vereine. 

Mit einer allgemeinen Au.ssprache über 
wichtige Fragen des Vereinslebens wurde die 
Jahreshauptversammlung beendet. gh 

LANGEN 

Von der Schützengesellschaft 
Der von der Schützengesellschaft Langen 

veiaiislaltele Schützen-Fest-Tanz war ein vol- 
ler Erfolg. Im aii.svorkauften Saal des „Frankfurter 
Hof" vergnügten .sich die fröhlichen alten und 
jungen 'l'eilnehmer nach den Klängen des Or- 
chesteivereins Langen mit alten und neuen Tän- 
zen in ausgiebiger Weise. Für weitere Unterhal- 
tung sorgte ein vorzüglicher Frankfurter Humorist 
in derartig lustiger Weise, daß der Saal immer 
wieder \or Lachsalven dröhnte. Außerdem war 
Männlein und Weihlein Gelegenheit gegeben, die 
Schießkunst zu beweisen. Eine größere Zahl von 
Schützen und Schülzinnen konnte mit schönen 
Preisen bedacht werden. Die beiden Schützen- 
ge.sellschaften von Sprendlingen und Dreieichen- 
hain waren in stattlicher Zahl vertreten. Bis in die 
frühen Morgeastunden wogte das fröhliche Trei- 
ben. Dieser Frühlingstanz soll nach dem Wunsche 
aller Teilnehmer nunmehr alljährlich stattfinden. 
— Am kommenden Sonntag, um 14 Uhr hat die 
Sclnitzengesellschaft zum I. Wettkampf der Rück- 
runde die Schützengesellschaft Buchschlag zu 
Gast. 

Die ersten Störche. Na also, es muß Früh- 
ling werden. In der Alzeyer Gegend sind die 
ersten Störche eingetroffen, diesmal von jung 
und alt besondei"s herzlich liegrüßt. 

Selbstmord im Stellwerk. In Bischofsheim 
hat sich ein 46jähriger Eisenbahner, der aus 
der Ostzone stammte und dessen Familie sich 
noch dort befindet, nach Dienslschluß in 
einem Stellwerk erhängt, 

1 Aua der Welt de« Film« —| 
„Alilii" (Li-Li). Das aufregende Lehen eines 

Chelre|i()iteis wird ge.sehildeit. In der Hast seines 
Berufes führt ihn eine Gerichtsverhandlung, an 
der ec als Geschworener mitwirkt, zu der Aufgabe, 
die er sich seihst setzt; Er will einen Menschen 
retten, der zu lehenslänglichem Zuchthaus verur- 
teilt worden ist. Es gelingt ihm, ein Wiederauf- 
nahmeverfahren durchzusetzen. Für den Mann, für 
den sich der Reporter ein.setzte, öffnen sich die 
Ziiehthaustore. 

..Heiße Ulipen — kaher Stahl" (Li-Li), Etwas 
Aufregendes für die Spätvorstellung, Ein Flug- 
kajiitän will Urlaub genießen. Stattdessen macht 
ihn HiU'eleistung gegenüber einer schönen Frau 
zum Privatdedektiven, 
^ „Das Sclticcifien im Walde" (UT), Das ist der 

IMlni, auf den viele Ganghofer-Freunde schon ge- 
wartet haben. Eine Symphonie ruf Land.'<tliaft, 
Liehe und Leidensehaft wurde durch die Kamera 
nach dem meistgelesenen Roman Ludwig Clang- 
hofers gestaltet. Dieses Schicksal einer ungewöhn- 
lichen Liehe ist so ergreifend gestaltet, daß der 
Film zu einem ganz besonderen Erlebnis wird. 

..Die Raehe des Ungeheuers" (UT). Ein Unge- 
heuer, halb Fisch und halb Mensch, spielt die 
Hauptrolle in diesem UniversaI-.3-D-Fihn. Voller 
Abenteuer steckt diese Geschichte von E-;peditions- 
teilnehmern im Amazonas-Dschungel. Etwas für 
den, der das Gruseln erlernen will. 

..Teufel in Seide" (Lichthurg). Nach einem Ro- 
man \on Gina Kaus entstand ein Spitzenwerk 
deutscher Film- und Schauspielkunst mit dem 
Dreigestiin Lüh Pahner - Curd Jürgens - Winnie 
Markus. „Gehen ist seliger als Nehmen" — clies 

ER ZEITUNG 

ist das höchste C^ehot der Liebe. Hier wird es 
mißachtet. So erlebt der Zuschauer eine Liehe 
zwischen Himmel und Hölle, Ein junger Musiker 
und die Witwe eines mächtigen Musikverlegers 
durchkosten sie in einer Ehe, die mit dem Selbst- 
mord der I' rau endet. Eine Geriehts\'erhandlufig 
gibt der spannenden Handlung den packenden 
Abschluß, 

LANCENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrkhten- Friedrich Schädlich; für Unterhaltunfi u. Anzclaen- 

- Uruck und Vorlag: Buchdiuckerei Kühn, Langen, Darmstädter Straße 20, Fernruf 493. 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung der nachstehend bezeichneten Steuern 
und Abgaben erinnert; 

Bis zum 10. März 1956 sind zu zahlen; 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschafts- 

steuer-Vorauszahlung, sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten für das I. Ka- 
lenderviertellohnjahr 1956. 

2. Lohn-, Kirchensteuer sowie Abgabe Notop- 
fer Berlin der Arbeitnehmer für den Monat 
Februar 1956, wenn die einbehaltene Lohn- 
steuer im vorangegangenen Kalendervier- 
teljahr im Monatsdurchschnitt mehr als 
50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldungszeitraum spätestens bis zum 10. 3. 
1956 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener Lohn- 
steuer, einschließlich der Abgabe Notopfer 
Berlin, ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat Februar 1956 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist späte- 
stens bis zum 10. März 1956 an die Finanz- 
kasse einzureichen. 
Außerdem wird an die sofortige Entrichtung 

cer fallig werdenden Abschlußzahlungen ge- 
mäß der übersandten Steuerbescheide und der 
nicht gestundeten Rückstände von Steuer- 
bzw. Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu 
adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach a. M., den 6. März 19.56 

Die Finanzämter 
Offenbach-Stadt, Offenbach-Land 

Langen 

Freitag, den 9. März 1956 

Amtliche Bekanntmachungen 

Für die Anlieger der Frankfurter Straße, von 
Wallstraße bis zum Kreiskrankenhaus, liegen die 
Abrechnungen der Kosten über die Herstellung 
des Entw-isserungskanals und der Bürgersteige ge- 
mäß Art. 107 der Hess. Gemeindeordnung vom 
10. 7, 19.31 zur Einsichtnahme im Rathaus, Zim- 
mer 13, während der Dienststunden, ah sofort 
offen. 

Die Erhebung der Anliegerheiträge erfolgt nach 
dem Nachtrag zum Ortsbaustatut für die Land- 
gemeinden des Kreises Offenbach, für die Stadt 
Langen vom 28. 1. 19.39 und durch Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung vom 21. 12. 1954. 

Einwendungen gegen die Abrechnungen seitens 
der Anlieger sind spätestens bis zum 10. April 1956 
hei dem Magistrat der Stadt einzureichen. 

Das städt. Volkshad ist ah sofort wie folgt ge- 
öffnet: 

freitags von 15—19 Uhr 
samstags von 8—12 Uhr u, von 14—18 Uhr. 

Langen, den 8. März 1956 
Der Maiii.strat der Stadt Langen 

U m b a c h , Bürgermeister 

Öffentliche Bekanntmachunif 
In der Zeit vom 1. bis 29. Februar 1956 wurden 

auf dem hiesigen Fundbüro folgende Gegenstände 
als Fundsachen abgegeben: 

1 Damenhut 
1 Herren-Fahrrad 
1 Paar Herren-Halbschuhe 
I Leder-Handschuhe (Paar) 
1 Paar Turnschuhe 
I Paar Kinderfausthandschuhe 

Empfangsberechtigte weiden gebeten, ihr Eigen- 
tumsreelu auf dem Rathaus, Zimmer 8. bis zum 
-31, 3, 1956, geltend zu machen. 
Langen, den 7, März 19.56 

gez. Dohle. Pol.-Oberkommissar 

.\uf folgende Zahlungstermine wird hingewiesen: 
Cetränkestcuer l-ehruar 1956 fällig am 15. 3. 1956 
Grundsteuer März 1956 fällig am 15, 3, 1956 
Letzter Zahltag olme Säumniszuschläge 17. 3.1956 
Langen, den 8. März 1956 

Stadtkasse Langen 
Z e u n e r t 

Renten nach Zahlung beim Postamt Langen 
Z a h 1 r a u m : ..Frankfurter Ho f" 

Anne.itelltenreiitcn am Mittwoch, dem 14. 3. 1956, 
\(innittags; 

Inrtdidenrenten am Mittwoch, dem 14. 3. 19,56, 
3500 — Schluß: nachmittags: 

Invalidenrenten am Donnerstag, dein lv5. 3. 1956, 
I - • i;300: vormittags; 
2301 — 3500: nachmittags. 

Au.^zahluniiszeiteii: 8—12 und 14 — 18 Uhr. 
Gotzenhaln 

Wiese an der Dresch- 
halle gegen Acker in 
Gemarkg. Dreieichen- 
hain od. Sprendlingen 
zu tauschen gesucht. 

K. Lenhardt 
Neu-Isenburg 

Frankfurter Str. 108 

Prelsw. zu verkauf.: 
20.- 
10.- 
10.- 
20.- 

1 Kleldergard. 
1 Eicschrank 
1 Wanduhr 
1 Radio 
1 Rüchenschrank 45.- 
1 wß. Kleiderschr. 40.- 
1 wß. Kommode 20.- 
1 weißes Nadit- 

scfaränkchen 10.- 
sowie 1 Speisezlmmer- 
scfarank mit Sofa und 
6 Stühlen 

Gartenstraße 76. 

Suche gut erhaltenen 

VW 
aus priv. Hand gegen 
Barzahlung. Angeb. m. 
Preis u. Kilometerst. 
unt. 242 an die G.-St. 

Anmeldungen für neu 
beginnenden 
englischen 

Anfänger-Kursus 
bei Henny Lange 
Fr.-Ebert-Str. 3 

NSU Fox 
(125 cm') neuwertig, 
(10 000 km) sehr billig 
abzugeben. 

Berg, V. d. Hölie 17. 

Schfiferhund 
schwarz, m. rotbraun. 
Rüde, Kettenhalsband!, 
am Dienstagabend am 
Taunuspl. aufgefund. 
In gute Hände abzug. 

Tierschutzverein 
Schaube 

Gartenstraße 122 

Ich lasse mich durch nichts Iteirren: 

Eins ist immer richtig! 



Maurer u. Hilfsarbeiter 

GESUCHT 

BAUGESCHKFT THURNER 
LANGEN b. Stm. - Darmstädter Str. 14 

Eingeführte VersldierungBgeseUsdiaft 
■udit nebenberuflldien 

MITARBEITER 
für Langen und Umgebung. Offerten 
unter Nr. 229 an die GesÄäftsstelle. 

Verkäuferin 
brandiekundig In Fleisch- und 
Wurstwaren zum 1. 4. 1956 nad» 
Neu-Isenburg gesudit. Angebote 
unter Nr. 239 an die Geschäftsst. 

Suche Lehrjungen 
bei guter Entlohnung 

1. Lehrjahr pro Woche DM 20,— 
2. „  24,— 
3. „  34,— 

Vorzusprechen abends nach 17 Uhr 
ANTON HEILBRONN 

Glas- u. Gebäudereinigung 
Langen, E.-Thälmann-Str. / Siedlung 

Hausangestellte 
für gepflegten 3-Personen-HaushaIt 

zum 1. 4. 1956 gesucht. 
Große Wäsche außerhalb, gute Bezah- 
lung und Behandlung, eigenes Zimmer 

mit Heizung, 
Vorzustellen; Bahnstraße 44. 

Hilfe zum Soubermachen 
für gepflegten Fabrikationsbetrieb 

gesucht. 
Vorzustellen am Dienstag u. Mittwoch, 
den 6. 3. und 7. 3. von 15 bis 18 Uhr. 

REINHARDT & Co. GmbH. 
Offenbach/Main - Schloßstraße 27 

Eine Stelle für ein 

Lehrmädchen 

noch offen. 

Wer will Verkäuferin werden? 

Offerten erbeten unter Nr. 241 
an die Gesdiäftsstelle 

Tüchtiger Schriftsetzer 
für Akzidenz- und Tabellcntatz 
In Dauerstallung sofort gesucht 

BUCHDRUCKEREI KARL WILKE G.m.b.H. 
Neu-Isenburg, BansastraBe 23, Tel. 8123 

Volicssparvereln Langen u. Umgebung e.V. 

Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu der am Samstag, 
dem 10. MSrz 1956, nachmittags um 15.30 Uhr in Egelsbach, 
Gasthaus „Erzhäuser Hof" (Inhaber Theis) stattfindenden 

4. ordenti. Generalversammlung 

mit nachstehender Tagesordnung herzlichst ein. 
1. Eröffnung, 
2. Vorlage der Bilanz und des Geschäftsberichtes 1955, 

sowie Genehmigung der Bilanz, 
3. Entlastung des Vorstandes, 
4. Wahlen, 
5. Verschiedenes 

Anschließend an die ordentliche Generalvorsammlung findet 
im gleichen Lokal die 

17. öffentliche Gewinnauslosung 

unter Aufsicht des Herrn Notar Heußel statt. An die rund 
10 600 teilnahmeberechtigten Mitglieder werden 2156 Ge- 
winne nadi folgendem Gewinnplan ausgeschüttet; 

1 Hauptgewinn DM 500,— DM 500,— 
15 Gewinne ä DM 100,— DM 1 500,— 
90 Gewinne ä DM 50,— DM 4 500,— 

250 Gewinne ä DM 20,— DM 5 000,— 
400 Gewinne ä DM 10,— DM 4 000,— 

1400 Gewinne ä DM 5,— DM 7 000,— 
2156 Gewinne DM 22 500,— 

Es entfällt auch in dieser Auslosung wieder auf jeden 
5. Mitspieler ein Gewinn von mindestens DM 5,—. Um zahl- 
reiche Beteiligung der Veranstaltungen auch von den Teil- 
nehmern aus den anderen Ortschaften unsere.^ Vereins- 
bereiches wird höflichst gebeten. Der Vorstand 

'3^xäJhJUna entqeaenl 
iiiiuiiiiiniiiiHiimiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Wir bieten eine Fülle der neuesten Modelle in 
modischen Farbdessins; 

Für die Dame; 
Blusen 
Röcke 
Twinsets 
Pullover 
Jacken 

Für den Herrn: 
Pullover 
Parallelos 
Strickwesten 

Für das Kind: 
Twinsets 
Strickvvesten 
Pullover 

Perlonstrümpfe ab 2.75 
Schals 
Wäsche-Garnituren 
Unterkleider (Chamois, Perlon) 
Strickwolle in vielen Farben 

Socken (Perlon, Macco, Wolle) 
Kniestrümpfe (Macco, Wolle) 
Unterwäsche 

Kniestrümpfe (Perlon, Macco, 
Söckchen [Wolle) 
Unterwäsche 

Bitte beachten Sie unsere Auslagen! 

Strumpfhaus Freisens - Langen 
Am Lutherplatz 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbeitleldung 

W. Seibert 
Egeisbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Kaufm. Lehrling 
(männlidi) mit guter Schulbildung zum 
1. April 1956, gesucht. Bewerbung mit 

Zeugnis und Lebenslauf an 

Versandhaus C. Böttcher & Co. 
Neo - Isenburg - Schützenstraße 4 

Tficfatlger zuverlässiger 

Kraftfahrer 
für Hanomag-Lieferwagen und 

Lagerarbeiter 
gesucht. 

Gg. Pb. Werner, Baustoff-GroShandlung 
Bahnstraße 1 

Wir sudlien 

Schlosser und 
Autoschlosser 
fttr Reparatur-Werkstatt, bei^ 
bester Bexahluog. 

A<l«m a*ltrlng e» SOItn* 
Langen b. Ffm. - Frankfurter Straße 48 

J unges Mädchen alu 

gesucht. 
E. MÜLLER - Pelzverarbeitung 
Egelsbach, Westendstraße 8 

Kräftiger 

Lagerarbeiter 
In Dauerstellung für Lagerhaus- 
betrieb in Frankfurt-Westhafen 
gesudit. Offert, unt. Nr. 240 a. d. G. 

inotypistln 
eventuell balbtagsweiae gesucht. 
Bewerbungen unter Nummer 203 
an die Geschäftsstelle der L Z. 

Mehrere tüchtige 

Dreher 

werden ab sofort zu günstigen 
Bedingungen eingestellt. 

PHÖNIX'Armoturtii- and 6erfitebaa 
G. m. b. H. 

Dreieichenhain 

Maurer, Bauhilfsarbeiter 

Kranführer 
werden eingestellt 

Baugeschüft RANDERMANN 
Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee SO 

Für die beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn lohann Ludwig Sdimalz II. 

erwiesene Anteilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden danken wir allen recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Bürgermeister Umbach für die ehrenden Worte 
und Kranzspenden des Ortsgerichts, den Schulkameraden, 
dem Landwirtschaftlichen Verein und dem Gesangverein 
„Frohsinn" für die Kranzniederlegungen. Ebenfalls Herrn 
Pfarrer GeiOeU>recht für die trostreichen Worte am Grabe 
herzlichen DaiA. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Familie Karl Schmalz 
Frau Lina Ulrich, geb. Schmalz 
Familie Konrad Friedrich Schmalz 

Langen 
Frankfurter Straße 20 

DANKSAGUNG 
Für die beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Sus. Margarete Balde Wwe. 
geb. Kolb 

durch Kranz- und Blumenspenden und durch das Geleit zum 
Grabe erwiesene Anteilnahme sagen wir allen herzlichsten 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Die Hinterbliebenen 

Langen, im März 1956 
Wallstraße 5 

Für die Verarbeitung von Teilen aua 
wird jxir sofort 

weibl. Hilfskraft 

GESUCHT I 

Matallwaranfabrik ROLF RODKHAU 

Spesialbetrieb für 
Elrzeugnisse aus 
Langen - Karl-Marx-Straße 18 - Telefon 683 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer Krankheit verschied heute Nacht unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwe- 
ster, Schwägerin und Tante 

Frau Elisabethe Daubert 
geb. Bärenz 

im Alter von nahezu 86 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Geschwister Daubert 
und alle AngdiSrIgen 

Langen, den 8. März 19S6 
Pestalozzistraße 7 

Die Beerdigung findet statt am Mcmtag, dem 12. März 1956, 
um 15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofs 

la Stachelbeer 
Hodtistämme .... Stck. DM 2.50 

Apfel Büsdbie 2jährig . Stck. DM 3.60 
Apfel-Spindel 

'/< jährig . ... 5 Stck. DM 20.— 
Obstbäume aller Art, Heckenpflanzen, 
Rosen, Zlersträudier, Koniferen. 

D U D DA - Baumschulen 
Dreieichenhain, Sdiillerstr. 26 

Telefon Langen 9261 

»Kit ChUcHfe Tlüjcßuc^ 

Evan(;elische Kirchengremeinde 
Sonntag, den 11. 3. 56 — Laetare — 

Vorstellung der Konfirmanden 
im Gemeindehaus 
9.00 Uhr; Johannesbezirk (Pfr. Schäfer) 

11.00 Uhr; Petrusbezirk (Pfr. Lauiber) 
15.00 Uhr; Paulusbezirk (Pfr. Geißelbrecht) 
Gottesdienst in der Stadtkirche: 
10.00 Uhr; (Pfr. Geißelbrecht) 

Predigttext; Romer 5, 1—11, 
Lieder; 293 - 250 - 139 

11.15 Uhr; Kiiidergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 

Passlonsandaoht in der Stadtkirche: 
20.00 Uhr (Pfr. Lauber) 

Es singt der CThor der Kantorei. 
An der Orgel; Kantor Erich Fischer. 

Diöhstag, 13. 3., 20 Uhr; Gustav-Adolf- 
Frauen-Verein 

Donnerstag, 15. 3., 20 Uhr; Bibelstunde 
Freitag, 16. 3., 20 Uhr; Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 11. März . 4. Fastensonntag Laetari 

Feier des XVII. Jahrestages der KrSnung 
Papst Pius XII. 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdlenat- 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht anläßlich des 

Papstkrönungstages 
An den Wochentagen sind Hellige Messen: 
Montag und Freitag; 6.30 u. 7.00 Uhr 
Diensteg, 7.30 und 20.00 Uhr 
Mittwoch, 7.30 und 8.30 Uhr 
Donnersteg und Samsteg; 7.00 und 7.30 Uhr 
Fastenandacht: Freitag 20.00 Uhr 

Neuapostoliache Kirche 
Wieeenstrafie 0 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienat 
16.00 Uhr; Gotteedienat 

Hlttwoeb: 20.00 Uhr: Gotteadieoat 

• Kirche Jesu Chriati 
der Heiligen der Letaten Tage 

BirkenstraQe 2t 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagaechule 

18 Uhr; Predigtgottesdlenat 

Methodistenkirchf - Evoag. Frtlklrcin 
Realgymnaainia 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr: Fredigtgottesdienat 

Apotheken-Dienst in Langfcn 
mit Nachtdienst-Bereltsdian 

Samstag ab 20 Uhr (10.—16. S.) 
ApoHieke R.Mfineb, DarmstUteratrafle 

Aerzil. Sonntagsdienst 
Samsteg, 14 Uhr bis Montag 0 Uhr 

Sonntag, 11. März: 
Dr. Hanke, Bahnstr. 82, Tel. 740 

Btadt-BBcherel, Heegweg 
BBeher-Aasgabe: 

Morgen Samstag keine Ausgabe 

Ab Freiteg täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18, 20.30, Sonntag 16, 18, 20.30 

Rudolf Lenz, Sonja Sutter, Angelika HauS, Gustl Gstcttenbaur, 
Paul Richter, Käthe Haack, Ulridi Beiger, Peter Arens, Heinz 

Christian, Ruth Kappelsberger u. v. a. 

üoa 

o9(lliüQiO0nUQli)P 

Der romantische Film einer großen, schidcaalhaften Liebe. 
Herrliche Natur- und Tieraufnahmen im Zauber der Bergwelt. 
Der Ostermayr-Farbfllm £:um Ludwig Ganghofer Jubiläum 

Jugendfrei 

Freitag, 
Samstag, 
Sonntag, 22.30 
Spät Vorstellung 

Talafan iia 

Freitag bis Montag tägl. 20.30; Samstag 18.15 u. 20.30; 
Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 

O. E. Hasse — noch überzeugender als in „CANARIS"! 

O. E. Hasse und Martin Held — die großen Gegenspieler aus 
„CANARIS" — gemeinsam in einem neuen erregenden Film! 
Helga Roloff und Almut Rothweiler — prägnante Frauen- 

gestalten! Ein überraschend kompromißloser Film 
mit Menschen wie Du und ich! 

Spätvorstellung; Freitag, Samstag 22.30 Uhr 

Juüpjipejn, • Kalter Stahl 
EDDIE CONSTANTINE; 

Zwischen Fäusten und Pistolen, 
zwischen schönen Frauen und eiskalten Gangstern! 

Nervenaufreitiende Spannung von der ersten bis zur 
letzten Minute! 

Ab J" r e it'U g 
Wo. 20.30; Sa.,18.15, ,20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 

Ein Spitzenwerk deutscher Film- und Schauspielkunst 
nach dem Roman von Gina Kaus.mit 

Clili. Palmer, Curt Jürgens, Winnie Markus,' Hilde Körber ' 
Der Film einer unheimlichen Lie'be — Jugendverbot! 

Sonntag, 14.00 Uhr 
'Des großen Erfolges wegen Wiederholung der Märchenvorstellung 

DER STRUlVWEliPETER 
Ein Märchenfarbfilm für Groß und Klein 

Samstag, den 10. März, 9—19 Uhr 
im Frankfurter Hof, Langen 

Bekleidung u. US-Waren 

Verkauf 
Amerik. Armeeschuhe mit u. ohne 

Gamaschen ab 9,— 
Filzstiefel ab 9,-^ 
Gummi-Uberschuhe ab 3,— 
Pullover, Westen, Parallelo ab 17.50 
Windblusen u. Rollerjacken, was- 

serdicht u. pelzgefüttert ab 29,— 
Wolldecken, Schlafsiicke, Motorrad- und 
Regenbekleidung, Socken, Unterwäsche, 
Gabardine u. Kammgarnhosen, Arbeits- 

anzüge u. a. mehr 

' Karl Bodner, Lampertheim 

^   

TU RN HALLE TV 1862 ^ 

durch 

(muinat 
n. zu 2.75, S,— u. 7.— DM erhaill. bei 

Fach-Drog/ ENSTE, Lutherplätz - Bähnstraße 

Lumpen 

Alteisen 

Metalle 
kauft an 
Sd. Sckäfet 

f. Leukertsweg 60 
Telefon 710 

Edelbuscbrosen 
in den sdiönst. Sorten 
u. Farben, darunter d. 
Weltrose „Ölorlkiiei": 
10 St. 5 DM, 20 St. 9 DM, 
Pöly 10 St. 6 DI^?. Alle 
Sorten mit Nttinen u. 
Farbe. Vers..'p. Nadm. 
Spezial- Rosenkulturen 
joh. Weihraud),.Stein- 
furth üb. Bad'Nauheim 

Samstag, den 10. 3. 1956, 20 Uhr, 

Tanzabend 

mit der Kapelle 

EGERA 

Saalöffnung 19.30 - Eintritt DM1.50 

Turnverein 1 862 Langen 
K  

Jetzt audi 

Schiesser-Qualltöts-Wäsche 
fflr Damen und Herren mit Jihresgorantic 
Verkaufsstelle für Langen u. Umgebung; 

Strumpfhaus Freisens 
am Lutherplatz 

Unsere Qualitäts-Marken 

Bleyie - Hummelsheim 
bringen 

Hosen,R(ici(e,M6ntel,Pallover,Westen 

Beaditen Sie bitte unser Spezialfenster in 

Xinde^-ßMecduna 

^^^PORTHAUS 

Hoppner 

NEU-ISENBURG - Klrdistr. 4 - Tel. 393 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550,~ 

Möbel- Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Schwerhörig? 
llonn hilft «In 

SIEMENS-HORGERXT 
das alle Erwartung«!! «rfUllt 

I SondarvorfUhrungen am Dienstag IS. 5. 19S6 von 9*12 Uhr in Langan, L 
iHotal Frankfurtar Hof, Lutherplatz 2, und 13>17.30 Uhr in Sprandllngan, I 

Gatthaus zur Krona. Hauptstraße 51 I 
EU: TransKtor-OarHta ohna Röhran und ohna Anodanbattaria in) 

I Minlaturautführung - Höchste Leistung • Zahlungserleichterung i 

Isieimns-Reiniger-Wetice A.G., Frankfurt on Moin| 
HörgerXte-Abtellung - Telefon 78554 - Mainzer landttraße *8 

Bei Eröffnung eines Bausparkontos stets 
daran denken: 

„Bei der Leonberger 
in. guten HSnden" 

iteonSetget 
BAUSPARKASSE 
IIONIIKC Bll STUIIOklT 

Hauptvertretung K. Marx, OSenbacfa am 
Main-Bieber, Roseggerstraße 1 

iiHiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiig 

'hwerhori 

TUeKMme 

Dam PHILIPS -UnivAMoh^^ 

VnerMrt lel»lung*Mlark, 
Jedem GeMrveriutt aimupatsen. 

I Erprobung», und Kundendienststunden: 
I Langen; Montag, den 12. 3. 56, von 9—11 Uhr, im 
I Frankfurter Hof 
■ Egelsbach; Montag, den 12. 3. 56, von 11.30—^13 IJhr, 
■ in der Gaststätte Hess. Hof, Inh. Henssel 
■ Bezirksbeauftragter: G. Leisengang, Frankfurt a. M., 
■ Ziegenhiainer Straße 129, Tel. 5 30 20 

Aul Wunsch Hau«b«iuch und ProipakI*. Rataniahlungan 



TtHudwr ■Llederkranz« 
1838 langen 

HeuteFreitag 20.30 Uhr 
Chorstunde 

Im Hotel „Weingold". 

£Htti9(rein 
tHW («. <9.) 

Handballabteilung 
Heute Abend Spieler- 
versammlung b. Ret- 
tig. Spiele am Sonn- 
tag, 14.30 Uhr: Ib in 

Nieder-Ramstadt 

§Sport-und 
SflngergeaielB- 
Khaft1889rV. 
Uigen 

Achtung! 
Die Jahreshauptver- 
sammlg. des Gesamt- 
vereins findet am 24. 
März, 20.00, im Club- 
haus statt. Alle Mit- 
glieder sind hiermit 

herzlich eingeladen. 
Abt. Handball 

Heute, 20.30, Spieler- 
versammlung i. Club- 
haus. Sonntag Spiel in 
Arheilgen. Abfahrt in 

der Versammlung. 
Turnabteilung: 

Ab sofort Wiederbe- 
ginn sämtl. Übungs- 
stunden in der Wall- 
schule, nur die Frauen 
montags in der Lud- 

wig-Erk-Schule 
Abteilung Fuliba]] 
Heute, 20.30, Spieler- 
versammlung. Sonn- 
tag, 11. 3.: I. und II. 
Mannsch. in Bessun- 
gen. Spielbeginn 13.15 
u. 15.00. Abfahrtszeit 
wird in der Versamm 
lung bekanntgegeben. 
Jugendfußball: Heute 
19.00 Jugendversamm- 

lung 

VtrbaMi 
i.Iri*gs-1. ZhrllbtscbSd. 
Hliterlil. 1. Soziolmtntr 
Ortsverband Langen 
Wegen Teilnahme ver- 
schiedener Vorstands- 
mitglieder an der Be- 
sprechung in Sprend- 
lingen fällt d. Sprech- 
stunde am 13. 3. aus. 
Nächste Sprechst. am 

20. März 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Samstag, 10. 3., 20.00, 
Jahresversammlung 

bei Wilhelm Metzger, 
Fahrgasse. Um voll- 
zähliges Ersch. bittet 

der Vorstand 

Freitag, 9. 3., 20.30, 
SpielausschuB-Sitzung 
anschließ. Spielerver- 
sammlung i. Gasthaus 

zum Rebenstock 
Spiele am Sonnt., 11. 
März in Langen gegen 
Büttelborn: 1. Mann- 
schaft 15.00; 2. Mann- 

schaft 13.15 Uhr 
Jogendabtellung: 
Freitag, den 9. 3., 19.30 

Jugendversammlung 
im Frankfurter Hof. 

Um restloses Erschei- 
nen, besond. der C 1, 

wird gebeten 

Gtsongverein ■Frohsinn» 
1862 Langen 

Samstag, 10. 3., pünkt- 
lich 20.00, Treffen all. 
Sänger im Gasthaus 
zum Rebenstock zum 
Ständchen. Die Sän- 
gerfrauen sind herzl. 

eingeladen 

Obst- u. Gortenboa- 
verein 
JahrM- 

hauptversammlung 
Sonntag, 10. 3., 20.00, 

im Lämmchen. 
Tagesordnung : 

1.Begrüßung 
2. Jahresbericht 
3. Kassenbericht 
4. Entlastung d. Kass. 
5. Vorstandswahl 
6. Verschiedenes 
7. Freiverlosung 

Der Vorstand 

OWK Ortsgr. Longen 
Samstag, 10. 3., 20.00, 
im Clublokal Hotel 

Weingold 
GemQtliches 

Beisammensein 
m.Wanderer-Ehrungs- 

feler. 
Hierzu laden wir un- 
sere Mitgl. nebst An- 

gehörige herzl. ein 

Unsere 
Monatsversammlung 

findet am Samstag, 
10. März, 20.30 Uhr, im 
„Lämmchen" statt. 
Zur Tagesordnung ste- 
hen u. a. Berichte, 
Mitteilungen und Be- 
sprechungen. Die Mit- 
glieder mit ihr. Frau- 
en sind herzl. einge- 
laden. Um zahlreichen 
Besuch bittet 

der Vorstand 
Die Bilder v. Kappen- 
abend sind eingetr. u. 
werd. z. Ansicht vor- 
liegen. Interessenten 
können die Bilder bei 
dem 1. Vors. Gg. Wer- 
ner, Schafgasse 30 an- 

sehen 

Jahrgang 1904/05 
trifft sich am kom- 
menden Dienstag, 13. 
März, 20 Uhr, im Cafe 

Treusch 

r 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Georg Schmidt 
Anneliese Schmidt 

geb. Schäfer 
10. März 1956 

Sprendlingen Langen 
Frankfurter Str. 51 Karlstraße 5 
Kirchliche Trauung: Samstag, 11 Uhr, 

in der evang. Kirche zu Langen. ^ 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Lude Wirsing 

Walter Frick 

10. März 1956 

Sprendlingen 
Beethovenstraße 

Langen 
Wiesgäßchen 29 

Sozialdemokr. Partei Deutschlands 
Ortsgruppe Langen 

SlnCadung. zur 

Jahres-Hauptversammlung 
am Sonntag, dem 11. März 1956, 16 Uhr, 
im „Lämmdien". In Anbetracht der 
widitigen Tagesordnung iBt das Erschei- 
nen aller Mitglieder Pflicht. 

Der Vorstand 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
lobung sehr gefreut und sagen herz- 
lichen Dank. 

Grete Och 
Horst Lenhardt 

Langen - Egelsbach, im Februar 1950. 

Bin unter 

Ruf 230 
an das Fernsprechnetz angeschlossen 
H. Hildebrand, Robert-Koch-Straße 2 
Vertretungen 1. Qualitätsbaumschulen 

und Staudenkulturen 
Moderne Gartengestaltung 

Garage 
Nähe Taunusplatz, 
vermiet n. 
Offerten unter Nr. 238 

Akkordionist 
als Allein-Unterhalter 
u. der Einlagen brin- 
gen kann, gesucht. Off. 
unt. Nr. 250 a. d. G. 

POnktllch 

zaverlflssig 

schön - 

Ihre beste 
Freundin! 

... die Qiiaiitätsuhr 
vom Fachmann! 

Max Burgmayer, Fahrgasse 12 

Zuverlässige Fraa 
für gepflegt. Haushalt 
stundenweise gesucht. 
Zu erfragen bei 

K. Jonen 
Wolfsgartenstraße 3 

Allein.stehend. älterer 

Herr 
sucht ebensolche Frau 
mittl. Alters zur ge- 
meinschftl. Haushalts- 

; führung. Offert, unter 
247 an die Gesch.-St. 

Platz-Vertreter 
(Herr oder Dame), für Marken- 
ware g e 8 u ch t. Offerten unter 
Nummer 232 an d. Geschäftsstelle. 

Klavier 
gut erhalt., zu verkauf. 
Offerten unter Nr. 246 
an die Geschäftsstelle 

Zu verkauten: 
1 KDchenschronk 
1 Hoizbettstelie 
mit Matratzen 
1 Waschtisch 
1 Kommode 

Wallstraße 39. 

Zu Ostern 
empfehle Ich meine. In guter 
Qualität selbst hergestellten 

^xsi^mcick- 

Scitokoladen-Hasen 

und -Eier 

sowie meine, mit feinsten Pralinen 
eigener Herstellung, gefüllten 

Oster- Packungen 

Biskuit-Eier stück dm -.25 

Ausgesuchte Sachen werden gern 
bis Ostern zurückgestellt 

Gßfe 

KONDITOREI TREUSCH 

Guterhaltenes 
Kinderfahrrod 

für 8-12jahrigen zu 
verkaufen. 
Wilm, Westendstr. 48. 

Herren-Sportrad 
(Marke Rabeneik) 

zwecks Auswanderung 
günstig zu verkaufer 

Leukertsweg 16. 

Guterhaltener 
Korb-Kindersportwg. 
(neuestes Modell) zu 
verkaufen 

Mainstraße 2c. 

250er Adler 
(irün) neuwertig, 

Kinderkorbwagen 
zu verkaufen 

Dieburger Str. 16. 

Motorrad 
Triumph, 1953,250 ccm, 
in erstklassig. Zustand, 
zu verkaufen 
Nördliche Ringstr. 79 

Stoib Seitenwagen 
(LS 200) zu verkaufen 

Neckarstraße 4. 

Zu verkaufen: 
Radio 

neuwertig (Grätz) 
Neuroth 30 (außerhalb). 

2 ZimmertQren 
(200x80) mit Futter 

1 Sciliebetür 
(200x103) 

zu verkaufen 
Gartenstraße 31. 

Komminion-Anzug 
fast neu, zu verkaufen 

Müblstraße 66 II. 

Kombin. Gosherd 
(links) zu verkaufen 

K. Dauber, 
Ahornstraße S I. 

Anzusehen ab 15.30. 

Schiachtziege 
zu verkaufen 

Heegweg 3. 

Kinderwagen 
(DM 25.-) zu verkaufen 
Aug.-Bebel-Str. 5, ptr. 

Kinderkorbwagen 
fast neu, zu verkaufen 

Heleine, 
August-Bebel-Str. 131. 

Wohnzimmer-Möbel 
preiswert abzugeben.' 

Schitt, 
Karl-Marx-Str. B. 

Sämtliche 
Bauausfuhrangen 

sowie Innen- u. Außen- 
putz werd. fadigerecht 
ausgeführt. Auskunft 

Leukertsweg 37. 

Fernsehkauf leicht gemacht! 

Ohne Anzahlung - Bis zu 
20 Monatsraten - 1. Rate bei 
Lieferung - Antennen-Anlage 
wird mit finanziert. 
Für Tischgeräte mit 43 cm Bild- 
rohr, monatlidie ma »a 
Raten .... ab UM Oy,- 
Alle deutsdien Markenfabrikate 
sofort oder kurzfristig lieferbar. 
Betreuung Ihres Fernsehgeräts 
In eigener Fadiwerkstatt. 

^IocUOL- u.Ofüulkkaud ^Ceiimtäk Sq,gfeit 
Sprendlingen 
Langen 

Hauptstraße 66 
RheinstraBe 32 

Telefon 9017 
Telefon 314 

DAMENKLEIDUNG 
Langen, Bahnstraße 29 

Wir zeigen nodunals In uns. Räumen auf Wunsch vieler Kunden 

Frühjahrskostüme, Mäntel, Kleider 

am Samstag, dem 10. März 1956, 15 Utir. Wir laden Sie zu 
einem unverbindlichen Besuch der MODENSCHAU ein. 

Schöne und passende 

Geschenke 
von bleibendem Wert finden Sie zur 
Konfirmation, Kommunion und Ostern 

bei Hdi. & I. Burgmayer 
Bahnstraße 7 

Fachgeschäft ffir 
Uhren, Schmuck, Bestecke u. Trauringe 

Schneidet 
Do'otheenstraße 8-10. 

INSERIEREN ■ 
BRINGT GEWINN! 

KloftBifrau 
MßUrfengiirt 

Suche 
BaemstOcic 

oder Bauplatz bar zu 
kaufen. Offerte unter 
Nr. 235 an die G.-St. 

Kleiner Laden 
in nur guter Geschäfts- 
lage gesucht. 
Offerten unter Nr. 231 
an die Geschäftsstelle 

3-Zimmerwohnung 
Bad, Küche, geg. MVZ 
z. 1. od. 15. 4. zu ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 251 an die G.-St. 

Jung, kinderlos. Ehe- 
paar sucht dring, nette 

Wohnung 
2 Zimm., Küche, Bad 
geg. BKZ,od. Mietvor- 
auszahlung. Offerten 
unter Nr. 254 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

Heinrichstr. 20 

Möiii. Zimmer 
(evtl. Leerzimmer) 

sofort gesucht. 
Holzwerkstätten 

W. H. Fengler GmbH. 
Tel. 852 

Kl. mSbl. Zimmer 
(Nähe der Bahn) zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 224 
an die Geschäftsstelle 

Ehepaar sudit 
leeres Zimmer 

evtl. mit Garage. 
Offerten unter Nr. 226 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
für junge Dame (mögl. 
Bahnhofsnähe) gesudit 
Offerten unter Nr. 233 
an die Geschäftsstelle 
Suche 

2-Bett-Zimmer 
in Bahnhofsnähe. 
Offerten unter Nr. 245 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
möbliertes Zimmer 

in Bahnhofsnähe. 
Offerten unter Nr. 237 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes od. leeres 

Zimmer 
von Ehepaar sofort zu 
mieten gesucht. 
Miete bis 100.- DM. 
Offerten unter Nr. 236 
an die (Geschäftsstelle 

Freundliches 
möbliertes Zimmer 

von berufstätig, junger 
Dame (in Bahnhofs- 
nähe) gesucht. 

Rodehau, 
Karl-Marx-Str. 161. 

6aroge 
oder Unterstellraum 

für PKW gesucäxt. 01f( 
unt. Nr. 244 a.d. G.-St. 

Fast neuer Anzag 
für Konfirmand, preis- 
wert zu verkaufen 

Hardt, 
Bahnstraße 14. 

Kommonlonkleld 
billig abzugeben 

Sprendlingen, 
Eisenbahnstr. 10, I. St. 

Gebrauchter weißer 
Küchenherd 

(rechts) und verschied, 
anderes zu verkaufen 

Luisenstraße 3. 

Neue 
Doppelbett-Conch 

wegen Platzmangel zu 
verkaufen. 
Offerten unter Nr. 234 
an die Geschäftsstelle 

Guterhaltenes 
Rollenseil 

für Bauzwecke 
zu kaufen gesucht. 

Mainstr. 8 ptr. 

Mannschaftskampf im Ringen 

8. G. 28 Frankfurt am Main gegen T. G. Langendiebach 
am Sonntag, dem II. März 19S6 um 18,00 Uhr im Frank- 
furter Hof Langen, Lutherplatz 
Jeden Freitag ab 20.00 Uhr Ubungsstunde 

LANGENER ZEITUNG Freitag, den 9. März 
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»» So was hob' ich noch nicht erlebt 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß. 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben —dieses neue, 
dieses strahlende Weiß, es ist eben unbcschteibiich! 
Äian muß es selbst erlebt haben — manmuß gesehen 
haben, wie die Sunil-Lauge dunkler und dunkler 
wird und die Wäsche weißer, immer, immer weißer. 
Haben Sie je Ihre große Wäsche einfacher und 
bequemer gewaschen? Ich habe ja früher immer 
eingeweicht. Erst bei Sunil merkte ich, wie altmodisch 
das Einweichen ist. Auch Enthärtungs-undSpüImittel 
kann ich jetzt sparen. Ich bringe die Wäsche nur zum 

Kochen, lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und 
dann sollten Sie mal sehen, alles, meine Laken, Ober- 
hemden und Handtücher sind immer strahlend weiß. 
Es ist einfach v.-.'nderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese liimmelblauc Sunil-Lauge ist ja so weich wie 
Regenwasser, und mild, ganz mild! Man kann es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist ohne 
Soda und ohne Chlor. Darum wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 
• Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, immer 
habe ich strahlend weilk- \\ asche! 

Wasch strahlend weiß mit hemmelblauem SUNIL 

Das „Kuckucksci" 
Auf einem Bauernhof in Arcisnte (Italien) 

hatte eine Henne ein ICi in ein Trubonnest 
gelegt, das sich im selben Stall befan.i. Die 
Taiibe hatte das Ei auc.h ausgobiütei und 
wollte sich auch nachher von dem Kücken 
nicht trennen. Als die Henne das Kücken für 
sich beanspruchte, wurde sie von der Tnuben - 
mutter zornig abgewehrt. 

j Die Schnepfe und der Fußball 
j Eine Sensation gab es kürzlich auf dem 
1 Fußballplatz von r.Iartigues (Südfiankreich). 
: Wahrend des .Spiels flog der Ball durch einen 
1 verunglückten Stoß des Mittelstürmers Ba- 
I stoni hoch in die L.uft und traf — eine 
I Schnepfe, die gerade über den Fußballplatz 
j strich. Das Tier fiel mit de.-n Ball zusammen 
I tot z.u Boden. 
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Nadidpnkiidifs Resume 

von der Iittcrnationalen Messe 
Die Frankfurter Messe ging am Donners- 

tag zu Ende. Dazu eine Schlußbetrachtung, 
die zu denken gibt. 

Ohne Zweifel war die Frankfurter Messe 
wieder einmal ein Internationaler Markt er- 
sten Ranges. Ihre größte Stärke und interna- 
tionale Bedeutung lag in ihrem Textilmarkt,' 
der sowohl von der Großindustrie als auch 
von kleinen und mittleren Betrieben dieses 
Zweiges als repräsentativ angesehen wird. 
Diese Branche erreichte mit Abstand die 
höchsten Umsätze. Für den Verbraucher ist 
es dabei tröstlich, daß gerade die Textilkon- 
zentration in Frankfurt stabile Preise ausge- 
wiesen hat, die im Durchschnitt leicht unter 
dem Stand der gleichen Vorjahreszeit lagen 

An den ersten beiden Messetagen, die er- 
fahrungsgemäß für Geschäftsabschlüsse am 
wichtigsten sind, zählte die Messeleitung dies- 
mal 119 000 Einkäufer. Zur Frühjahrsmesse 
1955 waren es noch 138 000, im Frühjahr l.q.M 
141 000. Im Gegensatz zu den Kö'ner Fach- 
messen für Möbel, Hausrat und Eisenwaren 
ist die Tendenz in Frankfurt also rückläufig. 
Die deutsche Möbelindustrie, auch Teves. Fi i- 
gidaire und Linde waren mit ihren Kühl- 
schränken nicht in Frankfurt, sondern in 
Köln. Die Spielzeugindustrie stellte in Nürn- 
berg aus. Die weltbekannten Porzellanfirmen 
Hutschenreuther und Rosenlhal waren nicht 
in Frankfurt, sondern in Hannover vertreten. 
Hervorragend war aber die Branche der Mu- 
sikinstrumente auf der Frankfurter Messe be- 
schickt. 

Wer durch die Messehallen ging, merkte 
trotz der vielen Ausländer, daß die offiziell 
genannte Zahl von 1217 ausländischen Aus- 
stellern nicht wörtlich zu nehmen war. Zwar 
stellte Spanien mit 197 Ausstellern das stärk- 
ste Kontingent, doch waren sie nicht leibhaf- 
tig anwesend, sondern nur auf einer Liste 
verzeichnet. In dem stilechten spanischen Pa- 
villon fand man eine Ausstellung spanische 
Produkte, hörte spanische Musik und bekam 
spanischen Südwein eingeschenkt. Nur spani- 
scne Geschäftsleute sah man nicht. Auf lan- 
gen Tafeln an den Wänden folgte auf jeweils 
4 bis S spanische Namen in roter Schrift der 
Name des deutschen Vertreters. 

Ahnliches gilt von dem reizenden neuen 
Pavillon der erstmals in Frankfurt vertrete- 
nen Mexikaner, die vorzügliche Landespro- 
dukte ausgestellt hatten, wobei vor allem 
prächtige kunsthandwerkliche und künstleii- 
sche Arbeiten auffielen, die von einer Ge- 
meinschaft von 72 Firmen angeboten wurden. 
Zu den besonderen Kostbarkeiten gehörten 
Inka-Schmuck und eine in prächtigen grellen 
Farben bemalte Plastik eines Pferdes, die ein 
Indianer namens Picaso angefertigt hatte. Ein 
Laie hätte annehmen können, daß besagte Fi- 
gur vom Meister selbst stammte. 

Alle Auslands-Pavillons in Frankfurt wa- 
ren mit sehr viel Liebe in höchstem Maße 
werbewirksam ausgestattet. Was das Ge- 
schäft anbelangt, so dürfte es in den Pavil- 
lons der Italiener. Schweizer, Österreicher 
und Franzosen mit Abstand am besten sein. 
911 aller Ausländsaussteller waren in diesen 
Pavillons vertreten, die einen großen Vorteil 
haben: Erst ihre Einrichtung gab vielen klei- 
nen und mittelständischen Betrieben des Aus- 
landes überhaupt die Möglichkeit, «ich an 
einer internationalen Messe vom Format der 
Frankfurter zu beteiligen. 

Auch für den deutschen Binnenmarkt liegt 
der große Vorzug Frankfurts vor anderen 
Messen vor allem darin, daß es vielen hun- 
derten von mittel ständischen Kleinbetrieben 
des Handwerks und der Industrie zu einem 
unentbehrlichen Platz ihrer Geschäftstätig- 
keit geworden ist. Das zeigte sich auch darin, 
daß Bayern mit 518 Ausstellern das Bundes- 
land mit dem grüßten Aufgebot war (Hessen 
365). Nicht zuletzt das Kunsthandwerk und 
Kunstgewerbe aus den deutschen Alpenlän- 
dern und vom Bodensee würdigen Frankfurt 
als einen Markt, auf dem sie einfach dabei 
sein müssen. 

auf dsm 

gEÜGHÄMMERHOF 
■"TMAN VON HÄ"NS ERNST 

Cop: ri.^ht by A. Ceditliold. Fcillicrg. 
durch Vcrla,", v. (Jrabera k Goia. Wiesbaden. 

(18. Fortsetzung) 
Erschüttert r.cliwieg er und bettete den Kopf 

in iluen Schoß Völlig verstört sah sie auf ihn 
nieder, ihr Gesicht halte alle Farben ver- 
loren. Nodi nie hat,.- sie solche Worte ver- 
nommen, nie hatte sie das leidenschaftüdie 
Werben eines Mannes in solcher Art empfun- 
den Und — sei einmal ganz ehrlich — Mar- 
garet Hofstetter — beriiu.scht es dich nicht, 
nur um deiner selbst willen, so heiß begehrt 
zu werden. 

Sei ehrlich, sei ehrlich, tönte es in ihr und 
sie hordite tief in sich hinein Es war ein 
Aufruhr in ihrem Herzen, ein Feuer glühte 
auf, kein herbstliches stilles Eeuer. nein, dne 
helle Flamme die ihr nun das Blut wieder in 
die Wangen zurücktrieb und ihre Augen 
leuchtend machten .Es war ihr. als sei sie 
plötzlich um zwanzig -Jahre jünger geworden. 
I.angsam und ein wenig zitternd umschlossen 
Ihre IlSnde sein Gesicht, zwangen ihn, zu ihr 
aufzuscliauen. 

„So gern hast mich. Gregor?" 
„Ich kann dir net sagen, wie." Er stand auf, 

'imschlang ie und zog sie mit hoch. „Verm.nch 
■leinen Hof an die hungrigen Erben, sie war- 
en la so schon drauf Dann kommst zu mir. 
largarct Wir haben unser schönes Aus- 
!"rnmen und leben bloH für uns allein." 

Überrascht bog sie sich zurück. 
„Den Hof verschenken. Gregor? Ich — soll 

inc'nen Hof verschenken?" 
..Dann wüßtest es g wiß, daß es mir nur um 

dich allein geht und um sonst nix." 
„Ja. Gregor, jetzt kenn ich. da(,* du mich 

A'irklich gern hast" Sie schmiegte ihr Gesicht 
gegen seinen Hals. Alle Angstlichkeil rührte 
an ihr Gemüt und öffnete langsam die lang- 

2000 Jahre alter Honig 
Bei Ausgrabungsarbeiten im Golf von Sa- 

lenio (Italien) an den Ruinen der antiken 
Stadt Paestum förderte man u. a. mehrere 
griechische Amphoren, große zweihenkelige 
Krüge, zutage, die bis an den Rand mit Honjg 
gefüllt waien. Der Zustand dieses 2000 Jalire 
alten Genußmittels war noch so gut, daß der, 
allerdings stark verzuckerte Honig selbst für 
moderne Mägen bekömmlich war. 
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gchi'.lete Verschlossenheit. Sie sah niclit. daß 
an Ihr voibei nachdenklicli sein Blick in die 
dämmernde Ecke starrte. Aber nur ein paar 
ScUnnricn daocite das. dann riß er sie an 
seine Erust. Sie mußte die Augen sdiließen 
unter dem wilden Wirbel seiner Zärtlidikeit 
•Seine Küsse ziehten in ihr Blut wie eine heiße 
Eiainme tmd war im ersten Augenblick noch 
etwas wie eine dumpfe Abwehr in ihr, jetzt 
drUimte sie sich diesen Zärtlichkeiten ent- 
gegen und nahm diese Stunde wie einen 
Tribut an all die lahre der Entsagung hin. 
(Uinz tief und fest begann in ihr der Glaube 
an den Mann und die Wahrhaftigkeit seines 
I.iebens zu ruhen Lachend machte sie sich aus 
seiner Umklammerung los und steckte die 
lospelostcn Zöpfe wieder auf. 

„So ein Wilder bist du?" 
„Oin idi dir zu wild'"' 
Da schüttelte Frau Margaret den Kopf und 

bot ihm von selber willig den Mund. Die 
hohe Mittagslunde ihres Lebens war ver- 
gessen. sie war wieder Mädchen geworden, 
liebendes Mädchen und Weib. Dann aber 
schob sie ihn cnt.<;düeden von sidi und langte 
nadi ihrem I.odenumhang. 

„Alles auf einmal mußt net haben, du Wild- 
lang. Ich muß j?lzt heim." 

„Allein laß ich dich net gehn " Er griff 
nach seinem Hut und legte sdinell noch ein 
paar 5-.dieile im Ofen nach. Dann gingen sie 
langsam durch den Wald und der Jäger Gre- 
gor Kagerer fand hei diesem langsamen Hin- 
wandern Wolle von solch betörender Ein- 
drinslichkeit. daß die Margaret Hofstetter 
wirklich bereute, nidit schon früher zu ihm 
gekomn.en zu sein Unweit des Hofes aber 
verabsdiied?-te sie sich von ihm. weil sie den 
Leuten am Hol keine Gelegenheit zu einem 
Klatsch geben wollte 

„Wie lang mufJ ich denn warten?" fragte 
er und machle ganz verllebte Augen hin. 

„Net iang. Am Sonntag kommst." 
„Uiid heut IS erst Donnerstag " 
,.Ii:s ist Oft lang. Ciregor. Bloß drei Tag Hast 

soviel Jahr jetzt gewartet auf mich." 
Dann ließ sie seine Hand los und ging auf 

djn Hot zu. Es war schon Nacht. In den 

Höfen von Anrjerherg brannten hell die 
Lichter, und die Sterne hitigcn wie leuditei'.riH 
Goldlropfen am Himmel Die Benihammopn 
wöllle sdion auf den Hot zugehen, da winde 
ihr bewußt, daß sie übet dem Erlebten d'e 
Stunde des Ave-l-äolcn.«; vergessen halle 
Gleich darauf schwang das Glockleln im 
Turm seinen klingenderi Cruß über die dur;- 
kelnden Hügel 

Die Ehehallen merkten es auch so. die 
Bäuerin hätte es ihnen erst gar nidit so leid- 
lich mitteilen brauchen. dal.l sie den läger 
Gregor Kagcrer zu heiraten gedenke Er lai.' 
jetzt oft genug arn Hot, stridi um Frau Mcr- 
garet herum wie ein verliebti-i Kaler im Mär/ 
und sie blieb von diesem feurigen Wcibcrj 
nicht ganz untierührt. Sie Ring ielzl so rasch 
und feriernd übet den Hof. wie in ihren hesteii 
Jahren. Sie trug die Slirne hoch und it.re- 
Stimme halle oll einen so hellen, fröhlicher) 
Klang, als sei ihr Herz gefüllt bis an leii 
Rand mit CJlückseligkeit. 

Die Leute besprachen es natürlich auf ihie 
Weise. Sie wird doch nidit etwa gar dic-.-^en 
Grünen heiraten? Der Wastl meinte, ei wäre 
der dreizehnte und dreizehn wäre ein l'n- 
glückszahl. Worauf ilim die Sali entgegen- 
iiielt, daß die Null audi gerade keine Olücks- 
zahl wäre. Und er sei zum Beispiel in Ihren 
Augen weniger vjie eine Noll. 

Das war gerade nidit schmeichelhaft für 
den Wastl, denn er war in gewisser Hinsichl 
jetzt schon etwas aufgeklärt, was die Liebe 
betraf. Es war nur Neid, was aus der Sali 
sprach, ia, sie \X'ar geradezu niederträchtig im 
Erfinden neuer Sachen, wenn sie den Wasll 
vor den Augen der andern heruntersetzen 
wollte. 

Niehls wie Neid, nichts wie Niederliadit 
und Gehässigkeil I5ei Wastl dankte ledenTag 
dem lieben Gott, daß er die Sali nidit bekom- 
men hatte. Er sann seinerseits zu jeder Minute 
auf Radie, es war der Sali mit ihrem gedrech- 
selten Mundwerk nur nicht leicht beikummen 
Er halle sie auch im Verdacht, daß sie das 
Stümplein Weizen weggetragen hatte, das 
hergerichtet hatte. Es war ja nicht viel, kau..i 
der Rede wert, dieißig Pfund, wenn es gut 
ging. Aber er wollte den Welzen der Klara 

bringen, weil sie ihm gesagt halte, man könne 
ihn zu Mehl umtauschen und das Mehl könne 
man gut verkaufen. Kleiner Schwarzhandel 
mit weißen Sadien, kaum nennenswert im 
Vergleich zu dem, was in dieser Hinsicht im 
großen geschah in dieser merkwürdig ver- 
worrenen Zeil flie Mensdien wurden ver- 
bogen unter diesen Verh.'iltnissen, die Ehr- 
lidikeil hrnckclte langsam ab. die Begriffe 
ver.'ichoben sich die Mcnsiiien ließen sich 
treiben, aucl; der Wastl trieb, er stahl um der 
i.lehe willen ein S'iin plein V^eizen und ver- 
steckte es bis ziun Atieod im Streuhaiifen 
Dann war es oinf:eh nicht mehr da. als er es 
holen wollte 

Ja. es vvar eine recht merKwürdige Zeil 
und die Rergharnmerin wullle wirUlidi den 
Jäger heiraten Eines Aiicnds oadi dem Esseo 
hatte sie sch m den naiinun für das Kreuz- 
zeichoo des Tirc.'v'cbrles an die Slirne gelegt, 
als Sie sich ploizliih besann, die Hand wieder 
sinken ließ und durch eine 1 ücke zwisc+ieti 
dsm Großliiiecht und dem alten I.eonhHrt 
durch das Fenster in den Hof hinaussah Di- 
bei sagle sie 

„Was ich noch sagen wollt — ja — wii 
habti immer alles gemeinsam miteinandei 
getragen und ihr halit mi-.fi immer verstanden 
tmd habt zu mir gehalten. Es war mir oft 
sdilecht genug gegangen ohne eure Treue in 
meirrem Alleinsein Jetzt hab ich mich aber 
entschlossen —" jetzt wandte sie den Kopf 
und sah den Leonhart an — „entschlossen, 
dem Hof wieder einem Bauern zu geben. Am 
fJarliaralag heirate Ich den Jäger Gregor 
Kngercr " 

Eine merkwürdige Stille entstand. Stanrt 
nidit auch der Pendclschlag der Uhr? Nein, 
das war wohl eine Täuschung. Die Frau spürte, 
wie alle Augen auf sie gerichtet waren und 
Srgeitc sich, weil ihr eine Röte ins Gesicht 
stieg. Dann hob sie schnell die Hand zum 
Kreuzzeichen' 

„Wir danken dir o Herr, 
für alles was du uns gegeben hast 
an Speis' und Trank 
und bitten recht von Herzen dich 
um einen g'sunden Schlaf. Amen." 

(Fortsetzung folgt) 
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Junger Herr mit sechs Zylindern 

Eine Itieinc Liebesgesdiidite von Eridi Paetzmann 

Es war ein wundervoller, neuer Wagen, wie 
er dastand in der Vollkraft seiner sechs Zy- 

linder Und der junge Herr, der ihm entstieg 
tat es mit jener unnachahmlidi vornehinen 
LHssigkeit, die nur dem Besitzet eines sol- 
chen Wagens ganz gelingt. 

Fräulein Lucy halte heute schon viele Wa- 
licn gesehen, denn sie promenierte bereits 
eine Stunde lang zwifchen einer Tankstelle 
und einem Verkaufshäus'Jien an der Auto- 
liahnauffahrt hin und her, um eine Gelegen- 
heit nach Heidelberg zu finden. Aber keiner 
von allen Wagen konnte sich mit diesem mes- 
sen 

Der junge Herr erstand sich an der Ver- 
kaufsbude eine Holle Drops Sicherlich halte 
er sich Unmengen von Drops kaufen können, 
aber er kaufte -sich eine einzige Rolle zu 
zehn Pfennig Diese vornehme Bescheiden- 
heit gab ihr den Mut. ihn anzusprechen, ais 
er wieder einstieg 

„Entschuldigen Sie, fahren Sie zufällig über 
Heidelberg?" 

„Ja, warum? Wollten Sie gern mit?" 
„Sehr gern. Ich bin nämlich Studentin 

und —" 
„Nun, dann läßt sich Ja eine Ausnahme von 

der Regel akademisch verantworten, d9nn 
ich nehme sonst prinzipiell niemanden mit. 
Bitte. —" Er hielt ihr die Türe auf, verstaut« 
ihr Köfferchen im Wagen und setzte sich 
dann hinter sein Steuer. Fräulein Lucy saß 
si^lank und mit der Distinktion einer wirk- 
lichen Dame auf dem Platz daneben. Sic- 
brauchte sich zu dieser Damenhaftigkeiv aucii 
nicht etwa zu zwingen, sie ergab sich in dem 
luxuriösen Wagen ganz von selbst. 

„Wie wünschen Sie gefahren zu werden 
schnell oder langsam?" erkundigte er siel.' 
chevaleresk. 

„Das möchte ich ganz Ihnen überlassen." 
„Dann werde Idi sehr langsam nach Heidel- 

berg fahren, aus einem ganz bestimmten 

Grund " Er war zu diskret, ihr diesen Grund 
zu nennen, aber sie lächelte dennoch ge- 
sdimeichelt vor sicli hin. 
Übrigens fuhr er gar nicht gleichmäßig lang- 
sam, sondern ein sehr unberech ;nbares 
Tempo Manchmal p.Kkte es ihn, in jungen- 
hafter Ausßehis.<;enlieit an allen Wagen vor- 
bcizubrausen, manclimal schlich er seelen- 

ruhig oder gedankenschwer dahin, oder steu- 
erte ganz nach rechts hinaus, auf eine Park- 
stelle, und hielt an. Dann saßen sie weltver- 
gessen da, mit Drops im Mund und Vogel- 
sang im Ohr und sprachen innig und verson 
nen von den sonstigen Schönheiten diese: 
Welt. Nur über sicli selber sprachen sie nidit 
als hätten sie eine stille Scheu, den Reiz dcf 
Geheimnisvollen durch Fragen und Erkla 
rungen zu stören. 

Es war nicht mehr weit bis Heidelberg, al 
er wieder in einen Parkplatz einfuhr und an 

hielt. Aber diesmal saß er nicht mehr welt- 
verloren da, sondern räusperte sich ziemlich 
sachlidi und sagte, er müsse ihr t.un endlich 
ein Geständnis machen. „Denn ich fürchte 
fast, daß Sie ein falsches Bild von mir haben 
Idi bin nämlich selber noch Student. —" 

„Wie?" fragte sie hastig, „studieren Sie 
etwa in Heidelberg?" 

„Ja, und da Sie mir von Anfang an sym- 
pathisch waren, dachte ich, daß es doch sehr 
sdiön wSre, wenn wir unsere Bekanntschaft 
in Heidelberg fortsetzen könnten, als Kommi- 
litonen oder auch so, nicht wahr?" 

Lucy antwortete nicht, sie war ganz mit 
dem schrecklichen Gefühl beschäftigt, daß das 
Auto um sie herum immer größer und präch- 
tiger und sie selber immer kleiner und häß- 
licher würde. 

„Warum sagen Sie denn nichts?" 
„Ach, ich muß Ihnen auch etwas gestehsn 

Ich bin gar nicht Studentin, ich bin Steno- 
typistin und habe heute bei meiner Firma 

Ein kluger 
Ein junger Herr der Gesellschaft hatte sich 

einen verwegenen Streich erlaubt und Fürst 
Besborodko wollte sich über ihn bei der Zarin 
selbst beklagen. Die Verwandtschaft stürzte 
zu Potemkin und bat um seine Hilfe. 

Potemkin befahl, daß der junge Mann sich 
am nächsten Tag bei ihm einfinden und ihm 
gegenüber möglichst dreist sein solle. Andern- 
tags trat Potemkin aus seinem Kabinett und 
etzte sich ans Schachspiel. Ais B^rst Besbo- 

rodko eintrat begrüßte Potemkin ihn so eisig 
wie möglidi und setzte sein Spiel fort. 

Plötzlidi rief er den jungen Mann zu sich 
md fragte ihn: „Sag mir, Bruder, wie soll ich 
"iter spielen?" Darauf antwortete dieser: 

= ceht das mich an, Durchlaucht, spielen 

geschwänzt und mich in Wiesbaden bei einer 
Filmgesellschaft beworben, als Schauspielerin 
oder Skriptgirl, aber man hat mich nicht ge- 
nommen. So — nun wissen Sie alles, unn 
nun will ich aussteigen " 

„Wieso aussteigen?" 
„Weil ich Sie besdiwindclt habe! Und lü' 

kann Ihnen ja nicht gut zumuten. —" 
„Aber natürlich können Sie, ich habe Sie 

nämlich auch beschv,findelt. mit dem Wagen 
sozusagen." 

„Wie? Gehört er Ihnen etwa nicht?" 
„Keine Schraube daran gehört mir. Idi 

fahre ihn nur aus der Fabrik bis in die Hei- 
delberger Werkvertretung, und dann kriogc- 
ich meine zwanzig Mark dafür. Das mach-, 
ich sehr oft, vor allem in den Semesterli- 
rien." 

„Dann sind Sie also einfadi nur Student. —' 
„Ja, sogar ein ziemlich armes Exemplar ' 
„Gottseidank!" sagte sie, als wäre das et 

was sehr Erfreuliches. — 
Als sie nadi einer Weile jung und glücklich 

weiterfuhren, fanden sie beide, daß der Wa- 
gen eigentlich viel zu groß für sie wäre und 
daß sie ihn neidlos einem armen General- 
direktor mit vielen Steuersorgen zur Jagd 
hinter der Konjunktur überlassen würden. 

Schachzug 
Sie doch, wie Sie wollen!" — „Ach, du mein 
Vater", versetzte Potemkin mit gedrückter 
Stimme, „man kann dir ja nidit einmal ein 
Wort sagen — gleich bist du böse!" 

Nachdem Besborodko das Gespräch gehört 
hatte, beschloß er, von seiner Klage abzu- 
sehen. 

 o  
Es sagte . . . 

. . . eine Frau zu ihrem Mann: „Du sag.-il 
immer, uas Geld sei heutzutage nichts mehi 
wert, und dann machst du einen furchtbarer 
Krach, wenn ich welches ausgebe." 

. . . ein atemloser kleiner Junge zu seinci 
Vate> „Vati, du kennst doch das große Wiijtfi 
gartenfenster, das Müllers hatten?" 

'^€ück au{dem 

glERGHAMMERHOF 
ROMAN VON HANS ERNST 

Cnp.vrlslit by A. Bcdithold. FaObcre. 
durdi Vcriae v. Grabcrg Görg, Wiesbaden. 

(10. Fortsetzung) 
Dann stand sie schnell auf und ging hin- 

aus Wie angegossen blieben der Leute sitzen. 
Es war. als seien sie von einem Bann gestreift 
worden Der Wastl rührte die Ohren und 
sagte dann düster vor sich hin 

„Der Dreizehnte Wenn das nur gut geht." 
Diesmal blieb selbst die Sali schweigsam. 

Was hätte man auch sagen sollen zu dieser 
beschlossenen Tatsache? Es hatte sidi genau 
so angehört, wie wenn sie etwa gesagt hat: 
..Morgen wird der Weizen gemüht." Dies stand 
dann eljen genau so unverrückbar fest wie 
dieser Entschluß, wieder heiraten zu wollen. 
Und wer unter ihnen hätte den Mut gefun- 
den, der Bäuerin etwa abzureden. Zu sagen, 
daß der Jäger kein guter Herr auf dem Hof 
werden wird So stand dann eines nach dem 
andern auf und ging hinaus ohne irgend ein 
Wort zur Sache gesprochen zu haben. Nur 
I.,eonhart blieb sitzen, wie jeden Abend. Drau- 
ßen stieg die Nacht vor den Fenstern hoch 
und nadi einer Weile läutete dünn das Abend- 
glöcklein in die kalte Luft. Der Alte ver- 
schränkte die krummen Finger ineinander 
und betete mit Flüsterlauten vor sidi hin und 
vielleidit wob er heute ein besonderes Wün- 
schen in sein Beten hinein, obwohl audi er 
längst das Unabänderlidie in d.^ni seltsamen 
Entschluß der Mageret Hofstetter erkannt 
hatte. 

Nach einer Weile ging di? Tür auf. Die 
Bäuerin kam herein. Sie zog langsam und be- 
däditig die Gewichte der Uhr durch die Hand, 
richtete den Vorhang am Fenster, -zupfte am 
Rosmarinstock ein dürres Zweiglein ab und 
wandte dann plötzlich den Kopf. 

.Warum säest du nichls l.ennhart?" 

Der Alte sah sie an, durchdringend, mit 
einem seltsam forsdvnden Blick. 

„Was soll ich sag'n?" 
„Du hast doch g'hört. daß Ich wieder heirate." 
„Zum zweitenmal, ja." 
„Das erstemal ist schon lang her, daß Ich 

nimmer weiß, wie es war." 
„Bis vor kurzem hast es noch gewußt." 
„Bis vor kurzem hab idi auch noch geglaubt, 

daß der Bub wieder heimkommt. Jetzt braucht 
der Hof wieder einen Bauern." 

„Der Hof braucht keinen Bauern, bloß du 
einen Mann " 

Eine Zornröte stieg der Frau ins Gesicht. 
„Ist das vielleicht net das gleidie?" 
„Nach deiner Auffassung vielleicht schon." 
„Dann sag ich halt: der Hof braudit wieder 

einen Erben, wenn du das eher begreifst." 
„Auf mein Begreifen kommt es ja net an, 

Bäuerin Aber wenn du das von der Seite 
siehst, dann schaut es wenigstens einiger- 
maßen vernünftig aus " 

„Warum traust du mir das nimmer zu? Ich 
bin jetzt zweiundvierzig Jahr alt. Die Lech- 
nerin von Aufham hat mit sechsundvierzig 
ihr Erstes gekriegt." 

„Ich trau dir alles zu," sagte der Alte ge- 
lassen. 

Frau Margaret strich mit der flachen Hand 
ein paar Brotkrumen vom Tisch und setzte 
sich dann neben den Alten. 

„Schau, Leonhart, es bleibt mir doch gar nix 
anderes übrig. Soll denn der schöne Hot ein 
Sdiachefobjekt werden zwischen der lieben 
VerwandtsdiaftV Und — hab ich denn net 
zwanzig Jahr jetzt — nur dem Hof z' lieb, am 
wirklichen Leben vorbeigeht? Mir kann g'wiß 
niemand nachreden, daß ich net reditschaffen 
und gern durch meine Witwenschaft gegangen 
wär. Aber schau doch her " Sie stand auf und 
streckte sidi „Alles an mir ist noch voller 
liraft und Leben Bin ich denn schon ein 
Weib, das man zum alten Eisen legt? Und 
überhaupt, es war la auch dem Anderl sein 
Wunsch, daß ich den Jäger nimm, wenn ich 
wieder heiratet Der Anderl .selber hat mir 
angeraten, daß ichs tun soll. Drum wird mir 
der Entsdiluß auch viel leichter." 

Leonhart zog seine Pfeife hinter dem Schurz- 
latz hervor und stopfte sie umständlich. 

„Jetzt paß einmal auf, Margaret. Von der 
ersten Stund an, wie du auf den Hof ein- 
gezogen bist, kenn ich dich jetzt. Das sind 
jetzt dreiundzwanzig Jahr. Ein Vater kann 
sein eignes Kind net besser kennen wie ich 
dich kenn. Und darum kenn idi auch jetzt 
so genau wie du dir die ganze Zeit her sel- 
ber was vorlügst." 

„Ich?" Sie sah ihn ganz erstaunt an. „Was 
soll ich mir vorlügen?" 

„Ja, du redest vom Hof, der einen Bauern 
braucht. Redest von einem Erben und rede.^t 
von der lieben Verwandtschaft, denen du ein 
Sdinippchen schlagen mftditcst In Wirklidi- 
keit ist es nix anders wie Verlietlheit. Der 
Jäger hat dich ganz draller* rmadit." 

Und Frau Margaret erkannte* auf einmal 
jäh. daß der Alte die Wahrheil sprach 

„Ich weiß schon, daß ihr ihn alle net leidi'n 
könnt." 

„Das wär zuviel gesagt? Aber — Ist er ein 
Bauer?" 

„Das wird er werden mit der Zelt. Ich bin 
eine gute Bäuerin, das hab Ich bewiesen und 
wird mir niemand abstreiten können." 

liConhart sdiüttelte den Kopf. 
„Das streitet dir audi niemand ab. Und 

grad deswegen ist es aucl. schad um didi. 
Aber wir wollen net streiten, gell Vergiß 
nur net, Margaret, daß ch allwe<l für dich 
da bin, wenn du mich biauchst." 

Dann ging er schnell hinaus, denn er hatte 
vor den Fenstern draußen ein Gträusch ge- 
hört 

Gleich darauf hörte man. wie sich jemand 
auf der CIrät draußen die Stiefel ahstampfte. 
Wenig später trat der Jäger Kagerer in die 
Stube. Eine Welle von Kälte wehte vor ihm 
her. Aber er sah gesund und kraftstrotzend 
aus. Seine heißen Augen umfingen die Frau 
und da umspielte ein weidies Lächeln Frau 
Margarets Mund. 

-* 
Es war kein besonders schöner Tag, da 

Margaret Hofstetter sich in der Kapelle zu 
Angerberg sich dem Jäger Gregor Kagerer 
antrauen ließ. Es schneite und regnete durch- 

einander und der Lodenumhang des Kope- 
rators hing weit ausgebreitet über der Ofen- 
stange des Stubenofens zum Trod<nen. Der 
Pfarrer war schon zu all für diesen weilen 
Weg bei solchem Wetter und darum hatte er 
seinen jungen Koperator für die Trauung 
nach Angerberg geschidit. weil es der Wunsch 
der Brautleute so gewesen war, um sich nicht 
dem Gegaffe der Menschen im Dorf aus.'tetzen 
zu müssen. Es halte schon gereicht, daß man 
zur standesamtlidien Trauum; ins Dorf hin- 
unter mußte 

Der Wimmer von Angerberg und der Groß- 
knecht Hans dienten als Trauzeugen, weil der 
Leonhart es unter einem recht fadenscheinigen 
Vorwand abgelehnt hatte. Er wollte seinen 
Namen nicht unter ein Dokument setzen, von 
dem er überzeugt war, daß es sich zum Un- 
seren auswachsen müsse. 

Die Brautleute störte es aber nicht im ge- 
ringsten. Der Weg zur Kapelle war ja nidit 
weit. Nur hundert Schrille vielleicht Und die 
Brautleute gingen im Regen diesen kurzen 
V/eg zuerst unter dem vorspringenden Dach 
der Wirtschaftsgebäude und hatten da:in bloß 
mehr ein paar Schritte. Die beiden Flücht- 
lingskinder trippelten hinter ihnen her und 
hielten jedes ein kleines Sträußlein Zwerg- 
aslern in den Händen.. Dann folgte das Ge- 
sinde. 

Die Kapelle war bis auf den letzten Platz 
voll, denn die Angerberger waren doch aus 
jedem Hof vertreten Nui von der Ver- 
wandtschaft halte sidi niemand eingefunden, 
obwohl es Margaret den nächsten wenigstens 
zu wissen gemadit hatte Und st wurden denn 
zwei gute Dutzend Menschen Zeuge davon, 
wie die Margaret Hofstetter am Barbaralag 
um die neunte Stunde aufhörte Margaret H<if- 
slelter zu sein und fortan Margaret Kagerer 
sein wollte Dies bekräftigte sie mit einem 
deutlidien dreimaligen Ja Dei Bräutigam 
stieß dieses Bekenntnis forsdi und aufgeregt 
heraus, als hätte er Angst, daß ihm jemaml 
darein reden möchte, wo doch alles in ihm 
ein einziger Triumph war, aus dem Munde 
des Geistlichen zu vernehmen,, daß er nun als 
Herr bestellt sei über das Leben dieser stolzen 
Margaret. (Forts, folgt) 

Jetzt ist sie da-die 
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Kein Atom-I^onopoi 
Von Bunde.'minister Franz Josef Strauß 

Für die Diskussion über die Möglichkeiten 
internationaler Zu.sammenarbeit bei der fried- 
lichen Atomnutzung hat die Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland sich speziell für 
den europäischen Bereich gegen eine neue 
Teil integration nach dem Muster der Montan 
Union entschieden. Die Bundesregierung ist der 
Ansicht, daß sich Euratom u. ein gemeinsamer 
Markt nebeneinander entwickeln können. Es 
soll vermieden werden, daß die Privatinitia- 
tive auf dem Atomgebiet erstickt werden 
könnte. Euratom soll nach unseren t)berle- 
gungen zwar die Beschaffung von Atom- 
brennstoffen übernehmen können, doch ohne 
Ausschließlichkeit. Demnach sind wir gegen 
Verbote zweiseitiger Verträge zwischen ein- 
zelnen Staaten, Im Kreise der Euratom-Län- 
der soll es zum Beispiel der Bundesrepublik 
erlaubt sein, mit den USA unmittelbar ein 
Lieferungsabkommen einzugehen. Auch sol- 
len nationale Instanzen die letzte Entschei- 
dung darüber haben, wo in einem Euratom- 
Land neue Atomenergiewerke errichtet wer 
den. Das schließt nicht aus, daß jede urmö' 
tige Konkurrenz ausgeschlossen werden soll 
und auch gewisse Projekte im Sinne einer 
Rationalisierung koordiniert werden. Beson- 
ders der gemeinsamen Forschung wird man 
erhöhte Aufmerksamkeit widmen müssen, um 
eine allen beteiligten Staaten zugute kom- 
mende Verbilligung zu erreichen. 

Wir sind jedenfalls in der Bundesrepublik 
sehr stark an einem Aufbau unserer Atom- 
wirtschaft und ihrer weitgehenden internatio- 
nalen Einordnung interessiert. Erst recht, 
nachdem es auf der Genfer Atomkonferenz 
im August 1955 eini m größeren Kreise be' 
wüßt geworden ist, velche Bedeutung die 
Kernspaltung für den wissenschaftlichen und 
technischen Fortschri.t sowie die wirtschaft- 
liche Entwicklung der ganzen Menschheit 
bieten kann, wenn die Menschen von dieser 
kosmischen Urkraft einen vernünftigen Ge- 
brauch machen. 

Da bei der Errichtung von Atomkraftwer- 
ken infolge des geringen Transportbedarfs an 
Kernbrennstoffen das Standortproblem prak 
tisch keine Rolle mehr spielt, eröffnen sich 
völlig neue Perspektiven. Kraftwerke können 
praktisch überall errichtet werden. Das heißt 
aber nichts anderes, als daß in Zukunft Groß- 
aufträge für Kraftwerkbau und für Liefe- 
rung fertiger Kraftwerksaiusrüstungen nur 
mehr von Industrienationen übernommen 
werden können, die eine führende Stälung 
auf dem Gebiete des Atomkraftwerkbaus 
haben. 

Wie im 19. Jahrhundert die Kohle zur Basis 
für die wirtschaftliche Großmachtstellung 
geworden ist, wird in Zukunft eine führende 
Wirtschaftsposition ohne Atomgrundlage nicht 
mehr denkbar sein. Wer nicht Atomanlagen 
großer und kleiner Art liefern kann, wird 
sich nicht mehr in der vordersten Reihe der 
Industrienationen behaupten können. Für 
Deutschland ist das nicht so sehr eine Frage 
der politischen Macht, als eine Fl-age der 
Existenzmöglichkeit tmseres auf kleinem 
Raum lebenden Volkes. 
Wir denken nicht daran, dem Staate eine 
Vornuigstellung einzuräumen, die auf eine 
Behinderung der freien Wirta:haftsinitlative 
hinausläuft. Der Staat kann allerdings auch 
nicht auf eine Mitrede verzichten, da er sich 
aus erklärlichen Gründen gewisse Kontrollen 
sichern muß. Es besteht lücht der geringste 
Zweifel darüber, daß unbeschadet einer euro- 
päischen Regelung der Staat sich eine umfas- 
sende Kontrolle auf dem Gebiet der Erzeu- 
gung, Bearbeitung, Verarbeitung, Einfuhr und 
Ausfuhr von Kernbrennstoffen sowie bei 
Verwendung von radioaktiven Isotopen siäiern 
muß. Die Lieferländer werden uns doch nur 
dann nüt Kernbrennstoffen versorgen, wenn 
eine solche staatliche Kontrolle auf gesetz- 
lichem Wege gewährleistet ist. 

Wir werden in Deutschland jedenfalls nicht 
in den Fehler verfallen, das Tempo der fried- 
lichen Atomnutzung zu überschätzen und 
demgemäß vielleicht voreUig zu handeln. Mit 
unseren maßgebenden Wirtschaftskreisen 
stimme ich darin überein, daß Kohle, öl und 
Wasser noch auf einige Jahrzehnte hin — 
etwa ein Vierteljahrhundert — das Gesamt- 
bild der Energieerzeugung bestimmen dürften. 
Die Bundesregierung wird sich jedenfalls be- 
mühen, hinsichtlich der friedlichen Ausnut- 
zung der Atomenergie Deutschland in die in- 
ternationale Zusammenarbeit einzubauen zum 
segensreichen Erfolg für alle. Im eigenen 
Lande wird sie sich von der Vorstellung lei- 
ten lassen, daß es in 10 oder 20 Jahren kaum 
noch eine moderne Fabrik geben wird, die 
nicht irgendwelche Produkte der Atomwirt- 
schaft in ihrer Technik verwendet. Wir leh- 
nen es aber entschieden ab, Atomwaffen für 
den Krieg zu fertigen; wir wollen lediglich 
ztun Nutzen der Menschen an der weitgehen- 
den Auswertung der im Atom schlummern- 
den Kräfte mitarbeiten. 

letzt kommen die mageren Lehrlingsjahrgänge 
Nachwuchsmangcl löst Lchrstellenmangcl ab — Hessische Ausnahme 1957 

Von 45 500 auf 60 600 waren die Entlas- 
sungsziffern an den Hessischen Volksschulen 
von 1947 bis 1955 angewachsen. In diesem 
Jahr ist erstmals ein Rückgang zu verzeich- 
nen. Im nächsten Jahr wird allerdings Hes- 
sen — im Gegensatz zu den übrigen Bundes- 
ländern — mit einer sprunghaft ansteigenden 
Zahl den absoluten Höhepunkt der Schulent- 
lassungsziffern erreichen. Das ist darauf zu- 
rückzuführen, daß infolge der Schuljahrum- 
stellung von 1950 nicht nur 12, sondern 18 
Geburtsmonate zur Schulentlassung kommen. 
Dann nehmen die Entlassungsziffern bis 1960 
ständig ab und erreichen erst 1964 wieder 
eine mittlere Linie. 

Den „fetten" Lehrlingsjahrgängen folgen 
also jetzt die „mageren", und der Lehrstellen- 
mangel wird durch einen Nachwuchsmangel 
abgelöst. Bereits im Juli vergangenen Jahres 
gab es in Hessen für 4098 Lehrstellen nur 
1551 männliche Lehrstellenbewerber. Diese 
für ganz Hessen geltenden Zahlen verdecken 
natürlich die Unterschiede, die in den einzel- 
nen Arbeitsamtsbezirken zu verzeichnen sind. 
Es gibt auch heute noch Gebiete, vor allem 
die verkehrsungünstig gelegenen, in denen 
noch ein Lehrstellenmangel besteht. Auch 
hier kann den jungen Menschen geholfen 
werden, wenn sie bereit sind, ihren Ort zu 
verlassen. 

Die Lehrlingsaussichten sind gut, und die 
jungen Menschen sowie ihre Eltern können 
sorgsam wählen. Das kommt u. a. darin zum 
Ausdruck, daß mehr als 93 Prozent der 
Schulabgänger die Berufsberatung in An- 
spruch nehmen. Die Abiturienten werden 
überdies in Sonderlehrgängen über ihre Be- 
rufsaussichten aufgeklärt Allerdings streben 
viele Jugendliche in die gleichen Berufe, so 
daß sie sich gewissermaßen selbst im Wege 
sind, während andere ebenfalls aussichts- 
reiche Lehrstellen unbesetzt bleiben. Den vor- 

hergehenden Jahren entsprechend haben 
auch 1956 wieder die Metallberufe eine be- 
sondere Anziehungskraft. Vor allem will die 
Jugend in Großbetriebe. Nach Ansicht des 
Landesarbeitsamtes kann man aber nicht von 
„Modeberufen" sprechen; denn es handele 
sich um echtes, inneres Streben nach wirt- 
schaftlicher und sozialer Sicherheit, während 
die Mode ja nur äußerlich bedingt sei. Dieses 
Streben werde vor allem durch die Eltern 
geweckt, die es vielfach als ein Wagnis an- 
sähen wenn ihr Junge einen selbständigen 
Beruf anstrebe. Es sei noch viel zu wenig be- 
kannt, erklärt die Berufsberatung des Lan- 
desarbeitsamtes weiter, daß für junge Hand- 
werker, Drogisten und andere Einzelhandels- 
berufe die Möglichkeit gegeben ist, von be- 
sonderen Sparinstituten Darlehen als Start- 
hilfe beim Aufbau einer eigenen Existenz zu 
erhalten. „Gerade die leistungsfähigen Jun- 
gen sollten sich einmal überlegen, daß es et- 
was Schönes ist, wenn man sein Leben selbst 
aufbauen und zu etwas Eigenem kommen 
kann". Diese Worte eines erfahrenen Berufs- 
beraters sollten sich vor allem auch manche 
Eltern gründlich überlegen. 

Metallberufe, kaufmännische, graphische 
Berufe, Ingenieure und Techniker sowie Ver- 
waltungs- und Büroberufe werden von den 
Jungen in zunehmendem Ausmaß angestrebt. 
Die Verkehrsberufe halten sich etwa kon- 
stant, während die Bauberufe, Nahrungs- und 
Genußmittelberufe sowie die landwirt- 
schaftliclien und die Holzberufe bei den Jun- 
gen ständig an Interesse verlieren. Bei den 
Mädchen sind vor allem gefragt: kaufmänni- 
sche Angestellte, Verkäuferituien, Damen- 
schneiderinnen, Bürogehilfinnen und Hausge- 
hilfinnen. Elrfreulicherweise wendet sich das 
Interesse der Mädchen wieder etwas stärker 
den Erziehungs- und Lehrberufen sowie den 
Kranken- und Säuglingspflegeberufen zu. 

Wiedervereinigung und Abrüstung 
CDU nnd SPD gaben ersten offiziellen deutschen Beitrag zur neuen internationalen 

Abrüstungs- Diskussion 
Die Bundesvorstände der beiden größten 

Parteien der Bundesrepublik haben am Wo- 
chenende getagt. Sowohl Bundeskanzler Dr. 
Adenauer als auch der sozialdemokratische 
Oppositionsführer Erich Ollenhauer beschäf- 
tigten sich mit der Frage der Wiederveretni- 
gung Deutschlands und mit der allgemeinen 
Abrüstung. 

Der Bundeskanzler schlug in Bonn dem 
CDU-Bundesvorstand vor, alle Bemühungen 
zur Förderung der Abrüstung von Seiten der 
Bundesrepublik mit größtem Nachdruck zu 
unterstützen. In Verbindung damit sollten 
die Voraussetzungen für die Wiedervereini- 
giuig Deutschlands geschaffen werden. Der 
SPD-Vorsitzende erklärte vor den Führungs- 
gremien der Opp>ositionsi>artei in Bergneu- 
stadt, daß die Frage der Wiedervereinigung 
in einem großen internationalen Zusammen- 
hang gesehen werden müsse. 

Die Äußerungen der Führer der beiden 
größten Parteien in der Bundesrepublik steU- 

Schrumpfköpfe 
Zum erstenmal seit 13 Jahren kam der 
Amazonasforscher Alfred Böldecke, der aus 
Hambuxg stammt in seine Heimatstadt zu- 
rück. Auf einer Pressekonferenz berichtete 
Böldecke von den Lebensgewohnheiten der 
Indianerstämme im Iimem Perus und zeigte 
Schrumpöcöpfe der Kopfjäger, (uns. dpa-Bild) 

j ten den ersten offiziellen deutschen' Beitrag 
zu der neuerdings wieder angelaufenen inter- 
nationalen Abrüstungsdiskussion dar. 

Parteitag der SPD SUdhessans 
In Limburg fand ein Parteitag der SPD des 

Bezirks Hessen-Süd statt. Uber 43 000 Mit- 
glieder waren durch 278 Delegierte vertre- 
ten, die folgenden Beschlui} faßten: „Der Be- 
zirksparteitag stellt fest daß der Kampf der 
SPD gegen jede Aufrüstimg des geteilten 
Deutschlands unmittelbare Aufgabe der SPD 
ist. Danun kann es für die Bundestagsfraktion 
gegenüber den künftigen Gesetzen zur Wie- 
derbewaffnur^ insbesondere aber der ge- 
planten Einführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht, nur ein entschiedenes Nein geben!" 

Als Bezirksvorsitzender wiurde Willi Bir- 
kelt>ach einstimmig wiedergewählt Er kriti- 
sierte unter anderem die Art der Verhand- 
lungen, die SPD-Vorsitzender Ollenhauer mit 
der CDU führte. Sie hätten mit zu dem Ein- 
druck beigetragen, daß die SPD jetzt der 
Adenauerschen Politik zustinmie. „In Ollen- 
hauer breimt nun einmal kein Feuer, doch er 
hat eine gmndanständige Haltung", sagte 
Birkelbach. SPD-Kronjurist Dr. Arndt sprach 
über die geistige Freiheit als Aufgab in 
Deutschland zum Abschluß des Parteitages, 
an dem Ministe^räsident Dr. Zinn mit den 
Ministem Schneider, Dr. Tröger und Hennig 
teilnahm. 

Papstfeier Im Petersdom 
Mit Schnee bedeckt war die Kuppel des 

Petersdomes, in dem am Soruitagmorgen die 
große Feier für Papst Pius XII anläßlich des- 
sen 80. Geburtstages und des 17. Jahrestages 
seiner Krönung abgehalten wurde. 

Im Innern der Basilika, die im Lichte 
tausender Ampeln erstrahlte, hatten sich vier- 
zigtausend Menschen eingefunden, darunter 
Abordnungen aus 51 Staaten. 

Im feierlichen Zuge schritten die Bischöfe, 
Erzbischöfe, Patriarchen und Kardinäle, dar- 
unter die deutschen Kardinäle Frings und 
Wendel, dem Papst voran, der auf dem Trag- 
sessel zum Thron gebracht wurde. Der Dekan 
des Hedligen Kollegiums, KcU-dinal Tisserand, 
zelebrierte am Papwt-Altar das Pontifikal- 
amt 

Außenminister von Brentano und Staats- 
sekretär Globke wurden gestern vom Papst 
in Privataudienz empfangen. Sie überreichten 
die wartvollen Geschenke des Bundespräsi- 
denten und des Bundeskanzlers: Eine Samm- 
Itmg von Aquarellen mit Stadtansichten von 
Berlin und zwei Altargefäße. 

Deportiert. Die britische Regierung hat 
den Erzbischof Makarios deportieren lassen. 
Makarios ist ihr großer Gegenspieler in der 
Frage Zyperns, das britischen Boden dar- 
stellt und für die britische Orientpolitik und 
Erdölstrategie sehr wichtig ist. Der Erz- 
bischof ist auf eine Spychellen-Insel im In- 
dischen Ozean verbannt worden. Ganz Grie- 
chenland protestiert seit gestern gegen Lon- 
don. Starke westliche Kritik wird an dem 
Vorgehen Englands geübt. So hat die Ver- 
bannungsnachricht in Washington wie ein 
Schock gewirkt. 

Freiheit für politische Häftlinge. Die SPD 
hat an alle Deutschen und die Weltöffent- 
lichkeit appelliert, sich für die Freilassung 
der 20 000 politischen Häftlinge in der 
Sowjetzone einzusetzen. 

Direkt verhandeln. Der Bund vertriebener 
Deutscher hielt seine zweite Bundestagung 
in Hannover ab. Er erwartet verstärkte Be- 
mühungen um die deutsche Wiedervereini- 
gung. Direkte Verhandlungen mit den Sowjets 
wurden gefordert. 

Sie gehören zur Eulergruppe, Der Haupt- 
ausschuß der FDP in Rheinland-Pfalz hat 
den Abgeordneten Karl Lahr und Bundes- 
justizminister Fritz Neumayer aufgefordert, 
ihre Bundestagsmandate niederzulegen. Neu- 
mayer und Lahr gehören der Eulergruppe. an. 

Weitrekord. Einen neuen Schnelligkeits- 
Weltrekord hat mit 1822 Itm'std ein briti- 
sches Düsenflugzeug vom Typ „Fairey Delta 
2" aufgestellt. 

Von Partei zu Partei. Im ersten Bundestag 
haben 26 Bundestagsabgeordnete ihre Partei 
gewechselt, im zweiten Bundestag gingen 
bisher 30 Abgeordnete zu anderen Parteien 
oder politischen Gruppen über. Diese Fest- 
stellung traf der FDP-Bundestagsabgeord- 
nete Dr. Mende. Eirüge der Abgeordneten 
hätten im zweiten Bundestag bereits zwei- 
mal die Partei oder Gruppe gewechselt. 

Frauen in Uniform. In der Sowjetzonen- 
Volksarmee wird es — wie in der Kasermer- 
ten Volkspolizei — Frauen in Uniform 
geben. Nach einer Verfügung des Ostber- 
liner Verteidigungsministeriums sollen alle 
Frauen, die entsprechende Eignung blitzen, 
die Möglichkeit erhalten, auch Offiüere zu 
werden. 

Sonntagskarten gelten ISnger. Die Deutsche 
Bundesbahn gibt zu Ostern wieder Sormtags- 
rückfalirkarten mit verlängerter Geltungs- 
dauer aus. Sie gelten für die Hinfahrt vom 
28. März, 12 Uhr, bis zum 2. April, 24 Uhr, 
für die Rückfahrt vom 29. März, 12 Uhr, bis 
zum 3. April, 24 Uhr. Auch die im Verkehr 
mit dem Ausland gelösten Sonntagsrückfahr- 
karten haben die gleiche Geltungsdauer. Die 
Hinfahrt muß am vierten Geltungstag been- 
det sein. 

Ausnahmen bestehen lediglich im Verkehr 
Deutschland-Dänemark, wo die Fahrkarten 
zur Hinfahrt vom 31. März null Uhr bis 1. 
April 24 Uhr, zur Rückfahrt vom 1. April null 
Uhr bis 2. April 24 Uhr gelten, und von 
Deutschland nach der Schweiz und Luxem- 
burg (Hmfahrt vom 31. März null Uhr bis 
2. AprU 24 Uhr und Rückfahrt vom 1. April 
null Uhr bis 3. AprU 24 Uhr). 

Zwei reizende Mannequins 
Die Spezialgeschäfte für Kinderbekleidung 
veranstalteten in Paris eine Modenschau mit 
Modellen für die Kleinen für Frühjahr und 

Sommer, (dpa) 
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„Aus der Tugend wird Kapital geschlagen" 
Volkssparverein I^Angen mußte bisher 45 000 DM I^tteriesteuer zahlen — Generalver- 

sammlung in Egelsbach — 17. Gewlnnauslosung 

Langen, den 13. März 1956 

RoUsport 
Wenn Sie, verehrter Leser, heute in acht 

Tagen wieder Zwiesprache mit ihrer Heimat- 
zeitung halten, dann verkünden wir Ihnen 
den Frühlingsanfang. Darauf weisen wir Sie 
getrost heute schon hin, um Sie mit etwas 
Optimismus zu erfüllen. Außerdem gibt es in 
dieser Woche schon allerlei Anzeichen dafür, 
daß dem überstandenen Winter besonderer 
Güte eben doch ein Frühling folgt. 

Da gehen beispielsweise wieder die mei- 
sten Bauarbeiter nicht mehr — wie vorüber- 
gehend — zum Arbeitsamt, sondern an ihre 
Arbeitsplätze und manche Langener Straße 
ist mittlerweile schon wieder zum Spielplatz 
geworden. 

Gabelsberger- und Gartenstraße dienen 
vielen Buben und Mädchen zum Rollschuh- 
lauf. der durch Schlitten. Schnee- imd 
Schlittschuhe verdrängt worden war. Viele 
Kinder benehmen sich dabei so, als wären 
die Straßen eigens für sie und ihren gewiß 
schönen Sport angelegt worden. Tatsächlich 
handelt es sich aber — immer noch — um 
Verkehrswege. Auf ihnen müssen sich die 
Kraftfahrer mit Rücksicht auf den Rollsport 
mehr als andernorts darauf konzentrieren, 
daß ja kein Unglück passiert. 

Den Kindern mag von allein der Gedanke 
nicht kommen, daß sie sträflich leichtsinnig 
handeln. Aber rechte Eltern wissen im allge- 
meinen. welchem Treiben ihre Kinder nach- 
gehen. Und so sollten sie auch mal ein er- 
mahnendes Wort sprechen; Eine verkehis- 
reiche Durchgangsstraße ist keine Rollschuh- 
bahn. 

Wir gratulieren . . . 
Herrn Karl Heinrich Sehring L. Born- 

gas.ve 10. zum 80. Geburtstag am Donnerstag, 
15. März. „ , ,, , 

Herrn Heinrich Stroh, Feldbergstr. 15, 
zum 78. Geburtstag am Freitag. 16. März 

Beiden hochbetagten Bürgern wünschen 
wir alles Gute zu ihrem Wiegenfest. 

-H- 
* 25jähriges Geschäftsjubiläum. Auf ein 25- 

jähriges Bestehen seiner Schuhmacherei kann 
am Donnerstag, 15. März, Herr Jakob Schroth, 
Schuhmacher. Neckarstr. 38, zui-ückbllcken. 
Wir gratulieren dem Jubilar recht herzlich 
und wünschen ihm auch weiterhin alles Gute. 
In dem Kreis der Gratulanten fehlt auch die 
SSG Langen nicht. Herr Schroth ist langjäh- 
riges Mitglied und Inhaber des silbernen Ver- 
einsabzeichens. 

* Jahreshauptversammlung im Turnverem. 
Langens Turnverein 1862 hält am kommen- 
den Samstag seine Jahreshauptversammlung 
ab Umfangreich war das Geschehen im Ver- 
ein und die Erfolge auf den verschiedenen 
Gebieten der Leibesübungen waren groß. Die 
Hauptversammlung wird Aufschluß darüber 
geben. 

* Theater am Roßmarkt -in Langen. Das 
Frankfurter Theater am Roßmarkt wird am 
Samstag, 7. April wieder in Langen gastie- 
ren. Wie bereits berichtet, kommt das Lust- 
spiel „Ein Prachtexemplar" mit Traute Rose 
in der Hauptrolle zur Aufführung. Das Stück 
wild gegenwärtig noch in Frankfurt aufge- 
führt und hat einen großen Erfolg zu ver- 
zeichnen. Über den Vorverkauf in den näch- 
sten Tagen Näheres in der Langener Zeitung. 

lahreshauptversammlung der SPD 
Die Sozialdemokratische Partei Langen 

hielt am Sonntagnachmittag im „Lämmchen 
ihre Jahreshauptversammlung ab. Vor der 
zahlreichen Mitgliedschaft erstattete der 
1. Vorsitzende W. Dautermann den Jahres- 
bericht und streifte anschließend die Pro- 
bleme der großen Politik, wobei die Wehr- 
frage, die Sozial- sowie die Steuerreform be- 
sonders herausgestellt wurden. Auch das Ge- 
schehen auf der Landesebene fand seiner 
Bedeutung entsprechend Erwähnung. Sowohl 
der Sprecher als auch die Versammlung 
stellte die Forderung auf, daß die SPD an 
einer konsequenten Politik festhalten solle. 

Bürgermeister Umbach würdigte in der 
Aussprache die Arbeit der Fraktion und der 
Magistratsmitglieder und ging darm noch 
speziell auf einige kommunale Probleme ei^ 
Beachtlich war der einmütige Wille innerhalb 
der Mitgliedschaft, mehr noch als bisher die 
Jugend anzusprechen und zu gewinnen. 

Die anschließende Wahl bestätigte den al- 
ten Vorstand, der noch etwas erweitert 
wurde. Er setzt sich aus folgenden Mitglie- 
dern zusammen; W. Dautermann, 1. Vors., 
O. Stroh, 2. Vors., H. Jäckel, Schriftführer, 
W. Heil, Kassierer und Marg. Gebhardt, Ph. 
Herth, E. Thomas, Hch. K. Sehring, Karl 
Gebhardt, Ph. Wiederhold, G. Bothe, H. Pan- 
zer, Fr. Monse und H. Lorenz als Beisitzer. 

* Festgenommen. In der vorigen Woche 
wurde ein SOjähriger Mann aus Langen dem 
Richter vorgeführt, der Haftbefehl gegen 
ihn erließ, weil er im dringenden Verdacht 
steht, sich an einem 12jährigen Mädchen ver- 
gangen zu haben - 

Dort, wo Fortuna ihr Füllhorn ausschüttet, 
dort sind auch die Menschen interessiert. 
Das zeigte sich wieder am Samstagnachmit- 
tag im Saale des Gasthauses Theiß in Egels- 
bach, wo sich die Mitglieder des Volksspar- 
vereins Langen und Umgebung in großer 
Zahl zur 4. Jahreshauptversammlung und 
zur 17. Gewinnauslosung eingefunden hatten. 
Der Saal war bis auf den letzten Platz be- 
setzt. Einige ließen es sich nicht nehmen, so- 
gar im Stehen dem Geschehen zu folgen. 

Humorvoll-herzlich begrüßte Alfred Oeder, 
der Vorsitzende des Volkssparvereins, die 
vielen Sparer. Zum dritten Mal, so meinte 
er sei man nun schon zum gleichen Zweck 
in Egelsbach, das sich mit 1518 Sparern recht 
rege am Volkssparen beteilige. Einen sehr 
imponierenden Geschäftsbericht konnte Herr 
Oeder den Mitgliedern geben. Die Zahl der 
Mitglieder sei auf 9589 angestiegen. Der Zu- 
wuchs 1955 betrage 2040 Mitglieder, oder 
27",'o. An Mitgliedsbeiträgen sind im Jahre 
1955 95 264 DM eingegangen. Auch hier habe 
man die stattliche Summe von 21 047 DM als 
Zunahme im angelaufenen Geschäftsjahr zu 
verzeichnen. 

Der Volkssparverein mußte für 1955, nach 
den Worten des Vors. Oeder, 15 877,20 DM 
Lotteriesteuer an das Finanzamt abführen. 
Im Laufe des nunmehr vierjährigen Beste- 
hens wurden bereits weit über 45 ODO DM nur 
an Lotteriesteuer an den Staats abgeführt. 
Aus der Seele der vielen Mitglieder gespro- 
chen und von ihnen mit sehr viel Beifall be- 
dacht. sagte Herr Oeder; ..Aus der Tugend 
wird Kapital geschlagen"! Es sei doch die 
einzige Aufgabe des Volkssparvereins, die 
Menschen wieder zum Sparen zu erziehen. 
Es werde Vorsorge getroffen, daß für 
schlechte Zeiten ein Notgroschen zur Ver- 
fügung stehe. Außerdem helfe man der hei- 
mischen Wirtschaft, dem Handwerk und Ge- 
werbe. Dieses Beginnen aber werde durch 
die Lotteriesteuer regelrecht bestraft. 

„Der Charakter ist das Schicksal des Men- 
schen". Unter diesem Leitwort fand am ver- 
gangenen Sonnabend die Feier zur Entlas- 
sung der diesjährigen Abiturienten im Real- 
gymnasium statt. Eine kleine Feiergemeinde 
— an der Spitze Landrat Heil, Bürgermeister 
Umbach und die Leiter unserer beiden Volks- 
schulen — konnte von Oberstudiendirektor 
Dr. Flöring im Singsaal der Schule begrüßt 
werden. , „ . 

Wieder einmal — und das darf nicht un- 
erwähnt bleiben — zeigte sich die beäng- 
stigende Raumnot unseres Realgymnasiurns, 
die jede Zusammenkunft zu einem kaum lös- 
baren Problem macht. Denn die Entlassung 
der Abiturienten sollte doch eine Feier der 
gesamten Schulgemeinde, der von jedem 
Schüler, auch dem kleinsten Sextaner emp- 
fundene feierliche Höhepunkt des ganzen 
Schuljahres sein. „To make the best of it , 
d. h. mehr als eine Notlösung ist bei uns in 
Langen noch nicht möglich. So wurden denn 
die Klassen Sexta bis Obersekunda nach 
Hause geschickt — und trotzdem herrschte 
drangvolle Enge, jedem Anwesenden erneut 
die Notwendigkeit eines Neubaues vor 
Augen führend. 

Improvisation im Äußeren, aber mner- 
licher Gehalt, das war das Bild der Feier vom 
letzten Samstag. Im Namen der Klass^- 
leiter der beiden Oberprimen sprach Dr. 
Justus die Abschiedsworte, den Satz Hera- 
klits vom Charakter als dem Schicksal des 
Menschen zum Thema nehmend. Vom daimon 
als der göttlichen Kraft im Menschen aus- 
gehend stellte Dr. Justus den Begriff der 
Bildung des Menschen im Gegenpatz zum 
bloßen Wissen in den Mittelpunkt seiner 
Ausführungen, eindringlich warnend, sich 
im Leben „vom Fach absorbieren zu lassen . 
Nicht der Intellekt allein bestimme die Welt, 
nicht die Politik, die Wirtschaft, das Geld 
sei unser letztes Ziel, sein „Ethos zur höch- 
sten Steigerung zu bringen", das sei edelste 

* Vorsicht beim Abbrennen von Wiesen! 
Allenthalben schreitet man In der kalten 
Jahreszeit zum Abbrennen von Wiesen. Da- 
bei sollte man besondere Vorsicht walten 
lassen, damit durch das Feuer oder den 
Funkenflug keine Gefahr für die Anlieger 
•entsteht. 

* Kanalarbeiten gehen weiter. Der Kanal- 
bau in der Neckarstraße, der in der Frost- 
periode rulite, wird seit einigen Tagen fort- 
gesetzt. Auch die Kanalisation in der Liebig- 
straße nimmt dieser Tage wieder ihren Fort- 
gang. 

* Schutthauten brannte. Auf einein priva- 
ten Lagerplatz in der Mörfelder Landstraße 
geriet am Donnerstagnachmittag ein Schutt- 
haufen in Brand. Das Feuer fand auch in 
dem dürren Gras des Geländes Nahrung 
und breitete sich aus. Die Feuerwehr mußte 
alarmiert werden, die des Feuers Herr 
wurde. 

Erfreulicher war Herr Oeders Mitteilung, 
daß im abgelaufenen Geschäftsjahr keinerlei 
persönliche Unkosten entstanden seien. Auch 
an sächlichen Kosten für die Geschäftsfüh- 
rung sei nur der geringe Betrag von 58 Mark 
aufzuwenden gewesen. Im Jahre 1955 wurden 
vier Gewinnauslosungen durchgeführt. Zwei- 
mal 18 500 Mark, 18 675 Mark und 21 500 Mark, 
insgesamt also der stattliche Betrag von 
77 175 Mark, kam an 7514 Gewinner zur Aus- 
losung. 

Beeindruckt von der tadellosen Geschäfts- 
führung wurde die von Herrn Ernst Schim- 
mel beantragte Entlastung des gesamten Vor- 
standes einstimmig erteilt. Herr Leyer (Erz- 
hausen) stellte den Antrag, man möge den 
alten Vorstand in seiner Gesamtheit en bloc 
wieder wählen. Das geschah denn auch ein- 
stimmig. Danach bleiben Alfred Oeder-Lan- 
gen Vorsitzender, weitere Vorstandsmitglie- 
der Trude Gasparek-Langen. Bürgermeister 
Lotz-Erzhausen, Ludwig Götz-Egelsbach so- 
wie die Herren Wenzel-Dreieichenhain, Som- 
merlad-Offenthal und Erdmann-Götzenhain. 

Alfred Oeder bedankte sich für das Ver- 
trauen, das man mit der Wahl ihm und sei- 
nen Vorstandsmitgliedern bewiesen habe. 
Mit den Worten „Wir werden Sie nicht ent- 
täuschen" versicherte er, daß man auch wei- 
terhin die Geschäftsführung des Vereins so 
mustergültig wie seither versehen wolle und 
bestrebt sei, den Volkssparverein zu noch 
größeren Erfolgen zu führen. 

Im Anschluß daran fand unter Aufsicht 
von Herrn Notar Heußel (Langen) die 17. Ge- 
winnauslosung statt. Das war der Moment, 
auf den die vielen Mitglieder schon seit lan- 
gem gewartet hatten. Der Hauptgewinn von 
500 DM fiel diesmal an Fräulein Elfriede 
König, Dreieichenhain. Schillerstraße 34. Ins- 
gesamt wurden 2172 Gewinne mit einer Ge- 
samtsumme von 22 660 DM ausgelost. (Siehe 
auch das Inserat des Volkssparvereins in die- 
ser Ausgabe!) 

Aufgabe des Menschen, gleich jener goethe- 
schen „geprägten Form, die lebend sich ent- , 
wickelt." Die Kraft zur Gestaltung unser 
selbst aber gebe uns Gott. 

Im Namen der beiden scheidenden Ober- 
primen sprachen Helmut Umbach und Hel- 
mut Stroh ,auf die vergangene Zeit der wohl 
behüteten, aber durchaus nicht, wie man bis- 
weilen meint, sorglosen Schuljahre zurück- 
blickend, die aber die Grundlagen für das zu 
betretende Neuland geschaffen haben. Und 
an Mut zum Weiter-, zum Höherschreiten 
fehle es nicht. Streben und zugleich Maß 
halten, unser Gesetz erkennen, das sei Leit- 
wort. 

Wie jedes Jahr, überbrachte dann Bürger- 
meister Umbach die Wünsche der städtischen 
Kollegien und des' Schulvorstandes, den 
Scheidenden eine glückliche Entfaltung der 
Persönlichkeit für die Gemeinschaft wün- 
schend. D;e beiden diesjährigen Buchprämien 
konnte er den beiden besten Abiturienten 
Gerhard Lanz (OI'l) und Helmut Wallen- 
fels (OI/2) überreichen. 

Dann übergab Oberstudiendirektor Dr. Flö- 
ring die Zeugnisse der Reife, abschließend die 
Abiturienten „von der Sicht eines Direktors" 
anspechend und auf die Stellung der Höhe- 
ren Schule als eines Bewahrers und Vermitt- 
lers des geistigen Erben des Abendlandes im 
Dienst der Menschenbildung unserer Zeit 
hinweisend. Sein Dank galt den Eltern für 
die gute Zusammenarbeit in den vergange- 
nen Jahren. 

Der schönen Tradition gemäß gab die Un- 
terprima den scheidenden Abiturienten den 
Abschiedsgruß, der Schüler Lebensweisungen 
in Sprüchen Goethes vortragend, und der 
kleine Chor der Schule sang das Eingangs- 
und Ausgangslied, während Gerhard Maier 
(OII/2) mit Musiklehrer Schmitt am Flügel 
das Andantino und Allegro aus der Sonate 
e-moll von Brahms vortrug. L-n 

* Platane umgefahren. Eine Platane in der 
Bahnstraße, unterhalb der Karl-Marx-Straße, 
wurde am Freitagnachmittag von einem 
amerikanischen Armeekraftfahrzeug umge- 
fahren. Der Baum stand schief und mußte 
schließlich gefällt werden. Wie Augenzeugen 
berichteten, wurde der Baum von einem 
Lastkraftfahrzeug mit sehr hohem Aufbau 
an einem seiner starken Äste erfaßt und zur 
Seite gedrückt. Dabei löste er sich mit der 
Wurzel, die dabei Randstein und Pflasterung 
hochhob. Von dem Fahrzeug fehlt noch jede 
Spur. „ . , 

* Lange Olspur. Eine lange Olspur zog sich 
am Samstagvormittag über Wall- u. Luther- 
straße bis zur Bahnstraße hin. Bs wurde g^ 
streut, bevor sich ein Unfall ereijinete. Die 
Polizei bittet bei dieser Gelegenheit die Be- 
völkerung, auch künftgi sofort Meldung zu 
erstatten, wenn sich ein solch« gefährliches 
Verkehrshindernis irgendwo im Stadtgebiet 
zeigt. 

Fremdenverkehr nimmt ständig zu 
Die günstige Verkehrslage Langens und die 

intensive Werbung, die der VW durch Über- 
lassung von Verkehrs- und Werbe-Prospek- 
ten an die Reiseverkehrsunternehmungen 
betreibt, führen dazu, daß die Zahl der Über- 
nachtungen in Langen jedes Jahr steigt. 

Wenn die internationalen Messen in Frank- 
furt und Offenbach stattfinden, ist jedes 
verfügbare Bett in Langen belegt. Auch wird 
Langen gern als Zwischenstation auf der 
Reise von West- und Norddeutschland in 
Richtung Süden bevorzugt. Gerade vor eini- 
gen Tagen hat der Verband der „Niederlän- 
dischen Staatseisenbahnen" mit Sitz in Ut- 
recht den VW ersucht, ihm für 50 Personen 
im Juli Übernachtungsmöglichkeiten nach- 
zuweisen. Der VW hat der Dienststelle die 
entsprechenden Vorschläge unterbreitet. So 
wird im Stillen eine wirtschafts- und ver- 
kehrspolitische Arbeit im Sinne unserer 
Heimatstadt geleistet. 

Eine Witwe fand ihr Redit 

Im Jahre 1943 wurden nach einem Bomben- 
angriff auf Mainz sämtliche Schreiner aus 
dem Kreis Offenbach, darunter auch mehrere 
Handwerker aus Langen, zusammengezogen, 
um die Schäden zu 'beseitigen. Auf einen 
Sonntag wurde ein Betriebsausflug angesetzt, 
an dem sich auch der Schreinermeister K. 
aus Langen beteiligte. In der Nähe von 
St. Goar kam er durch einen Autounfall ums 
Leben. Die Untersuchungen verliefen ergeb- 
nislos. Die Rentenanträge an die Holzberufs- 
genossenschaft Stuttgart wurden mit nichts- 
sagenden Begründungen abgelehnt. 

Die Ortsgruppe des VdK Langen nahm sich 
unter Vorsitz des Herrn Fehrmann dieses Fal- 
les an und stellte einen ordnungsgemäßen 
Antrag, da früher die Aufklärung von selten 
der Betroffenen fehlte. Nach anfänglichen 
großen Schwierigkeiten mit einer späteren 
Ablehnung wurde der Antrag bis vor das 
Landessozialgericht Darmstadt vorgetrieben, 
welches den Antrag an das Sozialgericht Ffm. 
zurück verwies und die Entscheidung am ver- 
gangenen Donnerstag fällte, daß der Witwe 
des Schreinermeisters K. aus Langen eine 
Rente von 1943 an zu gewähren sei. 

„Daß dieser Frau nach 13 Jahren zu ihrem 
Recht verhelfen werden konnte, verdankt die- 
selbe einzig und allein der Ortsgruppe Lan- 
gen und deren Vertreter an dem Sozialge- 
richt", stellt der VdK-Vorstand fest. „An die- 
sem in der Bundesrepublik einzig dastehen- 
den Fall sieht man, daß der VdK Deutsch- 
land nicht nur für die Kriegsopfer, sondern 
auch für alle Rentenbezieher eintritt. Die 
Ortsgruppe Langen ist stolz auf diesen Er- 
folg. Mögen alle noch Fernstehende hieraus 
ihre Schlüsse ziehen, denn nur vereint sind 
wir eine Macht und können etwas erreichen." 

Der VdK Langen bittet alle Witwen, die 
das 45. Lebensjahr vollendet haben, um- 
gehend ihren Rentenantrag aus der LVA 
Hessen auf der zuständigen Bürgermeisterei 
zu stellen, falls das noch nicht geschah. Die 
Sprechstunden finden jeden Dienstag, Heeg- 
weg 6 (früher Arbeitsamt) statt. Hier erhält 
jeder Auskunft In allen Rentenangelegen- 
heiten.    

* Böschung brannte. Zwischen Langen und 
Egelsbach stand in der Nacht zum Sonntag 
ein Teil der Böschung des Bahndammes in 
hellen Flammen. Einige Zivilpersonen hatten 
das Feuer bereits gelöscht, als die Polizei 
eintrat. Vermutlich war der Brand durch 
Funken flug einer Lokomotive entstanden.' 

* Auto gestohlen. Im benachbarten Sprend- 
lingen wurde am Sonntagabend ein Lloyd- 
Personenkleinwagen gestohlen. Der Wagen 
hat eine polizeigrüne Farbe. Die Langener 
Polizei bittet die Bevölkerung um sachdien- 
liche Mitteilungen, falls etwas über das 
Fahrzeug bekannt wird. 

* Eigenheimstraße von Konstanz bis Kiel. 
Die Baugeldbereitstellungen der Bauspar- 
kasse GdF Wüstenrot betrugen 1955 375 Mil- 
lionen DM. Damit ist der seit der Währungs- 
reform 1948 für den Wohnungsbau von der 
GdF bereitgestellte Betrag auf 1054 Millionen 
DM angestiegen. In Januar 1956 wurden wei- 
tere 117 Millionen DM für über 8 000 Wüsten- 
rot-Sparer bereitgestellt. Seit Bestehen der 
GdF wurden (bis Ende 1955) 75 000 Ein- und 
Mehrfamilienhäuser mit zusammen 125 000 
Wohnungen finanziert. Reihte man diese 
Häuser an einer geraden Strecke aneinander, 
so ergäbe das eine Eigenheimstraße von 
Konstanz bis Kiel (750 km). 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
CJemeinsam mit Volksbund Deutsche Kriegs- 
gräberfürsorge wird' am kommenden Freitag 
ein Vortrag mit Lichtbildern über die Arbeit 
des Volksbundes zur Sammlung und Erhal- 
tung der Gräber der im Kriege Gefallenen 
geboten. Über die Grenzen Europas hinaus 
sind die Toten zweier WelUkrieje verstreut. 
Der Volksbund bemüht sich, di3 Gräber zu 
erfassen, die Toten auf würdigen Friedhöfen 
zusammen zu legen und die Anlagen ziu un- 
terhalten. Vom Nordkap bis zur Cyreneika 
erstrecken sich die Gefallenengräber, die 
nicht von Angehörigen gepflegt werden kön- 
nen und daher der Betreuung einer großen 
Organisation anvertraut werden müssen. Die 
Volkshochschule stellt sich gern in den Dienst 
dieser Sache. Beginn 20 Uhr im kleinen Saal 
des „Lindenfels", Eintritt frei. 

„Charakter ist Schicksal" 
Abiturienten wurden feierlich im Realgymnasium entlassen 
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e Unser Glöckwunsch. Morgen kann Frau 
Susanne Sallwey, geb. Merck, Weedstr. 32, 
ihr 79. Lebensjahr vollenden, und Frau Marie 
Schmidt, geb. Kreß, Taunusstraße 30 (z. Zt. 
Altersheim), wird am gleichen Tag 77 Jahre 
alt. Herr Johann Heinrich Anthes, Bahn- 
straße 59, kann am kommenden Donnerstag 
sein 87. Wiegenfest feiern. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Jubilaren zu 
ihrem Geburtstag recht herzlich und wün- 
schen ihnen viel Glück und Gesundheit und 
einen zufriedenen, beschaulichen Lebens- 
abend. 

e 5 400 Einwohner. Ständig steigt die Ein- 
wohnerzahl. Gerade ein Jahr ist es her, daß 
der Bürgermeister mit Blumen und Sparkas- 
senbuch den 5000. Einwohner von Egelsbach 
als neugeborenen Erdenbürger begrüßen 
konnte. Nun ist die Zahl der Einwohner 
schon auf 5400 angestiegen. Mit diesem An- 
wachsen vermehren sich auch die öffent- 
lichen Aufgaben der Gemeindeverwaltung. 
So ist der Friedhof zu klein geworden. Er 
bietet kaum noch Platz für die Bestattungen 
in den nächsten beiden Jahren. Die nächste 
Abteilung dos Friedhofes, deren Ruhefrist 
abgelaufen ist, kann aber erst in einigen 
Jahren abgeräumt werden. So sah sich der 
Gemeindevorstand vor die Aufgabe gestellt, 
eine Erweiterung des Friedhofes durchzufüh- 
ren. Man glaubte zuerst, dies im Zuge der be- 
reits angeordneten Flurbereinigung erledigen 
zu können, jedoch stellt sich heraus, daß man 
doch so lange nicht mehr warten kann. Die 
Gemeinde wird nun mit den Grundstücks- 
eigentümern ■'Verhandlungen aufnehmen mit 
dem Ziel, die an der Südseite des Friedhofes 
gelegenen Grundstücke — nach dieser Seite 
soll nämlich der Friedhof erweitert werden — 
anzukaufen. Das Kulturamt hat bereits den 
Auftrag erhalten, die notwendigen Planung^' ■ 
und Vermessungsarbeiten sozusagen im Vor- 
griff auf die kommende Flurbereinigung 
durchzuführen. 

e Aussprache. Heute um 20.30 Uhr treffen 
sich die Mitglieder des Kulturkreises im 
„Egelsbacher Hof" (Kath. Werkmann Wwe.) 
zu einer Aussprache, in welcher die Ter- 
mine tür die nächsten Veranstaltungen fest- 
gelegt werden sollen. Der Terminkalender 
konnte wegen der Kälteperiode nicht einge- 
halten werden. 

e Versteigerung. Morgen ab 15 Uhr findet 
eine öffentliche Brennholzversteigerung aus 
dem hiesigen Gemeindewald statt. Eine größere 
Menge Eiche-, Buche- und Kiefernbrennholz 
steht bereit. Treffpunkt Mörfelder Landstr., 
Ecke Luderschneise. 

e Manöver. Zur Zeit finden wieder mili- 
tärische Übungen von US-Streitkräften statt, 
von denen auch das gesamte Gemarkungs- 
gebiet von Egelsbach betroffen ist. Der Ge- 
meindevorstand gibt bekannt, daß Manöver- 
schäden sofort im Rathaus, Zimmer 6 (Saal) 
anzumelden sind, da verspätete Anzeigen vom 
Besatzungskostenamt nicht anerkannt wer- 
den. 

yia^n'd]teit 

e Schulferien. Nach Genehmigung durch 
den Schulvorstand und in Übereinstimmung 
rriit dem Kreisschi "amt in Offenbach sind 
die Termine tür die Sommer- und Herbst- 
ferien für die hiesige Volksschule festgelegt 
worden. Sommerferien sind vom 12. Juli bis 
12. August, Herbtferien vom 26. September 
bis 16., Oktober. Die Schulleitung weist dar- 
auf hin, daß unmittelbar vor und nach den 
Ferien Urlaub vom Schulbesuch nicht erteilt 
werden darf. 

e Gutes Ergebnis. Ein sehr gutes Ergebnis 
hatte die Straßen- und Haussammlung für 
den Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge, die diesmal von den Mänrern der 
Freiwilligen Feuerwehr durchgeführt wurde. 
■Sie brachte den stattlichen Betrag von 750,— 
DM ein. 

(Erzbau Pen 
cz Bürgermeister Lötz auf 12 Jahre ein- 

stimmig wiedergewählt. Schon in den Wahl- 
ausschußsitzungen waren sich die Vertreter 
der SPD, der freien Wählerschaft, des EHE 
und der KPD einig darüber geworden, daß 
man von einer öffentlichen Ausschreibung 
der Bürgermeisterstelle absehen könne, da 
die SPD die erneute Kandidatur von Bürger- 
meister Lötz mitgeteilt habe. So stand der 
Wiederwahl des seitherigen Bürgermeisters 
nichts mehr im Wege. Der Vorsitzende der 
Gemeindevertretung Konrad Becker wür- 
digte zu Beginn der öffentlichen Sitzung die 
\ on größtem Verantwortungsbewußtsein, ste- 
ter Energie und gesundem Weitblick getra- 
gene seitherige Amtsführung des Bürgermei- 
sters und gab seiner Hoffnung Ausdruck, 
daß durch eine Wiederwahl die seitherige 
reibungslose Zusammenarbeit noch weiter 
gefördert werde zum Wohle der Gesamtge- 
meinde. Die geheime Wahl ergab dann eine 
einstimmige Bestätigung der Ansichten der 
Gemeindevertretung. Unter reger Anteil- 
nahme der Bevölkerung wurde der seitherige 
Bürgermeister Heinrich Lötz mit 13 Stimmen 
aller anwesenden Gemeindevertreter einstim- 
mig auf weitere 12 Jahre zum hauptamtlichen 
Bürgermeister der Gemeinde Erzhausen ge- 
wählt. Nach der Bekanntgabe des Abstim- 
mungsergebnisses beglückwünschte der Vor- 
sitzende Konrad Becker als erster den Wie- 
dergewählten und gab seiner besonderen 
Freude Ausdruck, daß trotz aller Verschieden- 
heiten der Ansichten und Meinungen, wie sie I 
in einem Gemeindeparlament ja öfters vor- 
kommen. unumstritten und von allen Par- 
teien anerkannt die bewährte Persönlichkeit 
von Bürgermeister Lötz stehe. Die Ge- 
meindevertreter Heinrich Met?, (freie Wirt- 
schaft) und Heinrich Wannemacher (KPD) 
brachten ebenfalls ihre Glückwünsche dar. 
Tief bewegt dankte Bürgermeister Lötz für 
das ihm so vollzählig entgegengebrachte 
Vertrauen der gesamten Gemeindevertreter 
und betonte, daß ihm dieser Vertrauensbe- 
weis für die Zukunft die Aufgabe stelle, mit 

den Gemeindevertretern noch ausstehende 
Probleme zu meistern. In diesem Zusammen- 
hang erwähnte er das Entwässerungs- und 
Kanalisationsproblem sowie die Herstellung 
der Straßen. Diese Projekte seien aber nur 
von einer weitsichtig planenden und han- 
delnden Gemeindevertretung und einem 
ebensolchen Gemeindevorstand durchzufüh- 
ren. Nach Schluß der Sitzung waren alle 
Anwesenden Gäste des Bürgermeisters bei 
einem kleinen Umtrunk im „Erzhäuser Hof". 

(Öö^cnbain 

g Jahres - Elternversammlung der Volks- 
schule. Wie alljährlich, so werden auch dies- 
mal kurz vor Ostern alle Eltern und Erzie- 
hungspflichtigen zu einem großen Eltern- 
abend in die Schule gerufen. Diese Jahres- 
hauptversammlung wird heute, 20 Uhr, 
durchgeführt. Bürgermeister Lenhardt. zu- 
gleich auch als Vorsitzender des Schulvor- 
standes, Schulleiter Miedtank, Vorsitzender 
des Elternbeirats Weilmünster und Schrift- 
führer Metzling werden vor den Eltern, dem 
Gemeindevorstand und den Gemeindeverord- 
neten einen Rechenschaftsbericht über die 
inneren und äußeren Schulverhältnisse im 
vergangenen .Schuljahr geben, die Abrech- 
nung der Schulspcnde vorlegen und ihre 
Pläne für 1956 entwickeln. Im An.schluß daran 
wird Schulleiter Miedtank einen Vortrag 
über aktuelle Erziehungsfragen und die neuen 
hessischen Bildungspläne halten und Lehrer 
Ohnacker verschiedene Ei lasse und Anord- 
nungen bekanntgeben, die für einen geord- 
neten .Schulbctrieb unerläßlich sind. 

jBWcnthul 

Hauplversammlung der SPD 

e Seine Jahreshauptversammlung hielt der 
Ortsverein Egelsbach der SPD am Samstag- 
abend im Saalbau-Eigenheim ab. Der 1. Vor- 
sitzende Heinrich Bellhäuser gab den Ge- 
schäftsbericht. In das Jahr 1955 sei keine 
Wahl gefallen, und darum sei das Jahr auch 
verhältnismäßig ruhig verlaufen. Bellhäuser 
kam auf die Stellung der SPD zur Bonner 
Innen- und Außenpolitik zu sprechen. Auch 
die kommunalpolitischen Ereignisse schnitt 
er an. Den Kassenbericht gab Kassierer Karl 
Heinbüchner. Ihm bestätigte Heinrich Keim, 
der zusammen mit Georg Avemaria die Kasse 
revidiert hatte, daß die Kassengeschäfte in 
allerbester Ordnung seien. Auf Antrag wurde 
dem Kassierer Entlastung erteilt, wie auch 
später dem gesamten Vorstand. Die Neu- 
wahl des Vorstandes wurde vom Ehrenvor- 
sitzenden Hans Becker vorgenommen. 1. Vor- 
sitzender Heinrich Bellhäuser wurde einstim- 
mig wiedergewählt. Außer ihm blieben wei- 
ter im Vorstand; Heinrich Hochhaus, 2. Vors., 
Karl Heinbüchjier, Kassierer, Dieter Wanne- 
macher, Schriftführer sowie Philipp Knöß, 
Philipp Wesp, Philipp Obst, Heinrich Voll- 
hardt und Karl Becker als Beisitzer. Die 
Kasse sollen im nächsten Jahr die Mitglie- 
der Wilhelm Schlapp und Ludwig Keil revi- 
dieren. Sehr aufschlußreich, klar, übersicht- 
lich und für jeden verständlich gab Alois 
Becker den Bericht der Gemeinderatsfrak- 
tion. Dabei ließ er noch einmal alle bedeut- 

samen kommunalpolitischen Ereignisse des 
vergangenen Jahres am geistigen Auge vor- 
beiziehen. Nur die wichtigsten seien hiermit 
erwähnt; Erhöhung der Grundsteuer B. 
Diese sei notwendig geworden, da die Ge- 
meinde sonst keine Sonderzuwendungen aus 
öffentlichen Mitteln des Landes habe erhal- 
ten können. Der Steuersatz habe in Egels- 
bach weit unter dem Landesdurchschnitt ge- 
legen. Ein Gesuch der Egelsbacher Gastwirte, 
die Getränkesteuer nicht mehr zu erheben, 
habe abgelehnt werden müssen, weil man auf 
die Steuereinnahme nicht verzichten könne. 
Die staubfreie Müllabfuhr sei eingeführt 
worden. Den Beitritt zur Flugplatz-GmbH 
habe man vollzogen. Für die Wilh.-Leusch- 
ner-Schule habe man den Bau einer Toilet- 
tenanlage beschlossen. Die Erdarbeiten zum 
Bau des Dorfgemeinschaftshauses seien vom 
Gemeindevorstand, der Gemeindevertretung 
und von Mitgliedern hiesiger Ortsvereine in 
Selbsthilfe ausgeführt worden, wodurch ein 
recht ansehnlicher Betrag eingespart wor- 
den sei. Richtfest des Dorfgemeinschafts- 
hauses, Erlaß einer neuen Friedhofs- und Be- 
gräbnisordnung. der Geländetausch mit der 
Stadt Langen, die Errichtung weiterer 12 
Häuser in der Nebenerwerbssiedlung sowie 
der Erlaß einer neuen Ortsbausatzung seien 
weitere Punkte im Ablauf des kommunalen 
Geschehens gewesen. Eine sehr rege Aus- 
sprache währte bis nach Mitternacht. 

o Neuer Feldhüter gesucht. Herr Konrad 
Zimmer 2. gehört zu den Männern Offen- 
thals, die aus seinem Ge.schohen in den letz- 
ten Jahren nicht wegzudenken sind. In treuer 
Pflicherfüllung versieht er bis zum heutigen 
Tage den verantwortlichen Dienst eines 
Feldhüters. Bei Wind und Wetter kann man 
ihn draußen in den Fluren der Gemarkung 
beobachten. Jede Tag -und Abendstunde war 
ihm für seine Gänge recht. Nun steht er im 
80., Lebensjahr und denkt an einen etwas ge- 
ruhsameren Lebensabend. Am 1. April will 
er seinen Dienst niederlegen und in den 
wohlverdienten Ruhestand eintreten. Die Ge- 
meinde muß sich darum nach einem neuen 
treuen Hüter ihrer Fluren und Feldfrüchten 
umsehen. So gab der Bürgermeister dieser 
Tage bekannt, daß Interessierte an diesem 
Po.sten bis zum 20. März ihre Bewerbungen 
mit einem Lebenslauf bei der Gemeinde- 
verwaltung einreichen möchten. 

o Neuer Vorstand. Der Geflügelzüchter- 
verein wählte in seiner Jahresversammlung 
folgenden Vorstand; 1. Vors. Georg Haller 10., 
2. Vors. Wilhelm Reifschneider, Schriftfüh- 
rer Ernst Feser, Rechner Oskar Stapp, Kas- 
sierer Friede! Gaubatz. Käfig- und Inventar- 
verwalter Herbert Schaub, Zuchtwart Kon- 
rad Seibel, Eeisitzer Martin Hain und Katha- 
rina Engel. Der Ankauf von Käfigen wurde 
beschlossen und eine weitere Schulung der 
Mitglieder ins Auge gefaßt. Daß daneben der 
Verein auch die menschlichen Beziehungen 
seiner Mitglieder in froher Geselligkeit pfle- 
gen will, geht daraus hervor, daß ein Ver- 
gnügungsausschuß gewählt und ein gemein- 
samer Ausflug geplant wurde. 

AI Egelsbach—Gem. Jugend Erzhausen 4:1 
Nach langer Pause stellte sich' die EgelSr 

bacher A-Jugend der Erzhäuser gem. Jugend. 
Sie überraschte nach gefälligem Spiel mit 
einem 4; 1-Sieg. Hintermannschaft und Sturm 
zeigten gute Leistungen, so daß die nachbar- 
lichen Gäste, abgesehen von der 2. Hälfte, in 
die Devensive gedrängt wurden. Bei Halbzeit 
stand es bereits 2:0 für Egelsbach, dann kam 
Erzhausen zum Anschlußtreffer, darauf 
mußte es jedoch noch zwei Tore hinnehmen. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für UnterhHltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdnickerel 
Kühn, Langen, Darmstädter Straße 26, Fernruf 493. 

■Wenn es Nacht wird . . . 
und der Motor streikt, ist der Autofahrer 
hilflos seinem Geschick ausgeliefert. Eine 
wertvolle Hilfe bei der Behebung leichter Re- 
paraturen oder bei Kerzenwechsel soll ihm 
ein Metallspieler leisten. Dieser wird mit 
einem Saugnapf an dem auf Standlicht ge- 
schalteten Scheinwerfer befestigt und so 3-5- 
dreht. daß der Lichtstrahl auf die Innenseite 
der hochgestellten Motorschutzhaiihe fällt. 
Diese reflektiert das Licht und erhellt den 
Motor genügend, uin kleine Defekte beheben 

Beisitzer im Beschwerdeausschuß 
Der Kreisausschuß bestellte zu Beisitzern 

im Einspruch- und Beschwerdeausschuß des 
Landkreises Offenbach elf Damen und Her- 
ren. Zu ihnen gehören Frau Gertrud Bappert 
(Langen). Else Reinhardt (Egelsbach), Else 
Stoll (Egelsbach). 

Soziologische UntPrsuchiingen in rfei 
Bundesrepublik haben ergehen, dali 
doppelt soviel Heiratswillige den Weg 
über eine Zeitungsanzeige oder ein 
Eheinstitut wählten, um Frau oder 
Mann fürs Lehen kennenzulernen, wie 
Ifiao Frauen und Männer nehmen Inse- 
rate und Institute fast zu gleichen Tei- 
len für die Partnerschaft in Anspruch 

■ü 
Englische Hausfrauen, die Lebens- 

mittel und Markenartikel entdecken, 
deren tatsächlicher Wen nicht der An- 
preisung und Reklame entspricht, er- 
halten jetzt Sach- und Geldprämien 
Diese Waren werden dann durch einen 
Beschluß der meisten englischen Zei- 
tungen und Zeitschriften mit Hinweis 
au} den Hersteller, die Mängel und die 
Feststellung, ob bewußt eine Täu- 
schung des Konsumenten beabsichtigt 
war, in diesen Blättern veröffentlicht. 

Kirchliche Nachrichten 
Mittwoch, 14. 3., 20 Uhr; vorletzter Passions- 

gottesdienst 
Donnerstag, 15. 3., 20 Uhr pünktlich; Evan- 

gelische Gemeindejugend 
Freitag, 16. 3.. 16 Uhr: Knabenjungschar 
Sonntag, 18. 3., 9.30 Uhr: Prüfung der Kon- 

firmanden 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Bekanntmacliuna der AOK 
Erhebung der AOK-BeitrSge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal, Mittwoch, 14. 3. 56, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 14. 3. 56, von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Kindersportwagen 
zu verkaufen. 

SdiilleratraBe 62 

Anzeigen-Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Wenn Sie die 40 
ttberscbritten haben, dann müssen Sie be- 
sonders auf Ihre Gesundheit aditen: Beu- 
gen Sie Alltagsbesdiwerden — Ersdiöp- 
fvng, Abgespanntheit, Sdilaflosigkeit usw, 
— vor mit dem editen KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST. Seine natttrlidien Heil- 
kräfte beruhigen die Nerven und sind eine 
Wohltat iUr den ganzen Organismus. 

In Apoth. U. Drog. Nur edit in der blauen Padcung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie auch w Aktiv-Puder zur Baby-, Körper- und Fußpflege. 

Für Sie.für alle ist sie da- 

ä 

250 Gramm 
64 Pf. ^ 

Nur im Original- 
Würfel erhältlich 

Wie praktisch: Sie brauchen nur am roten Aufreißstreifen zu ziehen 
- und schon haben Sie 2 sauber verpackte 125 Gramm-Portionen 
in der Hand: Eine für die Aufstrichdose - die andere für später! 
Diesen Vorteil bietet Ihnen zusätzlich Gloria mit Hühnereigelb - die 
feine, reine Delikateß-Margarine in allerbester Homann-Qualität. 
Probieren Sie Gloria beim nächsten Einkauf! 

Frisch vom Niedersachsenland, das für gute Kost bekannt. 
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Sylvia im Zwergenland 
Ein Märchen von Valentin Jöst 

FÜR DIE TUGEND 

U/einend sitzt die kleine Sylvia im Garten. 
Nur einen Augenblidc hatte sie Ihr Püpp- 

chen alleine gelassen, und als sie zurückkam, 
mußte sie zu ihrem Sdirecken feststellen, daC 
jemand die Schuhe ihres Splelkindes entführ! 
'natte. Sie hatte sie ihrer Puppe ausgezogen 
weil das Püppchen dodi ein wenig schlafen 
sollte Wo bekam sie jetzt nur ein paar neue 
Sdiulie her? Ihre Mutti konnte ihr keine neu6i\ 
mehr kauten. Und wer konnte denn dl« Sdiuhe 
Uberhaupt weggenommen haben? 

Während Ihr die Trftnen über die Wangen 
liefen, bemerkte sie nidit, daß aus einer Hedte 
neben ihr eine kleine Gestelt herausgetreten 
war. Ei war Zwerg Putzefein, der im Garten 
nach Kräutrrn sudite. 

Sylvia ho > ersdiredtt das Köpfdien, als eine 
feine und ;arte Stimme sie fragtt: „Warum 
weinst Du denn? Wer hat-Dir denn etwas zu 
Leide geti n?" 

Erstaun- betrachtete sie den Zwerg. Sie hatte 
immer ge (laubt, daß es gar keine Zwerge gebe, 
und nun itand dodi einer vor ihr. 

„Meinem Püppdien wurden die Sdiuhe ge- 
stohlen. Idi weiß nidit, woher idi neue neh- 
men soll, auch nidit, wer sie genommen haben 
könnte, idi habe niemanden im Garten ge- 
sehen. Aber sage mir dodi bitte, wer bist Du 
denn, wo kommst Du her?" 

Wie ein 

Christian war nicht glücklidi. Als seine El- 
tern starben, nalim Onkel Eduard, der 

Luftballonmann, ihn zu sidi. Leider war er 
gar nidit lustig, trotz seiner lustigen Luft- 
ballons. Onkel Eduard witterte durdi 
Christian ein besseres Geschäft, denn er blickte 
traurig und mager drein und Mitleid hob je- 
des Jahrmarktgeschäft, das wußte der Alte. 
Er selbst war dick und feist und wenig beein- 
druckend, so versudite er es mit dem Knaben. 

Frierend stand Christian neben ihm und 
schielte sehnsüchtig nach den Karussellpfer- 
den. Da fuhr ihn der Luftballonmann an; „He, 
kannst mal eben die Dinger halten, geh mir 
grad ne' Bratwurst holen," und damit wickelte 
er Christian die Luftballonsdinüre um die 
kleine Hand. Vielleidit kaufte sie ihm In der 
Zwischenzeit einer alle ab, dadite Eduard geld- 
gierig und bahnte sidi einen Weg durch die 
Menge. 

Da ließen ihn plötzlich laute Entsetzensrufe 
herumfahren. Ehe er recht begriff, was ge- 
schehen war, sah er Christian hoch in der Luft 
schwetjen. Die vielen Ballons hatten den zar- 
ten Buben wie eine Fliege emporgezogen, er 
schrie Zeter und Mordio und zappelte wild mit 
den Beinen. Der Ballonverkäufer vergaß vor 
Wut seine Bratwurst und versudite, Christian 
nachzuspringen, aber sein fetter Baudi war 
ihm im Wege und er knickte in den Knien zu- 
sammen, als wären sie aus Gummi. Christian 
flog unterdessen höher und höher und die 
Luftballons glitzerten wie bunte Sterne 

Die Leute stießen einander an und deuteten 
auf das zappelnde Bündel in der Luft und die 
meisten laditen, denn sie dachten, das ganze 
sei ein Reklametridc, ein Lustspiel unter dem 
Titel: „Kauft Luftballons, Luftballons sdien- 
ken Freude, Luftballons tragen Wünsche zum 
Himmel hinauf!" 

Inzwisdien war die Nacht hereingebrochen, 
der Jahrmarkt lag weit, Städte und Ortschaf- 

„Idi bin der Zweig Putzefein, aus dem Hü- 
geilande, wir wohnen im Walde und unsere 
Wohnungen sind in den Erdhügeln. Unser 
König ist erkrankt, an einer Krankheit, die 
nur mit einem Kraut gehellt werden kann, das 
aber nicht im Walde wädist, sondern nur da, 
wo es von den Menschen angepflanzt worden 
ist. Und so sind jetzt viele Zwerge unterwegs, 
um dieses Wunderkraut zu sammeln. Wir 
braudien davon sehr viel, weil wir daraus 
einen Saft herstellen, in dem unser König 
baden muf^. Dann wird er wieder gesund." 

Bei den Worten des Zwerges hatte Sylvia 
Ihre Sorgen ganz vergessen. Sie wollte dem 
Zwergkönig audi helfen, und sie bat Putze- 
fein, ihr einmal dieses Kraut zu zeigen. Und 
siehe, es war einfädle Petersilie, von der in 
ihrem Garten genu« wuchs. Sdinell holte sie 
sidi ein Körbchen, und ehe das Zwerglein sidi 
versah, hatte Sylvia schon so viel in Ihrem 
Körbchen, mehr als alle Zwerge an einem Tage 
sammeln konnten. 

Sie mußte Putzefein verspredien, zu nie- 
mandem von den Zwergen zu sprechen, und so 

ten zogen als winzige I.iditflecken im Eilflug 
vorüber und der Flughafen ließ seinen Bllnk- 
sdieinwerfer kreisen. Christian sah nichts 
mehr von alledem, er hatte sich müde ge- 

schrien in seiner Angst und hing als schlafen- 
der Eisklumpen in der Luft. Als er über dem 
Meer sdiwebte, zauste ihm der Wind den 
Schal vom Hals und er wäre wohl erfroren, 
wenn die südlldie Sonne nldit so früh aufge- 

llefen die beiden denn in den Wald. Auf ein- 
mal flog ein Vögleln Putzefein vor die Füße 
und piepste aufgeregt. Zum Erstaunen Syl- 
vias sprach der Zwerg mit dem Vogel in einer 
Spraye, die sie nicht verstand. Dann flog der 
Vogel, es war eine Meise, wieder fort. 

„Das war unser Wäditer", erklärte Putze- 
fein, „die Meise fliegt Immer über unser klei- 
nes Reldi und warnt uns vor den Mensdien. 
Wenn welche kommen, verstehen wir uns alle, 
bis sie wieder fort sind. Sie fliegt jetzt zu un- 
serem König und erzählt ihm, daß ich Dich 
mitbringe. Ich habe ihr gesagt, daß Du zu nie- 
manden über uns sprechen wirst, und uns nur 
helfen willst. Da Du das viele Wunderkraut 
für uns gesammelt hast, bist Du bestimmt 
willkommen." 

Und so war es auch. Schon bald kamen Ihnen 
viele Zwerge entgegen, die freudig um sie 
herumsprangen und sie in ihr Reidi beglei- 
teten. Dort empfing sie der kranke König, den 
seine Untertanen auf ein Mooslager gebettet 
hatten. Mit schwacher Stimme dankte er Syl- 

standen wäre und ihn mit einem kräftigen 
„Hatschii" wachgekitzelt hätte. Kaum hatte 
Christian sich wadigerekelt, als er mit einem 
Entsetzenssdirei einige hundert Meter in die 
Tiefe stürzte. Er hatte vollkommen vergessen, 
wo er sich befand und beim Lockern seiner 
Finger waren ihm etlidie Luftballonschnüre 
aus der Hand gerutsdit. 
Christians Herz klopfte heftig von dem aus- 

gestandenen Sdiredt, unter ihm lag eine grö- 
ßere Stadt und er steuerte direkt auf einen 
Kirchturm zu. Gesdiidtt fing er sich an der 
grünen Kuppel und holte tief Luft. Allmählich 
besann er sidi auf den Start seiner seltsamen 
Reise. Adi ja, der Luftballonmann! Na, der 
würd'j schön böse sein auf ihn. Fast war er ein 
wenig froh, hier auf der Kuppel zu sitzen, vo- 
gelfrei und unbeschwert Christian überlegte: 
Wenn Idi also von den Luftballons welche 
auslasse, komme idi der Erde näher, er hatte 
ja erlebt, wie es Ihn vorhin in die Tiefe riß. 
Also, man müßte es hübsdi langsam anstel- 
len, immer einen Ballon nach dem anderen. 
Und da er nun die Qual hatte, seine Hände 
waren ihm vollkommen steif geworden und 
Hunger und Durst quälten ihn, da wollte er 
audi die Wahl haben! Er würde sidi ein be- 
sonders hübsdies Landeplätzdien aussuchen! 

Nachdem er genügend verschnauft hatte, 
entfernte er vorsiditig einen Luftballon und 
geriet im Gleitflug abwärts. Ueber Wälder. 
Wiesen und weite Seen näherte er sich einei 
Landschaft, die ihn mit einem Sdilage seine 
Einsamkeit vergessen ließ. Ganz glücklidi 
stimmte den Knaben diese Umgebung, er 
schwebte über fremdartigen Häusern und at- 
mete den betäubenden Duft exotischer Pflan- 
zen und üppig blühender Bäume. Eine Sonne 
schien In diesem Land, so hell und rein, daß 
gldi Christian fragte, ob sie am Ende schuld 
sei an seinem verzauberten Blick. Aber nein. 

via für ihre Hilfe, Jetzt würde er bald wieder 
gesund sein, und als Dank dafür wolle er ihr 
gerne einen Wunsdi erfüllen. Da fiel ihr wie- 
der ihr Püppdien ein, und sie erzählte dem 
König, wie es ihr ergangen war. Der ließ 
sofort die Meise rufen und gab ihr den Auf- 
trag, nadi allen Zwergen Aussdiau zu halten, 
die nodi nicht lurüdcgekehrt waren. Sie sollten 
sÄnell herbeikommen. Der König wollte dann 
alle auf die Sudie nadi Püppdiens Schuhen 
schldten. 

Es dauerte nicht lange, da hatte die auf- 
merksame Meise alle Zwerge gefunden und 
nadi Hause geschickt. Und da stellte es sich 
heraus, daß ein Zwerg in Sylvias Garten die 
Schuhe liegen sah, und da sie Ihm paßten 
hatte er sie mitgenommen Der König ordnete 
strenge Bestrafung an und bat Sylvia um Ent- 
sdiuldlgung für das Vergehen Dafür wolle et 
ihr noch einen Wunsch erfüllen. Dodi ihr tat 
der arme Zwerg leid, der sich bestimmt nidits 
Schlimmes dabei gedacht hatte, da ja niemand 
sonst im Garten war. Und so bat sie den König, 
den Uebeltäter nicht zu bestrafen und ihm zu 
verzeihen. Der König folgte ihrem Wunsche 
und er versprach ihr die Hilfe des Zwergen- 
volkes, wenn sie einmal In Not geraten sollte. 
Viele Zwerge begleiteten Sylvia zurück bis in 
ihren Garten. Allen voran flog waeäisam die 
brave Meise. 

die weißen Paläste waren ja Wirklichkeit mit 
ihren blinkenden Scheiben, als wären sie aus 
Kristall. Und dann diese Blumenpracht! Die 
roten Blüten waren so groß wie Christians 
Suppenteller Schnell nestelte er erneut einen 
Ballon los, diesmal seinen Lieblingsballon, 
dunkelgrün mit bunten Tupfen, und während 
er langsam abwärts glitt, sdilckte er dem in 
die Freiheit aufsteigenden Bai! seine Wünsche 
nach. Vielleicht schenkte es ihm das Glürl< 
bald wieder ein Zuhause zu haben. 

Als Christian hinabblickte, blendeten Ihn die 
goldglitzernden Türme eines riesigen Palastes 
Von seinem Bilderbuch her wußte er, daß es 
ein Schloß war. Es hatte goldene Türme und 
Tore, wunderschöne Parkanlagen und einer 
Teich von solcher Klarheit, daß man die GolH 
fische darin bis zum Grunde sehen konnte 

Auf dem Sdiloßhof der kaiserlichen Resi- 
denz zu Antipodia lagen Indessen fünfund- 
zwanzig Sklaven in weißen Hosen und weißen 
Jacken der Länge nach auf dem weißen Mar- 
mor und beteten auf Geheiß ihres durcäilauch- 
ten Kaisers und seiner Frau Gemahlin. Das 
Kaiserpaar wünschte sich einen Prinzen und 
der gesamte Hofstaat betete um die Erfüllung 
dieses Wunsches. Als Christian aus seiner 
Ohnmacht für einen Moment die Augen öff- 
nete, dünkte ihn, auf dem Schloßhof lägen 
schneeweiße Betten zum Lüften und er dachte, 
es müßte herrlidi sein, sich geradewegs da 
hineinfallen zu lassen. Und während er noch 
verlangend hinabblickte, ließ er plötzlich die 
restlichen Luftballons los und landete mit 
weichem Plumps mitten auf den liegenden 
Sklaven. Diese schrien, sprangen auf die Beine 
und starrten den in tiefen Sdilaf gesunkenen 
Knaben entgeistert an. Sie melpten nicht an- 
ders. als daß der Herrgott den Prinzen gleich 
hergeschickt halje und sprangen wie besessen 
herum vor Glück. Das Kaiserpaar stand ge- 
rade beim Fenster, als Christian herunterfiel 
Voller Dankbarkelt ließen sie ihn in die kai- 
serliche Residenz bringen und freuten sldi von 
Herzen, dem blassen Knaben ein Heim zu ge- 
ben, um aus ihm einen fröhlichen Prinzen — 
ihren Prinzen — zu madien. 

kleiner Junge glücklich wurde 

Der Prinz zu Antipodia / Von inqeborq Dorn 
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(20. Fortsetzung) 
Hernacäi ging es zur weltlichen Feier auf 

den Hof zurück. Der Wastl meinte, daß dies 
der schönste Teil von allem sei, denn es 
wurde reichlich und viel aufgetragen. Sogar 
Wein gab es, den Kagerer irgendwie kompen- 
siert hatte. Überhaupt, vielleiciit hatten sie 
sidi alle getäuscht in diesem Kagerer. Er war 
in fröhlichster Laune, gab mit keinem Deut 
zu erkennen, daß er nun hier Bauer sei und 
sidi alle seinem Willen zu fügen hätten. Sitt- 
sam und ernst saß er neben der Margaret im 
Herrgottiwinkel, forderte die Leute auf, nur 
tüditig zuzugreifen und hielt im Laufe des 
Nacjimittags sogar einmal so eine Art Rede, 
indem er zum Ausdruck braciite, daß er hoffe, 
man sähe in ihm keinen Eindringling und er 
möchte mit allen redit gut auskommen. 

Das wollten sie auch mit ihm. Und sie 
hoben ihr Glas und stießen mit ihm an. 

Draußen schneite es jetzt in dlditen Flocken 
und nach kurzer Weile lag der Schnee fast 
fußhodi über dem Hof und den Dächern. Dies 
allein aber war nidit die Ursadie, daß auf 
halbem Weg, ein leidites Gefährt mit einem 
Goldfuchsen bespannt, wieder umkehrte. Nein, 
der Gruber Thomas hatte beim Weber in 
Bichl erfahren, daß heute die Margaret Hof- 
stetter Hodizeit halte. Daraufhin hatte er eine 
ganze Weile in das Scämeegeflimmer gestarrt 
und hatte dann seinen Goldfuchs wieder tal- 
wärts gewendet. Er war zu spät gekommen. 

Wie man sich dodi oft in einem Menschen 
tfiuschen konnte. Der neue Bauer blieb den 
ganzen Winter über so wie er war am ersten 
Tage seines Einzugs. Immer freundlich herab- 
lassend. voll väterlicher Güte. Er warf den 
We'bsleuten des Hofe? zuweilen ein verweffe- 

nes Wort zu, daß sie herzhaft lachen mußten 
und ließ den Knechten die Pfeife von seinem 
Tabak stopfen Und merkwürdigerweise hatte 
er immer etwas Besseres, als diesen Selbst- 
gebauten. dessen Zubereitung in diesen Win- 
tertagen als eine Art neue Wissenschaft be- 
trieben wurde. In der Küche hatte es oft einen 
Dampf wie in einer Alchimistenbude. Und 
nicht nur beim Berghammer allein. Einer der 
Schlauesten war auch hier der Wimmer 
Sdiorsdil. Er kam jetzt die meisten Abende 
und gab Kostproben seines selbsterfundenen 
Beizverfahrens. Er war eben Hansdampf in 
allen Gassen. Hernach spielten sie Karten. 
Aber hier war Kagerer der Bessere. 

Aber auch sonst ließ er tith nicht schlecht 
an, der neue Bauer. Zwar schlug die gegen- 
wärtige Holzarbelt In sein Fach, da kannte er 
sich aus und verstand es aus dem Hand- 
gelenk. Aber auch üi das übrige Bauernhand- 
werk wuchs er mählich hinein, oder wurde 
von Frau Margaret ganz unauffällig hinein- 
geschoben, denn sie wußte genau, daß ihn ein 
verkehrter Handgriff oder eine verkehrte An- 
ordnung vor den Augen der dienenden Leute 
nur herabgesetzt hätte. So war ihm auch in 
der Morgenfrühe das Amt des Weckens zu- 
gefallen. Mit der Pünktlichkeit eines Uhr- 
werks klopfte er den Weckruf an die Kam- 
mertüren, um sich selber dann noch eine Stunde 
ins warme Nest zu breiten. Das konnte er sich 
als Bauer dieses Hofes wohl leisten und — 
ein Unterschied mußte wohl auch sein. 

In seinem Verhältnis zu Margaret hatte sich 
noch nichts geändert. Er tat ihr schön und 
machte sie ihm mit jedem Tag geneigter. Ja, 
der Wastl sah ihm manches ab für Minen 
Gebrauch, wenn es ihm auch nicht gelingen 
wollte, diese zärtlichen Hungeraugen zu ma- 
chen. Immerhin, dieser Griff um die Hüften 
war nlÄt schlecht. 

Noch in keiner Minute hatte Margaret die- 
sen Schritt bereut. Dieser Mann hatte ihr das 
Leben erst wieder lebenswert gemacht. Sie 
liebte ihn mit einer grenzenlosen Vertraut- 
heit und ihr Hers; war mit einer schweren und 
opfervollen Liebe erfüUt. Ja, es war so, daß 
sie gewaltsam hineingezogen wurd« in den 

Wirbel seiner Leidenschaft und es war bei- 
nahe gut, seinen starken und eigenmächtigen 
Willen über sich zu spüren Und als sie in den 
ersten Frühlingstagen das erste Regen eines 
neuen Lebens unter ihrem Herzen spürte, sah 
sie voller Dankbarkeit zu dem Manne auf 
und dankte Gott von ganzem Herzen für die- 
ses große Glück. 

Von diesem Tag ab aber begann der Mann 
zögernd und schrittweise auf sein ursprüng- 
liches Ziel hinzuarbeiten. 

Was war er denn hier? Ein besserer Knecht. 
Nicht mehr und nicht weniger. Dieser alte 
Trottel, der Leonhart, hatte mehr zu reden 
als er, wenn es darauf ankam. 

Die Margaret hatte sich schon so in seine Art 
eingelebt, daß sie jede Regung an ihm er- 
kannte, ohne daß er darüber sprach. Und so 
merkte sie auch jetzt gleich, daß ihn etwas 
bedrückte. Vielleicht, dachte sie, ist es das 
Helmweh. Es war Frühling und im Bergwald 
schrien die Auerhähne. Oft sah sie Ihn auf 
der Tennbrücke stehen und mit heißen Augen 
zum Wald hinaufschauen. Es lag nodi zu sehr 
in seinem Blut, ein halbes Leben lang war er 
Jäger gewesen. Man kann so ein freies, un- 
gebundenes Leben nicht einfadi hinter sich 
werfen ohne irgendwelche sehnende^ Nach- 
wehen zu empfinden. Ja, so dachte die Mar- 
garet. Und weil sie in dieser Zeit empfind- 
samer war denn je und in ihrem Glück des 
Mutterwerdens auch den Mann froh und selig 
haben wollte, trat sie eines Abends, als sie 
ihn wieder hinter der Tenne stehen sah, vom 
Betläuten herkommend zu ihm hin und legte 
ihm den Arm um den Hals. 

„Fehlt dir was, Gregor?" 
Er gab keine Antwort. 
„Hast Verdruß g'habt, Gregor? Ist mit den 

Leuten was gewesen?" 
Er lachte trocken vor sich hin. 
„Mit den Leuten kann ich nix haben", sagte 

er. „Bin ja auch nur einer Ihresgleichen." 
„Das derfst net sagen, Gregor, Du bist doch 

der Bauer am Hof." 
Da wandte er den Kopf und sah sie an. 
„Wo steht denn das geschrieben, daß ich's 

bin'" 

Betroffen trat sie einen Schritt zurück. 
„Am Standesamt und im Kirchenbuch steht 

es gesdirieben, daß du meirf Mann bist. Ich 
trag doch deinen Namen. 

„Mann und Bauer ist zweierlei." 
„Aber Gregor, was hast denn jetzt auf ein- 

mal?" 
r-i wurde er herzlich und warm. Er nahm 

sie bei der Hand und führte sie auf die Bank 
unter den Nußbäumen am Kapellenbergl. 

„Schau einmal, Margaret, oft hab ich mir 
schon denkt, ob du mich wirklich so gern hast, 
wie ich dich. Aber wie länger ich da drüber 
nachdenk, um so mehr muß Ich mir sagen, 
daß es net der Fall sein kann, denn sonst -- 
laß mich nur ausreden jetzt, Margaret, einmal 
muß es ja gesagt werden — denn sonst wärst 
ja schon längst mit mir zum Notar g'fahren, 
daß wir das auch amtlich festgelegt hätten. 

Er hatte den Arm so fest um ihren Hai« 
geschlungen, daß sie ihn jetzt nicht ansehen 
konnte. 

.Pressiert denn das so?" fragte sie. 

.Wegen dir net Ganz gwiß net Aber man 
muß weiter denken, schau Margaret. Ang^ 
nommen, es stößt dir einmal was zu — der 
liebe Gott möcht es verhüten — was ist dann, 
wenn nix gesdirieben ist? Die nädisten Ve^ 
wandten streiten sich um den Hof und 1« 
kann gehn wie ich Kommen bin ohne nix. 

Darütier hatte sie eigentlich nodi gar nlAt 
nachgedacht Eigentlich hatte er ganz recht 
Es war unverantwortlich von ihr, noch nicht 
daran gedacht zu haben. 

„Meinst du Gütergemeinschaft?" 
Herzhaft schüttelte er sie an den Sdiultem. 
„Daß mein gscheites Welberl noch gar nie 

dran gedacht hat?" 
„Ich hab sdion einmal drangedacht, aber 

dann hab ich wieder drauf vergessen in 
meinem Glück. Wenn es sonst nix ist lassen 
wir halt den Notar einmal kommen." 

„Ich mein, es ist gschelter, wenn wir hin- 
fahren zu ihm." 

„Auch, meinetwegen, wenn du mir nur wie- 
der ein lustiges G'slcht machst." 
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Eine Frau enideckie acht Komefen 
Frauen als Astronomen — Die Sterne sind ihnen wolilgesinnt 

Noch vor hundert Jahren hat man die „ge- 
lehrten Weiber" verspottet. Die Gelehrsam- 
keit, sa^e Montaigne, sei ihnen auf der 
Zunge kleben geblieben. Und noch Nletzsdie 
dichtete: „Selten denkt das Frauenzimmer, 
denkt es aber, taugt es nichts". Kein Wunder, 
daß man Frauen, die sich wissenschaftlich be- 
tätigten, aus dem Wege ging oder sie ver- 
lachte. 

Der erste weibliche Astronom soll vor drei 
Jahrhunderten Frau Hevel gewesen sein, de- 
ren Mann sich in Danzig ganz der Astrono- 
mie widmete, obwohl er Im Hauptberuf Ju- 
rist war. Hevel, der Begründer der Mond- 
topographie, hätte ohne seine Frau die v^- 
len Messungen und Berechnungen gar nl®t 
machen können. Eine ähnliche Stellung nahm 
Maria von Lewen bei dem großen Astrono- 
men Kepler ein, die unermüdlich die Bewe- 
gungen der Planeten vorausberechnete. Kein 
wissenschaftlidies Werk hat den Namen die- 
ser tüchtigen Frau, die vor fast 300 Jahren 
starb, verewigt. 

Nicht ganz unbeachtet von der Akademie 
der Wissenschaften war die bedeutende Ma- 
thematikerin Madame Lepaute, die allein 
sechs Monate rechnete, um die Wiederkehr 
des berühmten Halleyschen Kometen voraus- 
sagen zu können. Unter einer Witzzeichnung 
aus jener Zeit Ist zu lesen: „Klar, wie könnte 
der Komet einer schönen Frau etwas ab- 
schiaeen!" Me. Lenaute war die geborene 

wissenschaftliche Hlifsarbeiterin großer Ge- 
lehrter. Übrigens wurde auch der erste astro- 
nomische Kongreß von einer Frau einberu- 
fen, von der geistreichen Förderin der Wis- 
senschaften, Herzogin Luise von Gotha. 

Als hervorragender weiblicher Astronom 
wird immer Karollne Herschel gelten müssen 
die vor über 200 Jahren geboren wurde und 
die lebenslang ihrem älteren Bruder Fried- 
rich Wilhelm verbunden war. Herschel war 
über die Musik und Mathematik zur Optik 
gekommen. 1781 gelang ihm die Entdeckung 
des Planeten Uranus und er wurde übet 
Nacht berühmt, so daß er sich ganz der Astro- 
nomie widmen konnte. Sein treuester Helfer 
wurde seine Schwester Karoline, die 98 Jahre 
alt wurde. Sie schliff die Linsen für des 
Bruders Spiegelteleskope und wurde bald 
selbständige Astronomin, die in der wissen- 
schaftlichen Weit einen Namen hatte. 

Als sie den ersten Kometen entdeckte, war 
sie 36 Jahre alt. Später entdeckte sie sieben 
weitere Kometen and einige Nebel. Sie gab 
einen Katalog von 561 Flamsteedschen Ster- 
nen und wissenschaftliche Verzeichnisse heraus 
Dßi König von England zeichnete sie wieder- 
holt aus. Auch eine Russin, Sonja Kowa- 
lewska, ist in die Geschichte der Wissen- 
schaften eingegangen, sie war der bedcu 
tandite walbUcAa MathaMiUlMr. 
Die meisten weiblichen Astronomen gibt 

3S heute in Amerika, wo eine von ihnen. Miß 
Leland, allein 40 000 Sterne bestimmt hat, 
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Wenn Peterchen zur Schule kommt... 

Ist Ihr Kind sdiulreif? — Man muß das Kind auf den Ueberqang vorbereiten 

allein an- und ausziehen kann, daß es mit 
den seinem Alter angemessenen Verkehrs- 
mitteln wie Roller und Schlitten umzugehen 
versteht, daß es mit anderen Kindern spielt 
und dabei einfache Spielregeln befolgt. Ob es 
schon gleich im Anfang allein zur Schule 
gehen kann, hängt weniger von ihm selber 
als von dem mehr oder weniger starken Stra- 
ßenverkehr ab. 

In jedem Falle wünschen wir allen Sdiul- 
anfängern viel Glück auf dem Wege aus dem 
kleinen Kreis der Familie in die erste größere 
Gemeinschaft. A. S 

Kleine Tips für kluge Frauen 
Sind die FGBe sehr ermttdet, so badet man sie 

In starkem Salzwasser oder in heißem Wasser, 
dem besondere Zusätze beigegeben sind, die 
jede Apotheke führt 

Aluminiumgeschirr wird blank, wenn man es 
mit einer Lösung aus 1 Liter Wasser, 25 g Bo- 
rax aus der Hausapotheke und einigen Trop- 
fen Salmiakgeist abgerieben hat 

Brillengläser und Autofenster können vor 
dem Beschlagen geschützt werden, wenn man 
ein Tropfen Glyzerin aus der Hausapotheke 
auf der gläsernen Fläche mit einem weichen 
Lappen verreibt. 

Hat man Flecken aus der Kleidung mit Ben- 
zin entfernt, so bleiben oft häßliche Ränder zu- 

rück. uieses Uebel kann vermieden werden, 
wenn man die noch feuditen Reinigungsstellen 
bügelt. 

Besehmutxte Tapete läßt sich mit Weizen- 
kleie wieder reinigen. Die Kleie wird warm 
gemacht und auf ein weiches Tuch gestrichen. 
Dii, Tapete damit strichweise abreiben. 

Kosmetische Tips 
Lippenpflege in der kalten Jahreszeit ist be- 

sonders dringend erforderlich, weil empfind- 
liche Lippen leicht rauh und spröde werden 
Praktisch ist es daher, die Lippen abends In 
lauwarmem Wasser zu baden, cut abzutrock- 
nen und dann über Nacht mit einer guten 
Fettcreme aus der Apotheke einzureiben. 

Will man fOr den Abend besonders scfaSn 
sein, so Ist es zweckmäßig, bei dem voraus- 
gehenden Bad einen kleinen Trick anzuwen- 
den: Die Wanne wird nur halb voll lauwarmes 
Wasser gelassen, dann steigt man hinein, öff- 
net den Heißwasserhahn und läßt solange hei- 
ßes Wasser zulaufen, bis die höchste, für die 
Haut erträgliche Temperatur erreicht Ist, 
Gleichzeitig setzt man dem Bad etwas sauer- 
stoffhaltiges Badesalz zu. Im Bad selbst wen- 
det man eine Bürstenmassage an, duscht sich 
dann kalt frottiert sich gut ab und unterzieht 
das Gesicht einem kurzen Dampfbad, wobei 
dem Wasser Kamille, Schafgarbe, Lindenblüte 
oder Salbei aus der Hausapotheke zugesetzt 
werden. 

träger zum Beispiel behaupten gern, daß sie 
ihre Brille nur zum Lesen aufzusetzen brau- 
chen, obwohl sie die Gläser ständig tragen 
sollten. Wenn die Eltern den Lehrer nidit 
darauf hinweisen, kann er natürlich das nicht 
wissen. 

Der Beginn der Schulzeit bedeutet für die 
Sechs- oder Siebenjährigen eine gewaltige 
Veränderung ihres Lebens. Viele werden nun 
zum erstenmal für einen langen Teil des 
Tages von ihrer Familie getrennt und aus 
ihrer gewohnten Umgebung herausgelöst. Ge- 
sunde ABC-Schützen passen sich dieser Ver- 
änderung gewöhnlich schnell an. Aber bei 
nervösen, übersensiblen Kindern kann es un- 
ter ungünstigen Umständen zu einer Art 
Schockwirkung kommen. Es gibt einzelne 
Fälle, in denen Kinder nach der Einschulung 
zu stottern begannen oder schlechte Gewohn- 
heiten wie Nägelkauen und Bettnässen an- 
nahmen. Gewiß, das sind Ausnahmen, aber 
sie zeigen doch, wie wichtig es ist die Klei- 
nen innerlich auf den Schuleintritt vorzube- 
reiten. 

Man sollte die Wichtigkeit dieses Ereignis- 
ses zwar nicht übertreiben, doch man kann 
den werdenden Schulkindern gelegentlich 
freundliche Erinnerungen aus der eigenen 
Schulzeit erzählen; man kann mit ihnen über 
den schönen Lebensabsdinitt sprechen, der 
nun kommen wird; man kann auch zu Hau.se 
Schule spielen und dabei sehr vergnügt sein 
Auch gesunde, stabile Kinder finden sich 
schneller in veränderte Lebensumstände, wenn 
man sie durch Spiele und Gespräche hinein- 
geleitet. 

Ob ein Kind „schulreif" ist wird sich fast 
immer bei der Anmeldung im ersten Gespräjli 
mit dem Schulleiter feststellen lassen. Ob- 
gleidi die meisten Kinder mit sechs Jahren 
zur Schule kommen, sind sie durchaus nidit 
alle gleich entwickelt. Kinder reifen untev- 
sdiiediidi; das eine kann früher laufen, das 
andere lernt schneller spredien, dieses wächsl 
rascher, und bei jenem erwacht der Verstand 
sehr früh. Es gibt einige ungefähre Anhalts- 
punkte für die Fähigkeiten, über die ein 
sechsjähriges Kind etwa verfügen sollte. Dazu 
gehört zum Beispiel, daß es sidi das Gesidit 
und die Hände selber waschen kaun, daß es 
das Örtchen rechtzeitig aufsucht, daß es sich 

Ostern liegt früh in diesem Jahr. Im Hand- 
umdrehen wird der Tag da sein, an dem un- 
sere kleinen ABC-Schützen in die Schulen 
einrücken. In den letzten Wochen Ihrer un- 
eingeschränkten Freiheit nun wollen wir El- 
tern die Kleinen körperlich und seellsdi auf 
die Schulzeit vorbereiten. 

Die wichtigsten Fragen, die wir uns stellen 
müssen, lauten: Ist unser Sechsjähriger ge- 
sund? Sind auch seine Nerven in guter Ver- 
fassung? Oder sollten wir ihm vom Arzt 
vielleicht eine Kräftig"ngskur verordnen las- 
sen? Kann unser Kind gut sehen und hören, 
oder muß es in der Schule seinen Platz in 
der vordersten Reihe bekommen? Ist es viel- 
leicht nach einer eben überstandenen Krank- 
heit noch schonungsbedürftig? Über alle diese 
Dinge sollten die Eltern den Schularzt und 
den Lehrer unterrichten. Den Kindern kann 
man das nicht üherlassen. Kleine Brillen- 
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(21. Fortsetzung) 
Der Mann wurde schmeichelhafter denn je. 

Er zog die Frau auf den Schoß und zärtelte 
mit seinen Lippen über ihr Gesicht. „So eine 
wie du, laßt unser Herrgott net alle Tage 
wachsen. Umsonst hab ich mich net schon auf 
den ersten Blick in dich verllebt Ach, Mar- 
garet!, wieviel Jahr könnten wir schon glück- 
lich sein miteinander, wenn du net immer 
so hart gegen mich gwesen wärst." 

Angeflammt von seinen Liebkosungen flü- 
sterte sie in sein Ohr. 

„Wir können 's nachholen. Gregor, wir sind 
ja noch net alt" 

„Und wirst sehn, Margaretl, wenn du mir 
den Hof verschreiben läßt — ich zerdrück dich 
ja, vor lauter Lieb. dich. Sag, wann fahrn wir 
denn zum Notar, daß J" mir den Hof ver- 
schreiben läßt?" 

.Gütergemeinschaft machen, meinst?" 
„No ja, meinetwegen, wenn d" so mißtrau- 

isch bist Ich mein, das wär dodi gleich, wenn 
loh doch schon dein Mann bin. Es ändert sich 
ja nix dabei." Und als er sah, daß sie die 
Stirne in nachdenkliche Falten legte, strich 
er ihr mit der Hand darüber hin und küßte 
sie immer wieder, daß sie gar nichts mehr 
sagen konnte und in seine Liebkosungen ver- 
sank wie In einen Wirbel tiefster Glückselig- 
keiten, 

Es war eine reine Nacht mit einem merk- 
würdig goldfartienen Halbmond, der wie ge- 
schnitten am stahlgrauen Himmel hing und 
die Sterne um sich flimmern ließ. Ein lind- 
kühler Ost flüsterte in dem jungen Efeulaub 
und ein paarmal hörte man eine Fledermaus 
Im Gebälk des Glockenturms rascheln. Gregor 
Kagerer nahm seine Frau auf die Arme und 

trug sie über den Hof. Erst vor der Haustüre 
stellte er sie behutsam wieder auf die Filße. 
Und da lachten sie sich beide an, so erfüllt 
waren sie von ihrem Glück, 

Kagerer aber sagte sich, daß er nun das 
Eisen schmieden müsse, so lange es warm sei. 
Seine Verliebtheit wuchs mit jedem Tag und 
wenn ihn Margaret so schulterschmal und 
federnd über den Hot gehen sah, dann spürte 
sie, wie eine Welle des Stolzes durch sie hin- 
ging, weil sie glaubte, daß ihr durch diesen 
Mann eine neue Jugend geschenkt worden 
war. Und eines Tages sdiaffte sie dem Leon- 
hart an, daß er das Schweizerwägerl aus dem 
Schuppen holen, abwaschen und schmieren 
solle, well sie am andern Morgen mit dem 
Bauern zur Bahnstation hinunterfahren wolle. 

Am andern Morgen führte Leonhart den 
Rappen, den einzigen Gaul, den man am Berg- 
hammerhof nach dem Kauf der Zugmaschine 
noch beibehalten hatte, aus dem Stall und 
spannte ihn vor das Wägelchen Ja, er tat so- 
gar noch ein übriges, nahm die Büchse mit 
dem Stauferfett und schmierte die Hufe. Da 
trat die Margaret aus der Haustüre, im Sonn- 
tagsgewand. Leonhart hielt verwundert in sei- 
ner Arbeit Inne. So schön hatte er die Bäuerin 
noch selten gesehen. Das ganze Licht der 
Morgensonne fiel auf Ihre hohe Gestalt, der 
Wind spielte mit ein paar lockeren Strähnen 
ihres weizenblonden Haares, die sich unter 
der Krempe des Bänderhutes hervorkräusel- 
ten. Das Grübdienlächeln stand in ihren Wan- 
gen und ihre Augen spielten ein wundersames 
Licht. So ist sie vor zwanzig Jahren einmal 
dagestanden, dachte der Alte und es dünkte 
ihm, als habe sich die Zeit zurückgedreht und 
nur er allein sei alt geworden. 

Mit raschem Schritt trat sie an das Gefährt 
heran und klopfte dem Gaul den Hals. 

„Heut fahrn wir zum Notar. I.£onhart", 
sagte sie. „Heut laß ich ihm den Hof ver- 
schreiben." 

Dem Alten entfiel der Schmiertopf. Er starrte 
sie an wie einen Geist. 

.Bist du denn verrückt worden, Bäuerin?" 
Unwillig drehte iVlargaret den Kopf herum. 

„Das merk ich' Hat er dich Jetzt so weit her- 
umgekriegt, der falsche Teufel, Langt ihm 
Gütergemeinschaft gar nimmer? Muß er gleich 
den ganzen Hof haben? Ich will dir was sagen, 
Bäuerin —" er verstummte, denn unter der 
Haustüre stand Gregor Kagerer mit schmal- 
geklemmten Augen im dunkelgrünen Loden- 
anzug, den grünen Plüschhut mit dem Gams- 
hart in den Händen. 

„Was glbts da?" fragte er sich beherrschend 
und trat hinzu. 

.Ah nix", sagte Margaret und stieg auf. 
Kagerer nahm die Zügel in die Hand und 

brummte vor sich hin; „Der ist der erste, der 
fliegt." Dann schwang er sich mit einem Sat? 
hinauf, zog an den Zügeln und während das 
Gefährt aus dem Hof rollte, breitete Kagerer 
behutsam die graue Wolldedce um die Knie 
seiner Margaret. 

Wie schön doch der Morgen war. In einer 
wunderschönen Klarheit standen die Berge Im 
Morgenlicht. Zwischen den blauen Schotten 
leuchtete das helle Grün der Almwiesen. Als 
sie tiefer kamen, verschoben sich die Bilder 
ein wenig. Der stille Wald nahm sie auf, die 
jungen, hellen Zweige glänzten noch Im Tau. 
Klirrend zerbrach das Rädergerassel diesen 
Frieden. Einmal holperte ein Hase erschreckt 
über den Weg und Kagerer lächelte. „Der weiß 
genau, daß ihm keine G'fahr mehr droht." 
Er atmete tief auf, „Es war gar net so 'eicht 
den Jäger an den Nagel zu hängen Aber dir 
zulieb hätt ich noch mehr getan." 

Da faßte sie nach seiner Hand und drückte 
sie fest. 

Später ging es es an einem rauschenden 
Bach entlang. 

An seinen zerrissenen Ufern blühten fette 
Dotterblumen, Lerchen stiegen trillernd In die 
Luft und von den Dörfern ringsum hörte man 
die Glocken läuten. 

Als der Weg etwas ebener wurde, mußte 
der Rappe einen flotten Trab anschlagen, da- 
mit sie den Zug noch erreichten Im Dorfe 
unten stellten sie das Gefährt ein und fuhren 
dann mit der Bahn nach Rosenhelm. 

Zuerst mußten sie lange warten, well sie 
nicht angemeldet waren. Aber es ging auch 
hernach nicht so schnell, wie Kagerer es sich 
vorgestellt hatte. Der Notar war auch schließ- 
lich kein Mensch, den man ohne weiteres 
überreden konnte. Er sagte, daß es seine 
Pflicht wäre, seine Klienten genauestens zu 
beraten und darum sagte er ganz offen zu 
Frau Margaret: 

„Warum wollen Sie eigentlich dem Ehe- 
mann den Hof verschreiben lassen? Ich würde 
doch Gütergemeinschaft machen." 

„Ja", meinte Frau Margaret. „Das hat mir 
heut schon einmal einer gsagt." 

Kagerer saß da und strich mit losen Fin- 
gern über die Spitzen des Gamsbartes. Er 
hatte den Hut auf den Knien 'legen und 
teiligte sich bisher noch nicht am Gespräch 

Natürlich, Gütergemeinschaft", sagte er 
Notar. „Das ist für beide Teile das VemünN 
tigste. Testamentarisch können Sie Immer noch 
anders bestimmen gesetzten Falls Und — Im 
übrigen." Er griff nach einem anderen Akten- 
deckel. „Im übrigen stehn da auch noch 10 000 
Mark Vatergut für den Sohn Andreas aus 
erster Ehe. Das ist damals vom Vormund- 
schaftsgericht so festgelegt worden." 

„Der ist gefallen", sagte Kagerer und stand 
auf, 

„So? Wann?" 
Kagerer deutet auf Margaret. „Du hast dcxh 

die Nachricht gekriegt?" 
Margaret nickte. 
Der Notar schob die Brille auf die Stlm und 

sah die Frau an. 
„Haben Sie die amtliche Mitteilung bei sich? 
„Amtlich? Ich hab halt einen Brief kriegt 

von einem Kameraden." 
„Das nützt sehr wenig, liebe Frau Kageret. 

Wir müßten das schon amtlich haben, zum 
mindesten müßten Sie ihn für tot erklären 
lassen. Aber da würde ich ncxh warten, ei 
kommen jetzt so viele, von denen man ge- 
glaubt hat daß sie tot wären." 

„Meinen Sie — daß er noch lebt Herr No- 
tar?" Margaret wurde sichtlich nervös. 
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SpiUfnvrrrino siegten — 
Tabcllcnletile verloren 

Wahlend am letirton Spielsonntag in der 
Gruppe Nord der II. 'Fußball-Amateurliga 
Darmstadt die fünf ersten Vereine doppelte 
Punktgewinne verzeichnen konnten, verloren 
vier am Ende der Tabelle stehenden Mann- 
schaften ihre Spiele. Die Sensation lieferte 
Messel, das auf eigenem Platze nicht weni- 
ger als sieben Treffer hinnehmen mußte, die 
ihnen Bischofsheim servierte. 

Die Spiele im einzelnen: 
Opel Rüsselsheim Walldorf 4:0 (1:0) 
Münster — Viktoria Urberach 0:1 (0:0) 
KSV Urberach — Trebur 1:3 (1:2) 
Messel — Bischofsheim 1:7 (1:3) 
Egelsbach — Wixhausen 3:0 (2:0) 
Nauheim — Nieder-Roden 0:4 (0:2) 
1. FC Langen — Büttelborn 4:2 (1:1) 
Klein-Gerau — Mörfelden 2:3 (2:2) 

Der Tabellenstand: 
1. Opel Rüsselsheim 23 56:22 34:12 
2. SG Nieder-Roden 23 61:30 32:14 
3. Viktoria Urberach 22 36:29 29:15 
4. FC Langen 22 38:28 27:17 
5. SV Bischofsheim 23 52:38 27:19 
6. TSG Messel 23 54:46 26:20 
7. SV Nauheim 22 49:41 24:20 
8. SKV Mörfelden 23 53:49 24:22 
9. SG Egelsbach 22 44:34 23:21 

10. SKV Büttelbom 23 40:45 22:24 
11. SV Münster 21 37:42 21:21 
12. TSV Trebur 21 37:53 19:23 
13. RW Walldorf 23 42:46 18:28 
14. SV Klein-Gerau 22 35:61 12:32 
15. TSG Wixhausen 22 29:68 11:33 
16. KSV Urberach 23 26:54 9:37 

Am kommenden Sonntag spielen; Büttel- 
born — Rüsselsheim, Nieder-Roden — KSV 
Urberach, Bischofsheim — Walldorf, Trebur 
gegen Langen, Mörfelden — Münster, Wix- 
hausen — Messel, Viktoria Urberach gegen 
Klein-Gerau und Egelsbach — Nauheim. 

Toller Wirbel des Clubs brachle die Wendung 
1. FC Langen — Büttelborn 4:2 (1:1) — 2. Mannschaften 5:1 für Langen 

So klar wie das Ergebnis leicht vermuten 
läßt, war der Sieg der Langener keineswegs 
zustande gekommen. Der Club trat mit voll- 
ständig umgekrempeltem Sturm an. Es fehl- 
ten Draser, Hegbauer und Pollig. an dessen 
Stellen Enders, Hüppner und Jung standen. 
Erst in einem tollen Wirbel 20 Minuten vor 
Spielende gelangen dem Club innerhalb kur- 
zer Zeit drei Tore, nachdem er noch mit 1:2 
in Rückstand lag. 

Das Spiel begannen die Langener recht 
nervös. Wieder mußten sie wie am vorletz- 
ten Sonntag gegen einen heftigen Wind spie- 
len. Büttelborn entpuppte sich als eine hart 
kämpfende, durchaus recht gut spielende 
Mannschaft, seine Hintermänner gaben dem 
Langener Angriff wenig Chancen. Trotzdem 
gelang den Hiesigen nach einer vorzüglichen 
Leistung des Linksaußen Jung das erste Tor. 
Ein gegnerischer Kopf lenkte die Flanke die- 
ses Spielers ins eigene Tor. Zerfahren 
kämpfte Langen weiter, bis durch eine ver- 
unglückte Ballrückgabe Büttelborn billig 
zum Ausgleich kam. Mit diesem Resultat 
wurden die Seiten gewechselt. 

Allgemein rechneten die trotz des kalten 
Windes wieder zahlreich erschienenen Zu- 
schauer mit einer eindeutigen Wendung des 
Spielgeschehens. Langen spielte nun mit dem 

Wind. Gute Ansätze im Langener Sturm ver- 
eitelte die vorzügliche Hintermannschaft des 
Gegners. Dieter und auch Rascher schwam- 
men in der Mitte verschiedentlich sehr be- 
denklich, es fehlte ihnen, den begabten Spie- 
lern, der letzte Einsatz und auch die Uber- 
sicht. So blieb der Gegner durchaus gleich- 
we-tig u:id startete immer wieder gefähr- 
liche Vorstöße. Damit kam auch seine 2:1- 
Führung nicht überraschend. Eine herrliche 
Vor age wurde durch nicht minder herr- 
lichen Koptball für Dietz unerreichbar ver- 
wandelt. Was nun kam, erinnerte an die alte 
Glanzzeit des Clubs. Mus ging in den Stumi, 
Dieter auf seinen Posten. Langen stürmte 
aus den hinteren Reihen, verwirrend 
wechselten die Vorlagen. So geriet der Geg- 
ner vollständig aus dem Konzept. Innerhalb 
einer Viertelstunde wurden so drei Tore, 
eines schöner als das andere, erzielt (En- 
ders (1), Höppmann (2). Ende gut, alles gut: 
die Anhänger des Clubs waren ausgesöhnt. 

Gut schlug sich wieder die Hintermann- 
schaft der Hiesigen, und wie gesagt, am 
Ende machte auch der Sturm seine Schwä- 
chen wieder vergessen. Vergessen soll man 
jedoch nicht, daß der Sturm in seiner Zu- 
sammensetzung neu war und sich erst ein- 
spielen muß. Und wir glauben, daß Talente 
dazu vorhanden sind. 

Absteiger Wixhausen verabschiedete sich in Egelsbach 
mit einer S.'O-Niederlage 

Nachdem die Reserve-Mannschaften beider 
Vereine sich im Vorspiel einen schönen 
Kampf lieferten, den die Egelsbacher über- 
zeugend 4:0 gewannen, betraten die ersten 
Garnituren unter der einwandfreien Leitung 
von Schiedsrichter Leitermann (Sprendlin- 
gen) vor ca. 500 Zuschauern das Spielfeld. 
Beide Mannschaften mußten mit Ersatz an- 
treten. Während Wixhausen auf ihren er- 
krankten Mittelläufer Werkmann verzichten 
mußten, waren die Egelsbacher gezwungen, 
eine Umstellung ihrer Sturmreihe vorzuneh- 
men. So vertraute man dem wiedergenesenen 
Wahl den Mittelstürmerposten an, während 
man Anthes auf Halbrechts einsetzte, was 
sich durchaus bewährte. Bgelsbaeh spielte so- 
mit in der Aufstellung: Kohler, Gemandt, 
Rückert, Gaußmann G., Gaußmann W., Benz, 
Werkmann A., Anthes Gg., Wahl, Junger- 
mann und Büsse. 

Auf dem aufgeweichten Boden entwickelte 
sich ein Spiel, das kein allzu großes Niveau 
hatte. So ließen vor allem die Wixhäuser ge- 
genüber sonstiger Begegnungen jeden Zusam- 
menhang vermissen und wurden im Sturm 
nur gelegentlich durch ihren linken Sturm- 
flügel gefährlich. In ihrer Hintermannschaft 
war es Torwart Werner, der sich wiedenholt 
durch schöne Abwehrparaden auszeichnete, 
aber sonst gab es mehr Schatten als Licht- 
seiten. Die Egelsbacher dagegen harmonierten 
insbesondf^re in der ersten Spielhälfte recht 
gut und diktierten über weite Strecken das 
Spielgeschehen. So hätten sie, gemessen an 
ihrer spielerischen Überlegenheit und den kla 
ren Torchancen, mehr aus dieser Begegnung 
machen können. Doch wollen wir mit dem 3:0 
zufrieden sein. 

Die erste Hälfte stand, wie erwäihnt, ziem- 
lich deutlich im Zeichen der Egelsbacher, die 
auch bereits in der 7. Spielminute durch einen 
40-m-Strafstoß ihres linken Läufers Benz, der 
als bester Spieler auf dem Platz anzusprechen 
ist, die 1:0-Führung erzielten. Verzweifelt ver- 
suchte die gegnerische Abwehr die laufend 
anhaltenden Angriffe der Platzherren zu 
bremsen, aber in der 12. Minute war es Halb- 
linker Jungermann, der, nachdem er einige 
Chancen ausgelassen hatte, mit einem herr- 
lichen Torschuß das 2:0 markierte und damit 
die spielerische Überlegenheit seiner Mann- 
schaft unterstrich. Einige Gegenangriffe der 
Gäste erwiesen sieh als harmlos xmd wurden 
mit weiten Abschlägen in die eigene Sturm- 
reihe zurück geschlagen. Bis zum Seiten- 
wechsel blieb es beim Stand von 2:0. 

Mit dem Wiederbeginn spielten die Gäste 
mit Rückenwind, doch konnten sie keinen 
Nutzen daraus ziehen. So kam es, daß die 
Egelsbacher weiterhin tonangebend blieben. 
Einer der erzielten Eckbälle brachte in der 
68. Minute von rechts mit einer fast direkten 
Verwandlung den längst fälligen dritten Tref- 
fer durch Linksaußen Büsse. Wixhausen 
konnte zwar bis zium Schluß das Spiel offen 
halten, doch ihre Gesamtmannschaftsleistung 
reichte zu einem CJegentor nicht aus. 

Damit verabschiedete sich Wixhausen in 
Egelsbach als Absteiger der Gruppe Nord 
der II. Amateurliga. Doch rufen wir unseren 
Nachbarn zu: es hat keinen Zweck, mit dem 
Schicksal zu hadern! Aus dem Erlebten die 
Folgerungen ziehen und dann frisch auf zu 
neuen Taten. 

2:0-Niederlage der SSG in Darmstadt 

Das Spiel stand unter einem ungünstigen 
Stern für Langen, denn bereits in der ersten 
Spielminute schied ihr Mittelstürmer wegen 
einer Knieverletzung aus. Trotzdem konn- 
ten sie in der ersten Halbzeit ihr Tor rein- 
halten. Als aber nach dem Wechsel ihr rech- 
ter Läufer ebenfalls verletzt ausscheiden 
mußte, schwanden die Chancen um ein mög- 
liches Unentschieden dahin. Eine umstrittene 
Person war Schiedsrichter Angert (Ixjrsch), 
der die Härten in der zweiten Halbzeit, die 
besonders von den Gastgebern ins Spiel ge- 
tragen wurden, nicht unteitinden konnte. 
So verwarnte er einen Bessunger Spieler, der 
durch grobe Fouls besonders auffiel, nicht 
weniger als sechsmal. 

In der ersten Halbzeit sah man zumeist 
die Gastgeber im Angriff, die das Spiel un- 
bedingt gewinnen mußten, um sich den Klas- 
senverbleib zu sichern. Durch das frühe Aus- 
scheiden von Mittelstürmer Werner kamen 
die Langener nur sehr schlecht ins Spiel und 
mußten sich zunächst auf die Abwehr be- 
schränken. Erst nach 20 Minuten fanden sie 
sich besser zurecht und ihr reduzierter 
Sturm wurde einige Male sehr gefährlich. 
Um ein Haar wäre ihnen der Führungstref- 
fer geglückt, als der Halbrechte Kunz einen 

sehr schönen Schuß aufs Tor setzte, aber er 
prallte von der Latte ins Feld zurück. Ein 
weiterer Schuß von ihm landete knapp neben 
dem Pfosten im Aus. Bereits fünf Minuten 
nach dem Wechsel kam Bessungen zum Füh- 
rungstreffer. Ein Mißverständnis in der Lan- 
gener Hintermannschaft nutzte ihr Links- 
außen aus und schob den Ball ungehindert 
ins Netz. In der Folge konnten die Langener 
das Spiel zwar ausgeglichen gestalten, schei- 
terten aber immer wieder an der übergroßen 
Härte der Bessunger Hintermannschaft. Nach 
dem Ausscheiden von Läufer Keim schien 
das Spiel entschieden, doch die Langener 
versuchten immer wieder den Ausgleichs- 
treffer zu erzielen. Nach einem Eckball wäre 
er ihnen beinahe geglückt, doch der placierte 
Kopfball von einem Langener Stürmer 
konnte der Tormann mit Mühe über die 
Latte lenken. Vier Minuten vor Schluß fiel 
der zweite Treffer nach einem Freistoß, den 
Tormann Schreiber durch den Wind falsch 
Derechnete. Langen spielte mit: Schreiber; 
Köhlor, Schilling; Keim, Herth, Winkel; 
Frpud, Kunz, Werner, Wilhelm und Steitz. 

Die Reservemannschaft kam zu einem 
klaren 6:1(5:0) Sieg. Die Tore erzielten: Seh- 
ring (2), Kompalka (2), Duft und Schäfer. 

Oiienlhal auf eigenem Platz weiterhin ungeschlagen 
Eppertshausen hatte am vergangenen 

Sonntag durch einen 8:0-Sieg über Baben- 
hausen überrascht, so daß Offenthal mit 
pinrm schweren Kampf gegen diesen Geg- 
ner rechnen mußte. Beide Mannschaften be- 
gannen auch sehr schnell, und Eppertshau- 
sen, das im Sturm etwas nervös wirkte, hielt 
den breit vorgetragenen Angriffen der Gast- 
geber gut stand. Offenthal zeigte sich aber 
immer mehr konditionsstärker und ließ den 
Gegner nicht recht zum Zuge kommen. Sel- 
ten sah man eine Lücke in der Verteidigung 
Offenthals. 

Das erste Tor fiel in der 27. Minute. G. 
Stapp bekam eine Vorlage von G. Rath im 
Strafraum genau auf den Kopf und verwan- 
delte zum 1:0. Zwei Minuten später schoß 
Schlee mit einem wuchtigen Strafstoß aus 
25 m Entfernung das schönste Tor des Tages 
genau in die rechte obere Ecke. Es schien 
so, als ob Eppertshausen schon nach diesem 
0:2-Rückstand resignieren würde, Offenthal 
spielte dagegen ganz groß auf. In der 33. Mi- 
nute beging der rechte Verteidiger der Gäste 
ein grobes Foul im Strafraum an K. Rath. 
Der Schiedsrichter gab jedoch keinen Elf- 
meter, sondern einen indirekten Strafstoß, 
den K. Rath zum 3:0 ins Netz lenkte. Kurz 
vor dem Seitenwechsel erhöhte Offenthal 
schließlich noch auf 4:0. Schlee und Ph. Rath 
brachen durch. Schlee versuchte zunächst 
einen Alleingang, gab aber im Strafraum an 
Ph. Rath ab, der dann flach einschoß. 

In der zweiten Halbzeit spielte Epperts- 
hausen mit dem Wind und versuchte mit 
immer größerer Härte zum Erfolg zu kom- 
men. Offenthal ließ sicli davon zu sehr be- I 
eindrucken und verlor an Gefährlichkeit. 
Die gesamte zweite Spielhälfte hatte dadurch 
nur wenig Höhepunkte. Die größte Chance, 
auf 5:0 zu erhöhen, vergab G. Rath, als er 
in der 65. Minute einen Foulelfmeter nicht 
verwandeln konnte. Somit blieb Offenthal 

auch in diesem Heimspiel mit 4:0 siegreich. 
Die Resei-vemannschaft, die seit dem Vor- 

spiel in Eppertshausen keinen Punkt mehr 
verloren hatte, enttäuschte. Trotz völlig ein- 
seitigem Spiel und einer Reihe von sicheren 
Torchancen gelang nur "in 0:0 Unentschieden. 

Spielereebnisse A-Klasse Darmstadt 
Erzhausen — Gräfenhausen 5:0 
TG Bessungen — SSG Langen 2:0 
SV Weiterstadt — SKG Roßdorf 3:2 
Bickenbach — Hähnlein 2:0 
Seeheim — Grün-Weiß Darmstadt 1:6 
SC Griesheim — Eiche Darmstadt 4:0 

Der Tabellenstand: 
Erzhaus. 82:14 33:3 
Langen 
GW Da 
Grieshm. 
Bickenb. 
Gräfenhs. 

47:25 25:15 
38:33 23:15 
43:35 22:16 
44:32 22:18 
28:28 20:16 

Roßdorf 32:33 19:17 
O.-Ramst. 45:37 16:18 
Weiterst. 32:47 16:24 
Bessung. 
SG Eiche 
Seeheim 
Hähnlein 

28:61 14:24 
39:52 12:28 
26:65 10:24 
29:46 7:29 

A-Klasse Dieburg 
Herger.^hausen — Hassia Dieburg 
Reinheim — Groß-Bieberau 
Kleestadt — Mosbach 
Babenhausen — Ueberau 
Offenthal — Eppertshausen 
Klein-Zimmern — Schaafheim 
LengCeld — Groß-Zimmern 

3:10 
6:1 
1:1 
0:1 
4:0 
0:3 
1:1 

Der Tabellenstand: 
Dieburg H7:24 36:3 
Reinheim 
Schaath. 
Offenthal 
Gr.-Zini. 
Babenhs, 
Eppertsh. 
Lengfeld 

83:24 32:8 
57:20 31 II 
.59:4» 31:13 
60:40 27:17 
71:5i 26:18 
69:58 22:24 
42:47 20:22 

Mosbach 
Hergersh. 
Ueberau 
Kl.-Zim. 
Gr.-Bieb. 
Kleestadt 
Münster 

41:34 
47:65 
48:60 
29:57 
32:57 
20:101 11:31 
21:81 5:33 

19:23 
18:24 
16:28 
15:29 
11:29 

Seit hundert lahreii Feldbergfest 
Heuer wird es am 4. und 5. August abgehalten — Turntag in Frankfurt am nächsten Sonn- 

tag bereitet es vor 
Hundert Jahre alt ist die Feldberg-Fest- 

Tradition. In diesem Jahre wird die Veran- 
staltung am 4. und 5. August abgehalten. Am 
nächsten Sonntag findet in der Turnhalle 
des Turnvereins 1860 in Frankfurt ein Turn- 
tag statt, in dessen Verlauf man ab 14 Uhr 
das Jubiläumsfest 1956 vorbereitet. Um 10.30 
Uhr wird zunächst eine Feierstunde zum Ge- 
denken August-Ravensteins abgehalten. Es 
werden sprechen: Der 1. Vorsitzende des 
Feldbergfestausschusses Willi Wollenberg, 
der Vors. des Deutschen Turnerbundes Ober- 
bürgermeister Dr. Walter Kolb und der Vors. 
des Hess. Tumverbandes F. W. Berit über: 
Aug. Ravenstein — der Turner und Volks- 
mann. Umrahmt wird die Feier von Liedern 
des Männerchors Neeber-Schuler e. V. Ffm. 

Über Charakter und Geist des Festes, das 
für jeden T'urner von besonderer Bedeutung 
ist, schreibt Herr Studienrat a. D. Thierolf: 

Feldbergfest ! 
Welchem Turner schlägt nicht das Herz 

höher, wenn er dieses Wort nur hört? Wer 
denkt da nicht z urück an herrliche Tage, 
wenn auf dem höchsten Taunusgipfel mit 
dem umfassenden Blick über das Rhein- 
Maingebiet tausende Turner ihre Kräfte 
maßen und runa um den Gipfel im Grase die 
Wanderer in der Sorme lagen? Oder auch, 
wenn schwere Wolken den Gipfel einhüllten, 
den Läufern das Ziel verdeckten und die Zu- 
schauer unter Decken und Zeltbahnen Schutz 
vor Sturm und Regen suchten? Beides muß 
man erlebt haben, um zu begreifen, was 
„Feldbergfest" bedeutet! 

Was gibt diesem Fest den Reiz, daß es seit 
über 100 Jahren seine Anziehungskraft nicht 
nur behalten, sondern von Jahr zu Jahr ge- 
steigert hat? Denn das Feldbergfest ist 
nicht nur das älteste Bergfest überhaupt, 
sondern auch die größte und älteste Leicht- 
athletikveranstaltung, zu der heute bis zu 
2000 Wettkämpfer antreten. Um das zu ver- 
stehen, müssen wir auf die Geschichte etwas 
näher eingehen. 

Als Jahn 1811 die Berliner Jugend um sich 
versammelte, da wanderte er mit den Schü- 
lern und Lehrlingen hinaus aus der Stadt 
zur Hasenheide. Während der Rast wurden 
dann die Jungen durch einfache Lauf- und 
Ballspiele beschäftigt, oder sie mäßen ihre 
Kräfte in den volkstümlichen Übungen, Lau- 
fen, Werfen und Springen. Zur Abwechslung 
erholten sie sich im Schatten eines Baumes, 
.sangen Volkslieder oder Jahn erzählte ihnen 
aus der Geschichte unseres Volkes. 

Am Anfang unseres Turnens stand also das 
Wandern! Die Turnfahrt! Die gesun- 
deste aller Leibesübungen überhaupt. Diese 
enge Verbindung zwischen Turnen und Wan- 
dern bestand so lange, wie keine Turnhallen 
vorhanden waren. Als 1842 die Turnsperre 
aufgehoben wurde und die Schüler Jahns, 
die in den 20 Jahren des Verbots der Turn- 
vereine in alle Winde zertreut worden waren, 
wieder mit der Arbeit beginnen konnten, da 
knüpften sie an die alten Gepflogenheiten 
an, gründeten wieder Vereine an ihren neuen 
Wohnorten und verbreiteten so mit einem 
Schlag das Turnen in allen Gauen unseres 
Vaterlandes. In unserer Gegend hier waren 
es Ravenstein in Frankfurt, Spieß in Ofien- 
bach und Schärtler in Hanau, die das Tur- 
nen förderten und durch oifrige Werbetätig- 
keit auch in benachbarten Städten und Dör- 
fer dem Turnen den Boden bereiteten. Ein 
Zweig dieser Werbung für das Turnen waren 
gemeinsame Treffen an landschaftlich her- 
vorragenden Orten der Umgebung. So lud 
Ravenstein — der Frankfurter Turnvater — 
1844 die Turner der Umgebung zu einer Zu- 
sammenkunft auf den höchsten Taunusgipfel. 
Der Widerhall dieser Einladung war groß. 
Aus allen Himmelsrichtungen strebten die 
Turner dem Feldberg zu und das 1. Feldberg- 
fest war geboren. Der große Erfolg ermutigte 
zu weiteren Versuchen und ließ diese Veran- 

staltung zu einer Dauereinrichtung werden, 
die an ihrer Frische und Kraft auch bis 
heute noch nichts eingebüßt hat. 

Nun dürfen wir diese Feste nicht mit un- 
seren heutigen Sportfesten vergleichen. Die 
Turner, die da oben auf der Höhe ankamen, 
liatten alle einen schweren Fußmarsch von 
mindestens 3 Stunden hinter sich. Die Kuppe 
des Berges war kahl, mit kurzem Gras be- 
wachsen, ohne Unterkunftsmcglichkeit. Aber 
die Freude der Turner an volkstümlichen 
Wettkämpfen überwand alle Schwierigkeiten. 
Zum Ringen, das damals noch eifrig gepflegt 
wurde, wählte man eine geeignete Stelle 
auf dem weichen Grasboden aus, zum Wer- 
fen suchte man einen handlichen Felsbrok- 
ken, die ja zu tausenden herumlagen, zum 
Laufen und Springen befreite man ein eini- 
germaßen ebenes Stück auf der Bergkuppe 
von den gröbsten Hindernissen, und die Vor- 
bereitungen zum Wettkampf waren fertig. 
Bandmaß und Stoppuhr waren nicht nötig. 
Wer am weitesten sprang oder warf, wer zu- 
erst am Ziel war, war Sieger. „O, schöne 
Zeit, wie liegst du fern, wie liegst du weit!" 

Diese Zeit ist heute auf dem Feldberg auch 
vorbei. Wenn 2000 Wettkämpfer in ll-i Tagen 
ihre Wettkämpfe austragen sollen, da ist es 
mit der Improvisation vorbei, da ict eine Or- 
ganisation bis ins kleinste nötig, die den Ab- 
lauf auf die Minute genau regelt. Der TV 
1862 hat beschlossen, auch in diesem Jahr 
mit einer möglichst großen Zahl von Wett- 
kämpfern am Jubiläumsfest teilzunehmen 
und bittet alle Mitglieder, die das Fest als 
Zuschauer besuchen wollen, sich möglichst 
frühzeitig zu melden. 

Schöne Erfolge der TV-Waldläufer 
Am 10. März wurden am Riederwald in 

Frankfurt die Kreiswaldlaufmeisterschaften 
des Kreises Frankfurt veranstaltet. Ausrich- 
ter war der FSV Frankfurt. 

Es war für die TV-Leichtathlt ten in die- 
sem Jahr die erste Veranstaltung im Freien. 
Die Ergebnisse zeigen, daß das Wintertrai- 
ning unter der Leitung von Sportlehrer 
Schellenberg schon gute Früchte trägt. Die 
errungenen Plätze sind umso beachtenswer- 
ter, wenn man bedenkt, daß gegen die lei- 
stungs- wie zahlenmäßig sehr starken Ver- 
tretungen von Grünweiß, Weißblau, Schwarz- 
weiß, FSV usw. angetreten werden mußte. 

Keine ernsthafte Konkurrenz fand die hes- 
sische Waldlaufsiegerin von 1954 und 1955, 
Gertrud Sehring. Sie siegte mit einem Vor- 
sprung von 75 m. 

Einzelergebnisse: SchUIer (800 m): 3. Ru- 
dolf Schmidt, 6. Klaus Götz, 7. Hans-Jürgen 
Buchhold, 10. Lothar Eiximann; männl. Ju- 
gend B (1000 m): 4. Dietmar Alt, 7. Gerd 
Mauer, 12. Sack; weibl. Jugend A (800 m): 
1, Gertrud Sehring; männl. Jgd. A (2000 m): 
4. Bernd Hoffmann, 5, Hans Peter Reichel, 
6. Dieter CJotz, 7. Ulrich Hahn; Männer B 
(3000 m): 4. Helmut Auth. 
Mannschaftsergebnisse: Schüler: 1. TV 1862 
Langen, männl. Jgd.-B: 3. TV 1862 Langen, 
männl. Jgd.-A: 2. TV 1862 Langen. 

Den Hauptlauf der Musterklasse über 
6000 m gewann Manfred Kandschur von der 
Eintracht B'rankfurt H. P. R. 

FECHTEN 
Die Fechtabteilung des TVL nimmt mit 

ihrer Jugendmannschaft an den Mann- 
schaftsbestenkämpfe für Junioren teil. Da- 
bei trifft sie am Freitag, 16. März, auf die 
Jugendmannschaft der TSG Bürgel. Ein 
Gegnei-, dem ein guter Ruf vorausgeht. Er 
kommt aus der Hochburg des hessischen 
Fechtsportes. Man darf deshalb gespannt 
sein, wie die junge Mannschaft des TVL sich 
schlägt. Sie hat bei ihrem neuen Fecht- 
meister tüchtig geübt. Das Turnier findet in 
der Turnhalle des TV statt. Beginn 20 Uhr. 
Siehe auch Vereinskalender! 

Dienstag, den 13. März 1956 

yunoherum qescninst 

Die Mode dieser Saison wird charakterisiert 
durch ihre Details. Obwohl die Kleider In ihrer 
Grundform denkbar einJoch zugeschnitten 
sind, um dezent und damenhaft zu tuirfcen, 
verlangen sie dennoch höchste Schneiderkunst 
und raffinierte Details. Dazu gehören unter 
anderem die Schlitze. 

Die Prinzeßkleider sind so hauteng und fast 
abstrakt schmal gehalten, daß sie nach einem 
Spielraum suchen, um der Trägerin eine ge- 
wisse Bewegungsfreiheit zu gönnen, ohne daß 
das Kleid „schiebt" oder ausreißt. Zu diesem 
Zweck erdachte man ursprünglich die Ein- 
schnitte und Schlitze, die heute so typisch für 
die Wintermode geworden sind, daß diese Idee 
längst ein modischer Selbstzweck, eine neue 
Art der Verzierung, ein heiterer, kecker klei- 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Tuber- 

kulosenfürsorge findet am Freitag, (ten 
16. März, 1956, nachmittags um 14—15 Uhr 
im Kreiskrankenhaus Langen statt. 

Kreisgesundheitsamt. 

ACHTUNGI 
Haben Sie es sdion gehört 

W. Keim, Dreleichenriain 
liefert wie vor Jahren wieder erstklassige 
oberhessisdie Speisekattoffeln, Zentner 
11,50 DM frei Haus. Bestellungen durch 

Telefon 9283 täglich ab 17 Uhr 

FÜR MÄNNER VON HEUTE 

Amiliche Bekanntmachungen 

RentennachzohiHng beim Postamt Langen 
Zahlraum; „Frankfurter Hof" 

Angesielltenrenten am Millwoch, dem 14. 3. 1956, 
vormittags; 

Invalidenrenten am .Mittwoch, dem 14. 3. 1956, 
3500 —Schluß: nachmittags; 

IncaliJenrenten am Donnerstag, dem 15. 3. 1956, 
1 — 2300; vormittags; 
2301 — 3500; nachmittags. 

Auszahlungszeiten: 8 — 12 und 14 — 18 Uhr. 

def'Zeit 

Husta-bons 
Beulet 75 Pl. in ApolheVen und DfOflerien 

Sauna in Buchsciilag 
Damentag: Donnerst, von 9—21 Uhr 
Herrentag: Samstag von 9—21 Uhr 

Unterwasser-Massage, Fußpflege 
Bestrahlungen, Wannenbäder 

E. Bahr - Buchschlag 
Jakob-Latscha-Straße 10 am Rathaua 

Telefon 9636 

Ackerschlepper • Einochser 
alle Fabrikate 

liefert zu günst. Zahlungsbedingungen 

Karl Dammel 
Landmasdiinen und Traktoren 

Reparaturwerkstatt 
Mörfelden bei Ffm., Telefon 310 Stadt-Bflcherel, Heegweg 

Bttoher-An«K»be: 
Morgen, Mittwoch, 14.30—16.80 Uhr 

Et enthält • funklionell obgeslimmt • Lecithin, Eiwtiß 
(aus Ei, Sojo und Milch}, Glutomin, di« Vitomin« A, B 
und D, Tfoubentuder, Mineroltolta und Spurenelemente. 
NIMM EIDRAN - UND DU SCHAFFST ESI 



(vT lotneerru 
1862 (•.«.) 

Hauptvorstand 
Heute, um 20.30 Uhr, 
■ehr wichtige SitznnK 
Es darf niemand fehlen! 
Gesamtverein 
Am kommenden Sams- 
tag, um 20.30 Uhr. in 
der Turnhalle 

Jahres- 
hauptversammlung 

Das Erscheinen aller 
Mitglied, ist erwünsdit. 
Abt. Fechten 
Am Freitag, dem 17. 3. 
1956, um 20 Uhr 

Turnier 
der Jugendfechter geg. 
TSG Bürgel in unserer 
Turnhalle. 

§$port-una 
Sflngirgimda- 
ichaftf889i.V. 
Loiigio 

Abt. Fußball; 
Donnerstag, 15.3.1956, 

Ptlichttraining 
Jugend-Abteilung: 
Donnerstag, 18.30 Uhr, 

Ptlichttraining 
8kl-GUde: 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei DUtsch („Deutsches 
Haus"). 

LRNCEN- TEL.88 

Dienstag - Donnerstag 
taglich 20.30 Uhr 

Das Schweigen 

im Walde 

VERLÄNGERT 

Ab Donnerstag, den 
18. 3. 1956, 17.30 Uhr, 
findet das 

Training 
wieder auf dem Sport- 
platz statt. 

Urtogs-1. ZiTlIkMCkN. 
■MtiM. 1. S«ilrirMtMr 
OrtBverband Langen 
Wegen Teilnahme ver- 
sdiiedener Vorstands- 
mitglieder an der Be- 
sprechung in Sprend- 
lingen fällt d. Sprech- 
stunde am 13. 3. aus. 
Nächste Sprechst. am 

20. März 

Für die vielen Glüdtwünsche Blumen u. 
Geschenlte zu unserer Silber-Hochzeit 
danicen wir recht herzlich. Besonderen 
Danlc den Schulitameradinnen u. -Kame- 
raden Jahrgang 1904/05 Offenthal, dem 
Schäferhundeverein und dem Obst- und 
Gartenbauverein Langen für die schönen 
Gesdienke 

Philipp Seibert u. Frau 
Elise, geb. Wannemacher 

Langen, Brudigasse 5 

Wir haben uns über die Glückwünsdie 
und Aufmerksamkeiten zu unserer 
Vermählung sehr gefreut und sagen 
herzlichen Dank 

Heinz Küster und Frau 
Irene geb. Avemaria 

Langen, Egelsbadi im Februar 1956 

Torfmull 
Ende der Woche eintreffend. Aufträge 
für Lieferung direkt ab Waggon frei Haiu 

erwUnsdit 

3. K. BACH, LANGEN 
Fahrgaste 

Zur Fahrt ins Walaertal über Ostern 
■ind nodi einige Plätze frei. 

Anmeldungen bis Donnerstagabend im 
Clublokal „Deutsches Haus" erlaeten. 

Fahrpreis DM 30,— 

Billige BettfedernI 
IIIBIIIIIIIllUIMIIHIMIIIIIIIIIIHIHIIIIIIIIIIIMIIIIHIIIimillllMiamHIIH^ 

für Sofakissen per Pfund nur 1,08 DM 
für Kissen und Oberbetten . . 6,75 DM 
Außerdem weitere 12 Sorten io jeder 

Preislage 

Paul Reiser 
FACHGESCHÄFT FÜR AUSSTEUER 

Langen, Fahrgasse 8 

Aotatung! 
Große Verkaufs-Ausstellung 

NoiliuliirHiiicliiitrStrickwinii 

lUur am Mittwoch und 
Donnerstag 14. und 18. 
März Gasth. „Linden- 
fels", Langen. 
Sehenswerte Auswahl 
eines großen Fach- 
geschäfts. 
Es ladet ein unver- 
bindlichem Besuch die 
Firma 
„Mtily"- MoBwrftrtlgagg 
■.Viraoid Hod. Stfkkw. 

Helly H. und Molly Zipp 
HOachen 5, Weatermühlstraße 18 

raiafon 113 
Auf vielseitiiren Wunsdi bringen wir 

Nur 2 Tage 
Dienstag u. Mittwoch auf 

O. W. FISCHER 

LUDWIG II. 
Glanz und Ende eines Königs 

BUTH LEUWERIK 
als Kaiserin Elisabeth 

Marianne Koch, Paul Bildt, Friedrich 
Domin, Klaus Kinski und viele andere 

Ein Leben, das sich verzehrte — 
nach Liebe, nach Größe, nadi Glüc'c! 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr, auf 
BREITWAND 

Das Goldene Schwert 
der spannende Abenteurer-Farbfilm! I 

Dienstag - Donnerstag, je 20.30 Uhr 
VERLÄNGERT 

Teufel in Seide 

Diä Machtprobe einer Liebe mit 

Ulli Palmer u. Curd Jürgens 

Winnie Markus, Bilde Körber 

2 möblierte Zimmer 
(Wohn- u. Schlafzimmer) für amerikan. 
Besuch (Langener Ehepaar) zum 1. Juni 
für ein halbes Jahr gesucht. Offerten 
unter Nr. 256 an die Geschäftsstelle. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Die am Samstag, 10. März 1956, in Egelsbach stattgefundene 

hatte folgendes 
17. Auslosung 

Gewinnergebnis: 

Langen 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
Götzenhain 

931 Gewinne mit 
419 
321 
234 
137 
130 

DM 9 070,- 
4 925,- 
3 435,- 
2 475,- 
1 495,- 
1 260,- 

2172 Gewinne DM 22 660,— 

Somit hat wieder jeder 5. Teilnehmer einen Gewinn erhal- 
ten. Die Gewinner erhalten eine schriftliche Benachrichti- 
gung und können die Gewinne gegen Rückgab» derselben 
bei den örtlichen zuständigen Genossenschaftsbanken gut- 
schreiben oder auszahlen lassen. 
Mit dieser 17. Auslosung sind bisher 

21178 Gewinne im Gesamtbeträge von DH 219135.— 

ausgezahlt worden. 
DER VORSTAND 

Siemens- 

Staubsauger 
STANDARD 

fabrikneu, Ladenpreis 
198.-DM, für 148.- DM 

zu verkaufen. 
Holzhaus am Tennispl 

(Telefon 3'3) 

Kinderkorbwagen 
fast neu, zu verkaufen. 

Werner, 
Aug.-Bebel-Str. 171. 

Adler-Rod 
26er Räder, guterhalt., 
mit allem Komfort, zu 
verkaufen. 

Pfeffer, 
Außerhalb 77 
(Am Steinberg) 

Mfibllertes Ziffloier 
evtl Leerzimmer mit 
etwas KUchenbenutzg. 
zum 1. 4. 56 von jung, 
berufstätigem Ehepaar 
gesucht. Näheres 

LessingstraOe 8. 

2 junge Herren suchen 
für sofort 
möbi. Doppelzinmer 
mögl. Bahnhotsnähe. 
Ollerten unter Nr. 257 
an die GesohäftssteUe 

2^-4-Zimmerwohng. 
od. 2 Leerz. (Mietvor- 
ausz. sucht Beamter. 
Angeb. Ludewig, Ffm. 

Würzburger Str. 6. 
Telefon 43379. 

Wohnungstausch! 
(In Langen) 

Suche 2 Zimmer mit 
Küche, 

biete moderne 3-Zim- 
merwohnung m. 
Küche, Bad und 
Balkon. 

Anfragen unter Nr. 262 
an die Geschäftsstelle 

Longjfihr. Fahrer 
(Kl. II) sucht Stellung. 
Offerten unter Nr. 252 
an die Geschäftsstelle 

Witwer 
35 Jahre, mit 9 jährig. 
Mädchen, ev.. in fester 
Stellung, Wohng. vor- 
handen, Nähe Langen, 
wünscht sich wieder 
zu verheiraten Witwe 
ohne Kind. od. Fräulein 
(ev.) bis 35 Jahre an- 
genehm. 
eifert, mit Bild erbeten 
unter Nr. 260 a. d. G. 

BoxerbOndin 
in gute Hände abzugeb. 
Brüder-Grimm-Str. 2 

Mtxeit'&xem 

Zuverlässige BUrohllfe 
für 2-3 Stunden an einigen Tagen der 

Woche nachmittags gesucht. 
Offerten u. Nr. 259 a. d. Cleschäftssteile 

ü 
Wichtig fOr alle Mieter! 

Wie finortziert nan heute tin Eigenheim oder eirie 
Eigerttumswehngrv^? Wie mochtert et die 75000 

Wött*nrol*louiparer, die $<^on glücklich Im eigenen Houie woh. 
nenl Weiche itootlidien Hilfen gibt es beim Bouen, vor ollem fOr 
Klein- und Normolverdiener ? Wie plone id> mein Hous wirtitfioft- 
lidi, vnd mit weldten Kotten ist tu rechnen? 
Eine fod)Mdie Serotung in ollen diesen Frogtn wAre ouch fOr Sie 
der erste Sdiritt tu unabhängigem und mietefreiem Wohnen. Bau- 
sporen tidicrt Ihnen erhebliche Steuervergünstigung oder Woh« 

bis 400 DM im Jahr und eine gute Verzinsung 
Ihrer Ersporniue. (Altein im Jahr 195S erhielten unsere Bousporer 
frdmien im Ceiomtbetrag von 34 Millionen DM), 
Wenn Sie nodt vordem 91. Märt mit dem Bousporen onfongen, 
gewinnen Sie wertvolle Zeit, Am besten vereinboren Sie doher 
gleich eine koitenie*e Berotwng. Unsere Drucksdirift l erholten Sie 
kostenlot. 

Bausporfcosse GdF WOstenrot 
Gemtinnötiigt CewtUdio'l ^ ludwiQiburg 

Offentllchar Beratungsdienst: 
Offenbach/M., Frankf. Str 36, Tel. 84786 

Lehrling 

stellt an Ostern ein 

AatoboBS Schrotti, Darastfidter Str. 16 u. 52 

Lehrmädchen 

für Lel>ensmittelgeschäft gesudit. 

KUnner, Walter-Rietig-StraBe 35 

Zuverlässige, saubere 
Hausgehilfin 

in Einfamilienhaus gesuciit. 
Eigenes Zimmer mit 11. Wasser 

Dr. E. Seeliolzer 
Frledrich-Ebert-Straße 47 

Lohnbrui 
Einlage jeden Donnerstag. Eintagsküken 
sortiert und unsortiert jeden Samstag. 

Junghennen ab Mai. 

Rolznfihle Drelelckeeheia 

Ferkel 
zu verkaufen. 

Offenthal, 
Dieburger Str. 7 

Heu und Mist 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 63 

Die Jinah^ahMmaäeiU sind eingetroffen! 

FrOhJahrsmäntel - Woilmäntel 

Popelinemäntel - Kleiderstoffe 
(jedes Kleid 12.- DM) 

Schlafdecken (Importware, reine Wolle) 

Wir bieten unseren lieben Kunden in Langen u. Umgebung 
beste Qualitäten zu niedrigen Preisen. 
Verkaufsansstellnng im Gasthaus „Lindenfels" (Steeg) am 
Mittwoch, dem 14. 3. und Donnerstag 10. S. 1996 von 13-19 Uhr 

G. Spitznagel, Fabrikvertreter, Mannheim 

WIR SUCHEN 

Expedientinnen I 

Erste Fachkräfte werden gegen Hödistlohn sofort eingestellt 

QottSChall & BurlCll*r<lt - Reiaigungsinstitut 
Neu-Isenburg, DomhofstraOe 14, Telefon 8181 

2 tüchtige Schreiner 
gesucht 

MOBEL-HELLER, INNENAUSBAU 
Neu-Isenburg, Karlstraße 6, Tel. 8739 

Wir suchen einen 

kaufmfinnlschen Lehrling 
möglichst mit Mittelschulbildung 

DESCO« Langen 
Mörfelder Landstraße 93 

2 kräftige Arbeiter 
zum Holz stapeln für kurze Zeit (10 Tage) 

gesucht 

SEPP SPÄTH, Nutzholz, Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11/13 

Suche zum 1. oder 15. April 1956 

ehrlichen strebsamen 

kauffm. Lehrling 
für Büro und Lager 

SEPP SPÄTH, Nutzholz, Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11/13 

H EIAATCTBUKTT^ FV/FL DIE SXTC DT LT^NGEN VND D E N P RE1E1CH G A V 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzlnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkünciigungsblall <ier Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzaigenpreisUste Nr. l. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Piatzanordnung unverbindlich 

Nr. 22 Freilcg, den 16. Mäiz 1956 IC ■nc 8/5S 

Die Deutschen waren im Frack, die So- 
wjets im Straßenanzug, als der erste Bot- 
schafter der Bundesrepublik Deutschlands in 
der Sowjetunion, Dr. Wilhelm Haas, in dieser 
Woche dem sowjetischen Staatspräsidenten 
Woroschilow im prunkvollen Katharinensaal 
des Kreml in Moskau sein Beglaubigungs- 
schreiben überreichte. Botschafter Dr. Haas 
im Frack sprach die Hoffnung auf eine Lö- 
sung des Problems der Wiedervereinigung 
aus. Der Staatspräsident im Straßenanzug 
machte allgemeine Redewendungen und sagte, 
er stimme mit den Auffassungen des Bot- 
schafters überein. Es interessiert uns dabei 
weniger, ob hinter Worten Fräcke oder Stra- 
13enanzüge stehen; wir fänden es schön, wenn 
Taten dahinterstünden. Auch von Abrüstung 
war im Kreml die Rede. 

Die Abrüstung steht auch im Punkt 1 der 
Ergeonisliste, die nach der Konferenz zwi- 
schen Sir Anthony Eden und Guy Mollet in 
Chequers veröffentlicht wurde. Der britische 
und der französische Regierungschef stellten 
fest: Die gemeinsame Front der freien Welt 
müsse gestärkt werden. Deshalb werden die 
Abrüstung und die Wirtschaftshilfe als die 
vordringlichsten Pro'bleme der Weltpolitik 
betrachtet. Der Westen müsse diesen Fragen 
ein stärkeres Gewicht beimessen. Bekräftigt 
haben die Staatsmänner die Verbundenheit 
ihrer beiden Länder in der atlantischen Bi- 
lanz. In enger Konsultierung werden ncch 
dem Konferenz-Ergebnis Frankreich und 
Großbritannien bleiben, um ihre gemeinsame 
Politik zu fördern. Aus den Besprechungen 
wird, wie MoHet ankündigte, ein gemeinsa- 
mer französisch - britischer Abrüstungsplan 
entspringen. 

Auf einer abgerüsteten Welt zu leben, das 
müßte herrlich und beruhigend sein. Doch der 

) Weg zu diesem friedlichen Zustand ist noch 
weit. Die Montanunion aber schuf Pläne, nach 
deren Verwirklichung es sich immerhin in 
Europa besser leben lassen wird. Bis 1970 soll 
ein gemeinsamer Markt der Montanstaaten 
geschaffen werden. Er wird, wie der belgische 
Außenminister Paul Spaak in Brüssel erläu- 
terte, über eine Zollunion entstehen. In der 
Zollunion würden die Binnenzölle völlig ab- 

I gebaut. Die Außenzölle gegenüber anderen 
Ländern sollten vereinheitlicht und auf die 
Bedürfnisse der rund 150 Millionen Men- 
schen der neuen Gemeinschaft ausgerichtet 

' werden. Der Block der sechs Mitgliedstaaten 
! würde zwar keine Autarkiepolitik treiben, er 

würde aber seine Position gegenüber Außen- 
stehenden entsprechend stärken können. Als 
Übergangsperiode ist ein Zeitraum von zwölf 
Jahren vorgesehen der in drei Etappen zu je 
vier Jahren unterteilt wird. Eventuell werde 

j die Übergangszeit, so hörte man in Brüssel, 
i auf fünfzehn Jahre ausgedehnt. 

Diese Meldungen aus der Welt, die wir zu- 
nächst erläuterten, erwecken wohl so etwas 
wie Frühlingsstimmung, die wir auch an man- 
chen Tagen dieser Woche in der Natur emp- 
fanden. Doch blieben wir auch von kaltem 
Winterrückfall nicht verschont. Ausgerechnet 
im Mittelmeer aber, das uns Soniiehungrigen 
zwischen Winter und Frühling so verlockend 
erscheint, stehen jetzt dunkle Wolken am po- 
litischen Himmel. Das Zypernproblem ist zu 
einer ernsten Belastungsprobe für Londen und 
Washington geworden. Der amerikanische 
Botschafter in Athen, Cannon, beglück- 
wünschte die griechische Regierung zu der 
„würdigen und staatsmännischen Haltung", 
mit der sie auf die Verbannung des Erz- 
bischofs reagiert habe. Ob dieses Schrittes 
waren die Briten natürlich verschnupft. Der 
britische Botscliafter in Washington, Sir Ro- 
ger Makins, verlangte Aufklärung darüber. 
Mittlerweile hat das State Departement die 
Versicherung abgegeben, daß die amerikani- 
sche Regierung bereit sei, „ihren Freundeii 
zu helfen, eine gerechte Lösung des Zypern- 
Problems zu erreichen." Der britische Pre- 
mierminister Eden hat nun die Deportierung 
des zypriotischen Erzbischofs Makarios und 
drei seiner engsten Mitarbeiter mit dem Hin- 
weis verteidigt, Großbritannien sei keine an- 
dere Wahl geblieben. Der Erzbisrhof habe 
sich geweigert, den Terrorakten auf der Insel 
Einhalt zu gebieten. Das habe weitere Ver- 
handlungen mit ihm unmöglich gemacht. Zur 
Sitzung des Unterhauses, in der Eden sprach, 
hatten sich Stunden vor der Eröffnung viele 
Menschen angesammelt. Unter ihnen befan- 
den sich etwa hundert Zyprioten. Einige von 
ihnen trugen schwarze Armbinden zum Zei- 
chen der Trauer . . . 

Am gleichen Tage bot US-Präsident Eisen- 
howei' Griechenland und Großbritannien die 
Vermittlung der USA in dem Zypernkonflikt 
an. Das USA-Außenministerium betonte 
gleichzeitig, daß die Vereinigten Staaten für 
keine Seite Partfei ergreifen würden. Einen 
Plan haben die USA nicht vorgelegt. Mög- 
lich ist es jedoch, daß britisch-amerikanische 

Verhandlungen über Zypern demnächst in 
Washington aufgenommen werden. Auf jeden 
Fall sehen politische Kreise die britische Ak- 
tion gegen Makarios als gefährlich für den 
Bestand der nordatlantischen Allianz an. Of- 
fizielle Kreise in Washington bestreiten die 
Notwendigkeit, die amerikanische Außenpoli- 
tik zu überprüfen. Sie weisen auf Dulles 
Äußerung hin, man dürfe nicht jedes sowjeti- 

sche Manöver mit einem Gegenzug parie- 
ren . . . 

. . . und so wären un.serc Gedanken wieder 
in Moskau angelangt, wo der befrackte deut- 
sche Botschafter Haas sein Beglaubigungs- 
schreiben dem Staatspräsidenten Woroschi- 
low überreichte, der einen Straßenanzug trug 
und „mit den Auffassungen des Botschafters 
übereinstimmte". 

Moderne Straßen für modernen Verkehr 
Dritte Verkehrssicherheitskonferenz tagte — Geschwindigkeitsgrenzen vorgeschlagen 

Ein Zehn-Jahres-PIan — 2000 Kilometer neue Autobahnen 
In Barl Godesberg tagte die dritte Ver- 

kehrssicherheitskonterenz. Vorschläge, die 
dort gemacht v,'urden, berücksichtigen den 
Zustand, der allgemein bekannt ist; Unser 
Straßennetz entspricht nicht mehr dem mo- 
dernen Verkehr. Die Motorisierung hat sich 
sprunghaft vorwärtsentwickelt. Der Straßen- 
bau aber konnte nicht Schritt halten. Von 
heute auf morgen können die besseren Stra- 
ßenverhältnisse nicht geschaffen werden. Des- 
halb schlug die Konferenz zunächst Geschwin- 
digkeitsbegrenzungen nach folgendem Plan 
vor: 

1. Die Höchstgeschwindigkeit soll in ge- 
schlossenen Ortschaften für alle Fahrzeuge 50 
bis 60 Kilometer pro Stunde betragen. 

2. Außerhalb der Ortschaften soll die 
Höchstgeschwindigkeit für Kraftomnibusse 
auf 70 bis 80 km'st festgesetzt werden. 

3. Für Lastwagen mit einem Gesamtgewicht 
von mehr als 2,5 Tormen beträgt sie allge- 
mein 60 km'st. Auf Autobahnen und anderen 
Kraftverkehrsstraßen 60 bis 80 km/st. 

4. Für Personenkraftwagen, Krafträder und 
Lastkraftwagen bis zu 2,5 Tonnen beträgt sie 
auf allen Straßen, ausgenommen Autobahnen 
und reinen Autostraßen, 80 lun/st. 

Ein Zehnjahreplan zum Ausbau des Stra- 
ßennetzes, dessen Finanzierung allerdings bis 
jetzt nur zu rund 70 Prozent gesichert ist. 
sieht für den Zeitraum vom !. April 1957 bis 
31. März 1967 den Neubau von rund 1400 Ki- 
lometer Autobahnen und 1000 Kilometer Bun- 
desstraßen sowie den Ausbau von rund 10 700 
Kilometer Bundesstraßen und die Überho- 
lung des Landstraßensystems vor. 

Mit einem Aufwand von rund 35 Milliarden 
Mark würde die Bundesrepublik damit in den 
Besitz eines Fernstraßennetzes von 4500 Ki- 
lometer Autobahnen und 12 000 Kilometer 
Bundesstraßen kommen, das in der Lage sein 
soll, den Anforderungen der steigenden Mo- 
torisierung für die nächsten zwanzig Jahre zu 
genügen. 

Auf den Bundesstraßen sollen 660 schie- 
nengleiche Übergänge beseitigt, 1100 Ortsum- 
gehungen gebaut, 1150 Kilometer Kopfstein- 
pflaster durch nicht rutschgefährdeten As- 
phaltbelag ersetzt, 1400 Brücken weiter aus- 
gebaut, 5500 Kilometer Radwege angelegt und 
4400 Kilometer Straßen frostsicher gemacht 
werden. Weiter wird das sogenannte „Stra- 
ßennetz der ersten Dringlichkeitsstufe" von 
10 700 Kilometer Bundesstraßen auf die je 
nach Verkehrsbelastung notwendige Breite 
von 7,50 bis 15 Meter Autospur ausgebaut. 
Dieses Netz umfaßt nur Bundesstraßen mit 
mehr als 1500 Fahrzeugen Verkehrslast pro 

.\iitibritische Demonstrationen 
Zahlreiche Demonstrationen in Zypern und 
Giiechenland mit melireren hundert Verletz- 
ten waren die Folge der Deportation von 
Makarios. Unser dpa-Bild: Fanatische grie- 
chische Studenten vor der Universität in 
Athen boim Verbrennen der britischen Flagge 

Tag. Die Länder .sollen gleichzeitig nach eige- 
ner Planung die Landstraßen überholen und 
die Gemeinden mit Unterstützung des Bun- 
des die Ortsdurchfahrten verbessern. 

In Fremdenverkehrsgebieten, wie im 
Schwarzwald, im Harz, am Bodensoe und an 
der Nordseeküste, sollen neue „Fremdenver- 
kehrsstraßen" angelegt werden. 
Für das Autobahnnetz sieht der Zehnjahres- 

plan eine Erweiterung von 2000 Kilometer auf 
4500 Kilometer in cirei Baustufen vor, von 
denen eine bereits nach der Verabschiedung 
des Verkehrsfinanzgesetzes im April 1955 in 
Angriff genommen wurde. 

Zum Deutschen KricKsblindcntag 
am 18. März in Köln 

Das Licht erlosch 
Es gibt viele Berufe, die der Bilinde genau- 

so gut wie der Sehende ausfüllen kann. Das 
sogen. Blindenhandwerk, zu dem Bürsten- 
u. Besenbindereien, Korbflechtereien, Hand- 
webereien. Betriebe für Strick-, Knüpf- und 
Häkelarbeiten sowie Töpfereien gehören, ist 
der üblichste Weg, den Blinden in das Ar- 
beitsleben einzufügen. Eine Dauerlösung 
aber kann diese Beschäftigung in den mei- 
sten Fällen nicht sein. In vielen Berufszwei- 
gen hat heute die Technik größere Möglich- 
keiten erschlossen. In Industrie und Verwal- 
tung gibt es schon viele Blinde, die völlig 
gleichwertige Leistungen vollbringen. Die 
Ausschöpfung der Reser\ en auf dem Arbeits- 
markt beschleunigt auch praktisch die Ten- 
denz. immer mehr Blinde in den normalen 
Wirtschaftsprozeß einzubeziehen. Natürlich 
kann trotzdem nur ein Teil der insgesamt 
30 000 Blinden in der Bundesrepublik für be- 
sonders hochqualifizierte Aufgaben eingesetzt 
werden. Die Industrie dürfte in erster Linie 
gute Chancen für die Späterblindeten geben 
können, die sich auf Grund ihres Vorstel- 
lungsvermögens aus der Erinnerung im 
neuen Wirkungskreis durchaus zurechtfinden 
werden. Demgegenüber sind leider die Früh- 
oder Geburtsblinden — etwa 13 Prozent der 
Gesamtzahl — im Nachteil, da sie sich ihre 
Orientierung im unbekannten Bereich erst 
„ertasten" und „erhören„ müssen. 
Wie die vom Bundesinstitut für Arbeitsschutz 
in Soest gesammelten Erfahrungen zei- 
gen, kann der Blinde mit dem Sehenden 
konkurrieren, wenn Regelmäßigkeit und 
Ordnung herrschen, wenn ihm also Sicher- 
heit und „Überblick" geboten werden. Dabei 
legt der Blinde Wert darauf, in der Gemein- 
schaft der Sehenden zu bleiben, also mitten 
unter ihnen zu schaffen. Mit Geduld und 
Sorgfalt in den Betriebsorganismus einge- 
gliedert, wird der Blinde zu einem unent- 
behrlichen und oft besonders zuverlässigen 
Mitarbeiter des Unternehmens. 

Die Uebersicht 

Abgelehnt. Die FDP-Bundestagsfraktion 
lehnte die Rückkehr der sechzehn aus der 
Fraktion ausgeschiedenen und jetzt in der 
„Demokratischen Arbeitsgemeinschaft" zu- 
sammenge.schlossenen Abgeordneten ab. Vier 
Bedingungen waren von den „Rebellen" für 
die Rückkehr genannt worden. 

Währung nicht gefährdet. Die Stabilität der 
deutschen Währung sei nicht gefährdet, er- 
klärte Bundeswirtschaftsminister Professor 
Ludwig Erhard. Das deutsche Volk müsse 
.seine Leistung als Ganzes weiter steigern. 
Wenn es seine Kraft in Kämpfen um die Auf- 
teilung des Sozialproduktes verzettele, dann 
sei allerdings die Hochkonjunktur gefährdet. 

Das neue Wahlgesetz. Das neue Wahlge.setz 
ähnelt dem von 1953. Es sieht die Wahl von 
506 Abgeordneten für den Bundestag vor. Die 
Hälfte soll in den Wahlkreisen, die andere 
über Landeslisten gewählt werden. Berlin 
wird an der Wahl nicht beteiligt sein. Dieser 
Regelung wurde in erster Lesung gegen die 
SPD und bei Enthaltung des BHE zuge- 
stimmt, 

Aufträge fürs Handwerk. Bundeskanzler 
Dr. Adenauer will für eine angemessene Be- 
teiligung des Handwerks an den Wehr- 
bedarfsauftragen sorgen. In einem Gespräch 
mit dem Präsidenten des Zentralverbandes 
des deutschen Handwerks, Wild, informierte 
sich der Bundeskanzler eingehend über die 
wirtschaftliche Lage und die besonderen 
Wünsche des Handwerks. 

Giftmörderin. Eine 49jährige Kellnerin in 
Montgomery, Alabama hat gestanden, im 
Laufe der letzten 20 Jahre zwei ihrer Ehe- 
männer, drei ihrer fünf Kinder und ihre 
Mutter mit Gift ermordet zu haben. Sie gab 
außerdem zu, daß sie ihrem fünften Ehe- 
mann seit neun Monaten sy.stematisch Gift 
gab. 

Hingerichtet. Wegen angeblicher Spionage 
wurde die frühere Chefsekretärin Otto Grote- 
wohl, die 44jährige Elli Barczatis (SED), in 
einem Geheimprozeß zum Tode verurteilt und 
inzwischen hingerichtet. Dasselbe Schicksal 
erlitt der 51 Jahre alte Angestellte der Re- 
gierungskanzlei, Karl Laurenz. 

Gelbkreuz. Die Schlachtfelder des ersten 
Weltkrieges bei Longwy in Frankreich for- 
derten jetzt nach 38 Jahren zwei Todesopfer; 
Zwei Jungen fanden beim Spiel eine verro- 
stete Granate, die mit dumpfem Geräusch ex- 
plodierte. Gelbkreuz, das schlimmste Kampf- 
gas des ersten Weltkrieges, vergiftete die 
Jungen. 

Mopcds. Für die Motorisierung der Bundes- 
wehr will das Bundesverteidigungsmini- 
sterium auch Mopeds anschaffen. 

Vom Scheunentor getroffen. In der Gemein- 
de Garbenteich bei Gießen machte sich ein 
Bauer am Scheunentor zu schaffen, das we- 
gen des Frostes nicht mehr gut ging. Dabei 
hob er es versehentlich aus den Angeln. Das 
schwere, umstürzende Scheunentor fiel auf 
die 18jährige Tochter, die in bedenklichem 
Zustand ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

über 10000 Wohnungen finanziert 
Tagung des Landesverbandes Hessen 

der Deutschen Bausparkasse 
Die Deutsche Bausparkasse Darmstadt 

(DBS), die Zweitälteste deutsche Bausparkasse, 
konnte seit der Währungsreform über 10 000 
Wohnungen mit 45 000 Wohnräumen finan- 
zieren. Von diesen Wohnungen stehen 6000 in 
Hessen. 

Dies wurde auf der Landesverbandslagung 
mitgeteilt, die die DBS in Darmstadt unter 
dem Vorsitz des Landesverbandsvorsitzenden 
Wilhelm Schäfer-Neu-Isenburg abhielt. Wie 
Direktor Willi Bachmann weiter mitteilte, 
konnte die DBS ihre Bilanzsumme im vergan- 
genen Jahre um 30,5''/o auf 46 Millionen stei- 
gern. Das Spar- und Tilgungsaufkommen 
stieg um 23*'/o. Die Bausparka,sse hat eine Bar- 
liquidität von über 86",'o. In Hessen sind 
13 500 Bausparer der DBS, die eine Genossen- 
schaft mit beschränkter Haftung ist, ange- 
schlossen. Im vergangenen Jahre wurden in 
Hessen neue Bausparverträge in Höhe von 
33,8 Millionen abgeschlossen. 

Der Landesverbandsvorsitzende Schäfer 
wurde zum 16. Male wiedergewählt. Direktor 
Willi Bachmann und Diplomvolkswirt Heinz 
Schröder, beide in Darmstadt, wurden mit der 
goldenen DBS-Ehrennadel ausgezeichnet. 

Beethoven-Halle in Bonn 
Bundespräsident Heuß wird am 16. März den 
Grund.steln für die Beethoven-Halle in Bonn 
legen, die wir hier im Modell zeigen, (dpa) 
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Das Komma 
„Der Lehrer sagte, Fritz sei ein Dumm- 

kopf." Diesen Satz enthielt ein Dilttat, das ein 
Lehrer seinen Schülern gab. Ein Junge 
schrieb; „Der Lehrer, sagte Fritz, sei ein 
Dummkopf". 

Da.s ist ein altbekanntes Beispiel dafür, 
welch Gewicht ein Komma haben kann. Es 
vermag — verrückt, weggelassen oder zu- 
sätzlich geschrieben — manchem Satz eine 
ganz andere Bedeutung zu geben als er haben 
soll. . . . . 

Kommas können gewiß Weltgeschichte 
machen! 

Nun. welterschütternd war zum Gluck die 
Sinnentstellung nicht, die ein falsch gesetz- 
tes Komma in einem Bericht des Realgym- 
nasiums Langen über dessen Abschiedsfeier 
für die Abiturienten in unserer vorigen Aus- 
gabe herauf beschwor. Immerhin: Wir wur- 
den um Berichtigung gebeten; „Im letzten 
Abschnitt muß das Komma in der dritten 
Zeile hinter „Schüler" stehen und nicht 
hinter Abschiedsgruß." 

Eine Tageszeitung ist für den Tag geschrie- 
ben. Mancher Ax-tikel in einer Heimatzeitung 
wird aber ein ganzes Leben über aufbewahrt. 
Für die Abiturienten, die sich den Bericht 
über ihre Entlassungsfeier aufheben wollen, 
gibt es nun zwei Möglichkeiten: 

Entweder bericlitigen sie das Konrmia, oder 
— sie lassen es getrost stehen. Dann hat die 
Sache folgenden Sinn: Scliüler trugen 
Lebensweisungen vor. Es waren also „der 
Schüler Lebnsweisungen" — auch wenn sie 
von Goethe stammen ... 

Ja, ja, ein knifflig Ding ist solch ein klei- 
nes Komma . . . hh. 

Wir gratulieren ... 
. . . Herrn Konrad Balzer 1., Lerchgasse 14, 

zum 85. Geburtstag am Montag, 19. März. 
Möge dem Hochbetagten ein sonniger Lebens- 
abend beschieden sein! 

* * Über tausend Mark gesammelt. Die An- 
fang März in Langen durchgeführte Haus- 
und Straßensammlung erbrachte einen Be- 
trag von 1095,— DM. Das Geld fließt dem 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
zu, der auch der Stadt Langen in diesen 
Tagen bei der in Aussicht genommenen Um- 
gestaltung des Kriegsehrenfriedhofes Hilfe 
leistet. , 

* Sportplatzherstellung geht welter. Nach ! 
Beendigung der Frostperiode werden die 
neuen Sportplätze im Oberlinden vorange- 
trieben. Zunächst schaltet sich der 1. FC 
Langen in Selbsthilfe an seinem Hauptspiel- 
feld ein, das in Kürze eingesät werden soll. 
Dazu ist aber die Heranführung des Was- 
sers Voraussetzung. Der Verein hat seine 
Mitglieder auf Samstag, 24. März einge- 
laden. Am Nachmittag will man die Rohr- 
gräben anlegen. . 

* Straßen werden ausgebaut. Die Südliche 
Ring- und die Walter-Rietig-Straße dienen 
dem südwestlichen Neubaugebiet als Zu- 
bringerstraßen. Durch die Verlegung des Ka- 
nals und die übeiTnäßige Beanspruchung 
durch schwere Fahrzeuge haben diese Wege 
inzwischen eine kaum mehr passierbare 
Oberfläche erhalten. Der bereits im Vorjahr i 
beschlossene Ausbau wurde seither durch 
den Frost zurückgehalten. Nun aber werden 
die Arbeiten in Angriff genommen. In der 
Walter-Rietig-Straße werden gegenwärtig 
die Randsteine des Bürgersteiges, soweit 
noch nicht vorhanden, gesetzt. Dann erhal- 
ten die beiden Straßen einen Schotterunter- I 
bau. Abschließend wird eine Teersplitdecke 
aufgetragen. 

* Nicht schießen in Wohngebieten! Die 
Polizei bittet uns, darauf hinzuweisen, daß in 
letzter Zeit in mehreren Fällen Personen, 
darunter auch Jugendliche, dabei angetrof- 
fen wurden, als sie mit Luft- und sonstigen j 
Gewehren in bewohnten Gebieten schössen. 
Das ist nach den gesetzlichen Bestimmungen 
nicht gestattet. Außerhalb bewohnter Ge- 
biete darf mit einem solchen Gewehr nur 
von Personen über 16 Jahren und mit be- 
hördlicher Erlaubnis hantiert werden. 

* Jahreshauptversammlung. Die Jahres- 
hauptversammlung des Turnvereins findet 
am Samstag um 20.30 Uhr statt. 

* Hans Rößler konunt. Das tleutsche Rote 
Kreuz veranstaltet am Samstag im „Lämm- 
chen" einen heiteren Abend, für den es den 
bekannten Schriftsteller und Humoristen 
Hans Rößler verpflichtet hat. Wer den Abend 
besucht, dem sind einige Stunden frohen 
Lachens gewiß. 

* Mit Arbeit überhäuft. Die Pensionsrege- 
lungsbehörde des Regierut^spräsidenten in 
Darmstadt (Dezernat P 3) ist z. Zt. mit Ar- 
beit überhäuft. Der Regierungspräsident bit- 
tet deshalb, dafür Verständnis zu haben, daß 
die Sprechtage des Dezernats P 3 bis Mitte 
Mai 1956 auf Mittwoch vormittags von 9 bis 
12 Uhr eingeschränkt werden. Die Versor- 
gungsempfänger werden gebeten, nur in aus- 
nahmsweise dringenden Fällen bei der 
Pensionsregelungsbehörde vorzusprechen, da- 
mit die Umrechnungsarbeiten nach Möglich- 
keit ohne Störung durchgeführt werden 
können. 

Wahlen zum Personalrat 
Von der Gewerkschaft Deutscher Bundes- 

bahnbeamten und -Anwärter im Deutschen 
Beamtenbund wird geschrieben: „Nach dem 
vorläufigen Endergebnis der Personalrats- 
wahlen bei der Deutschen Bundesbahn, die 
vom 29. Februar bis 2. März stattfanden, stel- 
len die im Deutschen Beamtenbund zusam- 
mengeschlossenen Gewerkschaften Deutscher 
Bundesbahnbeamten und -Anwärter und 
Deutscher Lol'omotivtührer im neuen Haupt- 
personalrat die Mehrheit der Beamtenvertre- 
ter Es wurde nach dem Prinzip der Grup- 
penwahl gewählt. Die Arbeitervertreter des 
neuen Hauptpersonalrats gehören der Ge- 
werkschaft der Eisenbahner Deutschlands an, 
ebenso die Vertreter der Angestellten. 

In einer ersten Stellungnahme hierzu er- 
klärten die Hauptvorstände der Gewerk- 
schaften Deutscher Bundesbahnbeamten und 
-Anwärter und Deutscher Lokomotivführer, 
durch diese Wahl sei erstmal.s bewiesen, daß 
die Mehrheit der Bundesbahnbeamten sich 
zum Deutschen Bcamtenbund und seinen 
Kandidaten bekenne. Durch die Gruppenwahl 
sei endlich die Gewähr gegeben, daß die 
Personalvertretungen eine Zusammenset- 
zung eifahren, die dem Willen des Per.sonals 
entspreche. Die W^ahlen nach dem Pcrsonal- 
vertretungsgesetz seien ein Beweis dafür, 
daß die Zusammensetzung der bisherigen 
von der Einheitsgewerkschaft beherrschten 
Betriebsräte in zunehmendem Maße frag- 
würdig geworden sei. Allgemein sei festzu- 
stellen, daß sich auch bei den örtlichen Per- 
sonalräten die Mehrheitsverhältnisse in der 
Grjppe der Beamten erheblich zugusten 
des deutschen Beamtenbundes verschoben 
hätten." 

* Lärmendes Hupen. Von der Bevölkerung 
hauptsächlich in den westlichen Wohngebie- 
ten gehen immer häufiger Beschwerden 
dsrübcr bei der Polizei ein, daß verschiedene 
Geschäftsleute sich vor den Häusern durch 
lautes Hupen bemerkbar machten. Sie blie- 
ben im Auto sitzen anstatt in die Häuser 
hineinzugehen. Wer so handelt, läuft Ge- 
fahr, wegen ruhestörenden Lärms belangt zu 
werden. 

* Warnungsschilder in den Neubaugebie- 
ten. Seit einigen Tagen sind an vielen Stra- 
ßen in den Neubaugebiete"! Warnschilder für 
die Besitzer von Fahrzeugen aller Art ange- 
bracht. Es wird darauf hingewiesen, daß die 
betreffende Straße in dem Neubauviertel 
noch nicht ausgebaut ist und das Befahren 
auf eigene Gefahr geschieht. Damit will man 
vor allem die Kraftfahrer auf den Zustand 
der noch unbefestigten Straßen aufmerksam 
machen. 

* Vom CDU-Kreisverband. Der Kreisver- 
band Offenbach-Land wählte in der General- 
versammlung folgenden Vorstand: Kreisvor- 
sitzender Studienrat Bruder (Seligenstadt); 

I Stellvertreter Friedrich Brendel (Langen) 
und Valentin Ruths (Mühlheim); Kassierer 
L J Walter (Bieber): Schriftführer Herr 
Preuschoff (Seligenstadt): Vertreterinnen des 
Frauenbeirates Frau Edeltraud Just (Neu- 
Isenburg) u. Frau Gertrud Bappert (Langen). 

* Bundesbahn sucht Leute. Die Bundesbahn 
stellt Arbeitnehmer ein, die keinen Hand- 
werksberuf haben. Männer die unbescholten 
und nicht älter als 32 Jahre sind, können 
sich schriftlich an das Bundesbahnausbesse- 
rungswerk Frankfurt, Idsteiner Straße 13, 

1 wenden. 
* Blumendiebstahl. Im Schloß Wolfsgarten 

wurden in der Nacht zum Mittwoch aus 
einem Treibhaus wertvolle Zuchtblumen 
entwendet. Vom Täter fehlt jede Spur. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise ent- 
gegen.   

Die musikalische Abendveranstaltung 
der Ludwig-Erk-Schule fand viel Zu- 
spruch. Sie schenkte den Besuchern wie 
auch den Mitwirkenden reiches Erleben. 
Eine Lehrerin schrieb ur.s: 
Vor mir liegt das Programm der Abend- 

veranstaltung der I..udwig-Erk-Schule „Zum 
Lob der edlen Musica". Während ich die ein- 
zelnen Nummern überlese, erstehen noch 
eirunal die Bilder, die dieser festliche Abend 
bot: Auf der Bühne der Schülerchor, Buben 
und Mädchen, die sich darauf freuen, ihren 
Eltern die zahlreichen alten urid neuen Volks- 
lieder vorzusingen, die sie in ihren Chor- 
stunden geübt haben. 

Rechts, ein wenig vom Vorhang verdeckt, 
zwei Sprecherinnen (E. Pöschko u. Ch. Grei- 
pel). Sie haben die Aufgabe, den Zuhörern zu 
erklären, was vorgetragen wird. Noch ein- 
mal überfliegen sie ihr Manuskript. Es ist 
nicht ganz einfach, was sie zu sagen haben. 
Da gilt es Begriffe wie „homophon" und 
„polyphon" zu erläutern, man muß über 
Händeis „concerto grosso" sprechen und dazu 
all die Namen dieser Komponisten aus der 
Zeit des Barock! Eine nicht ganz leichte Auf- 
gabe für die beiden Mädchen, aber sie freuen 
sich darauf, man sieht es ihnen an. 

Vor der Bühne steht der Flügel, und — 
' man gestatte mir die Vorwegnahnie — et 

wurde einmal weit geöffnet, als ein Junge 
des zweiten Schuljahres, R. Matzka, seine 
zierlichen Fingerchen über die Tasten 
huschen ließ und „der Schmetterling" von 
Die Olsen erklang. Neben dem Flügel sehen 
wir den Instrumentalkreis der Langener 
Tanz- und Musiziergemeinschaft. Leise wer- 
den die Geigen, Bratschen, Celio und Block- 
flöten aufeinander abgestimmt. In den ersten 

* Mit Hammer und Kanne. Im Verlaute 
einer Auseinandersetzung schlug am Montag 
eine Mieterin ihrer Wirtin hinterrücks mit 
einem Hammer und dann mit einer Porzel- 
lankanne auf den Kopf. Die Angegriffene 
mußte sich ins Krankenhaus zur Behandlung 
der Verletzungen begeben. 

Lastzüge stießen zusammen. Am Diens- 
tagabend stießen an der Einmündung der 
Straße von Mitteldick nach Buchschlag 
zwei Lastzüge eines Langener Bauunterneh- 
mens zusammen. Ein mit Kies beladener An- 
hänger fiel um; der Kies versperrte die 
Straße. Bis er weggeräumt war, fuhr bereits 
ein Motorradfanrer auf das Hindernis auf. 
Er kam aber glimpflich davon. 

* Gerätewettkampf. Der Gerätewettkampf, 
der unlängst ausfallen mußte, wird nun am 
Samstag, 24. Mäiz, in der TV - Turnhalle 
ausgetragen. Gegner des Turnvereins Langen 
sind Turner aus Walldorf und Trebur. 

* Schaukasten eingeschlagen. In der Nacht 
zum Montag wurde der an einem Hause in 
der Bahnstraße angebrachte Schaukasten 
der deutschen Pfadfinder von unbekannten 
Tiitern schwer beschädigt. Unter anderem ist 
die Glasscheibe zertrümmert worden. Die 
Polizei bittet Zeugen, daß sie sich melden. 

Kuizschiifibeziik Darmsladi 
Dieses .lahr trifft man sich in Darmstadt- 

Arheilgen 
Der Kurzschriftbezirk Darmstadl, der sich 

auf fast ganz Starkenburg erstreckt, hielt in 
Bad König seine Jahreshauptversammlung ab. 

Dem Bezirksvorsitzenden Hans Eichner- 
Langen wurde durch einstimmige Wiederwahl 
das Vertrauen ausgesprochen. Der Bezirks- 
vorstand setzt sich unter Wiederwahl bewähr- 
ter Vorstandsmitglieder wie folgt zusammen: 
Stellv. Vorsitzender Helmut Kochenburger 
(Darmstadt). Schriftführerin Elfriede Fels- 
Langen, Bezirksrechner Heinrich Ewald-Gr.- 
Gerau, Wettschreibobmann Karl Sclianz- 
Darmstadt. Wettschreibausschuß: H. Fischer, 
Fritz Marweld und Ludwig Roß, sämtlich in 
Darmstadt, Hans Schmucker-Michelstadt und 
Hermann Keim-Langen. Beisitzer sind Mar- 
tin Jakobi-Heppenheim, Philipp Vogel-Bad 
König und Bezirksjugendwart Karl Wutz- 
Michelstadt. 

Das diesjährige Bezirksweitschreiben fin- 
det am 5. und 6. Mai in Darmstadt-Arheilgen 
statt, weil der Arheilger Stenografenverein 
gleichzeitig sein SOjähriges Bestehen begeht. 

Die Störche kommen 
Im südlichen Ried und im vorderen Oden- 

wald sind überraschend Mitte der Woche in 
größerem Umfange die Störche aus dem 
Süden zurückgekehrt. Man hält sie mit aller 
Bestimmtheit für das sicherste Anzeichen, 
daß es jetzt wirklich Frühling werden muß. 

250 Gramm Zyankali gestohlen 
Polizei warnt 

Aus einem Photo'laboratorlum in Neu- 
Isenburg bei Frankfurt wurden 250 Gramm 
Zyankali gestohlen. Das gefährliche Gift wirkt 
bereits In winzigen Dosen tödlich. Die Polizei 
warnte gestern die Bevölkerung über den 
Rundfunk und forderte sie auf, beim Auf- 
finden der drei bis vier Taubeneier großen 
Stücke sofort die Polizei zu verständigen 
und das Gift nicht zu berühren. 

Die Warnung der Polizei wurde für den 
Fall gegeben, daß der Täter das Gift fort- 
wirft. Die Stücke haben das Aussehen von 
Ostereiern, die mit Kristallzucker überzogen 
sind, 

Zuhörerreihen sitzen die Damen und Herren 
des Kollegiums der Ludwig-Erk-Schule. Sie 
werden später zusammen mit ihren Schülern 
alte Madrigale singen. Und dann die Eltern. 
Der Saal Ist dicht besetzt, eine wahre Fest- 
gemeinde! 

Nun beginnt das Ganze zu leben! Der Chor 
singt, kleine Sprecher aus der Grundschule 
loben mit feinen Klnderstimmchen die Mu- 
slim, der Instrumentalkreis spielt Werke von 
J S Bach und Händel. Und nun — eine neue 
Gruppe auf der Bühne: Sänger und Block- 
flötenspieler des 5. Schuljahres. Unter Lei- 
tung Ihrer Lehrerin Irmgard Werner musi- 
zieren sie kleine Werke von W. A. Mozart 
Fräulein Werner begleitet ihre Gruppe mit 
der Tenorflöte und später auf dem Klavier. 
Eine kurze, reizvolle Einlage! Dann aber 
wirken alle mit, alle, auch die Eltern. Mit 
dem gemeinsamen Lied: „Wohlan die Zeit ist 
kommen" wird der zweite Teil des Abends 
eingeleitet. Neuere Volkslieder erklingen, 
darunter zwei Vertonungen von Lehrer Koll- 
bacher (Schiller: Immer strebe zum Ganzen; 
Storm: Als ich dich kaum gesehn). Dann 
aber neigt sich der weitgespannte Bogen. 
Der gemeinsam gesungene Kanon „Abend- 
stille überall" beendet die Veranstaltung. 

Noch einmal überschaue Ich das Pp- 
gramm. Es wurde viel geboten, fast zu viel. 
Vielleicht hätte man einige Lieder weglas- 
sen und dafür andere besser durcharbeiten 
können. Eines aber ist sicher: Hier steht eine 
Leistung, und wir wollen dem Leiter des 
Abends, Herrn Adolf Kollbacher, von Her- 
zen danken. Wir, das sind Schüler, Lehrer 
und Eltern, die hier In so einzigartiger 
Welse zusammengeführt wurden. Hgl. 

„Jjcudnm Ut 
Unter dem Motto „Lachen Ist Trumpf" 

findet am Dienstag, 20. März, 20 Uhr, In der 
Turnhalle In Langen eine Humorparade statt, 
die eine große Zahl Lieblinge von Fi'lm und 
Funk in unsere Stadt bringt. Ein reichhal- 
tiges Programm voll Humor und Rhythmus 
bietet wirklich „für jeden etwas" vom Länd- 
ler bis zum Boogie, von der drastischen Ko- 
mik bis zur geistreichen Parodie. Als beson- 
dere Überraschung erscheinen auf der Bühne 
die von vielen Filmen belcannten und als 
„Doppeltes Lottchen" zum Begriff geworde- 
nen Zwillinge Isa und Jutta Günther. Mit 
ihnen gastieren weitere beliebte Künstler 

Uber die „Wunderwirkungen vernünftiger 
Rohkost" hält am nächsten Dienstag, 20. 3., 
16 und 20 Uhr im Saal der Turnhalle zu 
Neu-Isenburg, Waldstr. 85, der über 
die Grenzen Deutschlands hinaus bekannte 
Ernährungsfachmann und Schriftsteller Wal- 
ter Thiele zwei Vorträge. Anschließend Mitt- 
woch und Donnerstag vier Kurse mit prak- 
tischen Vorführungen und Kostproben auf 
dem Gebiete der gesunden Ernährung (Roh- 
kost, Dämpf- und Dünstkost) ebenfalls in der 
Turnhalle. Im Interesse der Beruistätlgen 
abends kurze Wiederholungen, ca. eine Vier- 
telstunde. Diese sechs Veranstaltungen sind 
fortlaufend, keine Wiederholung. 

Vor 25 jähren 
Die schwierige wirtschaftliche Lage, die 

im Frühjahr 1931 herrschte, fand auch ihren 
Niederschlag im Sozialetat der Stadt Langen. 
Langen hatte im März 1931 beispielsweise 127 
Wohlfahrtsempfünger zu unterstützen. Dau- 
ernd mußte sich das Stadtparlament mit 
Fürsorgeproblemen befassen, bei denen es 
oft zu ausgedehnten Diskussionen kam. 

Gemeinderatsmltglicd Jensen trat Ende 
März 1931 von seinem Amt aus Gesundheits- 
rücksichten zurück. Er hatte elf Jahre dem 
Gemeinderat angehört. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Kriegsgräber-Pürsorge. Es wird nochmals 

auf den heute Abend im kleinen Saal des 
„Lindenfels" stattfindenden Vortrag mit 
Farblichtbildern über Kriegsgräber vom 
Nordkap bis zur Cyrenelka hingewiesen. 
Vortragender; Hehnut Hofmeister vom Volte- 
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Beginn 
20 Uhr, Eintritt frei. 

Der Mensch im Atomzeitalter. Wir stehen 
am Beginn einer neuen Epoche der Ge- 
schichte der Menschheit. Der Griff nach dem 
Atom war mit seinen Erkenntnissen und dar- 
aus sich ergebenden Anwendungsmögllchkei- 
ten eine Großtat unserer Wissenschaft. Uri- 
unterbrochen wird auf diesem Gebiet wei- 
ter gearbeitet. Über die Auswertung ^der 
Atomenergie im Krieg und im Frieden, über 
radioaktive Isotope im Dienste der Mensch- 
heit als Helfer In Land- und Forstwirtschaft, 
Im Dienste der Heilkunde und als Kontroll- 
organ der Technik, ferner über die Genfer 
Atomkonferenz. Atomkraftwerke und über 
alle anderen Fragen, die das Atomzeltalter 
an uns stellt, spricht am Dienstag, 20. März 
um 20 Uhr im kleinen Saal des „Lindenfels 
im Rahmen der Volksblldungsarbelt Be- 
zlrksstellenlelter Jung, Darmstadt, vom Bun- 
des-Luftschutzverband. Es werden die Farb- 
filme „Der kleine Gigant" und „Das enträt- 
selte Atom" zur Vorführung kommen, die 
uns mit den Geheimnissen der Atomwissen- 
schaft, die vielen von uns bisher verschlossen 
geblieben sind, vertraut machen wollen. Ein- 
tritt frei. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Der Ausflug der Konfirmanden aller drei 

Pfarrbezlrko findet am Mittwoch, 21. März, 
statt. Abfahrt 9 Uhr Gemeindehaus Die 
Fahrt geht nach Worms und Speyer. Fahr- 
preis' DM 5,—. Anmeldungen zur Teilnahme 
sind unter gleichzeitiger Entrichtung des 
Fahrpreises bis spätestens Montag, 17 Uhr, 
im Gemeindehaus, Bahnstraße 46, erforder- 
lich. Spätere Amneldungen können nicht 
mehr berücksichtigt werden.   

Lob der edlen Musica 

Unser Bild zeigt das „Doppelte Lottchen' 

<«eite I LANGENER ZEITUNG Freitag, den IH. März 1958 

^elsbadjcr H Hadiridjtcn 

Schicksal der Flugtechnischen Schule 
noch ungewiß 

Das hessische Kabinett beschloß, keine 
weiteren Mittel für den Bau der Flugtech- 
nischen Schule Egelsbach an den Hessischen 
Luftfahrtverband zu überweisen. Die Lan- 
desregierung wies den Vorwurf zurück, daß 
sie bindende Zusagen auf weitere Zuschüsse 
gemacht und dieses Versprechen nun ge- 
brochen habe. Es wird darauf hingewiesen, 
daß die Flugtechnische Schule Egelsbach ein 
Privatunternehmen sei, das schon aus Grün- 
den der Gleichberechtigung nicht bevoizugt 
behandelt werden könne. 

Die Flugtechnische Schule Egelsbach ist 
eine Einrichtung des Hessischen Luftfahrt- 
verbandes und hat keinerlei juristische Be- 
rührungspunkte mit der Flugplatz-GmbH 
Egelsbach, bei der unter anderem Stadt und 
Kreis Offenbach sowie die Gemeinden Egels- 
bach und Langen Gesellschafter sind. 

e Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Karl Bach, Mainzer Straße 40, seinen 71. Ge- 
burtstag feiern. Am kommenden Montag 
wird Herr Karl Recktenwald, Niddastraße 35, 
73 Jahre alt, und Herr Johann Josef Schnei- 
der, Mainzer Straße 49, kann auf 83 Lebens- 
jahre zumckblicken. Wir gratulieren den 
hochbetagten Bürgern herzlich und wünschen 
ihnen einen zufriedenen Lebensabend. 

c. Goldene Hochzeit. Am Sonntag feiern die 
Eheleute Adam Avemaria und Katharina geb. 
Anthes. Schulstraße 35, das Fest der goldenen 
Hochzelt. Die Jubilare erfreuen sich noch be- 
ster Gesundheit. Herr Avemaria steht heute 
noch seinem Zimmergeschäft vor, in dem er 
selbst noch rege mitarbeitet. Wir gratulieren 
dem Jubelpaar herzlich und wünschen ihm 
noch recht viele Jahre gemeinsamen Glückes. 

e. Elternabend. Am kommenden Samstag, 
ab 20.30 Uhr, findet im Eigenheim der öffent- 
liche Elternabend zusammen mit der Schul- 
entlassungsfeler der beiden Abschlußklassen 
statt. Der Abend wird mit einem bunten, 
reichhaltigen .XTntcrhaltungsprogramm ganz 
von den Schülerinnen und Schülern der obe- 
ren Klassen der Volksschule bestritten. 

e. Vom DRK. Am kommenden Sonntag fin 
det im „Egelsbacher Hof" (Kath. Werkmann 
Wwe.) um 16 Uhr die Jahreshauptversamm- 
lung des Ortsvereins vom Roten Kreuz statt. 
Der Vorstand bittet die Mitglieder um rege 
Teilnahme. 

e. Alt-Frankfurt auf der Eigenheim-Bühne. 
Fröhliche Urständ feierten am letzten Sonn- 
tagabend im Eigenheim-Saalbau alte Frank- 
furter Bürgerbehäbigkeit, Spießertum und 
Altfrankfurter Humor. Die Landesbühne 
Rhein-Main gastierte zu ihrer 5. Abonne- 
mentsvorstellung vor der Theatergemeinde 
des Kulturkreises. Das war einmal eine nette 
Abwechslung, die bestimmt allen gefallen hat, 
die sich ein Herz voll Humor und ein be 
freiendes Lachen im Sturm der Zeit bewahrt 
haben. Die Landesbühne Rhein-Main machte 
dem Egelsbacher Publikum mit dem von 
Carl Müller-Ruzika neu bearbeiteten „Alten 
Bürgercapltain" von Carl Malss ein Geschenk, 
an dem es seine wahre Freude hatte. Wenn 
auch Stücke dieser Art der dramatischen Ef- 
fekte entbehren, so kann man doch von einem 
vollen Erfolg des Ensembles der Landesbühne 
sprechen; es war wieder — wie schon bei 

allen Aufführungen — eine sehr ansprechen- 
de schauspielerische Gesamtleistung, die des 
Lobes wert ist. Die nun schon beim Egels- 
bacher Theaterpublikum bekannten Schau- 
spieler Egon Zehlen, Ilse Koch-Wolf, Liselore 
Quast, Klaus Peter Born, Theo Maler-Kör- 
ner, Wim Drost, Liesel Christ, Heinrich 
Bertsch und Danielo Devaux gaben unter der 
Regie von Georg Aufenanger ihr bestes und 
verhalfen dem Lustspiel zu einem schönen 
Erfolg. Das Bühnenbild besorgte Eva Kra- 
mer. — Für die Aufführung im April wurde 
vom Kulturkreis das Schauspiel „Soldat Ta- 
naka" ausgewählt, das seinem Inhalt nach 
bestimmt auch das Egelsbacher Theater- 
publikum ansprechen wird. 

^fFcntbal 
o Wir gratulieren. Am kommenden Sonn- 

tag feiert Frau Anna Margarete Seibert, ge- 
borene Stapp, Messeler Str. 6, ihren 72. Ge- 
burtstag. und am kommenden Dienstag voll- 
endet Altbürgermeister Jakob Stapp 2., 
Schulstraße 7, sein 76. Lebensjahr. Wir wün- 
schen den beiden lieben Geburtstagskindern 
dazu viel Freude im Kreis ihrer Lieben und 
viel Gesundheit für das neue Lebensjahr. 

o Schulentlassung. Morgen abend werden 
sich die Buben und Mädchen des letzten 
Schuljahrgangs zu froher Gemeinschaft mit 
ihren Eltern und Lehrern, der Vertretung der 
Gemeinde, dem Schulvorstand und Elternbei- 
rat im „Isenburger Hof" treffen. Bei Lied, 
Spruch und guten Reden werden sie auf diese 
Weise Abschied nehmen von der Schule, 
nicht aber voneinander. Der gesellige Teil des 
Abends wird ebenso wie die Tasse Kaffee, die 
gern dazu getrunken wird, vielmehr andeu- 
ten, daß auch über die Schule hinaus treue 
Kameradschaft und herzliche Verbindung 
bleiben sollen. 

o Konfirmation. Am Palmsonntag, also 
schon acht Tage vor Ostern, werden die Bu- 
ben und Mädchen der evangelischen Ge- 
meinde Offenthal gemeinsam mit ihren Al- 
terskameraden aus Urberach in der Kirche zu 
Offenthal konfirmiert. 

(ßö^cnbain 

g Ins 
Dienstag, 

Leben hinaus. Am kommenden 
zum Frühlingsanfang, werden die 

Buben und Mädchen der achten Klasse zum 
letzten Male zur Schule kommen. Der Mor- 
gen wird sie noch einmal In Ihrem Arbeits- 
raum unter ihren Kameraden sehen, am 
Abend aber wollen sie in schlichter Weise 
Abschied nehmen von der Schule. Ihre 
Eltern und Lehrer, aber auch Bürgermeister 
Lenhardt mit seiner Gemeindevertretung u. 
Schulvorstand und Elternbeirat werden sich 
dazu einfinden. Ihr Klassenlehrer Herr Ohn- 
acker wird gemeinsam mit Ihnen den Ab- 
schied zur Feier gestalten, und Bürgermeister 
und Schulleiter werden ihnen das Geleitwort 
sprechen. 

g Volksliederabend der Sportgemeinschaft. 
Immer mehr drohen die stillen, feinen Töne 
des deutschen Volksliedes verloren zu gehen. 
Ihre Gemütswerte werden überwuchert von 
fremden Rhythmen, die oft ohne jeden Ge- 
halt sind. Wer aber das deutsche Volkslied 
nach wie vor liebt, kann es am kommenden 

Kirchenmusikalische Feierstunde 

in d9r evangelischen Kirche zu Erzhausen 

Die in kirchenmuslkalischer Beziehung sehr 
rührige evangelische Gemeinde Erzhausen 
veran.staltete wiederum eine Abendmusik, die 
unter den gegebenen Verhältnissen durchaus 
beachtliche Leistungen zeigte und einen Be- 
such aufwies, der fast den ganzen Kirchen- 
raum füllte. Trotz nicht immer ganz leichter 
musikalischer Kost folgten die Zuhörer mit 
gespannter Aufmerksamkeit und erkennbarer 
innerer Teilnahme den Darbietungen, ein Zei- 
chen, wie hoch die Reife zur Erfassung guter 
Musik In der Gemeinde bereits entwickelt Ist. 

Der tatkräftige Initiator der Pflege gedie- 
gener Kirchenmusik Ist der jugendliche Lei- 
ter des Kirchenchores und des Posaunencho- 
res Willi Brunner, der selbst schon 
mehrere Male als Komponist aussagereicher 
Werke hervorgetreten Ist. Er scheut sich auch 
nicht, seiner musizierenden Schar die Ein- 
studierung zukunftweisender zeitgenössi- 
scher Musik mit Erfolg zuzumuten. So war 
die erste Hälfte der Vortragsfolge mit drei 
neuen Werken ausgefüllt. Bei der Vorliebe 
jüngerer Komponisten für Bläsersätze waren 
In Ihnen dankbare Aufgaben für den Posau- 
nenchor gesetzt, der sich mit ganzer Hingabe 
Ihrer Lösung widmete. Hier bewies auch der 
Kirchenchor eine gute Schulung und den eifri- 
gen Einsatz aller Mitwirkenden. Schließlich 
vereinigten sich Kirchenchor und Posaunen- 
chor wiederum In einer Kantate „Sei Lob und 
Ehr . . für Sopran, Chor, Bläser und Orgel 
von F. Dietrich. Die Musik ist in allen 
drei Werken nicht zu kompliziert und daher 
auch für weniger geübte Hörer leicht ver- 
ständlich. Etwas zu stark wirkten überall 
dem Chorgesang gegenüber die Bläser, so daß 
dieser auf ganze Strecken zugedeckt wurde. 
Das liegt einmal an der Natur der Instru- 
mente, die einen durchdringenden Ton ent- 
wickeln und auch innerhalb des gesamten 
Gewebes der Komposition oft zu scharf klan- 

gen, zum andern aber wohl auch an der 
Eigenart der Komposition selbst, die den Blä- 
sern eine zu starke Besetzung zuweist, um den 
Chor noch zur vollen Geltung gelangen zu 
lassen. 

Innerhalb der gesamten Vortragsfolge ge- 
radezu zentral wirkte zu Beginn Ihres zwei- 
ten Teiles die Kantate „So wie der Hirsch 
nach Wasser schreit" für Sopran, Tenor, Baß, 
Chor, Orchester, Orgel und Cembalo von 
Georg Friedrich Händel, ein an musikali- 
schen Schönhelten und vertiefter Ausdrucks- 
gewalt überreiches Werk, das zu klar dis- 
ponierter sauberer Wiedergabe gelangte. Hier 
zeichneten sich auch besonders die mitwir- 
kenden Streicher durch Präzision und Klang' 
delikatesse aus. Schließlich noch das „Vater 
unser . . ." im weihevollen Satze von Michael 
P r ä t o r i u s, vom Kirchenchor a-cappella 
zart und hingebungsvoll gesungen. 

Die zum Teil recht anspruchsvollen Soli 
wurden von Elsbeth Stumpf (Sopran), 
Christian Schmitt (Tenor) und Werner 
T r a s e r (Baß) eindrucksvoll und mit bestem 
stimmlichem Einsatz dargeboten. Hans Jost 
spielte die Solo-Violine. 

Margarete D e m rn e 1 spielte außer den 
mehrfachen Orgelbegleitungen zwischen den 
vokalen Vorträgen drei prominente Werke für 
Orgel von Johann Sebastian Bach in feiner 
stilistischer und klangsinnlicher Einfühlung In 
die musikalische Struktur und in überaus 
klarer und durchsichtiger Disposition des oft 
schwierigen kunstvollen Stimmengewebes: 
zwei Cho.alvorsplele „Jesu meine Freude" 
und „In Dir ist Freude"; schließlich als Nach- 
spiel die berühmte Fantasie In g-moll, wobei 
wir nur bedauerten, daß Frau Demmel nicht 
auch die anschließende, dazu gehörende Fuge 
vor uns erstehen ließ. 

Dr. Schllling-Trygophorus 

Sonntagabend hören in der Tumhalle der 
Sportgemeinschaft. Männerchor, Frauenchor, 
gemischter Chor und Kinderchor unter Lei- 
tung von Herrn und Frau Mlng und Lehrer 
Ohnacker werden alte und neue Klänge, 
ernst und heiter in bekannt guter Vortrags- 
welse zu Gehör bringen. 

Dunkler Anzug und schwarzes Kleid 
Zur Konfirmation 

In diesen Wochen vor dem Osterfest hat 
Vater und Mutter in vielen Familien eine 
„Beratung" nach der anderen, denn die Kon- 
firmation steht vor der Tür. Festtage, die 
viel Freude, aber auch mancherlei Kopf- 
schmerzen bereiten. An der Spitze steht 
wohl die Kleiderfrage für den jungen Herrn 
und für die junge Dame. Das Einkleiden 
bringt die „Kasse" des Hauses in eine be- 
drängte Lage. Man stellt Pläne auf, studiert 
die Anzeigen in der Zeltung, In denen die 
Geschäfte gute und preiswerte Angebote 
machen und besieht sich die Schaufenster. 
Die Zeiten haben sich ja auch geändert: 
früher wurden die Konfirmanden einfach 
angezogen und damit basta — heute haben 
die jungen „Herrschaften" Ihren eigenen 
Kopf und ihren besonderen Geschmack. Man 
will gut aussehen und schließlich sollen die 
Anzüge und Kleider auch über die Konfir- 
mation hinaus getragen werden. 

Kurzum; Freundliche Zustimmung, ge- 
reizte Debatten und ewiges Rechnen lösen 
sich im wechselvollen Spiel in den vier 
Wänden ab. Jeder soll auf seine Kosten 
kommen, was man ganz bestimmt vorn 
Herrn Papa sagen kann, des.sen Stirn ein 
paar Falten mehr zeigen. Aber schließlich 
wird es auch geschafft. Die Wohnung glänzt, 
der Speisezettel hat seine festliche Folge, die 
lieben Verwandten und Paten sind alarmiert 
worden, die dunklen Anzüge und Kleider mit 
allem Drum und Dran haben ihre Proben 
wohlsitzend bestanden und der Tag der Kon- 
firmation kann kommen . . . 

Die Eltern haben wieder einen Abschnitt 
im Leben ihrer Kinder erreicht und freuen 
sich mit Ihnen, wenn es auch manche 
sorgenvolle Stunde dabei gab. 

Dem Frühling entgegen 
Wenige Tage noch trennen uns vom ka- 

lendermäßigen Frühlingsanfang. Wenn nicht 
alle Zeichen trügen, kommt mit ihm endlich 
wärmeres Wetter. Schon jetzt strecken die 
ersten Frühlingsblumen neugierig ihre Köpf- 
chen in die Höhe. 

Wir stehen In der Mitte des Märzes. Das 
neue Jahr (denken wir überhaupt noch 
daran?) ist bereits 75 Tage alt. Die Sonne 
geht schon seit Tagen nach 6 Uhr auf und 
nach 18 Uhr unter. 

Unterbrochener Ausflug. Für zwei drei- 
zehnjährige Fürsorgezöglinge, die aus einem 
Heim in Hamburg geflüchtet waren, endete 
der Ausflug nach Süden überraschend in 
Darmstadt. Sie hatten sich von Hamburg aus 
In einem D-Zug bis über den Main schmug- 
geln können. Als Ihnen von Frankfurt ab ein 
neuer Schaffner auf die Spur kommen 
wollte, stiegen sie In Darmstadt unbehelligt 
aus. Auch konnten sie unerkannt aus dem 
Bahnhof kommen. Da sie Hunger, aber kein 
Geld hatten, gingen sie in Darmstadt betteln, 
wobei sie der Polizei auffielen. Sie kamen \ 
vorübergehend in das Ohlystlft. 

Fingierter Überfall. Zu Beginn der Woche 
hatte eine 45jährlge Frau In Offenbach be- 
hauptet ,ln Ihrer Mansardenwohnung gegen 
abend von einem jungen Mann überfallen, 
betäubt und ihrer Barschaft von 85,— DM 
beraubt worden zu sein. Die Polizei stellte 
inzwischen fest, daß der Raubüberfall fin- 
giert war. Die Frau hatte sich ohne Wissen 
des Mannes auf ein Abzahlungsgeschäft ein- 
gelassen und war mit den Beträgen im 
Rückstand. Als sie von Ihrem Wirtschafts- 
geld auf einmal 85,— DM durch Zahlungs- 
befehl entrichten mußte, täuschte sie den 
Überfall vor, um vor ihrem Manne zu ver- 
heimlichen, warum sie kein Geld mehr in 
ihrer Wirtschaftstasche hatte. Heute hat sich 
die Frau bereits wegen Deliktsvortäuschung 
vor dem Schöffengericht In Offenbach zu 
verantworten. 

Hinter die Ohren zu schreiben: 
„Erfahren muß man stets, Erfahrung wird 

nie enden, / Und endlich fehlt die Zelt, Er- 
fahrnes anzuwenden." 

Bevor Sie PoQstermöbel klopfen, decken 
Sie ein feuchtes Tuch darüber, der Staub 
fängt sich dann im Tuch. 

Der gute Rat an der Küchentür: 
Verrühren Sie etwas Kalk In Wasser und 

stellen Sie Blumentöpfe bis an den Rand 
hinein, so vernichten Sie die Würmer. 

Evangel. Kirche Egelsbach 
Heute Freitag. 16 Uhr; Knabenjung.schar 
Sonntag, 18. 3.. 9.30 Uhr: Prüfung der Kon- 

firmanden 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag. 19. 3., 15 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr; Kirchenchor 

Dienstag, 20. März, 15 Uhr; ev, Frauenkreis 
im Jugendheim 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu unserer Hochzeit danken 

wir auf diesem Wege allen herzlichst. 

Willi Rühl u. Frau Elfriede 
geb. Wannemacher 

Egelsbach, im März 1956 
Bahnstr. 66 

Zu unserer goldenen Hochzeit wurden 
uns von allen Seiten so viele liebevolle 
Aufmerksamkeiten zuteil, daß es uns 
r.nmöglich ist, jedem einzelnen zu dan- 
ken. Wir sprechen daher auf diesem 
Wege allen unseren herzlichsten Dank 
aus. Besonders danken wir der Ge- 
meindeverwaltung Egelsbach u. Herrn 
Pfarrer Kietzlg für die liebevollen 
Worte. 

Hermann David u. Frau 
Elise, geb. Hickler 

Egelsbach, Im März 1956 

Zu Ostern 
Lehrling gesucht 

Anton ;Sclilapp & Söhne 
Installation und Sdilopserel 
Egelsbacfa - Bahnstraße 

ACHTUNG! 
Am Samstag, dem 17. März 1956 

Großer Preis-Skot 
Beginn 20 Uhr 

Feuerwehrstation Egelsbadi 
RhelnstraBe 19 

Kesselgesteil 
zu verkaufen. 

Egeisbach 
Ernst-Ludwlg-Str. 89 

Sporgeipfionzen 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Ernst-Ludwlg-Str. BS 

Doppeibeltzimmer 
in neuem Einfamilien- 
haus Nähe Bahnhof 
Egelsbach zu vermieten 
Offerten unter Nr. 282 
an die Geschäftsstelle 

Schwarzer 
Lederliandschuli 

von Niddastraße bis 
Heidelberger Str. am 
Sonntagabend verloren 

Egelsbach 
Heidelberger Straße 9 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

€. J\ftäUer 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

DANKSAGUNG 

Hiermit sagen wir Dank für die zahlreichen Beweise herz- 
licher Teilnahme atiläßlich des Todes unserer Helsen Mutter, 
Großmutter, Tante und Schwester 

lohaniia Emilie Metzger Ww. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die trost- 
reichen Worte am Grabe, und all denen, die In der Zelt 
Ihrer Krankheit die Pflege der Verstorbenen übernommen 
haben. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 

Dr. Wilhelm Metzger 
Frau Mimi Glock 

Groß-Umstadt, Trauthelm b. Darmstadt 

)/i/m Hirberfen I^FFEE 

wollt/ Mehmt Hur immer GOLD 

i., 
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1. FC Langen fährt nach Trebur 
Langen ist am kommenden Sonntag nicht 

zu beneiden. DieClub-Mannschaft mu(5 nach 
Trebur. Der Gastgeber ist vom Abstieg be- 
droht Itann sich aber noch retten. Diese 
Situation wird dem Spiel gegen Langen den 
Stempel aufdücken. Der Club kämpfte schon 
immer sehr unglücklich in Trebur, und am 
kommenden Sonntag sind Aussichten auf 
einen Sieg nur gering. Die Langener Mann- 
schaft ist wohl in allen Teilen besser besetzt 
als Trebur. Ob diese Vorteile aber aus- 
reichen, bleibt fraglich. Doch hoffnungslos 
fährt die Mannschaft nicht zu diesem Spiel. 
Die Elf besitzt Spielstarke und Ehrgeiz. — 
Vorher spielen die 2. Mannschaften. Abfahrt- 
zeiten siehe Vereinsnachrichten. 

Egclsbach erwartet den SV 0" Nauheim 
Im weiteren Heimspiel erwartet die Sport- 

gemeinschaft Egelsbach am kommenden 
Sonntag auf dem Brühlwiesen-Sportplatz die 
spielstarke Elf des SV 07 Nauheim zum fäl- 
ligen Rückrunden-Verbandsspiel. Die Gäste 
nehmen z. Zt. einen guten Mittelplatz ein 
und werden alles daransetzen, diesen zu hal- 
ten, wenn nicht zu verbessern. Auf eigenem 
Gelände mußten sie am letzten Sonntag gegen 
den Tabellenzwelten Nieder-Roden eine un- 
erwartete empfindliche 4:0-Niederlagc in 
Kaut nehmen. Es ist anzunehmen, daß die 
Nauheimer ausgerechnet in Egelsbach die er- 
littene Scharte wieder auswetzen möchten. 
Im Vorspiel gelang ihnen ein 3:1-Sieg. Stei- 
gern die Egelsbacher ihre am letzten Sonn- 
tag gezeigte Form, dann sollte ihnen auch 
die dies.iahrige Revanche gelingen, das heißt 
wenn Spiellaune, Einsatz und Schußfreudig- 
keit triumphieren. Die so dringend benötig- 
ten Heimspielpunkte müssen in diesem Jahre 
in Egelsbach bleiben. 

Und dies hoffen und wünschen wir mit un- 
seren begeisterten Egelsbacher Freunden des 
runden Leders, die sich bestimmt wieder auf 
einen schönen Kampf freuen dürfen. Spiel- 
beginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die Reservemann- 
schaften beider Vereine aufeinander. 

Freundschaftsspiele der SSG 
gegen Tgd. 75 Darmstadt und Neu-Isenburg 
Die SSG ist am kommenden Sonntag Punkt- 
spielfrei und wird die Gelegenheit benutzen, 
um sich in Freundschaftsspielen für die rest- 
lichen Punktespiele vorzubereiten. Am Sonn- 
tagnachmittag empfängt sie die Tgd. 75 
Darmstadt. Die Gäste spielen in der B-Klasse 
und zählen zu den spielstärksten Mannschaf- 
ten. Die Langener, die auf die am vergange- 
nen Sonntag vei-iletzten Spieler Keim und 
Werner ;Wevner mußte leider ins Kranken- 
haus eingeliefert werden) verzichten müssen, 
werden zu diesem Spiel einige Nachwuchs- 

kräfte einsetzen, die bei dieser Gelegenheit 
ihre Fähigkelten unter Beweis stellen kön- 
nen. Mit einem schönen Spiel ist auf alle 
Fälle zu rechnen. 

Das Vorspiel verspricht wieder ein Lecker- 
bissen besonderer Art zu werden. Die „Schö- 
wema", die meist aus Spielern besteht, die 
früher in der 1. Mannschaft gespielt haben, 
und die im vergangenen Jahr manchen schö- 
nen Sieg gegen namhafte Gegner erzielen 
konnte, wird in einem Aufbauspiel gegen die 
Darmstädter Reserve ihre diesjährige Saison 
eröffnen. Auch hier ist ein Besuch lohnens- 
wert. 

Reserve (verstärkt) gegen 
Spvgg. Neu-Isenburg Sorna 

Die spielstarke Langener Reservemann- 
schaft tritt am Sonntagvormittag (10 Uhr) 
gegen die Sorna der Spvgg. Neu-Isenburg an. 
Abfahrt wird in der Versammlung bekannt- 
gegeben. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Am kommenden Samstag treten die Cl- u. 

C2-Schülermannschaften wieder nach lan- 
ger Pause auf den Plan. Sie müssen nach 
Gräfenhausen zum fälligen Verbandsspiel. 
Wenn beide Mannschaften ihre alte Form 
noch haben, müßte der Vorspielsieg zu wie- 
derholen sein. Gräfenhausen spielt außer 
Konkurrenz. Abfahrt wird in der Versamm- 
lung bekanntgegeben. 

Am Sonntag empfangen unsere AI-Jugend 
die gleiche von der TG Sprendlingen, welche 
am Sonntag verstärkt sein wird. Da bei un- 
serer Al-Jugend ein Formanstieg festzustellen 
ist, dürfte sich ein Besuch auf den Brühl- 
wiesen wieder lohnen. Spielbeginn 10 Uhr. 

FCL-Junioren gegen SKV Walldorf 
Am kommenden Sonntag findet auf dem 

Platz im Linden das letzte Verbandsspiel der 
Junioren des Clubs statt. Es dürfte zu einem 
sehr interessanten Spiel kommen, zumal sich 
die Hiesigen noch eine Chance auf den zwei- 
ten Tabellenplatz ausrechnen. Ein Besuch 
dieses Spieles würde .jedem Fußballfreund 
zu empfehlen sein. Spielbeginn 10 Uhr. 

Jugendspiele 
SO Arheilgen Ib — SSG Ib 4:4 

Am vergangenen Sonntag trat die Ib-Mann- 
schaft in Arheilgen zum fälligen Rückspiel 
an. Beide Mannschaften hatten sich durch 
einige 1. Mannschaftsspieler verstärkt. Durch 
ein Mißverständnis konnte Langen nur mit 
zehn Mann antreten. Außerdem wurde ein 
Spieler verletzt. So kam es, daß mit 3;1 für 
Arheilgen die Seiten gewechselt wurden. In 
der zweiten Halbzeit kam Langen stark auf, 
obwohl praktisch nur mit acht Mann spie- 

lend, und konnte noch den Gleichstand er- 
zielen. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
spielt die Ib-Mannschaft der SSG gegen die 
Junioren des SV 98 Darmstadt. In Langen 
gewann Darmstadt hoch mit 10:0, was für 
die Langener eine Mahnung sein wird. 

Schiensport in der Schützengesellschait 
Am vergangenen Sonntag trug die hiesige 

Schützengesellschaft gegen die Schützenge- 
sellschaft Buchschlag ihren ersten Kampf 
der Rückrunde aus. Die Langener waren sich 
wohl bewußt, daß dieser Kampf hart werden 
würde, Buchschlag ist in dieser Gruppe der 
schwerste Gegner von Langen. Das geht 
schon aus dem knappen Ergebnis des Vor- 
rundenkampfes hervor, den Langen mit nur 
zwei Ringen Vorsprung für sich entscheiden 
konnte. Andererseits wollten die Buchschlä- 
ger Schützen unbedingt Revanche nehmen. 
Tatsächlich schuf der Anfang des Wett- 
kampfes für Buchschlag die besten Aussich- 
ten für den Sieg. Die Gäste konnten im 
ersten Durchgang mit 17 Ringen Vorsprung 
in Führung gehen, dann aber zeigte sich der 
gute Erfolg der Langener Taktik, Breiten- 
arbeit für einen guten und gleichmäßigen 
Durchschnitt zu leisten und bewußt auf nur 
einige Spitzenkönner zu verzichten. So 
konnte Langen im Verlaufe des Kampfes 
stetig, aber sicher gut aufholen. Das Treffen 
endete mit 1046 Ringen für Langen gegen 
1039 Ringe für Buchschlag. Langen ist somit 
mit 8 zu 0 Punkten in der Gruppe noch un- 
geschlagen. 
Am kommenden Sonntag findet der Bundes- 
Fernwettkampf 1956 statt. Langen ist mit 
vier Mannschaften beteiligt. 

TISCHTENNIS 
Egelsbach sichert sich den Klassenerhalt! 

TSG Ütoer-Ramstadt X — SG Egelsbach I 6:9 
TV 1388 Reinheim I — SG Egelsbach 5:11 
SG Egelsbach II — TG Traisa I 9:3 

Im entscheidungsvollen Spiel gegen die 
punktgleichen Ober-Ramstädter zeigte, daß 
sich Bgelsbach wiedergefunden hat. Mit nur 
fünf Mann antretend (der 1. Platz blieb un- 
besetzt), errang Egelsbach mit der Aufstel- 
lung: Müller, Zimmer, Luley, Wodieczka und 
Hoheisel, M. nach hartem Kampf einen wohl- 
verdienten Sieg. Damit ist Egelsbach endlich 
aus der Abstiegsgefahr heraus und kann den 
zwei restlichen Spielen unbeschwert ent- 
gegensehen. Die Egelsbacher „Erste" machte 
einen wesentlich besseren Eindruck, als beim 
Vorrundenspiel in Egelsbach, wo sie mit 
sechs Mann gegen den gleichen Gegner nur 
ein Unentschieden ei-zielen konnte. 

Mit gleicher Mannschaft wie in Ober- 
Ramstadt trat Egelsbach am selben Tag in 
Reinheim an, um anstelle des Verbandsspie- 
les der 2. M. ein Freundschaftsspiel auszu- 
tragen. Die Mannschaft zeigte, daß ihr Vor- 
mittagssieg kein Zufall war und schlug die 
sich tapfer wehrenden Reinheimer überzeu- 
gend 11:5. 

Auch die zweite Mannschaft wollte nicht 
zurückstehen und gab am Montagabend ihren 
Gästen aus Traisa mit 9:3 das Nachsehen. 
Mit diesem Sieg hat die 2. Mannschaft ihre 
Rundenspiele abgeschlossen. 

Verdienter Odenwaldwanderer 
Der Bezirksobmann des Bezirks Südliche 

Bergstraße im Odenwaldklub, Kaufmann 
Ludwig Keller in Weinheim adB., ist im 
68. Lebensjahr einem Herzschlag erlegeri. 
Keller gehörte seit 1907 dem Odenwaldklub 
an und war seit 1923 Mitglied des Haupt- 
ausschusses. Lange Jahre war er Vorsitzen- 
der der Ortsgruppe Weinheim des Oden- 
waldklubs. 

Wieder französischer Gottesdienst. Am 
Sonntag wurde zum ersten Mal seit über 110 
.fahren in Neu-Isenburg, das bekanntlich eine 
Hugenottengründung ist, ein Gottesdienst in 
französischer Sprache abgehalten. Die Pre- 
digt in Französisch hielt der franzosische 
Garnisonspfarrer von Baden-Baden, A. Un- 
gerer. An einer Nachfeier nahm auch der 
Regierungspräsident von Darmstadt, Wilhelm 
Arnoul teil, der aus einer Hugenottenfamilie 
stammt. 

■]— Aua der Walt Film» 1 
„Reif auf iunge Blüten" (Li-Li). Brigitte 

Bardot und der französische Filmstar Nr. 1, 
Jean Marais, sind ein bezauberndes Liebes- 
paar in diesem Pallas-Film. Einer kurzen 
Spanne ungetrübten Glücks folgt 
schmerzliche Enttäuschung. Mit ihr muß die 
junge Musikschülerin, die Brigitte Bardot 
darstellt, die Erfüllung ihrer schwärmeri- 
schen Sehnsucht (bezahlen. 

„Das goldene Schwert" (Li-Li). Ein junger 
Mann kommt nach Bagdad, um den Mord an 
seinem Vater zu rächen. Er gewinnt die 
Krone Bagdads und die schöne Prinzessin 
Khairuzan. 

„Ich suche Dich" (Lichtburg). Ein Schick- 
sal unserer Zeit: Das Erlebnis einer Liebe 
zwischen einem Arzt, der an seine Wissen- 
schaft, un-d einer Frau, die an Gott glaubt, 
wird in diesem deutschen Film von inter- 
nationalem Rang geschildert. Darsteller von 
eigenwilliger Prägung gestalten ihn dra- 
matisch.    

„Durch die gelbe Hölle" (Lichtburg). Das 
dramatische Erlebnis eines Trupps Manne- 
soldaten mit den Mongolen in der Wiiste 
Gobi. Das ewige Lächeln des Orients spricht 
zu uns — grausam und hart. 

„Der falsche Adam" (UT). Rudolf Platte 
als falscher Adam unternimmt einen Gene- 
ralangriff aufs Zwerchfell. Mit der „Atlanta 
fährt man in Richtung Capri. Die Passagier- 
liste wurde das Opfer einer lustigen Brise, 
Namen gerieten durcheinander —, und es 
entsteht eine Reihe höchst vei-zwickter Situa- 
tionen voller Komik. 

„Königin der Berge" (UT). Eine Frau lebt 
allein auf sich gestellt in der Welt rauher 
Männer. Sie kämpft um ihren Besitz —, Ge- 
setzlosigkeit umgibt sie. 

Der Steckbrief stimmte beinahe 

Der Kerl hatte die Hutkrempe tief ins Ge- 
sicht gezoHen, seine Hände steckten in den 
Tasdien eines schmierigen Trenchcoats. Der 
Kerl und icli waren die einzigen Fahrgäste 
in einem II.-Klasse-Abteil des Schnellzuges 
nach F. Der Kerl wirkte beunruhigend, un- 
heimlich 

Ich halte die Abendzeitung, in der ich eine 
Weile gelesen, neben mich auf das Polster ge- 
legt und versuchte ein Nickerchen zu machen. 
Irgend etwas aber hielt mich wacli, obwohl 
ich richtig müde geworden war. Mein Blick 
fing sich immer wieder an meinem unheim- 
lichen Gegenüber. Ich zuckte leicht zusammen, 
als der Kerl plötzlich eine Hand aus der 
Tasche zog. Falscher Alarm: die Hand hielt 
nur eine Packung Zigaretten und Streichhöl- 
zer. 

Dieses Gesicht! Diese schmale Nase, die 
dichten Brauen unter einer fliehenden Stirn, 
das eckige Kinn! Das war doch,'das war 
doch ... 

In der Zeitung, die jetzt neben mir lag. 
hatte ich sein Bild gesehen. Die schmale Nase 
die dichten Brauen, das eckige Kinn: alles 
stimmte. Ich hatte auch die Zeilen darunter 
gelesen: dieser Mann wird wegen Raub- 
mordes gesucht. Die Polizei hat eine Groß- 
fahndung eingeleitet." Dann kam die Be- 
schreibung seiner Kleidung: . . abgetrage- 
ner Trenchcoat, dunkler Anzug, schwarze 
Halbschuhe . Kein Zweifel. Er war's. 

Dann faßte ich einen Entschluß!! Die Not- 
bremse ziehen. Draußen im Gang die Not- 
bremse ziehen! Oder den Scliaffner alarmie- 
ren. Bloß nicht weiter mit dem Kerl allein 
bleiben! 

Ich hatte mich bereits halb von meinem 
Sitz erhoben, da sagte der Kerl mit einer 
Reibeisenstimme: „Noch eine Bewegung und 
es knallt!" Ich sank ins Polster zurück. Die 
^usbiichtiinfi In Her rechten Manteltasche war 

Kurzgeschichte von Peter Sabinski 
unmißverständlicli: ein Schießeisen. Ich fühlte 
mich erledigt. 

Als er aufstand, fühlte ich mich dem Tode 
nahe. Dann ging er, sehr vorsichtig und ohne 

von einer gigantischen Faust aus meinem 
Sitz geschleudert und landete im nächsten 
Augenblick mit dem Gesicht im gegenüber- 
liegenden Polster. Wie durdi einen dicken 
Nebel hörte icli irgendjemand hysteriscli 
schreien: „Hilfe! Zu Hilfe! Mörderi Mööörr- 
deerü!" Dann packten sie mich. Vier oder 
fünf. Zwei knieten auf meiner Brust. Einer 
trug die Uniform eines Scliaffners. Eine 
Stimme, die wie ein Reibeisen klang, sagte. 
„Gott sei Dank! Den haben wir!" Der Mörder 
grinste selbstgefällig auf mich herab. 

Es hat eine halbe Stunde gedauert, bis die 
Leute, die mich überwältigt hatten, nicht 
mehr so ganz sicher waren, daß Ich der ge- 
suchte Mörder war. Auf der nächsten Station 
klärte die Bahnpolizei den „Fall" restlos. 
Mein Gegenüber war ein harmloser Buch- 
halter, der auf dem Wege zu seiner Familie 
in F. war. Auch er hatte die Abendzeitung mit 
dem Steckbrief gelesen. Die Ausbuchtung in 
seiner Manteltasche? Ein uralter Trick, der 
Ihm allerdings rechtzeitig eingefallen war! Es 
stellte sich bei unserer Vernehmung übrigens 
auch heraus, «'er ich war! Einer der Beamten 
allerdings meinte: „Hätte schon stimmen kön- 
nen", wobei er mich eingehend musterte. 
„Schmale Nase, dichte Brauen, fliehende Stirn, 
eckiges Kinn, abgewetzter Trenchcoat, dunkle 
Hose, schwarze Halbschuhe..." 

Ein Schnürsenkel riß ihn nach oben 
Kurzinterview von Martin Dewald 

mich aus den Augen zu lassen zur AbteUtür 
machte zwei blitzsdinelle Schritte in den Gang 
hinaus. Ich saß wie verstarrt. Dann geschah's. 

Ein ohrenbetäubendes Kreischen und Quiet- 
schen! Ein ungeheuerer Ruck: ich fühlte mich 

Mister Miller, Chef der Handelsgesellschaft 
Miller & Co., beging in voller Frische und 
Gesundheit seinen 60 Geburtstag. Vor dem 
Marmorschreibtisch des Millionärs drängten 
sich die Reporter. 

„Sie blicken also heute auf ein arbeits- 
reiches Leben zurück, Mister Miller, und man 
kann wohl sagen, daß Sie es zu etwas ge- 
bracht haben!" 

„So ist es", antwortete der Gewaltige. 
„Und was war nun der erste Meilenstein 

Ihrer Laufbahn, gewissermaßen der Wende- 
punkt von einem Leben der Besdieldenheit 
und Einfachheit zu einem Leben des Erfolges 
und der Größe'" 

Mister Miller beugte sich vor. 
„Ein Schnürsenkel", sagte er und holte aus 

einem Fach einen braunen, abgegriffenen 
Schnürsenkel hervor. 

Die Bleistifte der Reporter sausten über das 
Papier. Blitzliditer flammten auf, bannten 
einen braunen, abgegri; fenen Schnürsenkel 
auf die Filme der Käme -as. Dann wurde es 
still. 

„Einer wahren Kleinigkeit verdanken Sie 
also Ihre Karriere, Mister Miller, Ihre 
große Karriere, Ihre einzigartige Karriere, 
die Vorbild sein könnte für viele. Bitte, lassen 
Sie uns die besonderen Umstände wissen, 
unter denen ein Schnürsenkel zum Sprung- 
brett, zum Ausgangspunkt Ihres großen ge- 
schäftlichen Erfolges wurde. Bitte — sagen 
Sie uns etwas über die Zusammenhänge, vber 
das geheimnisvolle Band gewissermaßen, das 
diesen unscheinbaren Schnürsenkel mit Ihrem 
beispielhaft großen Aufstieg zum erfolgreich- 
sten Geschäftsmann unserer schönen Stadt 
verknüpft..." 

„Ja, wissen Sie", sagte Mister Miller und 
klopfte die Asche von seiner Zigarre, „Ja, 
wissen Sie, das ut schnell gesagt. Mit diesem 
Schnürsenkel war das Paket verschnürt, das 
mir mein Onkel vermachte, als er starb. Ein 
schönes, strammes, festes Paket. Und sehen 
Sie, als ich es aufknüpfte, da war das der 
Wendepunkt in meinem Leben. Das Paket 
enthielt nämlich — lauter Tausenddollar- 

Begeistert sagt die Haiisfrau„3a"- zur 

Jetzt fällt das Einteilen leichter: 2 sauber verpackte Portionen 
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RUND UM DEN 

V/£UähAmßAutt4tm 

Neulich hab ich en nächtliche Spaziergang mungsort keine scharfen Kurven macht. Die 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, Lange hat Widder emal 

c Sensation! Alles lacht nämlich iwwer die 
„Schilderitis", von dere sämtliche Neubauge- 
biete ganz pietzlich befalle worn sin. Die 
Krankheit is sehr aasteckend, denn jetzt is 
se aach schon im „westliche" Stadtteil uff- 
getaucht. En auswärtige Besucher, der net 
genau sieht, kennt maane, mir warn all von 
de Maul- und Klaueseuch betreffe. Die Lan- 
gener awwer, die bekanntlich gute Aache 
hawwe, die hawwe zur Kenntnis genomme 
daß mcr die Straße bloß noch uff „eigene 
Gefahr" betrete derf. Dene Schilder nach zu 
urteile, werd sich an dem Zustann wahr- 
scheinlich in de nächste 50 Jahrn nix ännern 
— so ma.'^siv sin die nämlich gemacht. 

Ein Vorschlag aus meim Leserkreis laut 
etwa so: ,,mer soll an de Stadtausgang gioße 
Tran.sparente uffhänge wodruff .steht: ,Audo- 
fahrer — jetzt kimmst de nach Lange — Vor- 
sicht, Benutzung der Straße uff eigene Ge- 
fahr — drum mach mal Pause — mit Coca, 
Cola!!!'" 

Mei Meinung awwer is, daß die Schilder 
garnet billig sin — womit Widder mal bewiese 
wär, daß mir garnet zu sparn brauche. Ganz 
Lange awwer redd vom Witz der Woche. Ob 
mer da aach im Rathaus driwwer lacht? 

Iwwerigens muß ich in dem Zusammehang 
emal feststelle, daß anonyme Wisch in meim 
Briefkaste grundsätzlich in de Ofe flieje. Wer 
net de Mut hat, sein Name drunnerzusetze, 
soll so Mätzjen kinftig unnerlasse. 

Aus em Linne sin Beschwerde eigelaafe. 
daß mer die dortige Bewohner scheinbar aus- 
räuchern will. Dicke Qualmschwade deen iv,'- 
wer die Häuser ziehe un alles bloß, weil so e 
paar Leut unverantwortlich hannele. So Ab- 
fallbränd geheern bestraft. Also laßt die Fin- 
ger devoo — ihr könnt se Euch leicht ver- 
brenne. Aancr vom Linne hat. gemaant: 
„Rauch werd störend oft empfunne . zumal 
er mit Gestank verbunne." Dem schließlich 
derf sich de Schorsch aaschließe! . . . 

freiwillig mache misse un könnt dadebei fest- 
stelle, daß die Straßebeleuchtung in de Darm- 
städtcr Straß nachts um 11 Uhr schon uff 
die Hälft reduziert werd. Freiher hat mers 
ja sogar ganz abgeschalt — allerdings erst um 
12 Uhr Ob von dem eigesparte Geld viel- 
leicht noch mehr Schilder gekaaft wem solle? 

Was hawwe mer e herrlich Zeit, die Kin- 
ner mache jeden Dag klaane Steppebränd uff 
de Äcker — ohne, daß se ebbes gedaa krieje. 
Jetzt parke in de Diborjerschossee aach noch 
die Personewage uff em Trottwar, un .seit- 
dem die Manöver vorbei, is aach des ameri- 
kanische Zerkuszelt uff cm Lutherplatz Wid- 
der abgebroche. Abgeschnitte hawwe se im 
Garte von de Bahnhofswertschaft die herrlich 
Blatan, wo mer sich selbst beim Reje drun- 
nerset ;e könnt. Awwer die Ast wachse widder 
nach. Nach un nach gehn die Gencralver- 
samrilunge zu End und morje Awend hawwe 
die Torner un Kamevaliste gleichzeitig; es 
gibt sogar noch Leut, die wo en Garte in 
Lan,;e suche (meglichst eigezäunt, weil's da 
besser wächst), un wer aan abzugewwe hat, 
der soll sich emal melde. 

Heut, wo die mei-ste nix mehr im Garte un 
uff cm Acker schaffe, dodijfier awwer per 
Moped an die verfrorn Bergstraß-Baambliet 
fahrn wolle, um ze gucke, was die dort schaffe 
(misse) — da is so en Gartesucher e Wunner. 
Un wann der Mann werklich en Garte kriehe 
dut, dann soll er ruhig e .Schild hiehänge; 
..Fußangele" — womit mer widder bei de 
Schilderitis aakomme wärn. Un dadezu noch: 

E Schild, des tief im Boddem steckt 
wonach mer erseht de Hals mal reckt 
rät uns, en annern Weg zu geh . . . 
doch der is aach — herrjemineh, 
beschildert wie die erste Straß, 
ei, ei, wer mecht mit uns so'n Spaß? 
Wer sich es Baache dort mal bricht 
sei Aasprich an die Stadt doch rieht — 
Ob da e Schild steckt oder net. 
was, liewe Leute, gilt die Wett . . . 
des intressiert Euch garnet viel 

' wer dort halt wohnt, der muß ans Ziel 
doch dut „verschönern" so e Brett 
des Städtche Lange werkUch net. 

Adschee! Euern Schorsch 

Bremsen müssen besonders gut gereinigt und 
evtl. mit neuen Belägen ver.sehen werden. Die 
Kette — .sofern sie nicht in Öl läuft — wird 
in heißem Kettenfett gebadet und außer einer 
sehr sorgfältigen Säuberung des Vergasers 
das Stiefkind aller Motorräder, der Luftfilter, 
gründlich in Benzin ausgev^aschen und nach 
dem Austropfen mit öl getränkt. Man sollte 
das alle ."iOn km tun. Hand aufs Herz, v^er tut 
das wirklich? 

Kein Motorrad schätzt es, wenn t n Laie 
tiefer in die Eingeweide vorstößt und ort — 
im guten Glauben Gutes zu tun — giäßlich 

wütet. Aber jedes Rad oder Roller fühlt sich 
außerordentlich wohl bei guter Pflege. Und 
wenn man bedenkt, daß schließlich die eigene 
Sicherheit und die Freude, am Fahren vom 
Zu.stand der Maschine abhängen, sollte man 
einige Tage und einige Mark zur Pflege auf- 
wenden. Es lohnt sich bestimmt. 

(Mitgeteilt vom ADAC-Gau Hessen) 
LANGENUR ZEITUNG 
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iaul Thazac flocht im Zuchthaus 4fOO Stuhle für sein JCind 
Der Richter sagte: „Beweisen Sie Ihre Ansländigkeit!" 

Winterschlaf beendet 

Hausputz rund um den Motor 
Ratschläge des ADAC 

•letzt ist die Zeit, im Winter stillgelegte 
Fahrzeuge gründlich in Ordnung zu bringen. 

Kaum ist der Schnee verschwunden, das 
Thermometer auch nachts über den Gefrier- 
punkt geklettert, da prickelt es jenen Kraft- 
fahrern in den Fingern, die im Winter aus 
welchen Gründen auch immer ihr Fahrzeug 
stillgelegt haben. Verstohlen ver-suchen sie 
zunächst einen Druck auf den Starter, und 
wenn dann der Motor wirklich mehr oder 
weniger schnell kommt und ein zunächst 
noch schlaftrunkenes Liedchen krächzt, ist im 
Herz des Fahrers eitel Wonine. Die Maschine 
läuft noch. Nun gut, das ist ein erfreulicher 
Tatbestand, aber mit dieser Feststellung allein 
sollte man sich nicht begnügen. 

Es gibt da Leute, die setzen sich nun hinters 
Steuer und auf den Sattel und meinen, nach 
oberflächlicher Säuberung vom winterlich 
angesetzten Staub müsse das Fahrzeug nun 
wieder ein Jalir seinen Dienst tun. Leider zu 
wenig Fahrer denken daran, daß sie ihr Le- 
ben und das anderer Leute dem Fahrzeug an- 
vertrauen und deshalb gerade jetzt im Früh- 
jahr eine gründliche Pflege bis in die Einzel- 
teile dringend nottut. Es i.st ja eine alte Er- 
fahrungstatsache: Wenn man es jetzt nicht 
tut, wenn man erst wieder anfängt, täglich 
zu fahren, dann kommt man nicht mehr da- 
zu. Also lieber noch eine Woche länger mit 
dem bisher benutzten öffentlichen Verkehrs- 
mittel zur Arbeit gefahren und in den freien 
Stunden dieser Woche gründlich das Fahr- 
zeug auf die neue'große Fahrt vorbereitet. 

Der Autofahrer wird in den wenigsten Fäl- 
len die Möglichkeit haben, sein Auto auf Herz 

len sich schnell wieder aus. Eine besonders 
gründliche Säuberung mit dem Einsatz von 
Staubsauger und Lackpflegemittel wird ge- 
rade jetzt kein Wagen übelnehmen, auch 
wenn er nicht stillgelegt war. Daß man nach 
der Kälte jetzt der Batteriepflege ein beson- 
deres Augenmerk zuwendet, sollte sich eigent- 
lich von selbst verstehen Wer seine Batterie 
bei dem Frost nicht ausgebaut hatte, sollte 
nicht erstaunt sein, daß sie zumindest sehr |' 
gelitten hat. Von Schmutz gereinigt, kann sie 
vielleicht noch aufgepäppelt werden, aber das 
macht der Fachmann. 

Der Motorrad- und Rollerfahrer hingegen 
bastelt gern an seiner geliebten Maschine 
herum und kann sie auch weitgehend selbst 
wieder flott machen, wenn er sich der Sache 
mit Liebe und Verständnis zuwendet. Zu- 
nächst wird die Maschine von oben bis unten 
aber auch wirklich gründlich gesäubert. Der 
Rollerfahrer schadet seiner Maschine nicht, 
wenn er ein paar Schrauben löst und auch an 
schwer zugänglichen Stellen unter der Karos- 
serie den alten Dreck entfernt und die ange- 
rosteten Stellen pfleglich behandelt. Weil hier 
gerade vom Dreck die Rede ist: Wer sich ein- 
mal mit dem Auspuff von seinem Ausgangs- 
punkt bis zum Ende reinigenderweise be- 
schäftigt .wird sich wundern. Nicht nur, was 
sich da im Laufe der Zeit angesam.melt hat, 
sondern auch, wie dankbar die Maschine eine 
solche Reinigung vermerkt. Wenn man an ge- 
bläsegekühlten Rollermotoren die Luftfüh- 
rung um die Kühlrippen mal entfernt, wird 
sich hier zur Säuberung ein reiches Betäti- 
gungsfeld auftun, und die Kühlluft kann dann 

Bevor die Verhandlung begann, las der Rich- 
ter wie üblich Paul Mazac sein Sündenregister 
vor, acht Vorstrafen wegen leichter und schwe- 
rer Diebstähle, die achte von fünf Jahren 
Zuchthaus war noch nicht ganz abgesessen, 
.letzt sollte die neunte verhängt werden, aber 
statt hinter Gitter kehrte Paul Mazac nach 
dem Prozeß in die Freiheit :'.urück, in eine zwar 
beschränkte, aber dennoch wohltuende. Nur 
zweimal in der Woche braucht er sich bei der 
Polizei zu melden. Und das kam so. 

Richter Chazal hatte die Akten genau stu- 
diert und den Zuchthausdirektor über den 
Sträfling angehört. In den Akten war nicht nur 
von Diebstählen die Rede, sondern auch davon, 
daß Mazac einmal einen erbrochenen Opfer- 
stock in der Kirche mit einem Strick wieder 
zugebunden und alles gestohlene Geld reumü- 
tig hineingelegt hatte, dazu noch seines, das er 
In der Tasche hatte. Einen anderen Einbruch 
hatte er nur begangen, um zwei arme Kinder 
mit Kleidung zu versehen. Der Zuchthausdi- 
rcktor aber hatte am Telefon Richter Chazal 
gesagt: „Mazac ist mein bester und anständig- 
ster Häftling. Als er vor drei Jahren Vater ei- 
nes kleinen Jungen wurde, hat ihn das von 
Grund auf gewandelt. Ich werde Ihnen einen 
ausführlichen Bericht darüber einsenden." 

In dem Bericht war zu lesen, daß der Sträf- 
ling 2734 der rührendste Vater Frankreidjs 
war, den man sich denken konnle. Als er 
erfuhr, daß die Mutter seines kleinen Philippe 
das Kind verlassen hatte, um mit einem ande- 
ren Manne zusammenzuleben, bat er den Di- 
rektor, Überstunden machen zu dürfen. Er 
wollte für seinen Sohn Geld verdienen, damit 
dieser eine bessere Jugend als er selbst hätte. 
Die Bitte ward gewährt, und dann arbeitete 

Mazac in der Stuiüllechterei wie ein Wilder. 
Pro Stuhl verdiente er 85 Francs, 4700 Stühle 
flocht er in drei Zuchthausjahien, und überwies, 
sich nicht einmal eine Zigarette gönnend, Phi- 
lippos Pnegeeltern nach und nach 400 000 
Francs, 400 000 bitter und sauer verdiente 
Francs. Sein einziger Wunsch, das Kind zu se- 
hen, konnte aber nicht erfüllt werden. 

Das tat Richter Chazal in Paul Mazacs neun- 
tem Strafprozeß. Statt ihm noch weitere Jahre 
aufzubrummen, entließ er ihn nach Rouen in 
aie Freiheit: „Sie haben gezeigt, daß Sie ein 
anständiger Menschen sein können, beweisen 
Sie das nun auch jenseits der Zuchthausmau- 
ern. Melden Sie sich bei der Heilsarmee in 
Rouen, nach Marseille und Toulon entlasse Ich 
Sie nicht, Sie haben dort zuviel schlechte „gute 
Freunde" von früher. Man wird Ihnen eine 
Arbeit vermitteln, und wenn Sie sich ordentlich 
führen, gibt Ihnen die Polizei auch Erlaubnis, 
Ihren Sohn zu besuchen!" 

Seit zwei Monaten ist Nr. 2734 „Häftling auf 
Ehrenwort" und hat alle Anfechtungen über- 
standen, die an ihn herantreten. Er nahm es in 
Kauf, daß ihn sein erster Arbeitgeber bald 
wieder entließ, well er es sich anders überlegt 
hatte, er wies einen Wink seines früheren 
Gangslerbosses in Marseille zurück, der ihn in 
die Unterwelt zurückholen wollte, er karrt auf 
einem Bauplatz gen^u so bgssgsen Beton, 

früher im Zuchthaus Stühle flocht, und 
schickt jeden ersparten Franc seinem Kinde. 

„Als ich 15 war und mein Vater starb, schick- 
te mich meine Mutter fort, weil sie einen an- 
deren Mann im Kopfe hatte, damit begann es", 
hatte er zu Richter Chazal gesagt. ,.Philippe soll 
es nicht so ergehen, ich werde ihm die Mutter 
ersetzen, die ihn verlassen hat!" 

\9» die "Harn von Ungarn nadi Oslmeith wechseln 
NVidiael woilie mit seiner Brau' die Gefahr teilen 

und Nieren zu prüfen. Solche Basteleien sollte | wenigstens ihre Aufgabe erfüllen. — Auch 
- --■ • ■    den Bowdenzügen können wir uns widmen, 

sie gängig machen, ölen und dafür sorgen, 
daß ihr langer Weg vom Griff zum Bestim- 

man auch lieber sein lassen und den Wagen 
einer guten Werkstatt anvertrauen. Die Ko- 
sten für eine gute Frühjahrsüberholung zah- 

Michael Sarközy hätte es einfacher haben 
können. Zwei, drei Gänge zur Polizei von 
üedenburg, und dann wäre er mit einer Fahr- 
karte und seinem österreichisclien Paß über die 
ungarische Grenze nach Wien gefahren, um 
seine Eltern zu suchen. Aber er wollte seine 
neunzehnjährige Braut Christine Pfeifer nicht 
im Stich lassen, die keinen Paß besaß und des- 
halb unter den Stacheldraht hindurch in die 
Freiheit kriechen mußte..So schloß er sich den 
zwei ungarischen Familien an, deren Flucht 
über die Grenze bei Klingenbach Tagesge- 
spräch in Österreich war. 

Freudestrahlend sitzt Michael mit Braut 
Christine bei seinen Eltern im Flüchtlingslager 
Mauerbach. Sie und ihre anderen Söhne waren 
schon früher legal aus Ungarn ausgereist, nach- 
dem sie auf Grund des Staatsvertrages und als 
Österreicher ordentliche Pässe bekommen hat- 
ten. Michael als einziger war zurückgeblieben, 
um mit seiner Verlobten die Gefahr der Sta- 
cheldrahtpassage zu teilen. Aber gerade das 
scheint den minengespickten Gott des Eisernen 
Vorhanges gnädig gestimmt zu haben. Alle 
dreizehn Grenzgänger erreichten unversehrt 
österreichischen Boden. 

„Wir hatten in Robert Horvath einen ge- 
schickten Führer", erzählt Michael Sarközy. 
„Wochenlang vorher lag er jede Nacht im Wald 

vor dem rasierten Grenzstreifen und beobach- 
tete das Wild, wie es die Minenfelder und 
Sperren passierte und nach Österreich hinüber- 
wecliselte. Es kamen drei .Stellen in Frage. Eine 
benutzten die Rehe, welche den Stacheldraht- 
verhau im Sprung nahmen. An zwei anderen 
hoppelten die Feldhasen hinüber. Sie erschie- 
nen uns am sichersten, da laufende Hasen 
leiditer auf Minen treten als springende Rehe. 
Wo sie wechselten, schien die Grenze frei von 
Leuchtraketen und Minen zu sein. Wir wähl- 
ten schließlich den Weg, den vor einigen Wo- 
chen ein ungarischer Traktor in den Drahtzaun 
gewalzt hatte und der auch von den Feldhasen 
benutzt wurde. Der Zaun war v.'ieder ganz, 
aber neue Minen hatte man nocli nicht gelegt. 
Vielleicht hat auch der Traktorenführer schon 
den Hasentrick gekannt." 

Es seien aufregende Stunden und Minuten 
gewesen beim tjbergang, zuerst das Anschlei- 
chen, dann das Warten, bis die Posten vorüber 
gegangen seien, und schließlich das Kriechen 
auf dem Bauch unter den Zaun hinweg. Die 
einjährige Rosalie, die vorher Schlafpulver er- 
halten hatte, damit sie nicht weinte, wurde auf 
einer alten Decke nachgezogen. Der Raum zwi- 
schen Zaun und Boden war knapp, bei den mei- 
sten Flüchtlingen mußte der Draht hochgezo- 
gen werden, damit sie nicht hängen blieben. 

Dienstag 20. März 1956 
16 und 20 Uhr 

in Neu-Isenburg im Saal der Turnhalle, Waldstraße 85 
spricht der bekannte Ernährungsfachmann u. Schriftsteller 

Walter Thiele 
über: 

„Wunderwirkungen vernünftiger Roiiicost" 
Der Redner wird ungeahnte Zusammenhänge über die Ur- 
sachen der Krankheiten unserer Zeit beleuchten und den 

Weg zur völligen Gesundung zeigen. Es geht um die 
Kernfrage unseres Lebens: 

Gesund bleiben oder krank sein? Heilkräfte der Natur! 
Unkostenbeitrag pro Vor.rag 1,— DM 

Mittwoch u. Donnerstag anseht. Rohkost- u. Dünstltostkurse 
mit Kostproben. Näheres im Vortrag. 

Vorverkauf: Im Reform- u. Diäthaus Gregor 
Neu-Isenburg, Waldstraße. 

Zu mieten gesucht 
werden laufend für amerikanische Familien 
1-, 2', 3- u. melir Zimmerwotinungen 
möbliert, mit Küdie u. Bad, oder Küdien- u. Baibenutzung. 
Die angebotenen Räume dürfen nicht der Wohnraum-Bewirt- 
schaftung unterliegen. 

Angebote bitten wir zu richten an: 
Rhein-Main-Militärflnghafen Housing Services 

Telefon Ffm. 6996248 

Damenhüte 

Herrenhiite 

Mützen 

in allen Preislagen 

Metm. SAetdoh 
gegenüber 

Schuh-Heinrich 

Edelbusobrosen 
in den schönst. Sorten 
u. Farben, darunter d. 
Weltrose „Gloria Dei" 
10 St. 5 DM, 20 St. 9 DM, 
Poly 10 St. 6 DM. Alle 
Sorten mit Namen u. 
Farbe. Vers. p. Nachn. 
Spezial- Rosenkulturen 
Job. Weihraucli, Stein- 
furth üb. Bad Nauheim 

Quo Vadls? 
In die nächste Apoth. 
od. Drog., dort gibts 
Demosana - Trauben- 
zuck. stärkt ungemein 

„Hlcoton" 
ifit altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

r 

Dienstag, 20. März, 20 Uhr 

Langen, Turnhalle 

Lachen M TrHitivf 

"1 

Isa u. Jutta Günther 
die beliebten „Doppelten Lottchen" 

lllo Schieder 
die Funkstimme, die jeden packt 

Eriica Blumberger mit den 
Isarspatzen 

mit neuem Repertoire 

Macky Kaspar 
Deutschlands Star-Trompeter 

Otto Plrner 
der charmante Funkplauderer 

Conference: Heinz Wedorn 
mit seinen Starparodien 

Es spielt die große Swinggruppe des 
Nürnberger Tanzorchesters 
Karten zu DM 2,- 3,- 4,-1. d. Tu nhalle 
u. den bekannten Vorverkaufsstellen 

Oeffentliche Aussclireibung 

Die Rohbauarbeiten (Erd-, Maurer-, Beton-, 
Stahlbetonarbeiten, die Zimmer-, Dach- 
decker- und Spenglerarbeiten) für den Neu- 
bau des ev. Pfarrhauses für den Paulusbe- 
zirk in Langen, sollen im öffentlichen Wett- 
bewerb vergeben werden. 

Abgabe der Angebotsunte.-lagen ab Mitt- 
woch, den 14. 3. 1956, 8 Uhr bis 18 Uhr im 
Evang. Gemeindehaus, Bahnstr. 46, Tel. 820. 

Zeichnungen können daselbst oder im Büro 
des Architekten Baurat Jakob, Neu-Isen- 
burg, Bermondstraße 3, Tel. 304, eingesehen 
werden. 

Angebotseröffnung am 28. 3. 1956, um 16 
Uhr im Ev,. Gemeindehaus, Bahnstraße 46. 

Zuschlagsfrist bis 7. April 1956. 

Evang. Kirchengemeinde Langen 
Der Kirchenvorstand: 

Schäfer, Pfarrer Görich, Ausf. weltl. Mitgl 
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BRINGT GEWINN! 
aäobsten Samstag und Sonntag 
auf dem Langener Kerweplatz 



Amiliche Bekanntmachungen 

I. I 
L> 

, i 

Die Hebelistc für die Tierseuchenbeiträge 
im Rj. 1956 liegt in der Zeit vom 19. — 24. 
März 1950 zur etwaigen Berichtigung im Rat- 
haus — Zimmer 6 — öffentlich aus. 

Langen, der 15. März 195ß. 
Der Magistrat der Stadt Langen. 

Oel-Austr<iger(in) 

evtl. Rentner, für Egelsbadi 
und Erzhausen, gegen hohe 
Provision gesudit. 

Zusdiritten unter Nr. 255 an die 
Geschäftsstelle 

Suche zum 1. oder 15. Apt^I 1956 

ehrlichen strebsamen 

kauffm. Lehrling 
für Büro und Lager 

SEPP SPÄTH, Nutzholz, Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11/13 

Anlernhelferin 

für Apotheke gesucht. 

Apotheke am Bahnhof Egelsbacb 

Für meinen Pj ivathaushalt suche ich ein 

Mädchen 

Anfragen bei 
Philipp Deußer, Viehhandlung 

Erzhausen, Bahnstraße 9ö 

Für Betonwerlt und Baulager einer Groß" 
Bauunternehmung in Langen sofort 
gesucht: 

1 jüngeren Platzmeister 
aus der Branche 

1 jüngeren Baukaufmann 

Handschriftl. Bewerbungen mit Zeugnis- 
abschriften, seith. Tätigiceit, Gehalts- 
ansprüchen, Liditbild u. Nr. 271 a. d. G. 

Weibliche Bürokraft 
für alle voriiommenden Büroarbtiten, 
Korrespondenz, Versand, Schreib- 
maschine etc, für halbe Tage (Montag 
bis Freitag nachmitt.) sofort gesucht 

Offerte unt. Nr. 277 a. d. Geschäftsstelle 

Bürohilfe 

u. kaufmännischen Lehrling 

sofort oder später gesucht. 

Philipp Keim 2., Fahrgasse 5 

Lehrling 
gesucht 

Farbenhaus Börlle, Bahnstraße 71 

Gesundes « 
l^lUUAy' durch 

imuuwt 
Fl. IH 2,7t, S,— B. J,— DM •rtlBIII. b*l 

Fach-Drog. ENSTE. Latherplatz - Bahnstraße 

Aprikosen, Halbstämme, Std<. DM 6.— 
la Stachelbeer 

Hodistämme Stck. DM 2.50 
Obstbäume aller Art, Heckenpflanzen, 
Rosen, Ziersträudier, Koniferen. 

D U D DA - Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstr. 26 

Telefon Langen 9261 

fUR MÄNNER VON HEUTE.. 

N« Buromavcr 
Fahrgasse 12 

Fachgeschäft für Utiien, Schmuck, Trauringe 

Ackerschlepper • Einachser 
alle Fabrikate 

liefert zu günst. Zahlungsbedingungen 

Karl Dammel 
Landmaschinen und Traktoren 

Reparaturwerkstatt 
Mörfelden bei Ffm., Telefon 310 

Sodbrennen 
rasch gelöscht 
Lästiges Sodbrennen ist fast stets aul 
ühcrsdiüssigc Mngensäurc zurückzu- 
führen. Vielfach haben Magendrücken, 
saures Aufstoßen und Völlcpefühl di( 
gleiche Ursadie. Um soltiicn Bcsch^ver• 
den rasch und wirksam abzuhelfen, neh- 
men Sie nadi dem Essen 2-3 Tablette«: 
Üiierirte Magnesia. Dieses bewährti 
Arzneimitte! bindet sofort den Snure- 
übersdiuß und beruhigt die ent/ündetc 
Magenschleimhaut. Die Sc!nner/en ver- 
gehen uniTiittelbar nacli dem Uinnehmen, 
und Sie bleiben von weiteren Uescliwcr- 
den verschont. Biserirte Magnesia er- 
halten Sie in jeder Apotheke zu DM 
1,63 für 60 Tabletten. 

Sdtneiclcr 
Dorotheenslraß« 8 ■ 10. 

Wenn ollas vertagt, 
hilh immer BSichovo«Cr«m«l 

Oos neuartig«, hochwirlitome.Tog undNochl 
onwendbore MlMel; däzu,,6ischovo*GesidiM* 
bolsom", dos Schönhtiiiwotsar. Vorrätig ini 

Fach-Drog. ENSTE, Lutheiplatz - Bahnstraße 

KINE£M 
Hartwaclis 
besonders ausgiebig 

Drog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 

Inserate 

biiten wir immei 

fl ühzeitig 

aulzugebsQ 

Spätestens montags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

TODESANZEIGE 
Plötzlich und unerwartet verstarb am 13. März 1956 nach 
längerem Leiden meine liebe Frau und gute Mutter, Schwie- 
germutter, Oma, Schwester und Tante 

Frau Marie Katharina May 
geb. Krämer 

im Alter von 76 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Nikolaus May, Revierförster i. R. 
Adolf May und Familie 
Katharina May, geb. Hechler 
und Tochter 

Forsthaus Koberstadt, den 13. 3. 56. 
Die Beerdigung findet heute Freitag, 16. März 1956, 15 Uhr, 

vom Portal des Friedhofs in Langen statt. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreidien Beweise herzlidier Anteilnahme, 
sowie für die Kranz- und Blumenspenden und allen die 
unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Elisabethe Daubert 
geb. Bärenz 

das letzte Geleit gaben, danken wir redit herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Geißelbredit für die rrostreidien Worte 
am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Geschwister Daubert u. Angehörige 

Langen, den 15. März 1956 
PestalozzistraQe 7 

Für Frühjahr und Sommer 

Damen-Mäntel und Kostüme 

in reicher Auswahl, bei besten Qualitäten und 
mäßigen Preisen. 
Auch für die stärkeren Damen sind die passen- 
den Modelle vorhanden. 

Fachwerkstätte für Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3, Telefon 724 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme und 
Wertschätzung beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Herih I 
Spenglermeister 

sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden einschl. ehren- 
den Zuschriften und das Trauergeleit zum Grabe sagen wir 
allen herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank der Schützengesellschaft Langen für die 
ehrenden Worte und Kranzniederlegung, dem Gewerbeverein 
Langen, Gefügelzuchtverein Langen und Gesangverein 
„Froh sinn'' Langen für den Nachruf und die Kranznieder- 
legung. 
Ebenfalls herzlichen Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für 
die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Die Hinleibliebenen 

Langen, den 14. März 1956 
August-Bebel-Straße 8 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Anteilnahme und die erwiesene Aufmerk- 
samkeit iDeim Heimgang unserer lieben Frau und Mutter 

Frau Frieda Köberich 
geb. Gramling 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 
In stiller Trauer: 
Heinrich Köberich 
Gretchen Klees, geb. Köberich 

Langen, im März 1956 
Gartenstraße 81 

°"e Geh 
'"""n 

mm 
Es enthöli ■ (unlctionell abgttMmmt ■ lecilhin. Eiweiß 
(out Ei, Sojo und Milch), Glulomin, die Vitamine A, B 
und D, Trot;benzucJcer, Mineroltolze und Spureneiemente, 

NIMM EIDRAN - UND DU SCHAFFST ESI 

 und FR&UENGOLD fQr jede Frau!' 

Fahre am Samstag in Langen Kartoffeln 
aus 

Ztr. 11,50 DM - 10 Pfd. 1,25 DM 

W. Keim. Drelelchenhain 

Evangelische Kircheng:emeinde 
Sonntag, den 18. 3. 56: Judika 

9.30 Uhr: Stadtkirche Konfirmation der 
Konfirmanden des Johannesbezirks 
(Pfr. Schäfer) 

10.00 Uhr: Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Hebr, 9, 11—15; 
Lieder: 59 — 62 — 65 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im 
Gemeindehaus 

20.00 Uhr: Passionsandacht in der Stadt- 
kirche (Pfr. Geißelbrecht) 

Dienst:»^, 20. 3., 20 yhr: MCttterkreis'ifti Gfr^ 
meindehaus" 

Donnerstag, 22. 3., 20 Uhr: Abendmahl der 
Bibelstunde und des Müllterkreises 
im Gemeindehaus 

Freitag, 23. 3., 20 Uhr: Kirchenchor im Ge- 
meindehaus 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengetneinde 
Sonntag, den 18. März 1956: Passionssonntag 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit der Feier der 
Schulentlassung 

9.15 Uhr: Kindergottesdienst 
10.15 Uhr; Heilige Messe 
11.15 Uhr: Heilige Messe 
18.00 Uhr: Fastenandacht 

An den Wochentagen sind Heilige Messen: 
Montag und Freitag: 6.30 u. 7.00 Uhr 
Dienstag, 7.30 und 20.00 Uhr 
Mittwoch, 7.30 und 8.30 Uhr 
Donnerstag und Samstag: 7.00 und 7.30 Uhr 
Fastenandacht: Freitag 20.00 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
WieeenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Iietzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodlstenkirche - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

äamftag ab 20 Uhr (17.—23. 3.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 18. März: 
Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 

Stsdt-Bfleherel, Heegweg 
Bfleher-Anifkbe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

.-—V /• ; . 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uiir 
Sa 18.00 und 20.30 Uhr; So 18.00 und 20.30 
Ein Sorgonbrcclier mit Kurs auf Capri 

Ein Zwcrchfcll-Stürmer mit hohem Wollengang 
Ein Lnchschlager mit den I.,ustspiclkanonen 

EIN FILM VON UND I4IT 

O.W.FISCHEß 

Rudolf Platte - Oskar Sima - Günther Luders - Waltraud 
Haas - Doris Kirchner - Walter Müller - Loni Heuser 

F.rni Mangold 
Regie: Geza v. C/.iffra - Lieder: Michael .lar.v 

(Jugendv erbot) 

Fr. Sa.. Po. 22.30: Spätvorstellung 

D^DB^a^MVCK•I^OHAtD BEAGfl«^ 

Sonntag 16 Uhr: Jugendvorstellung 

Freitag bis Montag, 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 
Mit temperamentvollem Charme leuch- 
tet dieser fesseln Film die drama- 
tischen Spannungen aus, die das junge 

Mädchen zur Frau reiten lassen! 
Ein erregender Film vom Erwachen 

der Frau nach dem Roman von Vicki ■ 
Baum ..Eingang zur Bühne" 

Damen- und 

Herrenhüte 
werden schnellstens 

gereinigt und 
umgearbeitet 

3le\m.. S.utAdfi 
gegenüber 

Sdiuh-Heinricb 

Ab Freitag 
Wo 20,30, Sa 18.15, 20.30 

So 16.00, 18.15, 20.30 

nach dem Bühnenstück 
von A. J. Cronin 

mit 
Anouk Aimee - Nadja 
Tillrr - Hilde Wagener 

Otto Brüggemann 
Paul Bildt - Rob. Mcyn 
Peter - Timm Schaufuß 

Regie u.'Kaupldarsteller: 
O. W. Fischer 

Irrwege und Wandlung 
eines Arztes. 

Menschen zwischen 
Zweifel und Vertrauen. 

.Tugendfrei! 

Freilag, Samstag 
,ie 22.30 

Spätvorstellung! 

nwvch 

Aiv: 

Ifvlbe 

U&Ue 

Ein Abenteurer-Farb- 
film mit Richard Wid- 

mark u. Don Taylor 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Deutsches Rotes Kreuz - Ortsverein "Langen 

Samstag, den 17. März 1956, 20.00 Uhr, im Saale 
„Zum Lämmchen", Schafgasse 

Großer Bunter Abend 

mt 'GOMLU. 

Mitwirkende: Hans Rößler, bekannt durch 
Funk - Fernsehen — Orchesterverein Langen 

Wer herzlich lachen will versäume nicht diesen 
Abend. — Eintritt 1,— DM — Tanzen frei! 

Kolilen-Einkaufs-Genossenscliafl 
e. G. m. b. H. - Langen, MühlstraBe 3 

EINLADUNG 

Wohnzimmer, Schlafzimmer 

Küchen 

Die neuesten Messe-Modelle 
Besichtigen Sie unverbindlidi 
mein reichhaltiges Lager 

OftMeihciM 
Obergasse 21-23 

awfjwHirgBiMfcH 

Iri den Hauptrollen Jean Marais 
Brigitte Bardot 

Junge Mädchen zwischen Traum und 
Wirklichkeit! Erwachende Herzen in 
der versengenden Glut erster Liebe! 

Romantische Mädchenträume und erste 
glühende Leidenschaft! Packend, 

erregend und beglückend! 
Jugendverbot! 

Freitag, Samstag: Spätvorstellung! 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

Das goldene Schwert 
Der große Farbfilm! 

Abenteuer u. Liebe triumphieren üt)er 
Verrat und Intrige 

Vernichtender Haß u. leidenschaftliche 
Liebe 'im Zauberreich des Orients 

TREFF 

näobsten Samstag und Sonntag 
auf dem Langener Kerweplatz 

Scliulverein Langen 

Am Freitag, dem 23. März 1956, 20 Uhr 
in der Ludwig-Erk-Sdiule 

ordentl. Hauptversammlung 

1. Bericht des Vorstandes 
2. Bericht des Kassierers 
3. Bericht dfes Kassenprüfers 
4. Entlastung des Vorstandes 
5. Antrag 
6. Neuwahl 
7. Versdiiedenes 

Sdiulverein Langen 
Vorstand 

zu der am Sonntag, den 18. März 1956, 
9 Uhr, im Gasthaus zum „Haferkasten" 
stattfindenden 

GENERALVERSAMMLUNG 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes sowie 

Vorlage des Jahresabschlusses zum 31. 
12. 1955 und Bericht des Aufsiohtsrates 

hierzu. 
2. Genehmigung des Jahresabschlusses 

zum 31. 12. 1955 und Beschlußfassung 
über die Verteilung des Reingewinnes. 

3. Entlastung des Vorstandes u. Aufsichts- 
rates. 

4. Wahlen 
a) zum Vorstand, 
b) zum Aufsichtsrat 

5. Verschiedenes. 
Anträge der Mitglieder können bis zum 
16. März 1956 gestellt werden. 
Kohlcn-Einkaufsgenossenschaft eGmbH. 

Mühlstraße 3 
Für den Vorstand: 

Adam Murmann Heinrich Eisenbach 
1. Vors. 2. Vors. 

Langen, den 2. März 1956 

trholttn p*' NodiAohn*' 
SOm verzinkt. Drahtgeflecht 
76mm w«il,1mmi>af4i,1mh.DM 14»^® 
51mm wtil, 1mm tlork.lm h.DM 19«®®     

Berufstätigel 
Leistungssteigerung, Konzentration. 
Vorwärtskommen 'm Beruf verichutfl 

Gehirn« Zusatxnahruiig f-aktiir 
die neuortige 

Glutamln-Komblnatlon 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

FiirAgfiubineiizurKoiifiriDatioii 
ist mein Foto-Atelier am Sonntag, dem 
18. 3. 1956 und am Sonntag dem 25. 3. 56 

von 15-17'/s Uhr geöffnet 

Foto-Derfelt 
FOTOGRAF 

Langen bei Ffm, BahnstraÜe 73Vio 

USA-Überzieh-GUMMISTIEFEL 
gebraucht, aber gut erhalten, 
garantiert wasserdicht und 
warm. Ein tadelloser Schutz 
gegen Schnee, Matsch, Regen. 
Gr. 38—45. Paar nur 
Bestellen oder kostenlosen 

Kleiderkatalog anfordern! 

Marquardt & Scliuiz, Hannover-L'nden 

4? 

DER NEUE 

TAUNUS 15IVI 

55 PS-125 km/h DM6185,- 
FORD- Vertragswerkstatt 

3. Wilhelm Görich 
Kundendienst - Verkauf 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 489 

OjüxMjeUjm 
in der Zeit vom 30. 3. — 2. 4. 1956 

4 Tage.Krün, Obb., Fahrpreis m. Früh- 
stück und Übernachtung DM 49,50 

2 Tage Triberg, Schw., Fahrpreis,, 
Frühstück, Übernachtung DM 28,— 

Tagesfahrt nach Heidelberg, 
Schwetzingen Fahrpreis DM 6,50 

Kaffeefahrt, Bergstraße, Vettersmühle 
Fahrpreis DM 4,— 

Prospekte und nähere Auskunft erhal- 
ten Sie bei G u n s c h m a n n. Langen, 

Papierhaus Noll. Egelsbach, 
Kiosk Karl Liederbach, Dreieichenhain 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Leukertsweg 



Neu-Isenburg - Frankfurter Sfr^ 89 

Putzfrau 
für Ireitags gesucht. 
Zuschrülen unt. Nr. 258 
an die Geschäftsstelle 

Sport-and 
wir Sflngergtaalo- 
^mKhift1889t.V. 

Langen 
Morgen, Samstag, den 
17. 3. 56, wichtige 

erweiterte 
Vorstandssitzung 

um 20.30 Uhr, im Cl'ib- 
haus. Kein Vorstands- 
mitglied darf fehlen! 
Abt. Fußball: 
Heute, Freitag, 16.3.56, 
20.30 Uhr, wichtige 

Spielerversammlung 
Alle „SCHÖWEMA"- 
Spieler werden gebet, 
zu ersdieinen. 
Spiele am Sonntag: 

I. Mannsdi. - T G 73 
Darmstadt I., 15 Uhr, 
hier. 
„SCHÖWEMA" - 
T G 78 Darmstadt II. 
13.15 Uhr, hier. 

Reserve (verstärkt) - 
Sorna Spvgg. Neu- 
Isenburg, lOUhr, dort. 

Abfahrt wird in der 
Versammig. bekannt- 
gegeben. 
Jugend-Abteilung; 
Heute, Freitag, 19 Uhr, 

Spielerversammlung 
Abt. Bandball: 
Freitag, den 16. 3. 56, 
20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag, den 
18. 3. 86: 

SV 98 Junioren gegen 
SSG 1 b 

Abfahrt in der Spieler- 
versammlung. 

Volkschor ■llederkronz" 
1838 langen 

Morg. Samstag, 20,30 
Cborstunde 

Im Hotel „Weingold". 
Wegen bevorstehend. 
Konzert wird um pktl. 
u. vollzählig. Erschein, 
gebeten. Der Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekannt rot und bernstein 
Box DM 15.90 

T/Sgt. ehester L. Barnes 
Gertrud Barnes 

geb. Röhn 

Langen, den 17. März 1986 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 17. 3. 56, 
14 Uhr, in der evang. Kirdie zu Langen 

kann das Schreiner- 
handwerk erlernen. 
Zuschriften unter Nr. 
269 an die Gesch.-St. sdiwarz Wildleder 

DM 16,50 

Morgen Samstag, 
20.30 Uhr in der Turn- 
halle 

•lahrcs- 
hauptversammlung 

Das Erscheinen aller 
Mitglieder ist er- 
wünscht. 
Am Samstag, 24. 3. 56, 
20 Uhr, kommt nun- 
mehr der 

Turnkampt 
Walldorf - Trebur - 

Langen 
zum Austrag. 
Abt. Handball: 
Heute abend, wichtige 

Spielerversammlung 
bei Rettig. 
Sonntag: 

TV Ib - Weiterstadt 1 
Beginn 14.30 Uhr. 

Handballer ersdieint 
vollzählig zur morgigen 
Jahreshauptversamml. 
in der Tur; halle. 

Für die vielen Glückwlinsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich 

für Gartenarbeit, halb- 
tags, gesucht. 

Gartenbaubetrieb 
.Takob Scliroth 
Friedhofstraße Lude Wirsing 

Walter Frick 

hellbraun Ecras§ 
DM 16,90 Mitfohrmöglichkeit 

n. Frankfurt gesucht. 
Welcher PKW-Fahrer 
nimmt Herrn im Monat 
April werktäglidi von 
Langen nach Frankfurt 
Feldbergstraße mit u. 
abends nach Langen 
zurück ? Gute Ver- 
gütung nach Veinba- 
rung wird zugesichert. 
Offerten unter Nr. 275 
an die Geschäftsstelle 

Langen, März 1956 

Für die uns an unserer Silberhochzeit 
erwiesenen Gratulationen, Gesdienke 
und Blumenspenden danken wir herzlch. 
Unser ganz besonderer Dank der Nach- 
barschaft. 

Heinrich Reinheimer und Frau 
Aenne geb. Scihließmann 

Den jungen Damen bestens empfohlen 

OdäMei 

Langen, Bahnstraße 14 

Langen, Karl-Liebknecht-Straße 

Herzlichen Dank sagen wir hiermit all 
denen, die uns in so reichem MaJ3e an- 
läßlich unserer Goldenen Hochzeit mit 
Gratulationen u. Geschenken erfreuten. 
Besonderen Dank sagen wir hiermit 
Herrn Bürgermeister Umbach für die 
übermittelten Glückwünsche der Hess. 
Landesregierung sowie für sein über- 
reichtes Geldgeschenk, Herrn Pfarrer 
Geißelbrecht für seine virürdige Haus- 
andacht, dem Gesangverein,, „Frohsinn" 
für sein Geschenk und dargebrachtes 
Ständchen, dem Landwirtschaftlichen 
Verein, dem Gustav-Adolf-Frauenver- 
ein, der Bezugs- und Absatzgenossen- 
schaft, den Alterskameraden des Jahr- 
gangs 1882. 

Martin Becker und Frau 
a Margarete, geb. Engel 

Langen, den 15. 3. 56 
Rheinstraße 15 

2- bis 3-Zimmer-Wohnung, 
trockener Lagerraum oder Keller 

ca. 20 qm und evtl. Garage zu mieten 
gesucht in Langen od. näh. Umgebung. 
Off. u. Nr. 279 an die Geschäftsstelle. S u ehe 

2-Ziinnier-Wo)inung 
geg. Mietvorauszahlg, 
od. Baukostenzuschuß. 
Offerten unter Nr. 272 
an die Geschäftsstelle 

Texas-Lederjocke 
Gr. 1,75—1,80, fast neu, 
für 55 DM zu verkauf. 

Egelsbach, 
Langener Str. 27 

Der für kommenden 
Samstag geplante 

Arbeitseinsatz 
auf dem neuen Sport- 
platz wird wegen des 
anhaltenden Frostes 
auf Samstag, den 24.3. 
verlegt. 
Freitag, den 16. März, 
20.30 Uhr 
Spielaussvhußsitzung 

anschließend 
Spielerversammlung 

Gasth. „Zum Reben- 
stock". 
Spiele am Sonntag, 
18. März in Trebur: 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 
Abf. 2. Mannsch. 12.15 
Uhr, 1. Mannsch. mit 
Züsch. 13.15 Uhr ab 
„Frankfurter Hof". 
Junioren-Mannschaft 

Sonntag, den 18. 3.56, 
gegen SKV WaUdorf 
um 10 Uhr, im Linden 

Jugend: 
Heute, Freitag, 16.3.56, 
19.30 Uhr 

Jugendversanunlung 
Im „Frankfurter Hof". 
Spiele: 
Samstag, den 17. 3. 56, 

C 2 - SSG Langen C 2 
imi 15 Uhr, dort. 

Kreismeisterschaftssp. 
C1 - Oftenbacher 
Kickers Cl, 15.30 Uhr 
dort. 

Sonntag, den 18. 3. 56, 
AI- Erzhausen A1 
9.00 Uhr, hier. 

Berufstätiges Ehepaar 
(kinderlos) sucht lee- 
res oder möbliertes 

Ziflimer 
Offerten unt. Nr. 263 
an die Geschäftsstelle 

Wohnungstunscji! 
(In Langen) 

Suche 2 Zimmer mit 
Küche, 

biete moderne 3 Zim- 
mcrwohnungm. 
Küche, Bad und 
Balkon. 

Anfragen unter Nr. 262 
an die Gesdhäftsstelle 

BoumstDck 
neu angelegt (881 qm) 
an der Frankfurterstr. 
zu verpachten oder zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 266 a. d. G. 

Morgen, Samstag, 20.30 
Versammlung 

im „Deutschen Haus" 
(Dütsch). Um vollzähl. 
Erscheinen bittet 

der Vorstand 

TREFF 
Ein- oder Zwei- 
Fomllienhaus 

gesucht, Anzahlung 
DM 10 000, Rest Ren- 
tenbasis oder Verein- 
barung. Offerten unt. 
Nr. 270 an die Gesch. 

direkt an d. Siedlung 
(Birkenwäldchen) 
819 qm, zu verpacht. 
Näheres 

Wolfsgartenstr. 21 

Guterhaltener mod. 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Heinrichstr. 17 

generalüberholt, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 19 I 
Jahrgänge 

1879/80 u. 81 
treffen sich morgen 
Samstag, 20.30 Uhr im 
„Weingold". 

näobsten Samstag und Sonntag 
auf dem Langener Kerweplatz Alter 

Bou-Sporvertrag 
über 10000.- DM (schon 
fäll g) erforderlich sind 
4000 DM, zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 265 
an die Geschäftsstelle 

Herren-Aniug 
schw. (gestreifte Hose) 
Gr. 48—50, f. neu, zu 
verkaufen. 

Gartenstraße 124 
2 X schellen 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 267 
an die Geschäftsstelle 

Farbe hellblau, Marke! 
Torpedo, für 250 DM 
zu verkaufen. 

Friedr. Schäfer, 
Fahrradhandlung 

Bahnstraße 

Tanzschule L. BecRsr (N. Schlerf.i 
  Mitgl. Bund Deutscher Tanzlehrer  
Am Sonntag, dem 18. März 1956 findet im Saale 
„Zum Lämmciien" ein 

Einfamilienhaus 
in Langen zu kaulen 
gesucht. 
Oiferten unter Nr. 261 
an die Geschäftsstelle 

Kottweiler (RQde) 
2 Jahr., bpster Stamm- 
baum, Sch.H. I, erst- 
klassig für Aussiellg., 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 49 

Gut erh. 98er 
SACHS 

zu verkaufen. 
NSU-Vertrg. H. Oxe, 
Egelsbach, Goethestr. 3 

statt. Beginn 16.00 Uhr, wozu höfliciist einladet 
L. BECKER, Tanzlehrer 

Einzelunterricht - Privatstunden jederzeit 

Dienstagmorgen 
2 Wellensittiche 

entflogen 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

H. Langner, 
Langestraße III. 

Wohnzimmersclirank 

2 Sessel und 1 Couch 
zu verkaufen. 

Scdiitt, 
Karl-Marx-Str. 8 

Bauj. 52, versteuert u. 
versichert, geg. Kasse 
zu verkaufen. Näheres 

Außerhalb 64 
(Main-Neckav-Bahn, 

Posten 12) 

Leerzimmer 
Bad- u. Küchenbenutz. 
an alleinstehend. Dame 

zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 280 
an die Geschäftsstelle Philipps GroB-Super 

(Drucictasten) und Ton- 
bandgerät Marke Tefi, 
Gesamtpreis 110,—DM, 
(auch getrennt) zu ver- 
kaufen. 

Engelhard 
WestendstraOe 48 

Anzüge 
fast neu, für Person 
(1,68), braun, grau, 
schwarz'mit gestreifter 
Hose, I. klass. Stoffe, 
billig abzugeben. 
Hirsch, 
Brüder-Grimm-Str. 1 
(Nähe des neuen Kin- 
dergartens) 

Alleinsteh. Rentner, 
ruhig, sucht 

1 Zimmer 
und Küche, oder ein 
Zimmer mit Kochge- 
legenheit, auch Miet- 
vorauszahlung. 
Offerten unter Nr. 184 
an die Gesc^häftsstelle 

OWK Ortsgr. Langen 
Am Sonntag, dem 18. 3. 

Wanderung. 
Treffpunkt 8.30 Uhr, i 
Heegweg. Einbou nocli llirem Grundriü 

1 Holzbett 
mit Sprungrahmen u. 
Nachttisdi, sehr gut er- 
halten, billig zu verk. 

Rheinstraße 8 

Ihre Frisur 
wird bewundert! 

Kolestin ■ Emulsiön 
-•iif Kolestral-Basis 

Freundlich 
möbliertes Zimmer 

von jg. berufst. Dame 
in Bahnhofsnähe ges. 
Näheres 

Karl-Marx-Str. 161. 

Neuwertiger 
BQro-Rollschrank 

hell, Elciie, 130x190 cm 
zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 273 
an die Geschäftsstelle 

Schiaroff.-Matratzen 
mit Kopfkeil, sehr gut 
erhalten, billig zu verk. 
Walt.-Rietig-Str. 381.1. 

Sonntag, 18.3.1956, um 
14.09 Uhr, Abfahrt der 
Klubmitglie.der zur 
Frühjahrs- Versammlg. 
der RV Ffm., Steinern. 
Haus, Braubachstr. 35 

Wir fertigen nach Ihren Maßen 
mit den besten Zutaten: 

OliUtüMe DM 55.- 

,Ajntiüqe DM 65.- 
aus Ihren und unseren Stoffen 
mit Anprobe 

L. Deboy, Schneidermeister 
Nähere Auskunft: Thomas-Münzer-Str.4 

Wir suchen für einen 
unserer Mitarbeiter ein 
einfach 
möbliertes Zimmer 

DESCO 
Deutsche Schuhmasch.* 
Fabrik Langen. 

Haar- ucd Kosmetik-Salon 

dietrthOck Xumfif (i. I-Kcum 
Wallstraße 12, Telefon 134 

Damen-, 
Herrn- u. 

Kinderschirme 
sämtliche 

Scdiirmreparaturen 
schnellstens 

Me)m. SxetAclfi 
gegenük>er 

Schuh-Heinrich 

Reklame, SchUder n. Beschriftungen 
jeglicher Art fUhrt aus 
Heinz Ziem 
MALER UND GRAPHIKER 
Leukertsweg 68 

gut erhalt., für Bjähr. 
Mädchen zu kaufen 
gesucht. 

Knatz, Rheinstr. 20 

Seite B t. A .\ G E N E R ZEITUNG Freitag, den 16. 1956 

Den Konfirmanden 

mmi QjvuJ^l 

übermorgen und am Palmsonntag finden die Konfirmationen in Langen 
statt. Ein neuer Lebensabschnitt beginnt für die Vierzehn- und Fünf- 
zehnjährigen. Für viele von ihnen steht schon der Schritt ins Leben 
bevor, in dem nicht mehr nur Schulbank und Spiel, sondern schon 
ernste, praktische Berufsarbeit eine Rolle spielt. Andere besuchen die 
Schulen weiter, um sich noch mehr theoretisches Rüstzeug anzueignen. 
Die Konfirmation ist aber für dieson wie für jenen bedeutungsvoll; 
Durch sie wird der Junge, wird das Mädel ein vollwertiges Mitglied der 
Glaubensfamilie. Die Konfirmanden wurden schon ihrer Gemeinde vor- 
gestellt. Sie bewiesen, daß sie bewußte Christen geworden sind. Sie be- 
wiesen, daß das Bemühen der Pfarrer guten Erfolg hatte; Über alle 
Fragen des evangelischen Glaubens sind die jungen Menschen gut un- 
terrichtet worden. Groß ist die Zahl der Konfirmanden in diesem Jahre 
wieder, fast zweihundert. So können gar nicht alle Konfirmationen am 
traditionellen Palmsonntag vorgenommen, eine muß vielmehr schon 
übermorgen abgehalten werden. So stehen zwei festliche Tage jungen 
Menschen in Langen bevor. Es sollen Freudentage sein. All den Jungen 
und Madchen, die konfirmiert werden, entbieten wir unseren herzlichen 
Glückwunsch. Ihre Namen sind die folgenden: 

Mlynarek, Wolfgang, Uhlandstr. 11 
Moritz, Rudolf, Wiesenstr. 3 
Müller, Karl, R.-Breitscheid-Str. 5 
Neusei, Manfred, W.-Burk-Str. 18 
Niederauer, Otfried, Gutenbergstr. 3 
Schönhals, Dieter, Bürgerstr. 15 
Spies, Gunter, Beeth.wenstr. 24 
Steinmetz, Wolfgang, Lessingstr. 14 
Thiele, Gerold, Mörfelder Ldstr. 24 
Trute, Henner, Friedenstr. 19 
Vejrazka, Max, Birkenwäldchen 27 
Voerkel, Günther, Fr.-Ebert-Str. 33 
Voerkel, Horst, Fr.-Ebert-Str. 33 
Vogel, Peter, K.-Liebknecht-Str. 18 
Wallenfels, Dietrich, Fr.-Ebert-Str. 61 
Wender, Dieter, Gutenbergstr. 13 
Zeller, Heinz, W.-Rietig-Str. 58 

JOHANNESBEZIRK 
Konfirmation: Sonntag, 18. März 1956 

9.30 Uhr, in der Stadtkirche 

Konfirmandinnen: 
Altenbrand, Erika, Mainstr. 8 
Delosia, Renate, W.-Rietig-Str. 22 
Hornung, Gudrun, Heinestr. G 
Jakobi, Christa, Forsthaus Linden 
Junkert, Gertrud, 

Karl-Liebknecht-Str. 26 
Kirchner, Armtraud, 

Friedrich-Ebert-Str. 31 
Krieger, Sigrid, K.-Marx-Str. 29 
Lampert, Ingrid, Bürgerstr. 21 
Mühl. Erika, Friedr.-Ebert-Str. 4 
Pötsch, Karin, W.-Rietig-Str. 26 
Pullich, Annelore, Odenwaldstr. 38 
Sattler, Annerose, W.-Rietig-Str. 40 
Sattler, Bärbel, W.-Rietig-Str. 40 
Seiffert, Renate, Bürgerstr. 7 
Schäfer, Ute, Uhlandstr. 24 
Schenk, Gisela, Birkenwäldchen 5 
Schultze.'Rosemarie, Jlutenbergstr )2t3- 
Trunz, Helga, In den Tannen 17 

Tully, Lieselotte, Unt. den Eichen 32 
Vollhardt, Annelorc, Lessingstr. 5 
Werner, Renate, 

Rosa-Luxemburg-Str, 8 
Zeller, Edith, W,-Rietig-Str. 58 

Konfirmanden: 
Baldeweg, Gerd, Beethovenstr. 3 
Benllin. Winfrid, W.-Burk-Str. 18 
Cybinski, Eckart, Beethovenstr. 14 
Erich, Reinhard, Triftstr. 20 
Eurich, Robert, Südl. Ringstr. 25 
Faßbinder, Elmar, Annastr. o. Nr. 
Fischer, Fritz, Im Qirkenwäldchen 9 
Göbel. Dieter, Mörfelder Ldstr. 17 
Götz, Roland, Heinestr. 5 
Hoffmann, Dieter. Gutenbergstr. 19 
Hoffmann, Eckard, 

Ernst-Thälmann-Str. 126 
Hühn, Albert, Florian-Geyer-Str. 14 
Immig, Dieter, Bahnstr. 80 
Jäger, Fritz, K.-Liebknecht-Str. 18 
Jancar, Alfred, Friedr-Ebert-Str. 9 
Klinder, Helmut, Wernerplatz 5 
Lauterbach, Rolf, Sofienstr, 14 
Lipphardt, Walter, Fr.-Ebert-Str. 9 

PAIILUSBEZIRK 
Konfirmation; Palmsonntag, 25. IMärz 

11.00 Uhr, in der Stadtkirche 
Konfirmandinnen : 

Bärenz, Gisela, Friedhofstr. 34 
Bärenz, Marianne, Wassergasse 4 
Beck, Heide, Wiesgäßchen 13 
Beck, Renate, Sehretstr. 24 
Becker, Rosemarie, Fahrgasse 21 
Bernhardt, Helga, Dieburger Str. 26 
Dröll, Hannelore. Darmstädt. Str. 27 
Eckert, Margret. W.-Leuschner-Pl. 9 
Engel, Ingeborg, Dieburger Str. 33 
Egentcnmeier, Edith. Schafgasse 27 
Fenchel, Hildegard, Vierhäuserg. 1 
Fenchel, Waldtraut, Vierhäuserg. 1 
Freud. Lieselotte, Mainstr. 14 
Fuchs, Gisela, Lerchgasse 20 
Funk, Christel, Egelsbach, 

Schulstr. 66 
Gaußmann. Renate, Turmgasse 17 
Göckes. Käthi, Schafgasse 10 
Gunschmann, Inge, Luiherplatz 9 
Graf, Christa. Kaplaneistr. 5 
Groh. Herta, Fahrgasse 3 
Handke. Rosemarie, Lerchgasse 12 
Hildenbeutel, Inge, Vierhäuserg. 1 
Hofbauer, Hannelore, Frankf, Str, 2 
Jähnert, Edeltraut, Leukertsweg 16 
Jung, Erika, Gabelsbergerstr. 7 
Kohl, Wilma, Friedhofstr. (Außerh.) 
Kolb, Karin. Obergasse 10 
Kölling, Ellen, Steinberg 60 
Krüger, Irene, Friedr.-Ebert-Str. 29 
Kut7ner, Gudrun, Frankf. Str. 23 
Laumann, Elke, Gartenstr. 21 
Metzger. Helga, Rheinstr. 6 
Mö'biu.s, Helga, Leukertsweg 30 
Neuhaus, Christel, Pestalozzistr. 14 

Nold, Helga, Darmstädter Str. 19 
Nothnagel, Hannelore, Kirchgasse 6 
Plier, Hildegard, Turmgasse 12 
Reichert, Renate, Dieburger Str. 5 
Rühl. Hannelore, Fahrgasse 24 
Schäfer, Irene, Feldstr. 9 
-Scherer, Beatrix, Steinberg 7 
Schlapp, Ursula, Fahrgasse 17 
Schleitzer, Edda, Annastr. 33 
Schweinhardt, Irene, Wingertstr. 3 
Sprungk, Ingrid, Leukertsweg 72 
S'ocJc, Irene, Lutherplatz 3 
Wenzel, Edith, Wallstr. 19 
Werner, Traudel, Leukertsweg 24 

Konfirmanden; 
Alber, Günther, Darmstädter Str. 34 
Bärenz. Heinzjürgen, Wassergasse 4 
Becker, Alfred. Schafgasse 3 
Bender, Heinz, Wiesgäßchen 12 
Dietrich, Volker, Rheinstr. 21 
Drechsler, Willi, Wallstr. 5 
Dröll, Helmut, Darmstädter Str. 9 
Eder, Willi, Lutherplatz 3 
Gerhardt, Herbert, Wallstr. 3 
Jost, Gerhard, Außerhalb 17 
Kästner. Horst, Obergasse 5 
Möller, Jürgen, W.-Leuschner-Pl. 25 
Nagel, Klaus, Fahrgasse 17 
Obermaier, Hansjörg, 

Mierendorffstr. 64 
Petri. Horst, Steinberg 49 
Pitschel, Erhard, Rheinstr. 42 
Rudewig, Reinhard, Südl. Ringstr. 177 
Sallwey, Horst, Wolfsgartenstr. 6 
Schäfer, Herbert, Vierhäusergasse 15 
Schenk. Frieder, Fahrgasse 17 
Schramm, Karlheinz, Wilhelmstr, 1 
Sehring, Hans-Peter, Dieburg, Str, 2 
Seipp, Reinhard, Turmgasse 4 
•Stolz, Walter, Keimstr, 14 
Wannomacher, Erich, Lerchgasse 15 
Welter, Kurt, Darmstädter Ldstr. 20 

PETRUS BEZIRK 
Konfirmation: Palmsonntag, 25. März 

8.30 Uhr, in der Stadtkirche 

Konfirmandinnen; 
.'\nthes, Gisela, Langestr. 16 I 
Augustin, Margarete, Karlstr. 3 
Betz, Inge, Gartenstr. 22 
Bindewald, Irene, Langestr. 16 
Brandt. Hannelore, Bahnstr. 63 
Brix, Christa, Marienstr. 9 
Helfmann, Uisüla, Lutherstr. 14 
Hopp, Ursula, Westendstr. 37 
Goldschalt. Gerda, Annastr. 33 
Gustävel, Susanne, Blumenstr. 7 

Keiner, Helga, Gartenstr. 30 
Kolb, Gisela, Schnaingartenstr. 12 
Köhler, Christa. Luisenstr. 28 
Lehmann, Ursula, Gartenstr. 21 
Leonhardt, Lieselotte, Bahnstr. 28 
Neuendorf. Kirsten, Westendstr. 46 
öhlmann, Christa, Leukertsweg 60/2 
Reichel, Brigitte, Annastr. 13 
Seidel, Susanne, Westendstr. 27 
Schattner, Rosemarie, Westendstr. 31 
Schäfer, Rosemarie. Karlstr. 5 
Schneider, Irene, Annastr. 25 
Stroh, Inge, Leukertsweg 60'5 
Umstädter, Inge, Heinrichstr. 15 
Vetter, Ursula, Bahnstr, 119 
Werkmann, Helga. Leu'kertsweg 70/1 
Werner, Renate, V/olfsgartenstr. 28 
Werner, Ingrid, Dorotheenstr. 7 

Konfirmanden: 
Bernhardt, Rolf, Schnaingartenstr. 22 
Böttner, Rolf, Neokarstr. 7 
Cordey. Peter, Karl-Marx-Str. 10 
Dachtier, Dietrich, Nordendstr. 3 
Dietrich, Werner. Mühlstr. 3 
Dommennuth, Hans-Jürgen, 

liCukertsweg 68 
Eckstein. Wolfgang, Lutherstr. 4 
Emmerich, Gunther. Gartenstr. 87 
Erckmann, Reiner. Heinrichstr. 7 
Große. Klaus, Langestr. 15 
Gutowski. Volker, Fr.-Jahn-Str. 17 
Hein, Erhard, Sofienstr. 14 
Helfmann, Franz. Lutherstr. 2 
Heftrich, Ernst Dieler, Gartenstr. 18 
,Tungermann. Egon, Leukertsw. 60/3 
Kippert. Dieter, Feldbergstr. 1 
Krumb, Hans Joachim, Nordendstr. 3 
Kuhnert, Roll. Bahnstr. B 
Kundrat, Wulf, Nordendstr. 13 
Lang, Volker, Bahnstr. 131 
Mannagottera, Egon, 

Brüder-Grimm-Str. 4 
Mauer. Horst, Brüder-Grimm-.Str. 2 
Naumann. Karl Heinz, Bahnptr, 31 
Nonnenmacher. Hans, 

Nördl, Ringstr, 95 
Prims Sic,gfried, Leukertsweg 66 
Röhris, Gerd. Langestr, 34 
Hoemer, Klaus, Gartenstr, 76 
Risch, Dieter, Gartenstr, 57 
Schäfer. Dieter, Taunusstr. 20 
Schäfer. Hans, Leukertsweg 60'7 
Schmidt, Karl Peter, Garten.str. 109 
Schrötter, Klaus, Westendstr. 45 
Umstädter, Helmut. Bahnstr. 29 
Velten, Jürgen, Westendstr, 23 
Weber, Gerhard. Nördl, Ringstr, 63 
Werner, Reinhard, Lutherstr, 12 

Was soil man gegen Frost- 

scliäden im Garten tun? 

Wir können schon jetzt Maßnahmen gegen 
die Schäden des kalten Winters und des Fro- 
stes ergreifen. Über eines müssen wir uns 
klar sein: Die mei.-ten Bäume, Sträucher und 
ausdauernden Pflanzen gehen nicht durch die 
direkte Einwirkung der Kältegrade zugrunde, 
sondern sie verdursten, verdorren. Die star- 
ken Sonnenstrahlen des Frühlings verursachen 
eine übermäßige Verdunstung der Pflanzen. 
Aus dem noch nicht aufgetauten Boden kön- 
nen sie die nötige Feuchtigkeit nicht herauf- 
holen und vertrocknen daher. Man arbeitet 
diesem Vertrocknen entgegen indem man 

1. alle niederen Sträucher, Stauden u. aus- 
dauernden Pflanzen (soweit diese nicht unter 
dem Schnee liegen) bei Sonnenschein mit 
Tannenzweigen oder Reisig abdeckt und bei 
trübem Wetter dieses Material wieder fc)rt- 
nimmt. Stauden treiben aus den Wurzelstök- 
ken wieder aus. 

2. Bei Obstbäumen umwickelt man die nach 
Osten, Süden und Westen gerichteten Seiten 
der Stämme mit dem oben genannten Mate- 
rial. Das Bindematerial darf nicht zu stramm 
gebunden sein und muß spätestens im Som- 
mer entfernt werden. Mit der Spitzhacke lok- 
kert man die Oberfläche der Baumscheiben, 

3, Nadelhölzer überhängt man nach der 
Sonnenseite zu mit alten Säcken und Tüchern, 
lockert auch hier die Baumscheiben und be- 
sprengt die Nadelhölzer von oben des öfteren 
mit Wasser, aber nur bei anhaltend frost- 
freiem Wetter, 

4, Topfpflanzen, z, B, Cinnerarien, die im 
Frühbeetkasten angefroren sind, rettet man, 
indem man sie in ein Kalthaus bei +2° bis 6° 
stellt und wiederholt mit kaltem Wasser über- 
braust. Man darf sie keinesfalls warm stellen! 

Nach Auftauen und erstem Austrieb im 
späten Frühjahr, schneidet man Rosen, Sträu- 
cher u, a, bis auf die austreibenden Augen 
zurück. Bei Bäumen und vor allem Nadelhöl- 
zern sollte man Geduld haben. Letztere erho- 
len sich manchmal nach dem strengen Win- 
ter erst zögernd im zweiten Jahr. 

Kleinere Frostrisse an Bäumen schmiert 
man mit Baumwachs zu. Größere Risse, z, B. 
an älteren Obstbäumen, verschmiert man mit 
einem Brei von Kuhfladen, Lehm und Was- 
ser und verbindet die Stämme mit Wickeln 
aus altem Stoff. Im Spätsommer müssen un- 
bedingt die Draht- oder Bindfaden-Befesti- 
gungen der Wickel gelöst werden, die Ver- 
bände selber jedoch erst im darauffolgenden 
Frühjahr. 

Die durch den Frost hochgehobenen Pflan- 
zen, wie z. B. Erdbeeren, müssen, sobald die 
Erde wieder aufgetaut ist, fest in die Erde 
hineingedrückt werden. Eine leichte Kompost- 
erde-Auflage ist ratsam. (AID) 

I 
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Ja, das ist ein Unterschied... 

Bekannter Chirurg gestorben. Im Alter von 
48 Jahren ist in Bensheim a. d. B, der Chirurg 
des HeUig-Geist-Hospitals, Dr, med, Werner 
Knobeloch, gestorben, Knobeloch war der 
Sohn des früheren Direktors der Präparan- 
denanstalt Lindenfels. Er studierte in Heidel- 
berg, Wien und Gießen und war lange Jahre 
Assistenzarzt bei Prof. Dr. Zander in Darm- 
stadt. Nach dem Krieg übernahm Dr, Knobe- 
loch die Chirurgie in Bensheim. 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes WeiB. 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben — dieses neue, 
dieses strahlende Weiß, es ist eben unbeschreiblich! 
Man muß es selbst erlebt haben — man muß gesehen 
haben, wie die Sunil-Laiy;e dunkler und dunkler 
wird und die Wäsche weißer, immer, immer weifSer. 
Haben Sie je Ihre große Wäsche einfacher und 
bequemer gewaschen? Ich habe ja früher immer 
eingeweic ht. Erst bei Sunil merkte ich, wie altmodisch 
drfsEinweichen ist. Auch Enthärtungs-und Spülmittel 
kann ich jetzt sparen. Ich bringe die Wäsche nur zum 

Kochen, lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und 
dann sollten Sie mal sehen, alles, meine Laken, Ober- 
hemden und Handtücher sind immer strahlend weiß. 
Es ist einfach wunderbar, wie mild Sunll ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich wie 
Regenwasser, und mild, ganz mild! Man kann es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist oluie 
Soda und ohne Chlor. Damm wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 
• Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, immer 
habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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SCHNAPPSCHUSS 
IM FRÜHLING 

Da schmunzelte der Fo- 
tograf, als er gemächlich 
durch den Park bum- 
melte und dieses Idyll 
mit der Kamera cinfing. 
Jetzt schmunzeln wir 
darüber, und gleichzeitig 
wissen wir: Jetzt ist end- 
gültig der Frühling da. 
Er und Sie haben gleich 
die erste Bank mit Be- 
schlag belegt und freuen 
sich an der Sonne und 
der Wärme und finden 
das Leben wunderschön. 
Hier werden jetzt Pläne 
geschmiedet, was man in 
den kommenden Wochen 
und Monaten alles zu- 
sammen unternehmen 
wird, und oft genug hat 
so ein Flirt im Frühling 
schon damit geendet, daß 
sie Ihm später einmal 
die Schuhe putzt — als 

brave Ehefrau. 

Koko war ein kluges Äffchen 
Von Jerlmias Reisig 

Idi kaufte mir einen Affen; ich finde Affen 
so possieriidi. Es sollte ein kiuRes Tier sein, 
luitte der Händler versichert. Sein Stamm- 
bäum wnr lückenlos. Sein Vater war der 
hochv.ohlgeborene Pavian von Feigenbaum 
unrl vcrst;!nd sich trefflich auf die Kunst des 
Radfahren?. Seine Mutter war die liebliche 
Pavianin von f'almwedel und nicht minder 
geschickt in der Handhabung von Stel'.en^ 
Was lag also näher, als daß auch Koko. der 
Sprößling der beiden, ein Muster an -ikro- 
batischer Geschicklichkeit v.erden wurde. 

Ich versuchte es zuerst mit Soilspringeri. 
Koko schüttelte das aus dem Ärmel. Sodann 
ging ich über, ihn in der Kunst des Seiltan- 
zens zu unterweisen. Meine kühnsten Erwar- 
tungen wurden übertroffen. Er verschmähte 
nach drei Übungsstunden bereits den tradi- 
tionellen Schirm. Ohne Zweifel, er war ein 
Genie. Und als er im Verlaute von ^eiteren 
vier Wochen sogar die Kunstfertigkeit seiner 
Elfern und zudem am Reck die Riesenwelle 
mit Abgang im doppelten Salto erlernt hatte, 
stand mein Plan fest; Koko mußte in den 
Zirkus — Geld verdienen! 

Beim nächsten Gastspiel eines Wanderzir- 
kus, ließ ich den BoP kommen. Ich baute das 
Reck auf. spannte ein Seil, stellte ^telzeii und 
Fahrrad dazu, gab Koko ein Stuckchen Zu - 
ker, ermahnte ihn, sein Bestes zu zeigen, v^- 
schloß die Tür, um ihn nicht durcli den frem- 
den Besucher zu irritieren und führte sodann 
den BofJ herein 

„Blicken Sie bitte durch das Schlüsselloch 
dieser Tür", sagte ich. uiihn 

„Was Sie sehen werden, wird Ihre kühn- 
sten Erwartungen übertreffen!" 

Der Boß kniete nieder und preßte das Augt 
an das Lodi. ciov 

„Nun", fragte ich, „was sehen Sie/ 
Der Boß stand wieder auf. 
.Herr!" donnerte er, „Ihre albernen Scherze 

muß ich mir verbitten! Wenn das die Sen- 

Die Biume '•/on Arequiba haffe es mir angetan 

Sie war so schön, daß ich 
Blick bedenkenlos in sie verliebte 
sie in Begleitung eines hünenhaften, barbei 
ßigen Mannes zum Fest erschien. 

Der Garten, in dem der Ostersdimaus statt- 
fand, glich einem Märchenreich; Tausende und 
aber Tausende von Blumen verbreiteten einen 
würzigen Duft. Kolibris schwebten von Blute 
zu Blüte. Pfirsiche, Trauben, Feigen und Oran- 
gen reiften in reicher Fülle. 

Ach ja, Arequiba, die Perle Perus, hatte es 
mir angetan. Ich liebte den Misü, jenen maje- 
stätischen Vülkan, zu dessen Fuß die Stadt 
lag. Ich bewunderte Arequibas Frauen und 
genoß seine Feste. 

Der Wein, ein feuriger Trunk aus den Ber- 
gen Spaniens, war vorzüglidi. Er loste die 
Zungen und machte mir Mut. 

Sie hatte pechschwarzes Haar, braune Au- 
gen, einen Kirschmund und eine Pfirsichhaut. 

„Senorita", sagte Ich, „der schönen 
sind so viele bei diesem Feste, daß man sie 
wohl kaum zu zählen vermodite. Aber Gott 
muß etwas Besonderes im Sinn gehabt haben, 
daß er Sie nicht zu einer Pfirsichblute, son- 
dern zu einer Frau werden ließ." 

Warum, Senor?", fragte sie unsdiuldig, 
während mlcii der Bärbeißige grimmig 
fixierte 

Nun", sagte ich leichthin „wenn ich mit 
einer sdiönen Frau zusammentreffe muß ich 
immer daran denken, daß mir die Schönheit 
einst das Leben rettete. Die Schönheit einer 
Blume, die ja der Schönheit einer Frau so 

Senor, bitte, erzählen Sie mir die Ge- 
schichte", bat die Schöne. 

„Es wird Sie langweilen, Senorita. 
".Aber nein, Senor, ich möchte sie hören, 

bitte, bitte", und sie sdilug mit anmutiger 
Gebärde die Hiinde zusammen. 

„Nun denn", begann ich. „es war im ICrieg. 
Verzeihen Sie, Senorita, daß ich in di^er 
schönen Stunde und in dieser 
Seilschaft von Krieg rede. Ich war Soldat w e 
viele andere und bangte um mein Leben wie 
viele andere. . ,, , 

• Einmal wurde ich mit einigen Kameiaden 
in ein Waldstück kommandiert, eine sdincl- 
hafte Telefonleitung auszubessern. In dem 
Walde angelangt, gerieten wir in ein furcli- 
lerlidies Artilleriefeuer, das die Baume zer- 
fetzte und den Boden Stück für Stuck um- 
pflügte. Links, rechts, vor und hinter uns 
de'on'Prten die Geschosse. Indem jeder von 

Erzählung von Carl Heinz 
uns versudite, sidi so gut wie möglidi in Dek- 
kung zu bringen, verlor idi die Verbindung 
zu meinen Kameraden und stand nun mutter- 
seelenallein inmitten dieser Hölle an einen 
dicken Baumstamm gelehnt, der mir etwas 
Schutz gegen umherirrende Granatsphtter 

^'^Wührend ich überlegte, wie ich wohl am 
besten aus dem Waldstüdi herauskoinmen 
könne, wurde mein Blick von emem weißen 
Fleck einige Meter entfernt angezogen. 

Neugierig trat ich nüher und entdeckte zu 
meinem größten Erstaunen eine blühende 
Anemone, so rein, zart und schön in dieser 
Verv^üstung, daß ich nicht umiiin konnte, mich 
niederzubeugen und an der Blüte zu riechen. 

Im gleichen Augenblick beraubte mich eine 
furchtbare Detonation all meiner Sinne. Idi 
fiel aufs Gesicht und wurde ohnmachtig. 

Als idi zu mir kam, fand ich midi über und 
über mit Erde bededtt. Bis auf wenige Krat- 
zer war ich aber unverletzt geblieben. Doit 
jedoch, wo ich vorhin noA, an einen Baum 
gelehnt, gestanden hatte, gähnte ein machtiger 

„Und die Blume?", fragte das Mädchen, das 
mir atemlos zugehört hatte. 

Hier ist sie", sagte ich und öffnete mein 
Tasdienbudi. „Mein Körper hatte sie beim 
Hinfallen verdedtt, so daß sie unversehrt 

^^',^Diese Blume gleicht denen dort im Garten. 
Kommen Sie, bitte, Senor, idi modite Ihnen 
das Beet gern zeigen." 

Wir schritten den mit weißem Sand bestreu- 
ten Pfad hinunter. Argwöhnisch blickte uns 
der Bärbeißige nach. 

Das Mädchen zog mich auf eine Bank unter 
einer Zitronenlaube und sah midi mit ihren 
großen, dunklen Augen so verheißungsvoll 
an, daß ich ihre feine Hand zu ergreifen 
wagte. 

Nicht doch. Senor", lachte sie und entzog 
mir die Hand. „Sie sind mir noch eine Erkl^ 
runa schuldig. Warum denken Sie bei meinem 
Anblid"an fene Blume, die Ihnen das Leben 
rettete?" . . „ 

„Diirf ich ehrlich sein, Senorita.' 
„Ich bitte Sie herzlich darum, Senor." 
Sehen Sie, Senorita, seit ich Sie das erste 

Mal sah, fühle ich mich mit der gleichen Ge- 
walt zu Ihnen hingezo.gen wie damals zu .lener 
Anemone. Ich glaube, Senorita, idi kann ohne 
Sie nicht mehr leben. Ich liebe Sie. 

„So dürfen Sie nicht reden, Senor", sagte 
das Mädchen und errötete. 

Als ich aufstand, legten sich zwei weiche 
Arme um meinen Hals. „Dummerchen flü- 
sterte ihr Mund an meinem Ohr, „er ist mein 
Bruder." , , 

Ich küßte sie auf ihren Kirschmund. 
, Blume von Arequiba", sagte ich glücklich; 

ich' wußte nicht einmal ihren Namen. 
 O  

Scholtisdier Rat 
Von diesem Tee", sagte die schottische 

Hausfrau zu ihrem neuen Mädchen, „nehmen 
Sie stets nur einen Kaffeelöffel voll in einen 
Liter Wasser. Wenn Sie das täglich befolgen, 
reicht das Päckchen gerade einen Monat." „Ja, 
aber wenn Besuch kommt?" — „Dann nehrnen 
Sie natürlich mehr — Wasser, meine ich!' 

sation sein soll, die Sie angekündigt haben 
— na, einfach lachhaft!!" 

.Ja, aber . . stotterte ich. „ , . , 
„Na, hören Sie, glauben Sie 

könnte alle Zirkusbesudier der Reihe na^ 
an einer Tür vorbeiführen, nur um ihnen auf 
dilsf Weise - ein kugelrundes, braunes 
Affenauge zu zeigen...?!" 

Geld macht doch glücklich 
Eine Geschichte wie aus einem Roman von Carola Bauer 

So wunderbar ist die Liebe in dem Buch 
beschrieben, daß Angela erst einmal mit dem 
Lesen einhalten und den Kopf in die Hand- 
flächen stützen muß. Wenn man 19 ist und 
voller Sehnsudit nach dem, was in Filmen 
und Romanen immer die Hauptrolle spielt, 
dann träumt man so gern vor sich hin. 

Mit den Worten: „Er nahm ihre beid.^n 
Hände so vorsichtig, als wären sie aus 
Glas . . ." endet die Seite 99 und voller Er- 
wartung blättert Angela um. 

Schon ist sie restlos abgelenkt. „Hundert 
Mark", flüstert sie ganz benommen und halt 
die Note zwisdien den Fingern so fest, als 
könnte sie im nädisten Moment davonfliegen 
Wer weiß, unter welchen Umstanden das 
viele Geld in dieses Budi aus einer Leih- 
bibliothek gekommen ist. Einen wahren /.oU- 
berreigen beginnen die hundert Mark in An- 
gelas Phantasie. , ^ „ 

Seufzend macht sich Angela auf den Weg 
Sie wirft keinen Blid< in die verlodtenden 
Großstadtfenster. Warum heißt es nur immer. 
Geld macht nicht glücklich! Der Tag ist 
herausfordernd schön. Und wenn sidi 
von dem Geld das dazu passet^e duftige 
Sommerkleid kaufen könnte . . Ganz sicher 
v;ürde sie Eindrudc machen auf den Junior- 
Chef der Buchhandlung, der sie so oft schon 
bedient hat. 

Er lächelt wieder liebenswürdig, als Angela 
in den Laden kommt. Aufgeregt erphlt sie 
ihm von ihrem Fund. Vielleicht ist es 
ganze Vermögen eines armen Menschen . . . 

Angela könnte schwören, daß der 3unge 
Mann gar nicht vernommen hat, was sie Inm 
sagte. Er schaut sie nur an. Wie er sie an- 
sdiaut! Angelas Augen fangen an, m der 
Buchhandlung herumzutanzen wie winzige 
Spiegelreflexe. . _ 

„Fräulein Angela, wollen Sie meine Frau 

Angela wundert sich, daß sie nicht einfadi 
ohnmächtig zu Boden sinkt. 

Hat sie richtig gehört oder träumt sie wi^ 
der mal so unfaßbar deutlich, daß sie nad: 
dem Erwachen auf den Tod betrübt ist. 

„Angela . . ." Er nimmt ihre beiden Händt 
so 'vorsiditig, als wären sie aus Glas. 

Aber — das ist ja alles wie in dem Buch" 
flil'stert Angela, „das Sie mir so sehr emp- 
fohlen hatten." 

Ich weiß", sagt er ganz ernst, „Seite 99 
und setzt Angela behutsam auf einen nal^e- 
stehenden Sessel, weil gerade ein Kunde di. 
Tür öffnet. „Aber daß ich Sie auf die Probt 
gestellt habe, mit dem Hundertmark-Schein 
setzt er noch schnell hinzu, „das müssen Sii 
mir verzeihen." 

ccai cleM \ 
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^ROMAN VON HANS ERNST 
CoDvrisht by A. Bcditholdt t , dSr* vcrlal v. GraberR & Mrg. Wiesbaden. 

(22. Fortsetzung) 
Das kann ich natürlidi nidit beurteilen. 

Aber auf alle Fälle würde idi noA warten. 
Sind aus der zweiten Ehe Kinder da? 

Frau Margaret schwieg. Aber M^garet tat 
so etwas wie einen Nidcerer und lädielte ein 

"oufdi die Worte des Notars war Magaret 
etwas unsidier geworden S^on 
ihr eine gesagt, daß sie nicht an Anderls 
glaube. Das war die Vroni gewesen. Viellei^t 
gab es auch nodi andere, die niAt 
von überzeugt waren. Nur sie ® f, j 
geglaubt und alle Hoffnung begraben. Und 
Ln wollte sie plötzlich nidits mehr wissen 
von einer restlosen Vertreibung des Hofe^ 
an Gregor Kagerer. Sidi straffend trat sie 
nahe an den Sdireibtisch heran. 

„Ich will also Gütergemeinsdiaft. Herr 

Kagerer zuckte mit keiner Wimper Nur den 
Mund verschob er ein wenig. 

Der Notar holte vom Nebenraum ein Sdireib- 
fräulein herein und 
daß sie inzwisdien wieder auf der Bank Platz 
nähmen. Es dauerte fast eine stunde, bis sie 
das Haus wieder verlassen konnten. Auf der 
Straße stehend, fragte Margaret: 

„Ist es dir net recht so, Gregor?" 
Ich muß ja froh sein, daß du wenigstens jo 

gn"f;dig warst", sagte er verbissen. Er setzte 
den Hut umstandlidi auf und ^ nzelte in die 
Sonne. „So ein Sdimarrn. Amtlich soU tndn 
das hallen Als wenn es nei genügen töt, 
wenn du es schriftlidi von dem Kameraden 
hast. Aber die hörn ja 's Gras wamsen, die 
und verlangen dann wie d ScJimie.i. 

Jetzt sei doch net so grantig. Gregor Du 
bist doch letzt rechtmäßig Bauer am Hof. 
Das muß dich doch freuen." 

„Na ja, man sagt ja bloß, well die so um 
ständlldi sind", lenkte Kagerer weder ein. 
Fürs erste konnte er immerhin zufrieden sein. 

Die Nächte waren sAwüL „ber 
heißer Luft strömte den ganzen 
von den Bergen nieder. Sie /tarn von we^^he^ 
aus durstigen Ländern mit fiebrigen Lüften 
und erfuhr auf dem weiten Wege nirgenas 
eine Kühlung, so daß «Je audi hier no(^die 
Mensdien mit ihrem heißen "1^®^ 
beueten zur Erde uno Ernte. Weder Abena 
n^ Nadit bradite Kühlung. Die Mensdien 
beteten um Regen, die Erde ^Pa"ete si^. das 
Laub hing welk an den Baumen. Aber kein 
Regen, die Gewitter ballten sidi nur "Jwe len 
über den Bergen, murrten ein wenig und 
ließen sich vom nächsten Windstoß wieder 
auseinandertreiben und "^avonjagen^ 

nip Hitze lastete schwer auf Mensen una 
Tier Sie wirbelte alles durdieinander es 
gel^ahen in dieser Zeit die merkwürdigsten 
Dinge gerade als ob sidi das ganze pesi^t 
der Welt geändert hätte. g-gdiob 
unter die Mensdien gefahren 
alle festen Begriffe von Trev^ "."l dur^ 
Gar mandie Bauern bereidierten sic^ dur^ 
dunkle Sdiiebergesdiäfte auf hosten des 
Volkes Aber vielleicht trugen sie die S(^uld 
nicht ganz allein, es wurde geboten und wieder 
geboten Der Bauer handelte manchmal unt^ 
7wanB er mußte mitschwimmen in dem 
itrl^'ob er wollte oder ni^t Er b.au^te 
Werkzeuge für seine Artist. Aber 
Sense? Nein, haben wir nidit. 

Es war auch unerhört. Der l^rl kam 
in den Laden, stemmte die Fäuste auf den 
I adentisdi und fragte nadi einer Sense wie 
m alten Zeiten. Wo soll der Geschäftsmann 
eine Sense hernehmen? Aber g?? 
Bäuerlein in seine Innere „1 
und langsam etwas hervorzog, das s° 
aussah wie ein Butterpaket, oder ein Stu.^ 
Geseldites, dann gab es sofort eine Sense, wie 
in den alten Zelten. 

Natürlidi gab es auch 
müßte eigentlidi ein Zeichen des Dankes 
über jedem Bauernhausgiebel g" 
dem in diesen Jahren auch einmal ein armer 
Teufel einmal einen Liter MilA oder ^n 
paar Eier für wenig Geld haben kon^. <^ 
segnet seien die Bauersfrauen, die sidi aum 
In dieser verworrenen Zeit ihr gutes Herz 
bewahrt haben. 

Margaret Kagerer, die Berghammerin, 
sammelte keine R®'®htümer ln dieser ZeU. 
Wie verzaubert war sie durdi den Fehling 
und Vorsommer gegangen, -{etf 
dieser Sommer auf seiner 
stand, war sie oft In "®f®sSinnen versunken 
und betrachtete das seltsame Tun Ihres 
Mannes mit wadisendem Staunen. 

Dieser Mensdi stand mit herris^em Mut 
im schwarzen Strudel dieser Zeit. Ihn sWrte 
nidits, er hatte keine Hemmungen, er wart 
die Hüllen ab und breitete sein wal^es We 
sen ohne Hemmung aus. Er öer^s^te siA 
förmlidi an den knisternden 
viel Geld hatte er in seinem ganzen Leben 
nodi nidit gehabt. Moditen andere daneben- 
stehen, er jedenfalls nützte seine Es 
erfüllte ihn nur mit maßlosem 
Margaret für sein Tun gar kein V®"tandnls 
zeigte. Als er kürzlich einem Handler der 
Stadt die schwere Zuchtsau für den zehn- 
fadien Preis des 
kaufte, war es beinahe zu einsm Auftritt 
zwisdien Ihnen gekoninnen. 

Ha wäre Ja noch schöner. War er nldit 
Bauer hier am Hof? Wem mußte er Rej^®"" 
sdiaft ablegen? Überhaupt dieses alberne 
Getue ging Ihm sdiön langsam auf die Nm- 
ven Die Ehehalten brachten ihm keine AA- 
tune mehr entgegen, sie hielten zur Bäuerin. 
Er war der Niemand, der he^ingeheiratete 
Jäeer Gregor Kagerer, dem auch die anderen 
Bauern dls kleinen Ortes die Aditung ver- 

®^lHiesen Tagen, da Mensdi und Tier unter 
der Gluthitze stöhnten, sagte Kagerer einmal 
nadi dem Mittagessen zu Margaret; ^ 

Die braune Kuh will ich verkaulen. 
^Was für eine? Die Sdiediin?" 

Ja die mit den gebogenen Hörnern." 
"warum verkaufen? Die gibt ja nodi gan2 

gut Milch. Im Herbst müssen wir sowieso 
eine abliefern, dann geben wir die her 

„Jetzt hab Ichs sdion ausgemadit 
Ein bitterer Zug grub sidi um Margarets 

"^"ßraudist du mich überhaupt nimmer fra- 
gen, wenn du sowas ausmachst? 

.Wer lang fragt, geht lang irr. Oberhwpts 
laß ich mir net immer Vorsdiriften mad^n^ 
Das wird mir letzt schön langsam zu dumm 

Er nahm seinen Hut, ging hinaus und 
schlug die Türe hinter sich zu. Margaret stand 
einen Augenblid< wie gelähmt. 
dunkelten ihren Blidt. Sie war so etnpfindUÄ 
geworden, seit sie mit dem Kinde ging 
schiefe Wort schnitt ihr ins Hmz. Sie |a^ vrte 
er rasdien Sdirittes über den Hof g'.ng, wahr- 
scheinlich zum Acker hinaus, wo sie heute 
den Sommerweizen mähten 

Ja. das hatte er auch wirklich im Sina 
Aber als er auf halbem Weg dazu war, sah r 
am Waldrand drüben etwas Helles sommern 
Dort saß die hübsche Klara Im Schatten der 
Bäume und träumte Ins Weite Dor' " 
hin. Er wollte von ihr nichts, ^e'n, Li®® 
ihm ferne. Er wußte auch, w eviel U^'^^®"!®" 
sie schon gestiftet hatte, weil sie die SMien 
der Bauernbursdien so unruhig ma^te. Aoe 
man konnte sidi so gut unterhaUen m»» 'hr 
Sie war ein Kind der weiten W®'t und e. 
hörte sich so gut an, wenn sie sagte. „Ein 
Mann wTe Sie hä\te dodi au<^ ®'"® 
Frau haben können." Sie hatte Mitleid m 
ihm und das tat ihm gut. 

Später ging er tiefer in den Wald Wnem 
Im Weizenfeld oben ging er 1? doA nidii ab 
Pr wollte wieder einmal zur Jagdhütte, viel 
leicht konnte er seinen Nachfolger, den neuen 
Jä^'r dort antreffen. Die Hiltte war versperrt 
aber er wußte wo der Sdi ussel lag^^^ 
sich in dem Raum um, der ihm so lange Hei 
mat gewesen war. In dw ®*"in^®hlätterte er 
Revlerbudi wie immer. Darinnen blätterte er 
und er dadite, daß es dodi eine sdiöne und 
unbesdiwerte Zeit war dazumals. 

(Fortsetzung siehe übernächste Seite) 

Wie schreib ich's ihm nur' 

Der PEDANT 

tUllener sucht Dam» b,> ^ 35 J, die inieiMi» ^ in Kenninitte besi m gutgehend» N »chiti in MtH.\ miltutuhren K \ lernen in Deuti- l möqlich Bild*- A .Ch 

Al illionen von Hausfrauen 
wollen vollendete Wäsche- 

pflege und bleiben daher aus 
Liebe zur Wäsche bei Persill 

dunkers jSVwdrmhcr-> vei«n- Fcaü. W 35 I ftilien unt HM 

Warum 

ist die deutsche Frau so begehrt? 

Nichts wäscht 

weißer, 

nichts pflegt 

besser! 

Männer in aller Welt wünsclien sich eine deutsche 

Frau. Kaum eine andere widmet sich ihrem Haus- 
halt mit so viel Liebe. Mit besonderer Sorgfalt pflegt 
sie ihren Wäscheschatz. Wenn ihre Mühe Dank 
findet, sagt sie stolz: 

Henko -Persil 'Sil - das ist die 
immer richtigeWaschmethode Meines Lebens Inhalt und Erfüllung ist meine 
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ZU Ostern 

etwos Gutes! 

Osterzopf oder Bananentorte z. B., Nußhörnchen 
oder die anderen guten Gebäcke, deren Rezepte 
wir Ihnen sehr gern kostenlos zusenden möchten. 
Bitte bedienen Sie sich also des untenstehenden 
Abschnitts. 
Für das gute Gelingen Ihres Osterkuchens ober 
garantieren Ihnen die Dr. Oetker-Backzutaten: 

0- Dr. Oetker Backpulver „Backin"- 
mit seiner starken Triebkraft 

0 Dr. Oetker Vanillin-Zucker - 
so würzig und aromatisch 

0 Dr. Oetker Backöle und Aromen - 
für die besondere Geschmacksnote 

Q. Dr.Oetker„Gustin"(250g/52 Pfg.) - 
damit das Gebäck locker und leicht, 
sandgebäckähnlich wird. 

Verlangen Sie deshalb bitte • 
der Qualität wegen - 
immer die Backzutaten von 

DR. 

Zufriedene Mienen danken es Ihnen! 

«MM mnt tiK<* «««♦ 
Gutschein für die Dr. Oefker Osterrezepte Q) 
An die Firma Dr. August Oelker, Bielefeld 
Hornel 
|Orti i 

Tag und Nacht 

Ruf /84 

Lumpen 

Alteisen 

Metalle 
kauft an 

i Sd. SckciJ^- 
I Leukertsweg 60 

Telefon 710 

Schlafzimmer 
atiB Edelholz 

nur 550f— 

Möbel-Barth 
Langen 

DIeburgerStr. 14 

Haus für Pelz- 
und 

Ledetbekl«ldung 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

WoUsgartenstr. 26 
(Neumann) 

P TÜr-,Ü.:'. 
Fifmenscliilder 

aus Re'sfejial ■ / 
Aluminiuni;®löx., 
EmdilschUder 

Gummisteilnpel 
Metalls tempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr.3o 

Wie ncn, wenn alles schon mundgerecht 

i. zubereitet auf den l isch kommt! Richtig festlich kann 

es aiisselien, und wenn dann gegessen wird, Sie wissen ja . 

y** Kaina DclikatelJ-Margarine gibt den Broten 

\ jenen feinen Wohlgeschmack, der allen so sehr 

zusagt. Da versteht es sich von selbst, daß Rania 

dabei ist, wenn ein gepllegtes Frühstück oder 

Abendbrot serviert wird. 

mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack 

WerdenT^enniß 

nicht ehrt... 

Dlier hohe Stromrechnungen 
iit UNRENTABEL lufigespriingcn, 
der böäe Spaß wird ihm vergeh'n, 
wo neue Küchenherde sieh'n. 
Die Hausfrau spart - was ihr gefällt- 
durcti neue Herde Haushaltgeld. 

Sich selbst 

spart Dein Geld 

^ Alte neuen Herde und Ofen hoben entscheidende Vorteile. Warten Sie nicht 
länger - sprechen Sie gleich mit Ihrem Fochhfindler, der Si^ gern unver- 
bindlich berat und Sie Ober bequeme Zahlungsbedingungen unterrichtet. 

Sauna in Buchschlag 
Damentag: Donnerst, von 9—21 Uhr 
Herrentag: Samstag von 9—21 Uhr 

Unterwasser-Massage, Fiißpflege 
Bestrahlungen, Wamienbäder 

E. Bahr ■ Buchschlag 
Jakob-Latscha-Straße 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

SJ"jöne und passende 

Gesdienkc 
von bleibendem Wert finden Sie zur 
Konfirmation, Kommunion und Ostern 

bei Hdi. & I. Burgniayer 
Bahnstraße 7 

Fadigesdiäft für 
Uhren, Schmuck, Bestecke u. Trauringe 

Berghammerhof 
'ROMAN VON HANS ERNST 

Copyright by A. Bedithold. Faßberp, 
duidi Verlag v Graberg & Gör;i. Wiesbaden. 

(23. Fortsetzung) 
Als es Abend wurde, ging er wieder auf 

den Hof zurück. Wie es aber dunkelte, führte 
er an einem Strick die Scheckin aus dem 
Stall und brachte sie talwärts. 'No der Wald 
zu Ende geht und die Straße schon eben 
wurde, wartete ein Lastwagen mit Verdeck 

Kurz nach Mitternacht kam ei wieder auf 
den Hof zurück. Da er die Frpu schlafend 
.vähnte. betrat er leise den Schlaf)aum. suchte 
im Finstern die eiserne Kassette im Schrank 
und sperrte sie auf. Zehn nagelneue Tausend- 
markscheine warea es. die ei für die Sdieckin 
erhalten hatte Liebevoll legte er einen um 
den anderen in die Kassette. Das Papier 
Knisterte zwischen seinen Fingern. Aber nidit 
erst durdi dieses Knistern war Margaret auf- 
gewacht. Sie hatte bisher sdilaflos gelegen 
und nur der Ekel trieb sie Jetzt hodi und 
ließ sie das Lidit einschalten. 

Gregor, was du tust, das bringt bloB Un- 
segen." 

Kagerer wandte erschrocken den KopJ. 
„Glaub doch den Sclimarrn net. Mit deine 

"^eschäfter freilich, da könnt man fett werden. 
Verkaufst immer noch den Liter Mildi um 
25 Pfennig und das Ei um ein Zehnerl. 

„Früher hab Ich auch net mehr kriegt. 
Und — Gregor, es gibt ja arme Leut auch, lie 
A/irklicJi net mehr zahlen können." 

,Die Solln daheim bleiben dann. Zum Her- 
schenken hat heutzutags keiner meh; was.' 

Margaret hatte sidi auf den einen Arm ge- 
stützt und sah von der Seite her in sein 
Gesicht. 

.Gregor, wie redest denn du? Mandmial 
kommt es mir grad vor, als hättest du zwei 

Mit einem lauten Knall schnapp'o er die 
Geld'ossette zu und verschloß sie wieder im 
Schrank. 

..Schlaf, ist viel gsdielter In dem Pun .t. 
da werden wir uns nie verstehn. 

..Ich furcht. Gregor, daß wir uns überhaupt 
nimmer so verstehn." 

KnPTer schloff 3US der Jnppe. hing sie 
Uber den Stuhl und fuhr sich dann mit icr 
Hand durch das Haar. Mitten in der Be- 
wegung hielt er inne: 

..Hast denn du glaubt, daß das Immer -.o 
weitergeht, mit Schöntun und Sclimusen Oa 
sind wir doch schon ein bißl zu alt dazu " 

Mit einem Ruck saß Margaret aufrecht 
.."^reilich. so lung bin Ich nimmer v.'le ge- 

wisse andere Leut. die sich am hellichten 
Werktag am Waldrand hinsetzen und warten, 
bis ein Mannsbild kommt. Schämen lät ' ii 
midi, du als Bauer hockst dich zu so einem 
Flitsdierl hin und laßt die Leut allein 'ni 
Weizenadter.' 

„So? Ham sie mich schon wiedti «er- 
klappert, die ln.'ien Ehalten. Das ist ja recht 
schön. Aber midi hat heut kei Arbeit mehr 
gfreut. weil du midi wegen der Kuh schon so 
dumm angeredet hast." 

„Manchmal kommt es mir voi. Gregor, als 
wenn du kein Herz und kein Gefühl mehr 
hättest." 

„Herz. Herz", lachte er hölzern auf :nc! 
schleuderte den einen Sdiuh unters 2elt 
..Wenn ich die Wiirtl schon hör Herz und 
G'fühl. Überhaupts hast du in letzter r.eil 
immer was rumzunörgeln an mir. Da gibt 
man sich Müh und freut sich, wenn man einen 
sdiönen Batzn Geld heimbringt, dann tiockt 
sie da und hält einem eine Moralpredigt Da? 
mag idi sdion recht gern." 

„Idi halt dir keine Muralpreolgt Aber man 
werd doch noch reden dürfen." 

„Für euch Weiberleut wärs gschelter, ihr 
täts mehr denken als wie reden. Es kommt ]b 
dodi nix gscheits raus dabei. Und jetzt möcht 
idi mei' Ruh, verstanden!" Adizend warf sr 
sirfi aufR Rptt iinrf rtrrhtp atr+i mr Rplte 

Margaret aber lag wudi und sdiaute mit 
großen Augen zur Decke auf Was war das 
nur' Ihre Lippen waren steif wie erfroren. 
Ein Nachtschmetterling surrte vr dem 
Fensterladenherz auf und nieder, es hörte 
sldi an. wie leises Geflüster Gnnz still lag 
sie da. die Hand ganz lelciit auf dem I.eib. in 
dem sich das Geheimnis regte In diesem 
mditwachen Daliegen kamen nun die Dinge 
alle.riesengroß auf sie zu Die kargen Bilder 
der hellen Freude ivaren In letzter Zeit alle 
wieder verblaßt und mit Erschrecken nahm 
Margaret den Gedanken auf daß es dem 
Manne überhaupt nur um dieses eine Ziel 
gegangen war. Herr zu sein auf diesem Hof 
Vielleicht war seine Liebe überhaupt nur be- 
rechnendes Gaukelspiel gewesen und weil 'sr 
sich jetzt Im Sattel sitzen glaubte, ließ er Me 
Masken fallen. Es war ja nicht erst seit heute 
Nein, diese Spannungen waren seit langem n 
spüren und wenn sie genau nachdachte, 
setzten sie ein von dem Tage ab. da sie mit 
ihm beim Notar gewesen war. Margaret 
fühlte, daß ein neues Leid auf sie zukommiin 
wollte, und fror bis in die Seele hinein vor 
Angst." daß sie ihm nicht mehr gewachsen 
sein könnte. 

Aber nidit nur sie allein trug Leid In 
diesem Hause. Ach nein, da obe.i in 1er 
Magdkarnmer weinte ein Mädchen namens 
Sali in mancher Nacht die Kissen naß vor 
Kummet und Herzleid um den „dummen 
Buben" der nach Ihrer Ansicht so rettungs- 
los In sein Verderben rannte. 

.Ta. der Wastl ging .noch immer geschwellt 
vor Hochmut an ihr vorbei Zwar war er 
nicht mehr so verzaubert wie am Anfang, 
denn er sah wohl, daß die Klara sich nur an 
seiner Verliebtheit belustigte. Er sah audi. 
daß sie zum Beispiel dem Wimmer Schorschl 
ganz andere Augen hinmachte wie ihm und 
er wollte sich gerne, wenn es ginge, ohne 
Schande zurückziehen Nur. die Sfili braudite 
dies nidit gleich zu merken, sonst würde sie 
gleich wieder die frühere Tonart ansdilagen. 
Im Grunde genommen tat sie ihm längst leid, 
denn er sah. wie sie sich grämte um ihn. wie 
sie abgemagert war und oft ganz rotver- 
wRlnt» Aiieen hatte nias nah ihm einen un- 

geheueren Aufschwung, denn noch niemals 
hatte sich eine Menschenseele um ihn ge- 
grämt UnH schön langsam fing er nun wieder 
an, bei der Sall einen verliebten Blidt zu 
riskieren In einer dieser gl Kwarmen 
Sommernächte warf er ein Strä'!"!"!" heller 
Heckenrosen durch das offene Fenster Es 
fiel mit leisem Klatsch auf die Dielen, aber 
die Sall hörte es wohl und hob es auf. Sie 
steckte es an den Spie"zelrahmen und begann 
von diesem Tag an wieder neu zu hoffen. 

-tJ- 
Die Spanniineen auf dem Hof wuchsen von 

Tag <.'J Tag Der Bauer, der nur die erste ^elt 
so tat. als wolle er wirklich einer werden, be- 
teiligte sich 1et7:t überhaupt an keiner Arbeit 
mehr Fr hatte wohl einmal snEf'-i hören daß 
ein guter Bauer nur verstehen müsse, die 
Arbeit richtlR einzuteilen Das latte an '"'ch 
schon seine Richtigkeit, wenn es mit Bedacht 
geschah und wenn er das Bauernhandwer'r 

.bis in seine weitverzweigten Kleinigkeiten 
auch wirklldi verstand Aber der Kager°r 
schaffte nur so aus dem Handgelenk heran? 
an. Manchmal traf er es rlditig. oft aber haute 
er ganz grob daneben. 

Ein paar Tage darauf aber kam sdion ier 
erste Zusammenstoß mit dem alten Leonhart 
Die Bäuerin hatte ihm angesdiafft. er mödite 
an der Ofenbank in der Stube die Rüdtl^ns 
erneuem, die seit ein paar Tagen abgebromeri 
war. Leonhart hatte mit der Arbelt nodi nlmt 
richtig begonnen, da betrat der Bauer "ilf 
Stube, 

„Was treibst denn du da?" 
Leonhart gab keine Antwort, er nahm ar't 

dem Meterstab das Maß der Querleiste, 
„Ja. hörst denn du net? Was du da treibst 

hat) ich gfragt." 
„Siehst es ja. daß ich eine neue Latte hin- 

mach." 
„Hast du sonst nix anders zu tun?* 
„Die Bäuerin hat mirs angschaflt." 
„Natürlidi. die Bäuerin. Wer sdiafft denr 

da überhaupt an? Was bin denn eigentlich 
(Fortsetzung folgt) 

l^ncfmcrzatuni 
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Titos Balance-Akt 

Zur Sitzung des Zentralkomitees 
der jugoslawischen KP 

von A. Pavel 
Tito ist nicht zu beneiden um die Rolle, die 

er besonders jetzt nach dem Moskauer Partei- 
kongreß zu spielen hat. Seine Politik ist 
nachgerade eine beachtenswerte arti.stische 
Leistung, denn sie stellt einen Dauer-Balance- 
Akt dar, wie ihn in der politischen Arena 
nur wenige zustande bringen. Die sechste 
Plenartagung des Zentralkomitees der Jugo- 
slawischen KP, die dieser Tage in Belgrad 
stattfand, zeigte recht deutlich, wie schwierig 
die Situation des jugoslawischen Diktators 
geworden ist, nachdem der Moskauer Partei- 
kongreß auf einmal eigentlich genau das zum 
Aktionsprogramm des Weltkommunismus er- 
hoben hat, was bisher Tito allein gepredigt 
hatte, und weswegen man ihn seinerzeit „po- 
litisch exkommuniziert" hatte. Nun bestehen 
in der Tat viel weniger methodische Unter- 
schiede zwischen dem jugoslawischen und 
dem sowjetischen Kommunismus als bisher. 
Das bringt zwangsläufig die Gefahr einer 
weiteren Annäherung und eines noch stärker 
sichtbaren Ausgleiches zwischen Belgrad und 
Moskau. Von Gefahr muß man in diesem Zu- 
sammenhange in Belgrad deshalb sprechen, 
weil mit dieser Entwicklung die Sonderrolle, 
die Tito bisher spielte, immer bedeutungsloser 
wird. 

Titos und damit Jugoslawiens Stärke be- 
stand ja in den letzten Jahren in seiner Zwit- 
tersteliung zwischen West und Ost, aus der 
allein der jugoslawische Diktator die Möglich- 
keit gewann, vor aUem die sehr ernsten wirt- 
schaftlichen Engpässe der letzten Jahre zu 
überwinden. Keiner wollte es mit ihm verder- 
ben. Der Westen nicht uiid der Osten nicht. 
Denn jeder hoffte, Jugoslawien eines Tages 
ganz auf seine Seite ziehen zu können. Das 
jahrelange Balancieren Titos zwischen den 
beiden Machtblöcken brachte Jugoslawien 
Anleihen und mancherlei günstige Wirt- 
schaftsabmachungen. Es kam hinzu, daß Jugo- 
slawien auf dieser seiner Zwischenstellung 
auch seine Zukunftspläne aufbaute, in deren 
Rahmen Tito eines Tages die Rolle eines 
Schlichters und Sdiiedsrichters zwischen 
West und Ost ausüben zu können hoffte, 
nämlich als Führer eines Blockes neutrali- 
."stischer Staaten — natürlich mit betont sozia- 
listischem Einschlag. Jugoslawien war bei 
diesen Planungen die Brücke, auf der man 
eine Verbindung von der kommunistischen 
Welt des Ostens zur kapitalistischen Welt 
des Westens herstellte, Belgrad wuchs damit 
in eine einmalige Monopolstellung hinein. 

Und nun kommt Moskau und erklärt, daß 
die ganze Stalinpolitik — um derentwillen 
letzten Endes die Absonderung Jugoslawiens 
erfolgt war — falsch gewesen sei, und daß 
man liebend gerne selber mit den Sozialisten 
und Sozialdemokraten des Westens in ein 
direktes Gespräch kommen möchte. Schon 
werden reihenweise die sozialdemokratischen 
Führer des Westens nach Moskau eingeladen, 
während sie noch vor einigen Jahren (wie 
beispielsweise der britische Labour-Pi-emier 
Attlee und viele andere) nach Belgrad pilger- 
ten, Für Tito bedeutet diese neue Wendung 
die Gefahr und die Wahrscheinlichkeit, für 
den Westen uninteressanter zu werden. Je 
mehr sich nun die Sowjetunion mit ihrem 
neuen, sanfteren Kurs der einst so verketzer- 
ten Titolinie nähert, je melir Verständnis sie 
selber für die Berechtigung verschiedener 
Wege zum Sozialismus zeigt, umso mehr büßt 
Belgrad mit seiner Politik an Originalität und 
Anziehungskraft für den Westen ein. Des- 
halb ist man, wie alle Informationen aus der 
jugoslawischen Hauptstadt übereinstimmend 
berichten, in Belgrad auch keineswegs sehr 
begeistert über die immer neuen wirtschaft- 
lichen Angebote von Moskau und den Satel- 
litenstaaten. Man befürchtet, in eine allzu 
starke Abhängigkeit vom Ostblock zu gera- 
ten, diesem gar zu sehr verpflichtet zu V er- 
den, und man fürchtet, keinen Platz, d. h, 
keine Aufnahmefähigkeit mehr zu ibehalten 
für einen stärkeren Ausbau der Wirtschafts- 
beziehungen mit dem Westen, 

Unter dem Aspekt dieser Entwicklungs- 
möglichkeiten muß auch die jüngste Plenar- 
tagung des ZK der Jugoslawischen KP in 
Belgrad betrachtet werden. Denn diese 
Tagung zeigt einen ungewöhnlich nervösen 
Tito, der nach allen Seiten hin ausschlägt. 
Der gegen die Jungkommunisten ebenso 
wetterte wie gegen die hohen Funktionäre, 
und der auf der einen Seite von „destruktiven 
Einflüssen aus dem Westen" sprach, auf der 
anderen aber gleichzeitig auch dem Stalinis- 
mus einen Eselsfußtritt versetzte. Man darf 
dabei nicht übersehen, daß Tito auch im eige- 
nen Lande verschiedene Strömungen inner- 
halb seiner Partei überwinden muß, zwischen 
denen er genau so zu balancieren genötigt ist 
wie in den außenpolitischen Fragen zwischen 

dem Westen und dem Osten. Die heftige Kri- 
tik an der kommunistischen Jugend, mit der 
Tito in seiner Eröffnungsrede auf jener 
Tagung aufwartete, zeigt am deutlichsten die 
Problematik innerhalb der Jugoslawischen 
KP. Das Bild wird noch ergänzt durch die 
aufschlußreichen Zahlen, die der stellvertrr- 
tendo Ministerpräsident Rankovic bekannt- 
gab und wonach in den letzten sechs Jahnn 

mehr als 273 000 Mitglieder aus der Partei 
ausgeschlossen wurden, davon allein im Jahro 
1955 nicht weniger als 34 181, Und dies bei 
einem Gesamtmitgliederstand von nur 624 006 
Personen! Danach scheint doch einiges nicht 
zu stimmen und man wird auch aus diesem 
internen Parteibericht den Eindruck gewiri- 
nen müssen, daß der Balance-Akt Titos für 
ihn Immer schwieriger wird. 

Gestern begann Abrüstungskonferenz 

Die Londoner Abrüstungskonferenz hat 
gestern nachmittag mit einer öffentlichen Sit- 
zung begonnen, die im Lancasterhaus statt- 
fand. Die folgenden Sitzungen sind nicht- 
öffentlich, Den Vorsitz führt turnusgemäß 
der kanadische Vertreter. Es wird mit einer 
Verhandlungsdauer von sechs Wochen ge- 
rechnet, 

Bundeskanzler Adenauer richtete eine Bot- 
schaft an die Westmächte, in der das beson- 
dere deutsche Interess». an den Verhandlun- 
gen bekundet wird. In der offiziellen Erklä- 
rung über die Botschaft des Bundeskanzlers 
heißt es: „Da Maßnahmen, die den politischen 
und militärischen Status und das Gebiet der 
Bundesrepublik betreffen, nicht ohne Zustim- 
mung der Bundesrepublik getroffen werden 
können, hat der Bundeskanzler die drei West- 
mächte gebeten, die Bundesrepublik in die 
Lage zu versetzen, den Verlauf der Verhand- 

lungen zu verfolgen und ihren Standpunkt 
den beteiligten westlichen Regierungen gegen- 
über .echtzeitig zur Geltung zu bringen," Der 
Bundeskanzler wies in seiner Botschaft be- 
sonders darauf hin, daß die freie Welt sich 
die Wiedervereinigung Deutschlands zum 
Ziel gesetzt habe. 

Diese Botschaft scheint aber in London 
recht kühl aufgenommen worden zu sein. So 
schreibt die „Sunday-Times": „Die britische 
Ansicht über diese deutsche Intervention ist 
die, daß der Bundeskanzler anscheinend die 
Natur der Abrüstungsgespräche mißverstan- 
den hat, Sie finden im Rahmen der Vereinten 
Nationen statt und sind auf jeden Fall ge- 
heim, Der Unterausschuß trifft keine Ent- 
scheidungen, sondern diskutiert lediglich 
Prinzipien und technische Fragen und berich- 
tet ausschließlich der UNO-.'^brüstungskom- 
mission," 

Die Uebersicht 

Diskussion um den toten Stalin 

Chruschtschow nannte ihn jetzt einen Mörder — Unruhen in Georgien — Auch 
rOckt vom „Führerkult" ab 

Am Wochenende wurde zum Gesprächs- in Washington angestellt werden. Nach 

Ulbricht 

thema in der ganzen westlichen Welt die 
Rede, die der scvwjetische Parteichef Chruscht- 
schow in einer geschlossenen Sitzung des 
20, Parteikongresses in Moskau hielt. West- 
liche Korrespondenten und Diplomaten geben 
übereinstimmende Berichte darüiber, daß 
Chruschtschow den toten Diktator des Ver- 
folgungswahns und der Geltungssucht bezich- 
tigt habe. Stalin sei für die Ermordung von 
fünftausend Offizieren und andere Gewalt- 
taten verantwortlich. 

In Georgien, der Heimat Stalins, soll es An- 
fang dieses Monats zu Protestkundgebungen 
gegen die Abkehr der Kommunistischen Par- 
tei von Stalin gekommen sein. 

Zu den Folgen der Chruschtschow-Rede ge- 
hörten auch Äußerungen, die der erste SED- 
Sekretär Walter Ulbricht vor 800 SED-I>ele- 
gierten am Samstag in Ostberlin machte. Er 
verurteilte den „Führerkult" und die „per- 
sönliche Willkür" des toten sowjetischen Dik- 
tators und mußte sich gegen den Vonyurf 
verteidigen, er selbst habe in der SED einen 
„Personenkult" getrieljen. 

Bemerkenswert sind die Vermutungen, die 

einer 
Auffassung sei es das Ziel Chmschtschows, 
die bisherige Stalin-Vergötterung dadurch zu 
beseitigen, daß offensichtliche Schwächen u. 
Fehler des toten Diktators in krasser Form 
der Parteiführung zur Kenntnis gebracht 
werden, um damit nachträglich Stalin gewis- 
sermaßen zu einem normalen Sowjetbürger 
zu machen, dem Irrtümer unterliefen, die er 
aber kraft seiner Stelhmg nicht zu bekennen 
brauchte. 

Dieser Vorgang mache es möglich, in Zu- 
kunft einerseits gewisse Errungenschaften 
der Stalin-Aera beizubehalten, aber gleichzei- 
tig die Beweglichkeit der neuen sowjetischen 
Führung zu gewährleisten. 

Andere Beobachter sprechen von einem 
Bluffmanöver, bei dem alle Register gezogen 
wurden, um einen geradezu perfekten thea- 
tralischen Effekt zu erzielen. Das Ziel sei vor 
allem, Europa durch die Erweckung der Vor- 
stellung zu lähmen, daß Moskau auf Jahre 
hinaus nicht zu aggressiven Handlungen fähig 
sei und daß damit weitere Rüstungsanstren- 
gungen und die Festigung der Atlantikpakt- 
brganisation überflüssig seien. 

Über 26 000 neue Witwenrentenbezieherinnen 
in Hessen 

Das „Dritte Gesetz zur Änderung des Sozial- 
versicherungsanpassungsgesetzes" vom 3. Ok- 
tober 1955 hat in Verbindung mit dem „Ge- 
setz über die Änderung des Dritten Gesetzes 
zur Änderung des SV AG" am 31, 1. 1956 den 
Kreis der Witwenrentenbezieherinnen in der 
Invalidenversicherung erweitert. Es erhalten 
nach diesem Gesetz auch Ehefrauen von Ver- 
sicherten Witwenrente, die vor dem 1. Juni 
1949 Witwe geworden sind, sobald sie das 
45, Lebensjahr vollendet haben oder beim In- 
krafttreten des Gesetzes mindestens ein wai- 
senrentenberechtigtes Kind erziehen. 

Bei der Landesversicherungsanstalt Hes- 
sen gingen in Auswirkung des neuen Geset- 
zes bis zum 29. Februar d, Js, zusätzlich zu 

■den laufenden Anträgen 26 756 Rentenanträge 
ein, von denen bis zu diesem Tage bereits 
10 438 erledigt werden konnten. Nur 45 An- 
träge mußten hiervon abgelehnt werden, 
weil die gesetzlichen Voraussetzungen nicht 
erfüllt waren. 

Abschluß des Lehrvertrags 
Es besteht Veranlassung, erneut darauf 

hinzuweisen, daß nach § 21 der neuen Hand- 
werksordnung der Lehrherr mit dem Lehr- 
ling binnen vier Wochen na^'h Beginn der 
Lehre einen L«hrvertrag schriftlich abzu- 
schließen hat. Der Lehrvertrag ist von dem 
Lehrherrn oder seinem Stellvertreter, dem 
I.o'.irling und dessen gesetzlichem Vertreter 
zu unterschreiben. Der Lehrherr hat den 
Lehrvertrag binnen zwei Wochen nach Ab- 
schluß des Vertrags der Handwerkskammer 
zur Eintragung in die Lehrlingsrolle einzu- 
reichen, 

Lehrmeister, die diese Vorschriften nicht 
beachten, laufen Gefahr, daß ihnen unter 
Umständen Schwierigkeiten wegen Nichtbe- 

folgung gesetzlicher Bestimmungen entste 
hen. Später eingereichte Lehrverträge wer- 
den auch mit erhöhten Einschreibegebühren 
durch die Innungen belegt. 

Erdbeben. Das schwerste Ei'dbeben der 
Landesgeschichte erlebte der Libanon am 
Wochenende. Es forderte 130 Meiischenleben. 

Ein Trommler der deutschen Bundeswehr 
hat sich für unseren Fotografen in Andernach 

in Positur gestellt, (dpa) 

Bundcrsrat tagte in Berlin. Der Bundesrat 
tagte zum ersten Male In der früheren Reichs- 
hauptstadt. Er stimmte den Ergänzungen des 
Grundgesetzes und dem Soldatengesetz zu, die 
nun vom Bundespräsidenten unterzeichnet 
und vom Bundesgesetzblatt veröffentlicht 
werden können. Eine wichtige Entscheidung, 
die getroffen werden mußte, betraf die Last- 
züge: Vom 1. Juli i960 au dürfen auf den 
deutschen Straßen nur noch Lastzüge ver- 
kehren, die eine Gesamtlänge von 14 Meter 
und ein Gesamtgewicht von 24 Tonnen nicht 
überschreiten. Die Achslast darf künftig nur 
noch acht Tonnen betragen. 

„.Arbeitslosenhilfe". Der Bundestag hat ein 
Gesetz verabschiedet, das bes.sere Hilfe für 
die Arbeitslosen bringen soll. Die erhöhten 
Sätze der „Arbeitslosenhilfe" werden vom 
1. April an ausgezahlt. 

Keine Rückkehr. Die FDP hielt in Bad 
Wimpfen eine Klausurtagung ab. Der Bun- 
desvorstand soll sich gegen eine Rückkehr in 
die Koalition ausgesprochen haben, 

Dulles Asienreise. Der amerikanische 
Außenminister Foster Dulles besuchte die 
südkoreanische Hauptstadt Seoul und Tokio, 
Morgen kehrt er von seiner Asienreise nach 
Washington zurück, 

Bundesjugendplan veröffentlicht. Im Haus- 
haltsjahr 1956 stehen 7,5 Millionen DM zur 
Förderung jugendlicher Sowjetzonenflücht- 
linge und der Jugend in Flüchtlingslagern 
zur Verfügung, Das ist der größte Betrag, der 
im siebenten Bundesjugendplan für soziale 
Jugendhilfe, Jugendföi-derung, Sonderaktio- 
nen und andere Maßnahmen aufgewendet 
wird. Wie aus einem jetzt veröffentlichten 
Erlaß des Bundesinnenministeriums hervor- 
geht, beträgt die Gesamtsumme im Bundes- 
jugendplan 36 Millionen DM, 

SPD. Landesverband Saar. Auf einem 
außerordentlichen Parteitag der Sozialdemo- 
kratischen Partei Saar in Sulabach Saar 
haben 228 Delegierte der Vereinbarung zuge- 
stimmt, die eine Auflösung der SPS und die 
Uberführung der Mitglieder der Partei in 
die SPD, Landesverband Saar, vorsieht, 

Verdienstkreuz. Bundespräsident Heuß 
überreichte der CDU - Bundestagsabgeord- 
neten Dr. Helene Weber anläßlich ihres 75. 
Geburtstages das Große Verdienstkreuz der 
Bundesrepublik mit Stern. 
Kriegsblindentag. In Köln fand der „Deutsche 

Kriegsblindentag 1956" statt. Der Verband der 
Kriegsblinden Deutschlands beging in Gegen- 
wart von Bundesarbeitsminister Storch sein 
vierzigjähriges Bestehen, Man sprach unter 
anderem die Hoffnung aus, daf5 durch die 
fünfte Novelle zum Bundesversorgungsgesetz 
auch die Pflegezulage für Kriegsblinde ange- 
mesen erhöht wei-de. Ferner wurden Bundes- 
tag und Bundesregierung um baldige gesetz- 
liche Maßnahmen gebeten, durch die die be- 
vorzugte Berücksichtigung kriegsblinder 
Handwerker bei der Vergabe öffentlicher 
Aufträge sichergestellt werden soll, 

Irene Joliot Curie t. Die französische Phy- 
sikerin und Nobelpreisträgerin für Chemie 
von 1935, Irene Joliot-Curie ist in der 
Nacht zum Samstag im Alter von 58 Jahren 
in einem Pariser Krankenhaus an Leukämie 
verstorben, Sie soll heute ein Staatsbegräbnis 
erhalten. Irene Joliot-Curie zog sich ihre 
Blutkrankheit, die jetzt zum Tode führte, 
durch den ständigen Umgang mit radioak- 
tiven Stoffen zu, 

Zypern. Bei mehreren Feuergefechten 
kamen am Wochenende auf der Mittelmeer- 
insel Zypern vier Menschen ums Leben. 

Er war der „Revolver-Harry". Der be- 
rühmte schwedische Kriminalist Harry Söder- 
mann ist im Alter von 53 Jahren in Tanger 
gestoiben. Er war unter dem Namen „Revol- 
ver-Harry" bekannt und hat am Aufbau des 
Bundäskriminalamtes in Wiesbaden mitge- 
wirkt. 

Gemälde kehrten zurück. Eine Ausstellung 
der zurückgekehrten 63 wertvollen Gemälde 
der Kasseler Galerie, die 1942 nach Wien ver- 
lagert worden waren, wurde vom hessischen 
Ministerpräsidenten Dr, Georg August Zinn 
im Landesmuseum Kassel eröffnet. Der öster- 
reichische Unterrichtsminister Dr, Heinrich 
Drimmel betonte, daß die Ka.sseler Gemälde 
gemeinsamer Besitz deutschen Kulturgutes 
seien, der nicht durch Machtanspruch enteig- 
net werden könne. 

Beutegierig. Der italienische Landarbeiter 
Vitalini Morandini hat in Bergamo (Nord- 
italien) gestanden, in den vergangenen fünf 
Monaten neun Menschen ei-mordet zu haben. 
Motiv in allen Fällen war die Beutegier des 
Mörders. 

„Befriedungsaktion". Neue Divisionen wur- 
den nach Algerien geschickt. Die blutige Re- 
bellion algerischer Aufständischer soP nie- 
dergeschlagen werden. Die ,3efrief" ngsak- 
tion" der französischen Regierung isi ange- 
laufen. 
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Frühling 

I ♦ Auto Regen Mopedfahrer. In den Abend- 
stunden des vergangenen Freitags ereignete 
sich in Mitteldick ein leichter VerliehrsunfaU. 
Ein Mopedfahrer aus Mörfelden, der die 
Landstraße in Richtung Mörfelden befuhr, 
wurde von einem amerikanischen Personen- 
wagen, der aus einer Gaststätte kam, ange- 
fahren. Dabei wurde das Moped leicht be- 
schädigt. Als der Mopedfahrer das Kennzei- 
chen des amerikanischen Wagens ablesen 
wollte, wurde er von einem der Autoinsassen 
tätlich angegriffen. Alsdann fuhr der Wagen 
unerkannt in Richtung Frankfurt davon. 

Heute kommt ei% der in diesem Jahre mehr 
herbeigesehnt wurde als sonst. Heute nach- 
mittag vollzieht sich der Eintritt der Sonne 
ins Tierkreiszeichen des Widders. Das heißt 
für uns: Frühlingsanfang.   

Es ist der astronomische Frühlingsanfang, 
den der Kalender verzeichnet. Der meteoro- 
logische, der fühlbar ist, hat andere Daten. 
Er ist am Bodensee beispielsweise eher als 
bei uns. Zu uns kommt er die Bergstraße 
entlang heraufmarschiert. . 

Es hatte gestern aber ganz den Anschein, 
als sei dieser Frühling auch schon da. Pas 
war recht verheißungsvoll. Denn gestern hat- 
ten wir den Josefstag. Das ist ein Lostag mit 
der Bedeutung: ,.Ist er klar, dann gibt s cm 
schönes Jahr." . , 

Auch der Sonntag konnte sich sehen las- 
sen. Das schöne Wetter war eine schone Be- 
gleiterscheinung beim Fest, das ^nige lose- 
rer Konfirmanden schon feierten. Die 22 Mad 
chen und 35 Buben der Johannesgemeinde 
waren zum Tisch des Herrn gegangen. 

So wölbte sich blauer Himmel über Lan- 
gen. An ihm zeigte sich gestern eine Erschei- 
nung. die Kinder und Jugendliche nnit Stau- 
nen erfüllte und bei den Alteren Erinnern- 
den wachrief. Ein Luftschiff war zu sehem 
Ob der „Zeppelin" wohl eine Auferstehung 
erlebt? 

Schwerer Zusammenstoß. In der Pittler- 
straße, unmittelbar am Eingang der Pitüer- 
Werke, ereignete sich am Samstagvonnittag 
ein .schwerer Zusammenstoß. Ein Motorrad- 
fahrer stieß gegen einen Kombi-Wagen eines 
Bäckermeisters, der in das Werksgelande 
einbiegen wollte. Der Zusammenprall erfolgte 
mit solcher Wucht, daß der Motorradfahrer 
beträchtliche Verletzungen davontrug. Er 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. An 
beiden Fahrzeugen entstand erheblicher 
Schaden. 

Kleinode im Hessenland: Dreieichenhain 
Der Hessische Rundfunk bringt heute 

Dienstag, 17 Uhr, im Rahmen seiner Sende- 
reihe „Kleinode im Hessenland" auf Mittel- 
welle eine volkstümliche Hörfolge über Diei- 
eichenhain, „dereinst des Heiligen Römischen 
Reiches Hundestall", Dreieichenhain begeht 
im Sommer das Jubiläum seines 700jährigen 
Bestehens. Es war der Mittelpunkt des alten 
Wildbannforstes Dreieich, der von der Vilbe- 
ler Gegend über den Main bis nach dem Otz- 
berg im Odenwald reichte, im Westen bis 
nach Stockstadt einschließlich eines großen 
Teils des hessischen Rieds. Bis ins 8. Jahr- 
hundert hinein konnte jedermann in dem 
Forst jagen und fischen. Dann aber belegte 
der König das Gebiet mit seinem Bann. Das 
königliche Privileg wurde jedoch ständig 

mißachtet. Wer dabei erwischt wurde, halte 
sich vor dem „Maiding" zu verantworten. Die 
königlichen Jäger erbauten si^, 
der Garten der Burgruine Orelelchenhain 
liegt eine Jagdhütte. 950 errichtete Kaiser 
Otto I, eine Vogtei, in der auch die Meute der 
Jagdhunde (daher Hundestall) gehalten 
wurde, 

Vertriehenen-Schicksal . . . 
Frau Marie Wagner, Langen, Bürgerstr, 29, 

ist es vergönnt, heute im Kreise ihrer b^den 
Töchter ihren 80. Geburlstag zu feiern. Frau 
Wagner lebte bis zu ihrer Evakuierung im 
Januar 1945 in Breslau, wo ihr Gatte in .lah- 
relanger Treue die Lehrer-Bibliothek seiner 
geliebten Amtsstadt leitete. Zusammen mit 
vielen Landsleutcn mußten Wagners die teu- 
ere Heimat verlassen, als die Ostgebiete von 
Deutschen geräumt wurden. Fern der heben 
Heimatstadt, aber in Frieden mit Gott ver- 
schied Herr Wagner, und man bestattete ihn 
im Waldenburger Bergland zur letzten Ruhe. 
Am Geburtstag seiner lieben Gattin wird man 
dem Verstorbenen in besonderer Ehre geden- 
ken Der einzige Sohn der Familie Wagner 
lebt jetzt in Utah in USA. Die Langener Zei- 
tung wünscht der Jubilarin von Herzen alles 
Gute Möge es ihr vergönnt sein, im Kreise 
ihrer Angehörigen einen geruhsamen Lebens- 
abend zu verbringen. 

Backcrlaubnis vor Ostern. Der Regierungs- 
präsident in Darmstadt hat (auf Grund des 
Gesetzes über die Arbeitszeit in Backereien 
und Konditoreien) genehmigt, daß mit Ruc.i- 
sicht auf die Osterfeiertage die Arbeit in den 
Bäckeieibetrieben im gesamten Regierungs- 
bezirk am Donnerstag, dem 29. Mäiz und itm 
Samstag, dem 31. März bereits um 2 Uhr 
nachts aufgenommen werden darf. Außeidem 
ist behördlich gestattet, am Karfreitag (30 
März) in den Backstuben zwischen 14 und Ib 
Uhr zum Abhacken von Kuchen für die 
Kundschaft zu arbeiten. 
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60 Jahie „Solidarität" 
Der Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund 

Solidarität" feiert an Pfingsten in OHentoach 
sein BOjähriges Bestehen. Die Schirmherr- 
schaft hat Ministerpräsident Dr. Zinn über- 
nommen. Die „Solidarität" wurde am 2S. Mal 
1896 in Offenbach gegründet. Sie war vor 
1933 mit 350 000 Mitgliedern der größte Rad- 
sportverband der Welt. 

Während der Jubiläumstage an Pfingsten 
i.st ein Rundstreckenrennen geplant. Außer- 
dem ist ein Radkorso in Aussicht genommen, 
der die Entwicklung des Rad- und Motorrad- 
sports von der Jahrhundertwende bis heute 
veranschaulichen soll. 

Blick zurück 

Vor 60 Jahren 

WIR GRATÜLIKRÜN 
Frau Mario Jäckel, Luisenstr. 20, zum 

77. Geburtstag am Mittwoch, 21. Marz; 
Frau Frieda Mannberger. Walter-Kie- 

tic-Straße 29, zum 84. Geburtstag am Fmtag, 
23. März, und Herrn Heinrich Karl Sehrmg, 
Feldstraße 7, zum 78. Geburtstag am gleichen 

All diesen hochbetagten Geburtstagsiun- 
dern wünschen wir alles Gute für ihre Zu- 
kunft. 

-{}■ 
* Mit dem Pfeil ins Auge geschossen. In 

diesen Tagen sind wieder viele Kinder mit 
Pfeil und Bogen anzutreffen. Dieses Spielzeug 
birgt natürlich eine große Gefahr in sich, da 
die Kinder seh" leichtfertig damit umgehen 
und bewußt auf andere schießen. So wurde 
am Donnerstag ein Mädchen in der Sehret- 
straße von einem Schüler, der den Pfeil auf 
sie richtete, im Auge schwer getroffen und 
mußte noch am gleichen Tage operiert wer- 
den Man hofft, das Augenlicht zu erhalten. 
Dieser Vorfall sollte eine eindringliche Mah- 
nung an die Eltern sein, ihre Kinder von der- 
artigem Spiel abzuhalten, 

* Waldbrand. Von einem Flugzeug aus 
wurde am Sonntagnachmittag in der Kober- 
stadt in der Nähe der Hochspannungsleitung 
ein größerer Waldbrand gesichtet. Fernmünd- 
lich konnten die Langener Feuerwehr und 
die Forstbehörde in Kenntnis gesetzt werden. 
Die Feuerwehrleute hatten Großalarm. Es 
brannte eine gößere Fläche jüngerer Baum- 
bestände ab, der Hochwald dagegen blieb un- 
versehrt. Der Brand, der vermutlich durch 
das Wegwerfen eines Zigarettenstummels 
entstand, konnte bald eingedämmt werden. 

♦ Es brannte im Birkeneck. Am vergange- 
nen Donnerstagnachmittag war Im sogenann- 
ten Birkeneck am Buchschläger Wald ein 
kleiner Brand ausgebrochen. Die Feuerwehr 
aus Sprendlingen konnte das Feuer löschen. 

* Wiese brannte. Kinder steckten am Sams- 
tagnachmittag eine V/lese In Brand. Das 
Feuer breitete sich rasch "aus und wurde 
durch den Wind an die nahen Häuser getra- 
gen. Feuerwehrleute mußten eingreifen und 
löschen. 

• Mopedfahrer gegen Lastwagen. Zu einem 
Zusammenstoß kam es am vergangenen Frei- 
tagvormittag an der Kreuzung Sehretstraße/ 
Lerchgasse. Ein Mopedfahrer aus Götzenhain 
wollte In die Sehrelstraße einbiegen. Auf der 
Milte der Kreuzung stieß er aber gegen einen 
In der gleichen Richtung fahrenden Last- 
kraftwagen aus Langen. Dabei wurde der 
Mopedfahrer Im Gesicht verletzt und sein 
Fahrzeug leicht beschädigt. 

* Gartenhütte aufgebrochen. Einem Mann 
aus der Wallstraße wurde seine Gartenhütte, 
die auf einem Grundstück Im Gertsloch steht. 
In den letzten Tagen aufgebrochen. Die Tat- 
umstände lassen darauf schließen, daß der 
Einbruch von Jugendlichen begangen wurde. 

Aus der Arbeit des VW 

Am nächsten Samstag hält er .lahreshauptversammlung ab 

Wir kündigten schon an, daß der Verkehrs- 
und Verschönerungsverein Langen 1877 e. V. 
am Samstag, 24. März, im „Frankfurter Hof" 
seine öffentliche Jahreshauptversammlung 
abhält. Er wird den Geschäftsbericht für 1955 
vorlegen, dem wir folgendes entnehmen: 

Sehr erfolgreich und erlebnisreich für die 
880 Teilnehmer war die Alte-Bürger-Fahrt, 
die das zehnte Langener Heimatfest einleitete. 
Dieses Fest litt tagsüber unter der Hitze. Als 
Ausgleich wurde aber fleißig „Sommernacht- 
fest" gefeiert. Die neueingerichteten Gewöl- 
bekeller im früheren Pfarrhaus und In der 
Kirchschule bewährten sich. Rekordbesuch 
hatten die Freilichtaufführungen des Heimat- 
festfilms von 1954. Die Rundflüge fanden be- 
geisterte Anerkennung. 

Der Verein brauchte sich nicht wie in frü- 
heren Jahren so Intensiv mit Fahrplanwün- 
schen zu befassen. Die einzige Lücke, die noch 
bestand, wird — wie wir auch schon melde- 
ten — mit dem Sommerfahrplan 1956 ge- 
schlossen, Für den Verkehr zwischp Ober- 
Roden und Langen konnte eine Lösung ge- 
troffen werden. 

Ein Sorgenkind für den Verein wie für viele 
Bürger ist aber nach wie vor der beschrankte 
Bahnübergang in Bahnhofsnähe. Der Verein 
machte Vorschläge, wie er sich auch mit der 
künftigen Gestaltung des Bahnhofsvorplatzes 
beschäftigte. Er wird zu einem Verkehrs- 
schwerpunkt werden, dessen ist der VVV ge- 
wiß, und er denkt zeltig genug daran. 

Für die Unterhaltung der Bänke und für 
die Toilettenanlage am Bahnhof wurden, so 
erfährt man aus dem Geschäftsbericht, 600 
Mark ausgegeben. Die Mltgliederzahl die 124 
im Jahre 1948 betrug, ist im Jahre 1955 auf 
288 gestlegen. Die Beiträge, die aufgebraclit 
wurden, waren zum grüßten Teil nötig, um 
den Geschäftsbetrieb des Vereins durchfuhren 
und eine Anzahl Bürger mit AufmcrksaiTikei- 
ten aus besonderen Anlässen erfreuen zu kön- 
nen. Ehrenamtlich aber wird wie von Beginn 
der Tätigkeit des Vereins an alle Arbeit im 
VW geleistet, und es sind unzählige Arbeits- 
stunden, die Vorstand und Mitarbeiter ihrer 
Freizelt opfern, um segensreiche Arbeit tur 

I die Stadt zu leisten. 

Ziemlich dörHich muß Langen noch vor 
60 Jahren gewesen sein. In vielen Straßen 
von Alt-Langen konnte man Hühnern, Gän- 
sen und Enten begegnen. Da beschloß der 
Gemeinderat in einer Sitzung am M. Februar 
1896 ein „Localstatut", nach dem Ganse und 
Enten an Sonn- und Feiertagen ,.in den H^- 
raithen zu halten seien". Geflugelhaltei. die 
dieser Verordnung nicht nachkamen, 
ten mit Geldstrafen bis zu 30 Mark belegt 
werden. 

Der Langener Faselmarkt mußte im Friih- 
iahr 1896 ausfallen, da in der Umgebung die 
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen war. 
Da Langen selbst zwei neue Faselochsen und 
einen Eber benötigte, mußten die Tiere spa- 
ter auswärts gekauft werden. 

Gemeinderats-Nachwahl. Bei einer Nach- 
wahl zum Gemeinderat, die am 7, Marz 1396 
stattfand, wurde Landwirt Michael Karl 
Jungmann mit 134 Stimmen gewah t. Seme 
beiden Gegenkandidaten waren Seilei Bai- 
thasar Fr. Och, der 128 Stimmen erhielt, und 
Schreinermeister Karl Nikolaus Breidert, der 
72 Stimmen bekam, 

Geschäftscrötfnung. Unter dem 29, Februar 
1896 gab Küfer Philipp Bach den „verehr- 
llchen Bewohnern von Langen und der Um- 
gebung" bekannt, daß er eine Kuferei er- 
richtet habe. 

Der Bau der Drcicichbahn beschäftigte im 
Frühjahr 1806 die Gemüter von Langen, 
Sprendlingen, Dreieichenhain. In T-angen und 
in den anderen Orten fanden vielfach Ver- 
sammlungen statt, auch waren Anfang Marz 
1896 die Vertreter von sieben Gemeinden m 
Langen zu einer Besprechung über den "Ver- 
lauf der Bahn und der Stellung des Gelän- 
des zusammengekommen, doch konnte trotz 
stundenlanger Debatten keine Einigung er- 
zielt werden. 

Nahiiciide GrSbef ♦ ♦ ♦ 

Vortragsabend des Volksbundes Deutscher Kriegsgräberfürsorge in Langen 

Der Volksbund Deutsche Kriegsgraberfur- 
sorge e. V. vermittelte durch Herrn Hofmei- 
ster am Freitagabend mit einem Li^tbilder- 
vortrag einen Einblick in seine Jatigkei^ 
gleichzeitig aber auch m große, noch v°r 
liegende Aufgaben. Langen iDetoauert auch 
gefallene Mitbürger. Die Absicht, hier eine 
Ortsgruppe zu gründen, möge auf fruchtba- 
ren Boden fallen. Anmeldungen werden m 
Langen, Goethestraße 9, entgegengenommen. 

Der Urheber des Gedankens der Fürsorge 
für die deutschen Kriegsgräber, ein 1919 heim- 
gekehrter Soldat, tat den Spruch; sollt 
unvergessen sein." Wie aber sehen noch heute 
abertausend Gräber aus? Neben sehr gepfleg- 
ten Friedhöfen, auf denen die Graber lausen- 
der Toter zusammengelegt wurden, sehen wir 
ganze Felder verwahrloster Stätten. Bilder, 
z "T auch Farblichtbilder, aus allen Ländern 
ziehen an unseren Augen vorbei Wie ver- 
traut klingen doch die Namen so vieler ein- 
stiger Kampfgebiete aller Kontinente! Em 
stets aufs neue erörterte Gedanke: Sache des 
Staates sei es, für seine Gefallenen zu sor- 
gen; nach dem 2. Weltkrieg aber war kein 
Staat vorhanden. So blieb die Krlegsgraber- 
fürsorge allein Sache der OrganiSction. Alle 
Gelder Mitgliedsbeiträge wie Sammlungen 
kommen restlps der Kriegsgräberfürsorge zu- 
gute. 

* Schüler lief ins Motorrad. In der Bahn- 
straße lief am Sainstagvormlttag ein ?chuler 
beim Überqueren der Fahrbahn In ein Mo- 
torrad. Er wurde zu Boden geschleudert und 
trug Verletzungen davon. 

* Geschnitten". Am Sonntagnachmittag hat 
in der Mörfelder Landstraße ein Motorrad- 
fahrer aus Sprendlingen einen aus Neu-Isen- 
burg beim Überholen „geschnitten". Der Mann 
aus Neu-Isenburg stürzte; es entstand jedoch 
nur Schaden an der Maschine. Da der Fahrer 
aus Sprendlingen nach Alkohol roch, unterzog 
man Ihn einer Blutprobe, 

* Ehefrau wurde bedroht. Polizeilichen 
Schutz mußte eine Frau In Anspruch neh- 
men well sie von ihrem Ehemann bedroht 
wurde. 

Berufftätigttl 
Ui»tungMt«Jfl»rung. Ko nx• «! roHo n. 
Vorw6rt«komm«n »m B#ruf 

Glut«mln-Koml>lnotl*fi 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Zuerst zeigte eine Ubersichtskarte von 
Skandinavien, wie man die Gräber aller dor- 
tigen Kampfplätze zusammenlegte. Wir sehen 
einen Friedhof in Finnland, in Helsinki, mit 
dem großen Kreuz der Gedenkstatte Mar- 
schall Mannerheims. Wir sehen weiter 
aufnahmen gepflegter Friedhöfe mit hohen 
Pappeln, die deutsch-heimatlich anmuten. Die 
Anlage deutscher Friedhöfe im Ausland be- 
dingt zunächst ausgedehnte diplomatische 
und polltische Verhandlungen mit den aus- 
ländischen Regierungsstellen, In Frankreich 
sind die Anlagen noch sehr zurück. Em rüh- 
rendes Bild; Ein französischer Kriegsteilneh- 
mer des 1. Weltkrieges, jetzt alt, pflegt ein 
bischen ein deutsches Soldatengrab. Für ein 
Almosen. „Wir waren Kameraden , sagte er 
schlicht. Wir sehen Grabstätten Im Kampf- 
raum von Verdun. Der Name Douaumont 
klingt auf, Friedhöfe, auf denen sie von hu- 
ben und drüben ruhen. Auch ein englischer 
Soldatenfriedhof mit typischen steinernen 
hohen Grabmalen. Ein amerikanischer mit  Aminr«ar\ an 27 Gärtner 

irLÖ^ei^^gien^mirM Toten." Hier 
treffen sich alljährlich internationale Jugend- 

verbände, um sich über die Gräber hlnvveg 
versöhnend die Hände zu reichen. Ein ande- 
res Bild; Tobruk in Nordafrika, wo am 20. 11. 
des ver gangenen Jahres der Friedhof mit 6000 
Gefallenen eingeweiht und von den Anpho- 
rifien besucht wurde. Aus Hessen (Bietigheim) 
wurde eine dort gefertigte Opfersciiale, von 
vier Engeln getragen, herübergeschickt, in der 
abends die Opferflamme emporlodert zum 
Gedenken betrauerter Gefallener. Hier ist 
auch eine Gedenkstätte für Feldmarschall 
Rommel. 

Zurück nach Europa. Nach Griechenland 
führt eine Reise des Volksbundes. Graber 
im hohen Kaukasus liegen verlassen, wie es 
überhaupt schwierig Ist, sich um die Graber 
im Osten in würdiger Welse zu bemühe. Wir 
sehen eine Aufnahme von Gräbern bei Smo- 
lensk, mit dem im Osten typischen Birken- 
kreuz. Farbschöne Bilder zeigen die Bluten- 
pracht auf den Friedhöfen von Brixen und 
Meran in Tirol. 

Im Anschluß an den Vortrag lief noch ein 
Film mit Tonband von einer Fahrt nach Tu- 
nesien. Dort besuchten 350 Deutsche als Ver- 
treter von 6000 Familien die Ruhestätten ge- 
liebter Toten, Tief ergriffen sehen wir alte 
Eltern vor dem Grab ihres Sohnes, um Kranz- 
spenden aus Berlin und anderen deutschen 
Heimatorten niederzulegen. Tief ergriffen 
sind wir in stillem Gedenken am Schluß des 
Vortrages. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 

Vortrag. Heute abend 20 Uhr iindet im 
kleinen Saal des ,,Undenfels';_ der Vortrag 
Der Mensch im Atomzertaltei J* ? 

zwei Filmen begleitet wird. Die Volkshoch- 
schule schneidet damit ein Wissensgebiet an, 
zpa welchem ein Großteil Hörer selber 
kaum Zugang gefunden hat, ist doch die Ma- 
terie äußerst kompliziert. Mit der Atomkraft 
Ist eine Macht In das Leben der Menschheit 
getreten, die es vernichten oder in unyor- 
stellbarer Weise befruchten kann. Was ist es, 
was diesem kleinsten stofflichen Teil solche 
Macht über die gesanite Welt einräumt die 
zunächst uns alle unter einem Alpdruck halt^ 
Der Vortrag wird manche Zusammenhange 
verständlich machen. Eintritt frei. 

Filmabend. Am kommenden Freitag findet 
der 9. Fllmabend statt. Wir zeigen den Film 
Die Neue Welt". Curt Oertel, einer der be- 

kanntesten Filmregisseure, gibt em Bild von 
der Entwicklung des Bauwesens in Amerika. 
Wie auf vielen Gebieten konnte dieses Land, 
unbeschwert von Tradition und 
einen Baustil entwickeln, der dem Land ein 
eigenes Gepräge aufdrückt. Wie m öer gan- 
zen Welt und wie von je her, steht auch 
dort Im Bauen Zweckmäßigkeit an 1. Stelle, 
doch hat sie ganz andere ^u^rucksformen 
als bei uns gefunden. - Klemer ^al des 
„Lindenfels", 20 Uhr. Nur lUr Mitglieder. 

Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft 
Unser nächster 

Square- und gesellige Tanze findet Mi«- 
woch, 21. März um 20 tmr in der 
Frk-Schule statt. Teilnehmer von 15 bis 25 
Jahren sind willkommen. Bitte Tanzschuhe 
nicht vergessen! 

y- Aua der Welt de» Film» 

Ein anderer Besucher bedauert, daß eine 
Organisation, die nach dem Willen ihres 
Gi-ünders ein aus dem Volk gewachsener 
Bund sein sollte, so wenig Unterstützung fin- 
det, daß Ihre Aufgabe in Jahi-zehnten noch 
nicht erfüllt sein wird. Er schreibt; ..Beschä- 
mend, daß eine Kulturnation so wenig Ver- 
pflichtung empfindet, Ihren Gefallenen, die 
schuldlos für uns geopfert wurden, eine wür- 
dige Grabstätte zu bereiten. Beschämend zu 
hören, daß von den Hunderltausenden janr- 
lich das Ausland besuchenden Deutschen 
kaum einer das Bedürfnis empfindet, m 
einem am Wege liegenden Soldalenfn^hof 
einzutreten. Beschämend das geringe Echo, 
das eine Veranstaltung zur Erlnne^ng an 
unsere Gefallenen, wie die am 16. Marz, fin- 
det. Wo sind die Hinlerbliebenenverbande, 
wo die Hinterbliebenen selbst? In einer Stadt 
wie der unseren, die wie alle ihr gehöriges 
Maß an Opfern gebracht hat, finden sich . .       Qr» iinaprp 

sollte!" 

1 

„Zum Tanzen geboren" (Lili). Die Ge- 
schichte einer gefeierten Tänzerin die von 
Ihrem Mann betrogen wird und bei einem 
Autounfall mit ihm schwer verletzt wird_ 
Sie findet ein neues Glück an der Seite des 
Arztes, der sie rettet, hat vorher aber einen 
schlimmen Kampf zu überstehen, den Ihr 
einstiger Mann gegen ihr Tochlerchen fuhrt. 

,Bon jour, Kathrin" (UT). Vom Doiiners- 
tag an Ist dieser erste Farbfilm mit der mler- 
natloalen Schlagersängerin Calenna Vajente 
zu sehen. Eine beschwingte Musikparade mit 
einem großen Aufgebot an Stars, die ^er 
kennt Jung und froh macht dies .r Film, 
der von wohlbekannten Melodien durch- 
woben ist.    
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e. Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Jakob Reiß, Wolfsgartenstraße 22, seinen 75. 
Geburtstag. Am kommenden Donnerstag wird 
Frau Karoline Hahn, geb. Haller, Schlller- 
straße 23, 72 Jahre alt. Wir gratulieren den 
beiden hochbetagten Egelsbachern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen Ihnen 
für ihr ferneres Leben noch recht viel Glück, 
Gesundheit und Wohlergehen. 

e. „Waturi" beim KuUurkreis. Eine Kara- 
wanenreise durch Westafrika werden die Be- 
sucher des Filmvortrages des Kulturkrelses 
am Mittwochabend im Saalbau-Eigt-nheim 
erleben. 25 000 Kilometer ist Herbert Kauf- 
mann, ein erfolgreicher Buchautor, mit seiner 
Frau durch Afrika gereist. Uberall, wo es die 
Ijichtverhältnisse erlaubten, surrte seine 
Filmkamera und fing Bilder ein, wie man sie 
sonst nicht zu sehen bekommt; Ein Afrika, 
wie es wirklich ist und nicht, wie es in vielen 
Filmen mit erfundenen Handlungen darge- 
stellt wird. Er durchstreifte die Territorien 
von Britisch Nigeria, Französisch Dahomey, 
Togo, die Goldküste, Haute Volta und den 
französischen Sudan. Er hat zusammen mit 
seiner Frau unter ungewöhnlichen Strapazen 
zweimal die Wüste durchquert. Nicht nur, 
daß er einen einmaligen Farbfilm von seinen 
Reiseerlebnissen gedreht hat, er hat auch mit 
einem Tonbandgerät das Leben Afrikas aku- 
stisch eingefangen und wird es morgen Abend 
im Eigenheim-Saalbau wiedergeben. Über 
diese Fahrt durch Afrika wird im kommenden 
Herbst bei der Büchergilde Gutenberg ein 
spannendes Buch mit vielen ein- und mehr- 
farbigen Bildern erscheinen. 

Kreisverband gegründet 
In einer öffentlichen Mitgliederversamm- 

lung des Gesamtdeutschen Block/BHE im 
„Karlsbader Hof" (Dengler in Egolsbach) 
sprach am Montagabend vor zahlreichen Zu- 
hörern der Jugendreferent des BHE, Norbert 
Weinert. Ziel der Jugendarbeit Innerhalb des 
BHE .sei es. Anteil an der politischen und 
sozialen Gestallung des Staates zu nehmen. 
Die Wiedervereinigung Deutschlands sowie 
die Anerkennung des Rechts auf eine Heimat 
als menschliches Grundrecht seien vordring- 
liche Probleme der BHE-Jugend. Auch habe 

yiad]n'd]teri 

sie den Willen, politische Verantwortung zu 
übernehmen. 

Nach seinem Referat, das mit Aufmerksam- 
keit entgegen genommen wurde, hat man 
dann den Kreisverband des "Blocks Junger 
Deutscher" gegründet. Folgender Vorstand 
wurde gewählt; Johann Riemer (Neu-Isen- 
burg), Vorsitzender; Ingeborg Hahn (Egels- 
bach) und Herbert Jantscher (Neu-Isenburg), 
Stellvertreter; Hugo Hahn (Egelsbach) Schatz- 
meister; Walter Haustein (Egelsbach) Schrift- 
führer. 

Nach der Gründung des Kreisverbandes 
wurde die Ortsgruppe Egelsbach des „Blocks 
.Tungdr Deutscher" ins Leben gerufen. Für sie 
wurde folgender Vorstand gewählt: Ingeborg 
Hahn, 1. Vorsitzende; Helmut Lorenz, 2. Vor- 
sitzender; Hugo Hahn, Kassierer; Rudolf Hof- 
mann, Schriftführer. 

Vergleichsverfahren. 
Der F>räsident des Hessischen Luftfahrt 

Verbandes, Di. Walter Kopp, hat beim Amts- 
gericht in Darmstadt die Einleitung eines 
Vergleichsverfahrens gegen den Verband »Js 
Träger der flugtechnischen Schule in Egels- 
bach beantragt. Der Beschluß war auf einer 
Vorstandssitzung gefaßt worden, die sich mit 
einer Entscheidung des hessischen Kabinetts 
befaßte, keine weiteren Mittel für die Egels- 
bacher Flugtechnische Schule zu bewilligen. 
Wie Dr. Kopp mitteilte, reichen die Anlagen 
der Schule aus, um die Forderungen der 
Gläubiger sicherzustellen. Es v/erde auch 
versucht werden, einen neuen Träger für die 
Flugtechnische Schule zu finden. 

(Erzhaufcn 
cz. Volksbildungswerk. Im Rahmen der 

Winterveranstaltunsen des Volksbildungs- 
werks spricht am Donnerstag, 22. März, um 
20 Uhr in der Ludwigshalle. Oberamtsrichter 
Dr. Dörr, Darmstadt, über „Jugendgerichts- 
barkeit", 

ez. Schulentlassungsfeier. Morgen nachmit- 
tag werden sich die Schüler des 8. Schuljahres 
in ihrem Schulsaal von Klassenlehrer Henn 
Kühl verabschieden. 

Erzhausens Fußballer 
errangen die A-Klassen-Meisterschaft 

Nach ihrem sonntägigen Sieg über Blcken- 
l>ach, der mit 6:1 überzeugend ausfiel, konnte 
die Fußballabteilung der Sportvereinigung 
Erzhausen sich die Meisterschaft ihrer Klasse 
sichern. Die noch ausstehenden Spiele haben 
keinen weiteren Einfluß mehr auf die für 
diese strebsame Abteilung so erfreuliche Tat- 
sache. Damit hat eine zielbewußte und kom- 
promißlose Tralnlngsarbeit, der sich alle 
Spieler unterworfen hatten, sichtbaren Er- 
folg und Lohn für die vielen Übungsstunden 
gefunden. Als die siegreiche Mannschaft mit 
Ihrem Anhang hier ankam, wurde sie von 
dem Spielmannszug und einer Kapelle am 
Bahnhof erwartet und durch die Ortsstraßen 
zu ihrem Vereinslokal geleitet, wo nur 
Freude und Glück herrschte und tüchtig ge- 
feiert wurde. 

Nun heißt es aber den als richtig erkann- 
ten und bewährten Weg, wenn er auch 
manchmal Mühe macht, weiterzugehen, d. h. 
weiter so mit dem Training, dann werden 
Erfolge Immer wieder errungen werden kön- 
nen. Auch wir entbieten unsere herzlichen 
Glückwünsche und Glückauf an den späte- 
ren Aufstiegspielen. 

Ein Abend mit der Volkssdiule 

Am Samstag veranstaltete die Egelsbpcher 
Volksschule im Eigenheim-Saalbau einen öf- 
fentlichen Elternabend, verbunden mit der 
Entlassungsfeier für die beiden Abschluß- 
klassen. Ursprünglich sollten Elternabend und 
Entlassungsfeier getrennt abgehalten werden, 
doch mußte elnerzeit der Elternabend wegen 
der Kälteperiode ausfallen. Man hat ihn 
jetzt nachgeholt und beide Veranstaltungen 
zusammengelegt zu einem schönen Erfolg für 
die Schülerinnen und Schüler gemacht. 

Rektor Lohr konnte eine sehr zahlreiche 
Besucherschar begrüßen. Man erkannte eine 
enge Verbundenheit der Einwohner mit der 
Volksschule. 

Für die musikalische Umrahmung der Feier 
sorgten am Flügel und mit der Violine einige 
Schüler der Volksschule mit bestem Erfolg. 
Dann spielten die Buben der Abschlußklasse 
einige Szenen aus Schillers „Wilhelm Teil". 
Sie taten es mit Überzeugung. 

Nach einer kurzen Pause waren Schülerin- 
nen und Schüler der beiden Abschlußklassen 
auf der Bühne versammelt. Lehrer Bär, der 
Klassenlehrer der einen Klasse, gab den Kin- 
dern in seiner Abschiedsrede manchen guten 
Hinwels für Ihr kommendes Leben. Herr Bär 
sagte, die Schulentlassung sei ein einschnei- 
dender Wendepunkt Im Leben der jungen 
Menschen. Schon bald würden die Schüler- 
innen und Schüler erkennen, daß die Notwen- 
digkek sich einzuordnen, bestehen bleibe. 
Wohl dem, der dann den guten Willen mit- 
bringe und das Wort „ich muß" durch das 
freiwillige „ich will" ersetze. Die Aufgabe der 
Lehrer sei es, während der Schulzell die Saat 
zu legen, die Früchte aber ließen sich erst 
viel später im praktischen Leben erkennen. 
Zwei Gedanken gab Herr Bär seinen jungen 
Menschen mit auf den Lebensweg. Sie soll- 
ten bedenken, daß Erobern nicht Immer 

'Husta-bons 
Beutel 75 Pi. m ApolKeken und Drogerien 

gleichbedeutend sei mit „Land gewinnen". 
Die größte Eroberung und die größte Ent- 
deckung sei die Entdeckung des eigenen Her- 
zens. Das Gewissen sei eine zarte Pflanze und 
werde nur allzu leicht zertreten. Er ermahnte 
die Mädchen und Buben deshalb, Ihr Gewis- 
sen zu stärke .1. Herr Bär bat die Jugend- 
lichen; „Habt Achtung vor jedem Menschen, 
habt Ehrfurc it vor jedem Wesen". In dem 
anderen Mem ;hen den Bruder zu sehen und 
ihm wohlgesli nt zu sein, eine ehrliche Mei- 
nung zu achte n und nicht zu urteilen, ohne 
vorher zu prüfen, gemahnte er seine Schütz- 
linge. Das Leben sei eine einzige Schule. Mit 
dem Zuruf „Frisch und mutig ans neue 
Werk!", schloß Herr Bär seine eindrucksvol- 
len Abschiedsworte. 

Aus der Hand Ihrer Lehrer Bär und Sauer- 
wein erhielten die Scheidenden noch eine 
Erinnerungsurkunde. Von den beiden Spre- 
chern der Abschlußklassen nahm Rektor Lohr 
den Reinerlös des Abends mit 100 Mark in 
Empfang, als Spende der beiden Klassen an 
ihre Schule. Herr Lohr versicherte, daß man 
damit einige Wünsche für die Schule erfül- 
len werde. 

Ein buntes Programm schloß sich an. Es 
wurde ausschließlich von den Schulkindern 
der Volksschule bestritten. Lehrer Schreiber 
leitete den Schülerchor, der nun schon so oft 
die Herzen vieler Einwohner erfreute. Die 
Mädchen zeigten vortreffliche Gymnastik 
Übungen und die Buben Ihr Können Im Tur 
nen. Gerhard Müller spielte flott auf seiner 
Harmonika, und auch Roswita Knöß zusam- 
,men mit Renale Arndt zeigte ihr beachtliches 
Können auf dem Akkordeon. Vier Mädchen 
und vier Buben sangen als Doppelquartett, 
am Flügel begleitet von Lehrer Schreiber, 
..Auf, auf, zum fröhlichen Jagen". Mit einem 
Gedicht, das von Hans-Peter Gaußmann vor- 
getragen wurde und mit den Worten endete; 
„Das Schöne soll uns tragen und begeistern, 
dann werden wir mit Gott das Leben mei- 
stern", beschloß diese schöne, harmonische 
Entlassungsfeier. 

Im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus konnte 
man eine reichhaltige Ausstellung von Arbei- 
len. die von Schülerinnen und Schülern der 
beiden Abschlußklassen angefertigt wurden, 
sehen. 

Wieder zwei Raubüberfälle in Offenbach 
Am Samstag gegen zwei Uhr wurde eine 

Neunzehnjährige im Vorgarten des Hauses 
in dem sie wohnt, überfallen und der Hand- 
tasche beraubt. Der Täter brachte die Tasche 
selbst zur Polizei und gab an, sie gefunden 
zu haben. Nach e'ngehendem Verhör gestand 
er aber, den Überfall ausgeführt zu haben. Es 
handelt sich um den 21jährigen Schleifer 
Hans Spahn aus Offenbach. 

Nach weiteren Räubern sucht die Polizei 
noch. Ein 68jähriger Arbeiter wurde in der 
gleichen Nacht von zwei Männern, die angeb- 
lich farbige Soldaten in Zivil waren, zu Bo- 
den gerissen. Die Geldbörse mit 50 Marie In- 
halt wurde dem alten Mann abgenommen. 
Eine Frau beobachtete den Vorfall von ihrem 
Fenster aus und rief den Räubern nach „Ihr 
.Stromer! Ihr Stromer!" 

Naturschutz für gesamten Ried-Wald 
Der gesamte Wald im hessischen Ried, der 

sich vom Kreis Groß-Gerau ab über fast 50 
Kilometer bis vor die Tore Mannheims er- 
streckt, wird jetzt nach und nach unter Na- 
turschulz gestellt. Der Anfang Ist mit dem 
Käfertaler-Wald zwischen Mannheim und 
Viernheim gemacht worden. Jetzt sollen der 
mittlere Teil des Riedwaldes im Kreise Berg- 
straße und das Waldgebiet Im Kreis Groß- 
Gerau bis zum Nordrand des Stadlwaldes von 
Gernsheim folgen. 

Die Kreisverwaltung Bergstraße in Hep- 
penheim hat die Schutzmaßnahme beim Re- 
glerungspräsidenten In Darmstadt beantragt 
und zugleich die Pläne in den Riedgemeinden 
veröffentlicht. Neben dem Landschaftsschutz 
soll, damit auch die Trinkwasserversorgung 
von Mannheim und Worms, die durch starke 
Abholzung gefährdet Ist, gesichert werden, 

Führerscheinschwund. Kein Tag vergeht 
in Kassel, an dem nicht mindestens ein Füh- 
rerschein von der Polizei wegen Trunkenheit 
am Steuer eingezogen werden muß, erklärte 
Kassels Polizeipräsident Dr. Wetzel. Die Poli- 
zei zieht nur dann einen Führerschein ein, 
wenn der Alkoholgehalt im Blut des Fahrers 
bei oder über 1,5 Promille liegt, 

Etatvolumen erhöbt sich 
auf 8,5 Millionen 

Landrat Heil hat namens des Kreisaus- 
schusses dem Kreistag des Landkreises 
Offenbach einen Nachtrag zum Haushalls- 
plan für das Rechnungsjahr 1955 vorgelegt. 
Der ordentliche Etat, der mit 6,945 Millionen 
Mark ausgeglichen abschloß, soll sich in Ein- 
nahmen und Ausgaben um 574 290 Mark er- 
höhen. Der außerordentliche Haushaltsplan, 
der mit 655 000 Mark abschloß, soll um 
356 700 Mark erhöht werden. Das Gesamt- 
Haushaltsvolumen des Landkreises im Jahre 
1955 erhöht sich damit auf 8,531 Millionen. 

Wie der Landrat vor dem Haupt- und Fi- 
nanzausschuß des Kreistages mitteilte, han- 
delt es sich bei dem Nachtrag des ordent- 
lichen Etats überwiegend um rechnerische 
Verschiebungen einzelner Haushaltspositio- 
nen. Die Mehrausgaben seien völlig gedeckt 
durch Mehreinnahmen und Minderausgaben. 

Landrat «eil erklärte, der Kreisausschuß 
habe Soi-gen wegen des Ausgleichs im Haus- 
halt 1956. Die Aufgaben des Landkreises 
Offenbach seien derart angewachsen, daß die 
Kreisverwaltung bisher noch nicht wisse, wie 
sie einen Fehlbetrag von rund einer halben 
Million Mark decken soll. 

Dienstag, den 20. März 1958 
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g. Soziale Betreuung an erster Stelle. Über 
50 Mitglieder konnte der erste Vorsitzende 
Herbert Nürnberger der Ortsgruppe des VdK 
am Samstagabend zur Jahreshauptversamm- 
lung begrüßen. Wie aus seinem Bericht her- 
vorging, lag der Schwerpunkt der örtlichen 
Arbeit im vergangenen Jahre in der sozialen 
Betreuung der Mitglieder. Eine Anzahl von 
Verfahren wurde beim Sozialgericht erfolg- 
reich durchgefochten, so daß etwa 25 000 DM 
für Götzenhain erkämpft wurden. Dieser Er- 
folg, der in erster Linie Herrn Nürnberger 
pell)sl zu verdanken ist", spiegelt sich auch in 
der Mitgliederbewegung. Fast alle Körper- 
beschäfi igten und andere Kriegsopfer des Or- 
tes sino in der Ortsgruppe erfaßt. Sie zählt 
jetzt 125 Mitglieder. Auch die Verlesung der 
Protokolle durch Schriftführer Gottschiim- 
mer gab einen Einblick In vielfache Arbeit, 
berichtete dazu von ernsien, besinnlichen 
Stunden und heiterer, heijjj^er Kamerad- 
schaft. Der Kassenbericht \^l|Ple ohne Bean- 
standungen entgegengenommen, der Vor- 
stand belassen. Nur eine Nachwahl eines Re- 
visors mußte erfolgen. Er wurde in Herrn 
Göckes gefunden. Lebhaft wurde darauf dis- 
kutiert, wohin im kommenden Jahre der 
Ausflug gehen solle, Zustimmung fand der 
Vorschlag des Vorstandes, gemeinsam mit dem 
Ortsverband' „Goldsteinsiedlung" Frankfurt, 
etwa am 8. Juli an den Rhein zu fahren. 

^fFcnH^al 
o. Gemeinde sorgt für Wohnraum. Die Ge- 

meindevertreter beschlossen in ihrer letzten 
Sitzung, in der Siedlung Birkenau, Ecke Tau- 
nus-Querstraße, ein Mehrfamilienhaus zu 
bauen. Außerdem stimmten sie dem Ankauf 
der Hofreite Schulstraße 18 zu. Viel Vorarbeit 
war geleistet worden zur Aufstellung der 
Sätze für die Straßenanliegergebühren in der 
Langener- und Dieburger Straße. Um die ein- 
zelnen Anlieger, die einen verhältnismäßig 
breiten Bürgersteig vor ihrem Grundstück 
erhielten, nicht zu hoch zu belasten, wurde 
beschlossen, den Hunderlsatz des Anlleger- 
beitrags bei höher werdenden Qiiadratmeter- 
zahlen zu erniedrigen. So sind von einem 
Hausbesitzer, der nur bis zu 20 qm Bürger- 
steig hat, 65"'n der Gesamtherstellungskosten 
aufzubringen, ab 25 qm nur noch 50"',i und 
dann entsprechend weniger. Schließlich muß- 
ten noch, dem allgemeinen Drange der Zeit 
folgend ,neue Wiegegebühren festgesetzt wer- 
den, die am 1, April In Kraft treten sollen. 
Sie betragen für je 50 kg einer Ware fünf 
Pfennig. Für jedes Stück Vieh wird eine Mark 
erhoben. 

Evongel. Kirche Egelsbach 
Dienstag, 20. 3., 15 Uhr, ev. Frauenkreis 
Mittwoch, 21. 3., 20 Uhr, letzter Passlons- 

gollesdlenst 
Donnerstag, 22. 3., 20 Uhr, ev. Gemeinde- 

Jugend 
Freitag, 23. 3., 16 Uhr. Knabenjungschar 
Sonntag, 25. 3.. 9 Uhr, Konfirmation 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Gesciienke zu unserer Vermahlung 
danken wir redit herzlich. 

Walter Knöß und Frau 
Linda, geb. Lorenz 

Egelsbach, Im März 1956 

Sport-Gemeinschaft Egeisbacb E. V. 

Kommenden Samstag, 24. 3. 1956, 20.30, 
im Eigenheim Saalbau 

Mres - Hauptversammlung 

in Anbetracht der äußerst wichtigen 
Tagesordnungspunkte bittet um das 
Erscheinen aller Mitglieder 

der Vorstand. 

Mist 
zu verkaufen 

Egelsbacfa, 
Oatendstraße 19. 

Spargelpflanzen 
zu verkaufen 

Ad. Gemandt, 
Egelsbadi, 
E.-Ludwigstr. 58. 

Für Sie.für alle ist sie da- 

250 Gramm 
64 Pf. 

NurimOriglnal- 
WUrfai erhältlich 

Wie praktisch: Sie brauchen nur am roten Aufreißstreifen zu ziehen 
- und schon haben Sie 2 sauber verpackte 125 Gramm-Portionen 
in der Hand: Eine für die Aufstrichdose - die andere für später! 
Diesen Vorteil bietet Ihnen zusätzlich Gloria mit Hühnereigelb - die 
feine/ reine Delikateß-Margarine in allerbester Homann-Qualität. 
Probieren Sie Glorie beim nächsten Einkauf! 

Frisch vom NiecJersachsenlond, das für gute Kost bekannt. 

i- 
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Die Ecke Hir unsere Kleinsten 

Von Ludwig Juventus 

Bei Wimmers v iV.- i;vvn."i' Auflegung- Hinter 
dem kleinen S-.euivr.iÄShaus hatten sie in der 
Ni^die unter dem Küdienbnlkon vom Som- 
mer her niv-h Heu für ihre Hasenstalle unter- 
«ebrad-.t. Ihre drei Hühner hatten sich in 
einer Ecke der Nisclie ihren Legeplatz ausge- 
«udit und Jeden Morgen holte Frau Wimmer 
drei Eier aus den noch warmen Nestern Seit 
einigen Tagen aber waren l^eine Eier mehr 
da obwohl die Hühner laut und deutlich den 
Erfolg ihrer Bemühungen der ganzen Nach- 
barschaft mitgeteilt hallen. 

Irgend jemand holt sich unsere Eier . be- 
klagte sich Frau Wimmer beim Mittagessen 
am Familientisch. „Na, wenn da mal unsere 
Kinder nicht die Hand im Spiele haben , 
grollte Vater Wimmer und schöpfte sich die 
Supp6 in dei^tjCllGr. Grel und Butz warfen 
sich ängslRtlflBand verstohlene Blicke zu, die 
der Mutter keineswegs entgangen waren. 

„Habt ihr Schlingel wirklich die Eier . . 
Nein, Mutler, bestimmt nicht — aber Muller, 

wir gehen do^ nicht an die Eier*', beteuerten 
die Geschwister   

So ganz schienen die Eltern doch nicht \on 
der Schuldlosigkeit ihrer Kinder überzeugt 
zu sein. „Wer sollte auch sonst an die Eier 
herankommen", meinte der Vater „in den 
Garten kommt niemand, Füdise gibt es hier 
auch keine. Man müßte sich mal auf die 
Lauer legen . . " , „ , j ^ 

Das gleiche sagten sich auch Butz und Gre^ 
denn sie waren nicht wenig ärgerlich, daß 
die Eltern sie so verdächtigt hallen 

„Bestimmt ist das der Walter von Zürners 
gewesen", sagte Gret, „der hat mir erst gestern 
erzählt, daß er rohe Eier so gerne austrinkt, 
und unten am Garlenende kann der leicht 
über den Zaun." 

Am nächsten Morgen hatten die Ge- 
schwister sdiultrel, und ohne daß die Mutter 

es gemerkt halte, waren sie schon beim 
frühen Morgengrauen heimlidi hinausge- 
schlichen und halten sich halb unter dem Heu 
vergraben unter dem Balkon auf die Lauer 
gplgg^ 

Zunächst ereignete sich gar nichts. „Hast du 
keine Angst, Butz?" fragte Grel ganz leise, 
„es ist doch unheimlich unä so dunkel hier, 
irgendwo raschelte etwas, einer der Obst- 
bäume knarzte verdrießlich „Psssl", flüsterte 
Butz , die Hühner kommen". Talsachlich sah 
man aus dem Hühnerstall dunkle plumpe 
Schalten heranlrippeln. Im Heu rasdielle es 
und nach einiger Zeit gackerten die drei nach 
getaner Arbeit lustig in den Morgen. 

^^4 

„Jetzt wird es erst spannend", sagte Butz, 
irgendwer muß ja jetzt wohl kommen un° 

die Eier abholen Wenn der uns hier sieht? 
Idi hab doch ein wenig Angst", sagte Gret 
und rückte etwas näher an ihren jüngeren 
Bruder heran. 

Jetzt raschelte etwas auf dem Gartenweg. 
Die beiden Lauscher hielten den Atem an. 

'Prl rinsessin ^'ennensc, 

Ein Märchen von Valentin Jost 

ein 

ES war einmal vor Jahren, da lebte in dem 
Schloß „Luslikus" ein gutmütiger König 

mit seiner Königin Sie hatten beide ein wun- 
derschönes und immerzu fröhliches Tochlei- 
chen. Da dies ihrem Lehen erst den richtigen 
Glanz gab. nannten sie es Sonnenschein. 

Viele Jahre lebten die d.ei mit ihrem Volke 
glücklich und zufrieden. Da starb eines Tages 
unerwartet die Königin. Nun halle Sonnen- 
^cheir keine Mutter mehr und der König suchte 
lange Jahre nach einer neuen Frau, welche die 
rechte Liebe für sein Kind aufbringen wurde. 
Dann endlidi fand r die Richtige. war eine 
hübsche junge Frau, die auch dem Kinde gut 
"efiel, und gar bald wurde die HoAzeit ge 
feiert Alle Verwandten und viel Volk wurden 
zu der präditigen Feier eingeUaden und eitel 
Glück und Freude herrschten wieder ani Hofe. 

Die kleine Prinzessin halle ihre neue Mutter 
rasch in ihr Herz geschlossen, denn diese war 
eine wirklidi gute Frau, Sie half den Armen 
wo sie konnte, und all"? hatten sie von Herzen 
lieb. , 

In dem Schloß Luslikus lebten aber au<:h die 
Gesdiwister des Königs. Diese waren falsA 
und böse. Heimlidi schimpften sie über die 
junge Königin und machten sie in ihren Reden 
sdilecht. Oft hetzten sie das Pnnzeßdien Son- 
nensdiein gegen Ihre Mutter auf und versuch- 
ten, sie gegen sie zu beeinflussen zu 
dien aber lachte sie nur aus, eilte ins Schloß zu 
ihrer Mutler und erzählte der alles. 

So vergingen viele Jahre, und die Prinzessin 
wurde größer und Tag für Tag schöner. Aus 

allen Landern der Erde kamen Prinzen herbei 
und freiten um sie. Dem schönsten und edel- 
sten schenkte sie ihr Herz, und dieser nahm sie 
bald darauf mit auf sein nahes Sdiloß, auf dem 
die Hochzeit gefeiert wurde. 

So hätte alles ein glüd^liches Ende gefunden, 
als plötzlidi der alte König starb. In tiefer 
Trauer war die Königsfamilie und mit ihr da,s 
ganze Volk. Die Geschwister des Königs glaub» 
ten nun, sie hätten ein Redit auf sein Erbe, 
gingen zur Prinzessin Sonnensdiein und er- 1 
zählten ihr unter geheudiellen Tränen von dem 
Elend, das letzt über sie und das Land gekom- 
men sei, denn der verstorbene König hatte die 
Königin zu seinem Erben bestimmt. Von dieser 
redeten sie jetzt nur nodi als von der bösen 
Stiefmutter und wie schlec.it diese sei. K 
gute. Wort hatten .i. me" iVw.lte" 

mehr von ihrer Sdiönheit. Der Haß, weia unu 

und war nicht mehr edel und gut Sie vei 
das Vertrauen ihrer guten Stiefmutter. 

Die Freude der gehässigen Geschwister des 
verstorbenen Königs war darüber sehr g''"!- 
Mißgunst und Haß hatten sie gesät, und sie 
gedachten bald zu ernten. SonnensAein trug 
nun ihren Namen zu Unrecht, denn sie war wie 
verzaubert und in ihrem Herzen war es 
und finster eeworden. 

Einißt Klcsei Dcwegten sich, elii röchelndes 
Almen war zu hören. Da — jetzt schob sich 
irgend etwas nicht Erkennbares um die 
Mauel ecke auf das Eiernest zu, das Heu 
ra.schelte. „Schnell, deine Schürze, madi 
schnell, aber ganz leise", wisperte Butz. und 
loste vorsichtig die Schleife auf Grets Rücken. 
Dann warf er sich mit einem Hechtsprung 
über den nächsten Slrohballen, und nun 
spielte sidi alles weitere in Sekundenschnelle 
ab. „Au, au", schrie Butz und drückte mit der 
Schürze auf das Heu, riß mit der anderen 
Hand ganze Heubündel aus dem Ballen und 
stopfte sie um die Schürze herum. „Wen hast 
du denn da gefangen?" rief Grel aus ihrer 
Ecke. „Na, wen sdion, unseren Eierdieb. da 
schau dir meine Finger an." — „Du blutest 
ja", entsetzte sich Gret. 

„Da soll man nicht bluten, wenn man 
nichtsahnend in einen Igelrücken greift", 
brummte Bulz, 

 O  

Kleine Scherze 
Wenn ihr eine lange Küchenbank habt, 

könnt ihr gut damit spielen. Kurt kommt mit 
einem Pack Büdieisoder einem Pakel herein 
und sucht es Irgendwo abzuleger. aber nir- 
gendwo will ihm der Platz passen. Sdiließlich 
legt er es auf das eine Ende der Bank und 
schi«M es langsam bis an das andere End» 
weiirt. „Meine Herrschaften", fragt Fritz alj 
Ansager, „was ist denn nun hier geschehen?' 
Habt ihr es schon geraten? — Es wurde etwas 
„auf die lange Bank geschoben". 

■er 
Nun wird die Bank Mittelpunkt der nädi- 

sten Darbietung. Kurt übernimmt die An- 
sage Fritz zog sich einen alten Kittel an. 
vielleicht machte er sich noch eine Maske aus 
einem schwarzen Hettumschlag. Er schleich« 
hinein, schaut sich vorsichtig um, schiebt sidj 
langsam an die Bank heran, springt zu und 
padrt sie und trägt sie hinaus auf den nur 
„Hilfe, meine Herrschaften, wer war denr 
das nur?" tragt Kurt ganz entsetzt. Ja, dif 
war ein „Bankräuber". 

30 verging ein Jahr, da erkrankte die 
Zessin schwer. Elend und verlassen lag sie in 
ihrem Himmelbett, aufgepeilsdit von ihren 
Fieberphantasien. In ihrer Not kam doch wie- 
der die Erkenntnis über sie, daß ihre Stief- 
mutter eine gute Frau war. und c'as Heimweh 
lastete auf ihrer Seele, so daß sie; kaum atmen 
konnte. In ihren Traunen sah s'e immer wie- 
der ihre Stiefmutter neben sich stehen, oer sie 
ein so großes Unrecht anßotan halte. Sie sah 
deren gute Augen, und vor Sehnsu^t nach ihr 
verzehrte sie sich. Aber niemand hörte sie, und 
ihr Rufen verklang im Dunkel der Nacht. 

Oder doch nicht? Die Königin erwachte aus 
unruhigem Schlaf. Sie spürte, dnß sie jemand 
in tiefster Not rief Wer konnte das nur sein? 
Sie fühlte olölzlich. daß dies nur ihr Prinzeß- 

ehen sein konnte und war sofort bereit zu hel- 
fen. Ihr schon verloren Rcglaubti s Kind war in 
größter Not, und ihr Mutterher? zögerte nicht, 
ihrem armen Kind, das mit dem Tode rane, 
zu helfen. , , , . , 

Noch in derselben Nacht machte sie sich auf 
den besdiwerlichen Weg. Der Stivm umbrauste 
sie und es war bitterkalt. Aber auch ni^t das 
sdilechteste Wetter vermochte sie abzuhauen. 
Im Geiste sah sie nur ihr liebes Prinzeßchen, 
sie spürte deren Angst und den Todessoim^e^ 
Auf dem Wege betete sie inbrünstig zu Gott, 
daß sie nodi zur rechten Zeit kommen würde. 
So schnell war sie in ihrem ganzen Leben 
noch nicht gelaufen. 

Völlig ersdiöpft erreidite sie endlich das 
Schloß, in dem ihr Töchterdien in hohem Fie- 
ber lag. Leise öffnete sie die Tür zum Kran- 
kenzimmer. Da lag ihr Sonnensdieinchen und 
träumte in ihrem Fieber, daß ihre Mutter 
gekommen sei. 

Die Königin erfaßte die Hand ihres Kindes 
und streichelte sie. Alle Zwietradit entwich aus 
dem Herzen der guten Königstochter. Langsam 
ging das Fieber von ihr und sie erkannte, daß 
es kein Traum war. Ihre Mutter war gekom- 
men. Die Freudentränen. die sie jetzt weint^ 
spülten den Rest ihror Krankheit v^g, so daß 
sie langsam genesen konnte. Voll Demut bat 
sie ihre Mutter um Verzeihung, und die Ver- 
söhnung machte beide zu glücklichen Men- 
schen. Bald war das Prinzeßchen wieder ein 
richtiger Sonnenschein. Als der Prinz diese 
wunderbare Wandlung sah. wurde auch er 
wieder der gute Mensdi. der er einst war. Der 
Zauberring, der um alle gelegen hatte, war 
gelöst worden und bald wurde ein großes Test 
gefeiert. Die bösen Geschwister des verstorbe- 
nen Königs wurden in ein fremdes Land ver- 
bannt. so daß der Friede gesichert war. 

So regierte die Königin noch lange Jahre ihr 
Volk in Güte und Verständnis. Als sie dann 
einmal starb, übernahm der Prinz die Kron^ 
und aus dem Prinzeßchen Sonnensdiein wurde 
eine über alles geliebte Königin. 

Wo ist die Mildiflasdie? 
Horst und Fritz sind böse Buben, die 
gerne ihr Schwesterlein necken. Und 
Lottdien nimmt alles so ernst, und ^e 
Tränen sitzen bei ihr redit lock^. So 
auch heute. Mutti hatte sie zum Kauf- 
mann geschidit, sdiwer beladen kehrt 
sie heim und stellt die eingekaufte 
Ware auf den Tisch, damit Mutti wh 
davon überzeugen kann, daß sie nichts 
vergessen hat. Während sie Mutti 'hrf" 
vollendeten Einkauf meldet, verstecken 
die wilden Brüd*r dl« Milchflawfce. 
Lotte heult los. Bald verraten die 
Buben, daß sie dis Flasdie nur v«- 
stedtt hätten. Findet Dur die Mi.«- 
flBsdie? 

laiupi a»iun »IP 

^£iick. dem, 

^Kerghammerhof 

ROMAN VON HANS ERNST 
Copyright by A. Bedithold. Faßberg. . 
durch Verlag v. Graberg & Gorg. Wiesbaden. 

(24. Fortsetzung) 
Leonhart legte langsam sainen Meterstab 

zusammen und sah den aufgelegten Mann 
mit seinen stahlblauen Augen verachlhdi 3n. 

„Was du bist? In meinen Aug n ein Troltii 
"du —" keudile er. „sag das nochmal." 
Kagerer wechselte die Fartie. 
Da streckte sich d r Alte zu seiner ganzen 

Größe auf . .... 
„Dir sag ich noch viel mehr. Was will.a 

denn überhaupt da? Bauer sein? Da ^hort 
ein biß; mehr dazu als einen Jägerfrack ai^- 
ziehn u.id sich in einen Hof reinsetzen Du 
verstehst 1a überhaupt nix von der Paueri- 
schaft. Mit dir ist der Unfrieden reinkommen 
da auf den Hnf und so lang du da he.'innen 
schnaufst, wird er dableiben." 

Es sah einen Augenbiid« so aus. ils wolle 
sich Kagerer auf den Alten stürzen Mit "e- 
ballten Fäusten trat ?r auf ihn zu, aber vie 
gelähmt, von einer unsichtbaren Macht ge- 
zwungen. IieI3 er den erhobenen Arm wieder 
sinken Diese slahlgrauen Auger waren fc 
starr auf ihn gerichtet, daß er ersdirodten 
einen Schritt zurückwich. 

„Schlag doch zu — ich kann mid nimrr:ei 
wehrn gegen dich Dazu bin ich schon zu ®it. 
Langsam wandle Leonhart din Kopf und 
streckte die zitternde Hand gegen die zwei 
Bilder an der Wand. „Der dm. Ii-, der wai 
ein Bauer, ein editer Und der andere — 
wär einer geworden. Man sagt, daß er tot si 
Weiß man es gewiß?" 

Pack dein Graffl zam und geh . schrie 
K 'gerer. „Idi will dich nimmer seh i da " 

In dem Augenblidt öffnete sich die Türe 
und die Bäuerin, von dem Lärm angelockt, 
trat herein. 

„Was gibts da?" 
Kagerer fuhr gereizt herum 
Da da, hast Ihn, deinen alten Lappen. 

Hängt mir das Maul an und tut grad |o. a'® 
wär er der Herr und ich sein Knecht. Er soll 
sdiaun. daß er weiter kommt, sonst wird nie 
ein Frieden da " . „„„o« 

Der Leonhart bleibt da , sagte Margaret 
fest und bestimmt. „Er ghörl zum Hof wie die 

„In meinen Augen bist du ein Trottel!" 

Ast zu einem Baum. Ich müßt mich Sünden 
fürchten, wenn ich ihn jetzt gehn ließ, weil 
er alt Ist." , . , , 

Ja Kreuzteifl! Der Hof Is dodi kein Aite.s- 
versorgungsheim!" schrie Kagerer. „Draußen 
liegt das Grummet und er bastelt da herinnen 
umeinander" „ 

„Ich hab s ihm gschafft. Gregor, und du 
wirst dich damit abfinden müssen, daß der 
Leonhart nimmer so werkeln kann drauuen 
auf dem Feld wie crüher." 

Wenn du dir unnütze Esser leisten kannst. 
Ich net Ist es net gnug, daß drüben die 

Flüditlingsbagasch hockt, die wo man die 
halbe Zeit mitfuttern muß." 

Dir geht doch dabei nix ab, Gregor. Wenn 
dich das Tröpferl Milch schon reut, was t(^ 
den Kindern geb. dann tust mir leid "pd sie. 
die Frau, hilft doch die ganze Zeit flaißig mit, 
im Haushalt." ... 

„Laß gut sein, Bäuerin", mischte sich jetzt 
Leonhart drein und streifte seine Hemdarmei 
herunter. „Es is ja net das erstemal, daß er 
mir den Strohsack vor die Fuß wirft und wli 
haben doch nie Platz nebeneinander Drum 
ist es gsdieiter. ich geh. Werd schon_^nodi wo 
unterkommen auf meine alten Tag. 

„Nein, Leonhart, tu mir das net a" ° 
garet faßte ihn bei .ier H:.nd „Du muEt da- 
bleiben, idi könnt mir gar net vor.stellea 
wenn du nimmer auf dem Hof warst. Uno 
dir, Gregor, will ich ietzt was sag-!r t.) ?ehi 
das auf keinen Fall weiter Der Ha hat au^ 
sdion aufgsagt auf Lichtmeß Was die Weiher- 
leut tun und der Wastl, das weiß ich nocri 

"^.',Sie solin doch gehn. dann wird endlidi 
einmal Ruh" brauste er auf. 

So? Und wo nimmst dann heutzutags 
wicfler richtige I.eut her. wo so niemand mehr 
Bauernarbeit tun mag. Gute , 
heut Onld wert, hsonders — wein der Baier 
auch net so ist. wie ein riditlger Bauer sein 
soll Ja. das muß jetzt endlich einmal gsa I 
werden Gregor Und wenn ich oft dru.ier 
nachdenk, wie du am Anfang w^rsl und wie 
du jetzt bist, dnnn - ich weiß nec. .refor - 
aber ich glaub, es wär besser gewesen wem 
ich allein geblieben wär." 

Kagerer hatte sich abgewandt und schaute 
zum Fenster hinaus Jetzt drehte ut sich lang- 
sam um und schaute die Frau aus den Augen- 
winkeln heraus an. 

Soweit Ich mich erinnern kann , sagte c. 
langsam, als wolle er jedes Wort genau ab- 
wägen, daß es auch richtig treffe — „soweit 
ich mich erinnern kann, bist du es gewesen, 
die mir In die Jagdhütte nadigelauf i. ist. 

Gregor ...!" Alle Farbe war aus ihrem Ge- 
sicht gewichen Einen Augenblick schwankte 
sie. Leonhart griff schnell zu. Mude ließ sie 

sidi auf die Bank niedersinken und strich 
sldi mit der Hand über die Augen, „Von 
allem, was du mir in letzter Zeit Böses gsagt 
hast ich hab es immer wieder vergessea 
Aber das, Gregor, das vergeß ich dir nimmer. 

„Ist es vielleicht net wahr?" 
Margaret lehnte den Kopf an d'.e Mauer 

und schloß die Augen. 
„Ja — leider. . ." . . i. • v,.o 
Die ganze Wodie über hallen sie sich nichts 

mehr zu sagen und vielleidit hatten sie si^ 
nie mehr etwas zu sagen, was über den Rand 
des unbedingten Sagenmüssens hinausspieiw. 
Ihr Schweigen war der letzte Rest des Stolze^ 
den sie nochmal gesammelt hatte Daß auA 
Kagerer sich hinler einem Schweigen ver- 
schanzte. war nur Verstocktheit und verletzte 
Eitelkeit. Er wirkte jämmerlich dann und war 
so lächerlich dabei, wie alle Menschen, die 
eine Sdiuld mit Beleidigtsein verdecken wollen. 

Nadi dieser Woche aber legte .sjtj Frau 
Margaret nieder und gab einem Madien das 
Leben. Es schrie drei Tage und drei Nachte 
und verstummte dann für immer Als dann 
mitten in einer Vormittagsstunde der alte 
Leonhart das Kapellenglöcklein lautete, nahm 
es Margaret kaum in ihr Bewußtsein auf. Sie 
lag oben in der guten Kammer ""d ®toete 
unter hohem Fieber und kargem WaAsein 
müde dahin. Es war, als sei mit dem Leben 
des Kindes auch das ihre schon lialb erlösten 
und sie wußte nicht, was man ihr zuliebe In 
diesen schv;arzen Tagen 
Sohlen gingen die Leute durch das Haus und 
Leonhart umsdilang sogar das Brunnenrohr 
mit einem alten Sack, daß das V/asser nun 
ohne Lärm ih den Trog hineinrann. 

Der Doktor kam im Tag zweimal und 
machte ein bedenkliches Gesicht. Als er ein- 
mal zwischen Flur und Treppe dem Kagerer 
beseRnete, sah er zuerst an dem lauernden 
Gesicht vorbei, weil er glaubte, daß mari hier 
nicht gleich mit der Wahrheit zusdilagen dürfe. 
Aber dann forderte er den Mann dodi auf, 
mit ihm hinauszukommen, wo er auf der 
Schatt.-;nseite des Zuhäusls sein Ponnigefanrt 
stehen hatte. 

Seite 5 
tiANGENER ZEIXrNG 

Dienstag, den 20. März 1B58 

Die Freude am Selbstgeschaffenen 
Handarbeiten geben dem Helm eine persönlldie Note 

UNSER MOTTO: MACH' ES SELBST.' 
„ ., , hnilpm I einen ist mit abstechenden Schlußstreijen und Diese Trägerschürze ans ,Biid Itnk.s). Daraul hebt sich da.s 

Taschen verziert, die sich in den ^ '9^, J 7,, jg, Stickerei in Sponnstich und geschmackvoUe Blumenornament wir g vernünftige Hausfrau beim 
IHatlstich ist Maltgarn verwendet. Hier t«ird 
Waschen oder ."""f v'LfrjP eher nin Platze sein Es ist aber nicht ein- cine i«a.s.serriich(e eiiicrkheton^ Arbeite,1 die Hausfrau auf eine hübsche selbst- 
zusehen, warum bei den ,, schürze deren Stickerei sie selbst nach 

S''GeSaÄ 

T... ^ 
rpieii nuji rtie.iem belieblen eiinerichteten Wolinung 
in einer sparsam und nach "«f Jliegt wie bei 
zeigt ein ''"1 Heim ausgestallen läßt. Nach der auf 
deZZaTjut Tkennbaren Vor3eiclinung kam. das Muster mit Mattstickgarn u 
verhältnismä/Jio kurzer Zeit ausgestickt werden. 

Osterkuchen in anderen Ländern 

Wenn unsere arbeitsamen Hausfraiien auch 
oft im Stillen stöhnen über die mühevollen 
Vorbereitungen beim Essen, so s^d ^e dorn 
im Grunde stolz, wenn es allen sdimedtt und 
hören gern das Lob der zufriedenen Tisdi- 
gemeinsrhafl Es würde ihrem hausfraulichen 
Empfinden völlig widerspredien. sollten sie 
fertiggekochtes Es .n aus der Büdise oder aus 
der Stadtküche servieren 

Eigenartig berührt es allerdings, daß die 
heutige Hausfrau die Freude am Selbstgeschai 
fenen weniger wichtig nimmt, wenn es um 
jene Dinge gehl, die dem Schmudc t^er der 
Behaglichkeit der Wohnung oder biswellen 
ihrer Kleidung dienen. Während es sich fro- 
her ausnahmslos jede Hausfrau ang^gen Mm 
ließ, zuminde.st für den sonnläglidien oder 
feiertäglichen Tisch, für die Kaffeetafel zum 
Geburtstag oder Jubiläum eine selbstgesti^te 
Decke aufzulegen, empfindet sie diese Ver- 
pflichtung heute nicht mehr als so dringend^ 
Sie sagt, wenn man sie daraufhin fragt, es 
sei der Zeitmangel. Oder sie entschuldig sich 
mit dem Hinweis, es stünde ihr 1a heute mit 
geringerem Aufwand etwas Fertiges zur Ver- 

Erkennt sie denn nicht, daß .sie sich damit 
der Ausbreitung eines gewissen 
oder häuslichen Fluidums begibt? Daß durch 
die Anwendung der von ihr selbst ges^affe- 
nen Stickereien in Form von Kissen, Teppi- 
chen, Decken oder Stnhlbezügen jene ureigene 
Stimmung geschaffen wird, die allein r e 
Eigenart und ihre persönliche Note vermittelt 

und — ganz anders als bei gekauft« Din- 
gen — empfinden läßt? 

Es ist dodi mit selbstgefertlgten Ha^- 
arbeiten das gleldie wie mit dem ^1^- 
gesdineiderten Kleid oder mit dem Sel^ 
Eingemachten, das - nodi dazu 
eigenen Garten - ganz anders „sdim^t 
und mundet als die unpersönliche Konserve! 

Jede Stidterei. entstanden aus 
lldikeit der Mutter oder der Toditer, om 
Tante oder der Großmutter, ist ein 
deres, ein persönlich gewordenes Aus^ttungs- 
stück. Zu ihm und von ihm gehen Beziehun- 
gen aus, die man nidit erklären könnte aber 
doch empfindet. 

Schon die Entstehung einer sollen selbst- 
geferti^n Stickerei im Kreise der Familie 
rfbt ihr etwas Wesenhaftes, das von keinem 
nodi so wertvollen Stüd<, das tausend andere 
in der gleichen Form ebenfalls besitzen kön- 
nen, ausgeht. 

Wenn wir uns auf uns selbst besinnen wol- 
len und die Familie wieder der ruhende Pol 
in der Erscheinungen Flucht werden soll, dann 
wird auch die gestickte Handarbeit hierbei 
wieder ihren wesentlichen Anteil haben. Daß 
sie dem Charakter unserer neuen Zeit und 
unserem Geschmack entsprechen muß, ver- 
steht sidi von selbst. Es gehört nur ein wmlg 
geschmackliches Empfinden dazu, aus dem 
großen Angebot moderner Musler zum neuen 
Wnungsslil in Farbe und Form harmonie- 
rende Stücke zu wählen. 

f 
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Eine würdige Dame verdienf am Verbrechen 
Sie wird glücklich dabei und ihre Erfolge wachsen 

Sehr beliebt sind zum Osterfest die Oster- 
kudicn, die gerne selbst hergestellt werden. 
Hier nun für Sie, verehrte Leserin, schon 
=etzt einige Vorschläge. 

Wiener OslcrkurJien 
Zutaten: I Pfund Mehl, 30 g Hefe, 100 g Zucker, 

Milch, B Eigelb, '/< Pfd. Butter, 80 g Rosinen, 
BO g Zitronul 811 g Mandeln. „„j 

Aus Mehl. Hefe. Zucker, Eigelb, Milch und 
Butter einen Hefeteig bereiten und 
Rosinen, geschnittenes Zitronat und geschalte Mandelstillchenhinelnaibeiten.Teig gehen 'a^sen, 
sodann 2—3 Brote daraus formen, diese noch- 
mals gehen lassen, mit Eigelb bestreichen, mit 
Hage uckPi bestreuen und bei mittlerer Hitze zu 
J höner Farbe tacken. 

Schweizer Reiskurhen 
/uluten; 150 g Mehl, eine ivlesserspitze Back- 

pulver 6U g Zucker, ein Päckchen Vanillezucker, 
etwas Mildi, 50 g Margarine, 
schale Belag: 70 g Reis, 50 g Butter, 50 g ZucJ?ei, 
50 a Quark, 2 Eier. Puderzucker. 

Aus Mehl, Zucker, Fett 
Zugabe vun Vanillezudter und etwas Milch so- 
wie geriebener Zitronenschale einen 
Te'" kneten ajswellen, eine Tortenform damit 
auslegen und diese etwas vorbacken (10 Minuten). 
Reis mit wenig Wasser weichkochen (cr m^ 

recht körnig und trocken bleiben), die Zutaten 
wi-? Butter, Zucker, Quark und 
rühren und ganz zum Sdiluß den steifgesdila- 
genen Eisdinee unterziehen. Diese Masse auf den 
Boden streichen, den Kuchen """^hmals in den 
Ofen geben und bei mäßiger Hitze ungefähr 20 
Minuten backen. 

Russisches Osterbrot 
Zutaten: 1 Pfund Mehl, 50 S. 

40 g Hefe Prise Salz, 40 g Margarine, 3—4 Eigelb, 
cer ebene Zitronenschale. „ , . 

Aua sämtlichen Zutaten einen Hefeteig be- 
reiien. diesen dann in drei Teile t^len und an 
einem warmen Ort mit einem Tuch zugededct 
Behen lass™. Jedes einzelne Teigteil zu einer 
langen Wurst formen, einen Zopf daraus flehten, 
ihn mit Eigelb bestreidien und in heißem Ofen 
backcfi 

Englischer Osterkuchen 
Zutaten: 1 Pfund Mehl, 30 S 

**00 E Mai garine oder Butter, 1 Glaschen Kognak, 
Prise Salz Saft und Schale einer halben Zitrone, 
1 Päckchen Backpulver. .. 

Eigelb, Zuciter und Margarine schaumig rühren, 
langsam das mit Backpulver vermisAte Mehl, 
sowie Saft und abgeriebene Zitronenschale unter- 
rühren Eiweiß zu steifem Scäinee schlagen, unter 
den Teig geben, diesen in eine gefettete Kasten- 
form füllen und bei guter Hitze goldgelb backen. 

Sie ist eine würdige, ältliche Dame und hat 
ein Vermögen am - Verbrechen verdient. 
Allabendlich sitzen ihretwillen Hunderte von 
Mensdien in irgendeinem Theater im Lon- 
doner Westend und warten fiebernd, selber 
Spuren und Hinweise prüfend und wieder 
verwerfend, auf „ihre" Oberführung des Mor- 
ders. Das Stück, „Die Mausefalle" von Agatha 
Chri.slie, sieht in diesen Tagen semer 9iiC. 
Aufführung entgegen — ein Rekord, den bis- 
her kein anderer Thriller, selbst in London 

icht, erreichen konnte. . 
Agatha Chrislie ist die ungekrönte Koni- 

gin des englischen Kriminalromans, sie be- 
herrscht unbestritten auch die Bühnte, was 
nervenzerreißende Kriminalslücke anbelang. 
Sie hat mit ihren Stücken in London und 
New York eine runde Million Pfund Steilino 
verdient; soeben hat der amerikanische Im- 
presario Gilbert Miller für 116 000 Plund 
Sterling die Filmrechle an ihrem letzten Rei- 
ßer, „Der Belastungszeuge", gekauft — die 
höchste Summe, die je für die Verfllniung des 
Buches eines englischen Autors gezahlt wor- 

'^^Aber das stört Agatha Christie wenig. Sie 
hat audi gar keine Zeit, darüber nachzudeii- 
ken. Geg-Hnwärtig heißt sie wieder Mr^ 
lowan, ist die hilfreiche Frau ihres Gatten, 
des berühmten Archäologen an der Londoner 
Universität Max Maüowan und ist eifrig dJ- 
mit beschäftigt, in der Nähe von -..gdad im 
Sand zu buddeln. 

Sie ist eine hervorragende Ardiaologin uiid 
hat zusammen mit ihrem Gatten bedeutende 
Funde gemacht, die im Britischen Museum in 
London oder im Archäologischen Museum von 
Bagdad aufbewahrt werden. 

Weniger bekannt ist ihr dritter Name, Mary 
Weslmacotl, unter dem sie eine ganze Reihe 
von mehr oder weniger romantisch vei- 
schwärmten Romanen geschrieben hat — 

durchaus nicht ohne Erfolg. Sie betrachtet die 
Arbelt an soldien Büchern als eine Flucht 
aus der harten Wirklidikeit des Verbret^ens^ 
20 Jahre lang konnte sie ihre Identität nilt 
Mary Westmacotl leugnen, es hat ihr riesigen 
Spaß gemacht, von eifrigen Lesern verkannt 
zu werden. . u 

Man hat sie oft gefragt, wie sie es s(^afft, 
soviel zu schreiben - mindestens zwei Kri- 
minalromane, einen „normalen" Roman, ein 
Bühnenstück, unzählige Zeitungsartikel und 
Kurzgeschichten in einem einzigen Jahr 

Sie gibt ihr Geheimnis gerne preis. Bevoi 
der erste Satz in die gebrechliche altertunj- 
liche Schreibmaschine getippt wird, ist die 
ganze „Geschichte" mit allen Verwicklungen. 
Nebenwegen, dramatischen Höhepunkten im 
Kopf fix und fertig durchdacht. 

Für ihre Kriminalreißer hat sie eine ganz 
einfache Formel: „Zunächst läßt man auf aUe 
Personen Mordverdicht fallen, mit Ausnahme 
des Opfers. Dann deutet man an, daß "i 
eigentlich niemand von den Verdächtigen ge- 
wesen sein kann. So kommt man dann zu 
seiner Ueberraschung." 

Und warum sie, erst ziemlich spät in ihrer 
Karriere als Sdiriflstellerin, darauf gekoj^ 
men ist, Bühnenstücke zu schreiben? „I® 
finde, es madit einfach mehr Spaß, Stücke als 
lange Bücher zu schreiben." 

Ein ereignisreiches und von Arbeit erfüll- 
tes Leben für drei Menschen mit drei Na- 
men, die nur einer sind. Kein Wunder, daJ 
Agatha Christie und Mary Westmacott mit 
Sehnsucht die Monate erwarten, in denen sie 
sich in der Sonne des Orients als Mal- 
lowan erholen können. — Die Mallowans 
führen eine glückliche Ehe. „Heiraten Sie 
einen Archäologen" riet sie jüngst einer 
Freundin, „je alter Sie werden, um so inter- 
essanlet findet er Sie." 

^^Ück, cuS dem, 

ftRGHAMMERHOF 

ROMAN VON HANS ERNST 
CopyrlBht by A. Bcchltiold, FaBberc, 
durdi Verlag v. Giaberg & Gorß. Wiesbaden 

(25. Fortsetzung) 
,Es steht recht bedenklich um Ihre Bäue- 

rin", sagte er „War denn da irgend etwas, 
das ihr auch innerlich einen Knax gegeben 
hatte. Irgendwelche seelisdie Erschütterung, 
meine ich, gegen die es keine Medizin gibt" 

Net daß ich wüßt", meinte Kagerer mit 
einer Unschuldsmiene, die erschütternd war. 

Wir haben gelebt wie die Turteltauben. Viel- 
leicht Ist es ihr so nah gegangen, weil 's Kindl 
gleich wieder sterben hat müssen." 

„Merkwürdig, von dem Kindl spricht sie 
:.-ein Wort. Ich habe schon daran gedacht — 
vielleicht sollte man doch einen zweiten Arzt 
beiziehen. Wir gehn der Krise nämlich erst 
entgegen." 

„Ja, holn 's einen zweiten Doktor. Für die 
Margaret reut mich nix." 

„Pflegerin brauchen wir keine, Sie habsn 
ein Glück. Diese Flüchtlingsfrau ist äußerst 
gewissenhaft. Eine bessere Pflegerin könnten 
wir lins gar nicht wünschen." 

„Wenn das Herz durchhält, habe ich Hoff- 
nung. Schaun Sie nur darauf, daß möglichst 
Ruhe ist im Haus. Na schön — am Abend sehe 
Ich nochmal nach" , ^ „ 

„B'hüt Ihnen Gott, Herr Doktor. Und Ver- 
peitsgott! Sie haben mir jetzt wieder ein bißl 
Hoffnung g'macht. Ich wüßt net, was idi an- 
fanget, wenn mir die Frau wegsterben tat. 

„Was ich tun kann, geschieht", verspradi 
der Doktor und das Gefährt rollte aus dem 
Hof Kagerer sah ihm mit zugekniffenen Au- 
gen nadi. „Freilich, freilich, und ich kann 
zahln, daß mir die Bippen krachen. Du redest 
dich leidit: Ein zweiten Doktorl Wer sollt 
denn das zahln meinst?" 

Mißmutig wandle er sidi um und ging zum 
Acker hinüber, wo sie an diesem Morgen be- 
gonnen hatten, die Kartoffeln auszumachen 
Er tat nicht viel, nein, er ging nur ein paar- 
mal durch den Acker, betrachtete eingehend 
die Kartoffeln, die schon auf dem Wagen 
lagen und überschlug den Wert, den er heraus- 
sdilagen konnte, wenn er sie hintenherum 
verkaufte. Zahlen, nichts als Zahlen soiwirr- 
ten in seinem Kopf und er dachte kaum dabei 
an die Frau, die matt in der guten Kammer 
dahinfleberte. Die Wahrheit sah vielmehr so 
aus, daß er in diesen Tagen gerne seine Ge- 
danken über ein erwünschtes Grab hinaus- 
gehen ließ in die fernere Zukunft. 

Vielleidit ahnte Margaret, was in dem 
Manne vorging, und wenn sie seinen bdiritt 
vor der Türe hörte, dann drehte sie den Kopt 
zur Seite und schloß die Augen. Im Anfang 
war es noch so, daß er an das Bett herantrat 
und fragte: „Na - wie gehts dir heute, Mar- 
garet?" Dann fragte er nur mehr: „Na — wie 
gehts?" Und jetzt blieb er überhaupt ntir 
mehr unter der Türe stehen und warf ein 
kurzes „Na —?" zum Bett her, und es war 
ohne Mühe und Klang dieses Wortes zu er- 
kennen, daß nicht die leiseste Sorge in ihm 
war, sondern nur eine immer mehr steigende 
Unduldsamkeit. „ , , u •_ 

Heute aber, als er vom Kartoffelacker heim- 
kam, schloß er hinter sich die Türe vind trat 
nahe an das Bett heran, weil er glaubte, daß 
sie zu atmen aufgehört habe, so still lag sie 
da. Seine Hand zog das weiße Linnen der 
Bettdecke ein wenig zurüclc. Da wandte Mar- 
garet das Gesicht und schlug die Augen auf. 
Aber es war nidit soviel Kraft in ihr, einen 
Schrei auszustoßen, als sie erkannte, daß er 
seine grenzenlose Enttäuschung darüber 
nicht zu verbergen vermochte, weil sie noch 
nicht aufgehört hatte zu atmen. 

So lag Frau Margaret viele Tage mit lah- 
mem Willen zwischen Wadisein und Sterben- 
wollen, während die stille Weise des Herbstes 
vor den Fenstern draußen vorübersang. 

In dieser Zeit erhielt sie einen Besuch, den 
sie am aUerwenigsten erwartet hätte. Hell 
und licht wie ein Maienmorgen trat das Mäd- 

chen Veronika Mayoihofer in die Kraitivcn- 
slube. Sie hatte t.n Slräußlcin kleiner Berg- 
blumen bei sich, stand vor dem Bett und er- 
schrak dann doch sehr, weil die Hand, die s:cli 
ihr aus dem Bettlaken her entgegenstreckte, 
so durchsichtig weiß und mager war. Immer- 
hin - nach den langen Tagen des Hindam- 
merns glitt nun zum erstenmal wieder der 
zaghafte Schein eines Lächelns über Marga- 
rets schmalgewordenes Gesicht. 

„Du kommst zu mir, Vroni?" 
„Warum denn net?" Vroni suchte eine Vase 

für ihre Blumen und stellte sie auf die 
mode. „Wie ich ghört hab, daß du krank bist, 
da hab ich mir gsagt. ich muß dich aufsuchen. 

„Das freut mich, Vroni. Komm, setz di^ her 
zu mir und gib mir deine Hand, Ich bin net 
gut gwesn zu dir, in der letzten Zeit Kanns 
mir das verzeihen. Vroni?" 

„Ich hab dir nix zu verzeihen, Bäuerin. 
Der Bauer hat mich zwar net rauflassen wol- 
len zu dir, aber ich hab mich net abhalten 
lassen von ihm " Sie ladite ein weni^g dabei, 
als bereite ihr das Spaß, und fugte dann er- 
läuternd hinzu: „Ich hab s ja auch dem An- 
derl versprechen müssen, daß ich nacliscnau, 
wenn mit dir einmal was sein snlit Es geht 
dir doch nix ab. Bäuerin?" 

Frau Margaret schüttelte den Kopt und 
schloß die Augen. Das Mädchen brachte so et- 
was Helles und Starkes in die Krankenstube 
und in ihrer Stimme klang eine so ruhige und 
gläubige Kraft, daß die Kranke sehnsuchtig 
darauf hinhorchte, zumal in dieser Stube seit 
Wodien nur mehr Flüsterton gesprochen 
wurde. . 

Ich hab gehört. Vroni-, sagte sie nach einer 
Weile, „daß du einen Heiratsantrag vom Hu- 
ber Lenz abgeschlagen hättest. Ist das wahr 

„Ja, das ist wahr. Hätt idi denn ja sagen 
sollen?" 

Es hätte dir niemand übelgenommen, 
vAmi. Ich am allerwenigsten. Beim Huber ist 
es ein sdiöner Hof und es wär dir wohl zu 
gönnen gewesen," 

«Das sagst dul Aber was tät der Ander! 
sagen?" 

„Dui AndLil ist toi," 
„Idi gUuib es Iiis heute nndi net." Die Vroni 

'■■tand auf und ging ein paar Schrille im Zim- 
mer auf und ab. „Ich hab mir das auch schon 
oft vorstellen wollen, aber ich bring es ein- 
fach net fertig. Es ist so ein fesler Glauben 
in mir. daß der Anderl net tot sein kann." 

„Das hast mir schon einmal gsagt. Vroni 
Sag mir, woher nimmst denn du den Glau 
ben?" „ 

Aus meinem Herzen raus Das sagt nm 
ganz einfach, daß er lebt und daß ich warten 
muß auf ihn." ... . » 

„Aber idi hab es doch schriftlich kriegt 
Die Vroni gab keine Antwort mehr, obwohl 

sie ein halbes Dutzend Fälle hätte aufzählen 
können, wo Totgesagte wieder heimgekom- 
men waren. Aber sie schwieg, weil ihr fester 
Glaube an die Wiederkehr des geliebten Men- 
schen wie ein Vorwurf ausschaueri hätte kön- 
nen gegenüber der schnellen Bereitschaft, mit 
der die Bäuerin jene Botschaft als unabänder- 
lich hingenommen und ihr Leben in einer 
neuen F.ichlung hin aufgebaut hatte 

Mit diesem ihrem Glauben aber halte die 
Vroni bisher an allen Wirrnissen und Dunkel- 
heiten vorbeigelebt. Ein Mensch, der einmal 
so warm und lebendig In ihrem Leben ge- 
standen war, konnte nach ihren Begriffen ein- 
fadi nicht ausgelöscht sein und ihr Ziel w^ 
noch zu keiner Minute vernebelt worden, auch 
da nicht, als die Margaret Hofstelter wieder 
heiratete, denn ihr selber war es nie um den 
Hof gegangen, sondern nur um den Mensch'-r. 
Andreas. , > u 

Dieser unbeirrbare Glaube aber teilte sich 
ihrem ganzen Wesen mit. Alles an ihr wu 
voller Klarheit, wo sie vorbeiging, wurde es 
hell, ja, es war, als trüge sie das Licht ihrei 
Seele vor sich her. Kein Wunder, daß auch 
Margaret, die Bäuerin, angerührt wurde v^ 
diesem seltsamen Licht und sie konnte si^ 
den einfachen Worten des Mädchens nicht 
ganz verschließen, obwohl sie seit Wodien 
jedem Trost unzugänglich war. Sah denn das 
Mädl in ihr krankes Herz hinein, weil es di« 
Worte so folgerichtig setzte? (Fortsetzunc f eti 
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Keine Rettung für die letzten drei 
Keine Rettung dürfte es nach dem letzten 

Spielsonntag in Jer Gruppe Nord der 2. Fuß- 
ballamateurliga Darmstadt für die am Ende 
der Tabelle stehenden Vereine Klein-Gerau, 
Wixhausen und KSV Urberach geben. Sie 
verloren auch an diesem Spielsonntag die so 
dringend benötigten Punlcte. Wixhausen er- 
rang allerdings gegen Messel einen 1:1 Ach- 
tungserfolg. Zum Siege reichte es nicht. 
Wenig Veränderungen gab es auch an der 
Tabellenspitze. Opel Rüsselsheim hat vorerst 
nur noch einen Punkt Vorsprung, weil es in 
Büttelborn, trotzdem es bereits 2;4 führte, am 
Ende sich mit einem Unentschieden 4:4 be- 
gnügen mußte. Nieder-Roden und auch Vikt. 
Urberach dagegen siegten klar gegen Absteiger. 
Die Spiele im einzelnen: 
Wixhausen — Messel 1:1 (1:1) 
Nieder-Roden — KSV Urberach 3:0 (1:0) 
Bischofsheim — Walldorf 2:3 (1:1) 
Trebur — 1. FC Langen 1:1 (1:1) 
Büttelborn — Opel Rüsselsheim 4:4 (2:2) 
Mörfelden — SV Münster 2:0 (1:0) 
Viktoria Urberach — Klein Gerau 4:1 (2:1) 
Egelsbach — Nauheim 2:0 (0:0) 

Der Tabellenstand: 
1. Opel Rüsselsheim 24 60:26 35:13 
2. SO Nieder-Roden 24 64:30 34:14 
3. Viktoria Urberach 23 40:?.q 31:15 
4. FC Langen 23 39:29 28:18 
5. Bischofsheim 24 55:42 27:21 
6. TSG Messel 24 55:49 27:21 
7. SKV Mörfelden 24 55:49 26:22 
8. Egelsbach 23 46:34 2S:21 
9. SV Nauheim 23 49:43 24:22 

10. SKV Büttelborn 24 44:49 23:25 
1'. SV Münster 22 37:44 21:23 
1 :. TSV Trebur 22 38:54 20:24 
I i. RW Walldorf 24 46:49 20:28 
4. Klein-Gerau 23 36:66 12:34 

15. Wixhausen 23 30:70 12:34 
16. KSV Urberach 24 26:57 9:39 

Am körnenden Sonnta.g spielen: Rü.ssels- 
heim — Bischofsheim, Langen — Niedei- 
Roden, Nauheim — Vikt. Urberach, Münster 
gegen Büttellborn, Mörfelden — Trebur, KSV 
Urberach — Egelsbach, Walldorf — Wixhau- 
sen und Klein-Gerau — Messel. 

Unenlschieden in Trebur 

Mit 1:1 nahm der CInb einen Funkt mit nach Hause. — Die 2. Mannschaft trennte sich 3.5 
Ni ht ganz zufrieden waren die Zuschauer 

mit den Leistungen beider Mannschaften. Ob- 
wohl die noch keineswegs gesicherten Tre- 
burer mit großer Erbitterung um den Sieg 
kämpften, gelang ihnen nur ein Tor, das dazu 
noch von dem rechten Langener Verteidiger 
verschuldet wurde. Aber auch Langen kam nur 
durch einen von Rascher getretenen Freistoß, 
der eingelenkt wurde, zu seinem Treffer. 
Gute Einschußmöglichkeiten wurden von dem 
Langener Sturm vergeben. Das kann man 
auch von dem Treburer Sturm sagen. Gut war 
beim Club wieder Verteidigung und Läufer- 
reihe, wenn auch Leyer einige Schwächen 
zeigte. 

Das Spiel begann recht flott. Langen, mit 
leichtem Wind spielend, trug gute Angriffe 
vor. Aber es zeigte sich schon nach kurzer 

Zeit, daß der nun einmal notwendige Elan und 
die Entschlossenheit im jungen Sturm der 
Langener fehlte. Man sah immer wieder gute 
Ansätze und gefälliges Zuspiel, gefährliche 
Torschüsse kamen nicht zustande oder wur- 
den von der stabilen Hintermannschaft der 
Gäste frühzeitig unterbunden. Erst ein gut 
getretener Strafstoß in der 30. Spielminute, 
etwa 20 m vor dem Tor, führte zum einzigen 
Treffer der Langener. Nicht lange danach er- 
zielte Trebur den Ausgleich. So ging es mit 
1:1 in die Pause. Etwas besser in Schwung 
kam der Platzbesitzer in der zweiten Hälfte. 
Dietz hielt mehrfach herzhafte Schüsse. Gut 
hielt sich die Langener Hintermannschaft. Da 
es keine der beiden Sturmreihen verstand, 
gebotene Tormöglichkeiten auszunutzen, en- 
dete das Spiel ohne rechte Begeisterung 
mit 1:1. 

Egelsbacher Angriff war entscheidend 

Farbiger als das Spiel auf den Egelsbacher 
Brühlwiesen gegen den SV 07 Nauheim am 
Sonntag, kann ein Punktekampf doch wohl 
kaum sein. Es war vorauszusehen, daß die 
Gästeelf dem Platzherren eine nicht gerade 
leichte Partie liefern würde. Aber sehr bald 
wurden die wieder zahlreich erschienenen 
Fußballanhänger eines anderen belehrt. Die 
Egelsbacher Elf, die ohne Köhler, Wahl und 
Gaußmann H. antrat und mit Reinhardt, 
Gernandt, Rückert; Gaußmann G., Gauß- 
mann W., Benz; Fischer A., Rühl, Anthes Gg., 
Jungermann und Wannemacher H. spielte, 
befand sich an diesem herrlichen Märzsonn- 
tag in einer erstaunlichen Spiellaune. So 
zeigte vor allem der Egelsbacher Angriff 
große Schußfreudigkeit. Hier ist in erster 
Linie Hochzeiter Rühl zu nennen. Er befand 
sich wieder in seinem alten Element, setzte 
seine Stürmerkameraden vorbildlich ein und 
entschied in der zweiten Spielhälfte durch 
zwei Prachttore den Egelsbacher Sieg. Über- 
haupt war kein schwacher Punkt in der 
Mannschaft festzustellen. Jeder gab sein 
Bestes und überraschte auf das angenehmste. 

Spielverlauf: Obwohl beide Mannschaften 
mit gehörigem Tempw und wechselseitigen 
Angriffen über die erste Viertelstunde gin- 
gen, wobei die Frische des Gastes über- 
raschend auffiel, ließ sich doch bald erken- 
nen, daß die Spielzüge der Egelsbacher über- 
zeugender wurden und um so erfreulicher 
war es festzustellen, daß aus allen Lagen 
aufs Gästetor geschossen wurde. Hätte der 
ausgezeichnete Gästeschlußmann nicht mit 
hervorragenden Paraden geglänzt, wäre 
schon in der ersten Halbzeit der Erfolg nicht 
ausgeblieben. So hatte die gegnerische Hin- 
termannschaft gegenüber der Einheimischen 
die Hauptlast des Kampfes zu tragen, die sie 
auch durch vorbildliche Abwehrarbeit bis 
zur Pause überstand. Der Beginn der zwei- 
ten Spielhälfte war für die Egelsbacher wie- 
derum recht vielversprechend. Doch trotz 
der guten Aufbauarbeit der beiden Außen- 
läufer hatte die gesamte Sturmreihe mit dem 
ersehnten Torschuß reichliches Pech. Unauf- 
haltsam kombinierten die Egelsbacher und 
erjagten sich eine Anzahl von Ecken, die 
ebenfalls nichts einbrachten. So war der 
eigentliche Kampfplatz größtenteils die Nau- 
heimer Hälfte. Doch bei gelegentlichen Gegen- 
angriffen blieben auch diese nicht ungefähr- 
lich, aber man sorgte immer wieder für eine 
Bereinigung. Bei einigen weiteren Kombi- 
nationszügen wurde endlich in der 69. Min. 
durch den Halbrechten Rühl der Bann ge- 
brochen. Nach herrlichem Zuspiel erhielt 
Rühl den Ball und gegen seine 20-m-Bombe 

SG Egelsbach — SV »7 Nauheim 2:0 
streckte sich der Nauheimer Torwart ver- 
geblich. Noch mehr kurbelten die Bgels- 
bacher Außenläufer- mit brauchbaren Vor- 
lagen Ihre Sturmreihe an, doch die bestge- 
meinten Schüsse von Benz, der sich mit 
Gaußmann G. nach Herzenslust in den Sturm 
einschaltete, verfehlten nur knapp ihr Ziel 
Die Nauheimer ließen sich trotz ihres Torrück- 
standes nicht beeindrucken und warteten 
mit energischen Angriffen auf, doch die 
Egelsbacher Abwehr meisterte mit viel Ge- 
schick die Gefahrenmomente. 

Weiterhin hielt der Egelsbacher Druck an, 
und. unter dem Juibel der Egelsbacher 
knallte Rühl nach einem Geplänkel in der 
81. Minute den Ball mit Wucht zum 2:0 in 
die Nauheimer Maschen. Wenige Minuten 
später verschießt Linksaußen Wannemacher 
frei vorm Tor über die (Querlatte. Noch gab 
Nauheim das Rennen nicht auf. Aber auch 
die Egelsbacher verlangsamten das Tempo 
nicht, wobei sich jetzt die gute Konditions- 
arbeit ihres Trainers Schmidt bemerkbar 
machte. Aber es blieb trotz gegenseitiger An- 
strengungen beim verdienten Egelsbacher 
2:0-Sieg. 

Mit einer stars verjüngten Reserveelf zeig- 
ten die Egelsbacher im Vorspiel eine über- 
durchschnittliche Leistung und nach einem 
begeisterten Gesamtmannschaftsspiel gaben 
sie ihrem keineswegs schlecht spielenden 
Gegner mit einer hohen 6:0-Niederlage das 
Nachsehen. 

Offenthals Sturm versagte 
Ohne Stapp war Offenthals Sturm in Überau 

nicht wiederzuerkennen. Er verfiel wieder in 
seinen alten Fehler, auch vor dem gegneri- 
schen Tor noch auf engstem- Raum abzu- 
spielen, anstatt zu schießen und verlor da- 
durch völlig seine Gefährlichkeit. Die Platz- 
herren begannen mit einem Blitzstart, so 
daß bereits in der 8. Minute das 2:0-End- 
ergebnis erreicht war. Gleich beim ersten 
Angriff von Überau ließ Köppen dem Rechts- 
außen zu viel freien Raum. Die Flanke kam 
genau auf den Kopf des Mittelstürmers, der 
den Ball für den Torwart unerreichbar leicht 
in die lange Ecke hob und damit seine 
Mannschaft 1:0 in Führung brachte. Auch 
den zweiten Treffer erzielte wiederum Über- 
aus Mittelstürmer. Zunächst schoß der Links- 
außen aus 10 m Entfernung. Offenthals Tor- 
wart konnte jedoch abwehren, Mittelläufer 
Haller nahm den Ball auf, brachte ihn aber 
nicht aus der Gefahrenzone, sondern gab dem 
gegnerischen Mittelstürmer eine gute Vor- 
lage, der diese Chance ausnutzte und zum 
haltbaren2:0 verwandelte. Nach diesem ge- 
glückten Start der Gastgeber kam Offenthal 
nur ganz allmählich etwas besser ins Spiel 
und lieferte während der 1. Halbzeit gegen 
den Wind eine ausgeglichene Partie. 

In der zweiten Spielhälfte wurde Überau 
vollkommen in die Defensive gedrängt, doch 
die Verteidigung der Platzherren deckte 
konsequent, zeigte eine großartig kämpfe- 
rische Leistung und ließ Offenthals Sturm 
nicht zum Zuge kommen. Die Hauptlast trug 
der stämmige Mittelläufer von Überau. Der 
Angriff der Gäste wirkte oft direkt hilflos 
und kombinierte noch im gegnerischen Straf- 
raum auf engstem Raum. G. Rath, K. Rath u. 
H. Hain vergaben klare Torchancen. Ledig- 
lich zwei Latten- und zwei Pfostenschüsse 
waren das Ergebnis der drückenden Über- 
legenheit von Offenthal. 

Auch die Resei-vemannschaft verlor durch 
eine 1:4-Niederlage beide Punkte. 

K.-Vikt. Mühlheim AH—SSO Langen AH 4:3 
Im zweiten Spiel in diesem Jahre mußte 

sich die AH in Mühlheim am vergangenen 
Samstag gehörig strecken. Die Platzherren 
heizten den Langenern ziemlich ein und lie- 

Hessens Schwimmer ermittelttn Ihre Loadesbesten 
8 TVler am Start 

Im Darmstädter Hallenbad wurden am 
Sonntag die Landesbesten im Schwimmen 
von den Vereinen ohne Winterbad ermittelt. 
140 Einzelteilnehmer vom ganzen Hessenland 
(Fulda, Gelnhausen, Schlitz, Jugenheim, 
Homburg, Neu-Isenburg u. a.) darunter auch 
8 Teilnehmer vom Turnverein 1862 Langen, 
gingen an den Start. 

Im 100-m-Brustschwimmen der Damen 
kamen Traudel Schäfer mit 1,55,3 min. auf 
Platz 8, Nora Holze erzielte 1,57 min. Die 
Jugendschwimmer Gerd Röhrig und Ullrich 
Patok schwammen 100 m Kraul in der Män- 
nerklasse mit. Mit 1.16,5 min. kam Gerd Röh- 
rig auf Platz 7 und Ullrich Patok kam mit 
1,32,8 min. auf Platz 17. Beim 100-m-Brust- 
schwimmen der Herren erzielte Heinz Bau- 
mann 1,35,5 min. Alfred Pfeiffer 1,40,1 min. 
und Otto Chupsa 1,40,6 min. 

Im Kampfgericht waren Willi Görich und 
Karl Burkhardt vertreten. 

fen bis zur Pause auf 3:0 davon. Obwohl die 
Mühlheimer spielerisch besser waren, hatten 
die Langener aber auch in diesem Spielab- 
schnitt vier totsichere Gelegenheiten, die 
aber alle vergeben wurden. Als es dann nach 
dem Wechsel gar 4:0 für Mühlheim hieß, 
setzten die Gäste zu einem imponierenden 
Zwischenspurt an und drängten die Platz- 
herren völlig zurück. Dabei fielen nachein- 
ander drei Tore, aber zum Ausgleich, der 
verdient gewesen wäre, langte es nicht mehr. 
Das Spiel war für die Langener eine gute 
Vorbereitung für das näher rückende Groß- 
turnier in Bad Münster am Stein, 

Spiclergebnisse der A-Klasse Darmstadt 
Bickenbach — Erzhausen 1:6 
GW Darmstadt — TG Bessungen 1:1 
Weiterstadt — Seeheim 4:0 
Eiche Darmstadt — Gräfenhausen 2:1 
Ober-Ramstadt — Roßdorf 3:3 
SC Griesheim — Hähnlein 5:0 
Erzhaus. 88:15 35:3 O.-Ramst. 48:40 17:19 
Langen 47:25 25:15 Weiterst. 36:43 18:20 
Griesheim 48:35 24:16 Bessung. 29:62 15:25 
Gr.-Weiß 39:34 24:16 SG Eiche 41:53 14:28 
Bickenb. 45:38 22:20 Seeheim 26:69 10:26 
Roßdorf 35:36 20:18 Hähnlein 29:51 7:31 
Gräfenh. 29:30 20:18 

Ppielergebnissc der A-Klasse Dieburg 
Hassia Dieburg — Lengfeld 5:0 
Hergershausen — Reinheim 2:1 
Groß-Bieberau — Kleestadt 4:1 
Mosbach — Babenhausen 4:4 
Überau — Offenthal 2:0 
Eppertshausen — FSV Münster 2:3 
Groß-Zimmern — Klein-Zimmern 7:1 

Neu-Isenburg hessischer Meister 
Die Spvgg. Neu - Isenburg sicherte sich 

am Sonntag, vier Spieltage vor Abschluß der 
Meisterschahsrunde der I. hessischen Fuß- 
ball-Amateurliga, durch einen 3:2-Sieg beim 
Tabellenzweiten, Germania Wiesbaden, die 
noch fehlenden Punkte zum endgültigen 
Titelgewinn. Die Elf steht damit als Teilneh- 
mer an der süddeutschen Amateurmeister- 
schaft und der Autstiegsrunde zur II. Ver- 
tragsspieler-Liga fest. 

FECHTEN 
TV Langen Junioren — TSG Bürgel Jun. 4:1'J 

Am Freitag war die Turnhalle des TV der 
Schauplatz eines Junioren-Turniers im Flo- 
rett zwischen der TSG Bürgel und dem TV 
Langen. Die Offenbacher Vorstädter kamen 
als klare Favoriten nach Langen. In ihren 
Reihen standen Fechter, die auf internatio- 
nalen Turnieren gefochten haben. Trotzdem 
ließen sich die jungen Langener nicht ein- 
schüchtern und gingen mit viel Eifer ans 
Werk. Die 5 Gefechte, die 4:5 verloren wur- 
den, hätten bei etwas mehr Erfahrung ge- 
wonnen werden können. Man muß den 
Jugendlichen trotzdem bescheinigen, daß sie 
sich tapfer schlugen, war es für manchen 
doch das erste Turnier mit fremden Gegnern. 

Für Langen erfochtien Rigbers 2 Siege, 
V. Recum 1 Sieg, Kersten 1 Sieg. -th. 

Niederrheinistihe Zuverlässigkeitsfahrt 
Am 25. März wird in Rheydt/Rhld. die Nie- 

derrheinische Zuverlässiglkeitsfahrt vt m 
Deutschen Motorsport-Verband gestartet. Der 
Motorsport-Club Langen (ADAC) wird bei 
dieser Veranstaltung durch die DKW-Mann- 
schaft Sehring-Müller-Meub und die beiden 
Solofahrer Greb und Pfuhl vertreten. Mit 

dem Frankfurter Karl-Heinz Meub hat Lan- 
gen eine starke Stütze erhalten, so daß der 
Langener Club bei den kommenden Veran- 
staltungen wieder ständig mit einer überaus 
starken Mannschaft bei dem motorsportlichen 
Geschehen in Erscheinung treten kann. 

kahega. 

Wieder Kranichsteiner Muslkprels. Die 
Kranichsteiner Ferienkurse für neue Musik 
finden in diesem Jahre vom 11. bis 22. Juli in 
Darmstadt statt. Damit verbunden ist wieder 
die Austragung des Kranichsteiner Musik- 
preises für junge Künstler. Der Preis wird 
in diesem Jahre für Klavier und Cello ausge- 
tragen. Ein Teil der Kurse wird sich, in grö- 
ßerem Umfang als seither, mit der elektro- 
nischen Musik befassen. Zu großen öffent- 
lichen Sinfoniekonzerten haben sich die Rund- 
funkorchester von Frankfurt, Baden-Baden 
und Köln zur Verfügung gestellt. Das Landes- 
theater Darmstadt bringt moderne Kurz- 
opern heraus. 

^UCIzen'£BZ^rd\ 

Rechtsfragen des Alltags 

Sitzen geblieben - endgiiltig? 
Helga Krause, Schülerin in der Quarta, 

hat es Ostern nicht geschafft. Eine „6" in 
Mathematik verdarb den Sprung in die 
Tertia. Vater Krause ist entrüstet. Nicht 
etwa über die Tochter — nein, über die 
Schule. Im Februar war zwar ein „blauer 
Brief" gekommen. Aber Krause meint, das 
sei zu spät gewesen; man hätte ihn zu Weih- 
nachten benachrichtigen müssen. Er hätte 
dann die Möglichkeit gehabt, auf die Ver- 
besserung der Leistungen seiner Tochter — 
z. B. durch Nachhilfeunterricht — hinzu- 
wirken. 

Herrn Krauses Einspruch hatte keinen Er- 
folg. Nun, wozu sind die Verwaltungsgerichte 
da, meinte er, und verklagte die Schule. Das 
Gericht solle feststellen, daß seine Helga nach 
der Tertia zu versetzen sei, und es solle ihre 
Nachversetzung anordnen. Er focht bis zur 
letzten Instanz. EHe Richter prüften, berieten 
und entschieden: Helga muß die Quarta noch 
einmal besuchen. Und warum? 

Zulässigkeit der 
Verwaltungsklage 

Während die Vorinstanzen der Ansicht 
waren, die Entscheidung der Schule über 
Versetzung oder Nichtversetzung sei kein 
Verwaltungsakt, sondern eine pädagogische 
Anstaltsmaßnahme, und aus diesem Grunde 
sei eine Verwaltungsklage nicht zulässig, 
stellte sioh das Bundesverwaltungsgericht 
auf den Standpunkt, daß eine Klage vor den 
Verwaltungsgerichten in diesem Falle wohl 
statthaft sei. Denn durch den Eintritt eines 
Schülers in eine Schule werde ein öffent- 

liches Rechtsverhältnis begründet. Der Schü- 
ler besuche die Schule in der Regel nicht 
nur, um zu lernen und erzogen zu werden, 
sondern auch, um sie mit einem Abschluß- 
zeugnis zu verlassen. Das sei für ihn inso- 
fern von rechtlicher Bedeutung, als es den 
erfolgreichen Besuch der Schule beweise. 
Dadurch werde es ihm möglich, eine fort- 
führende Schule oder Hochschule zu be- 
suchen oder einen Beruf, für den eine be- 
stimmte Vorbildung vorgeschrieben sei, zu 
ergreifen. Werde ein Schüler nach einem 
Schuljahr nicht in die nächsthöhere Klasse 
versetzt, so habe das in der Regel zur Folge, 
daß er auch das endgültige Schulziel erst ein 
Jahr später erreicht. Insofern sei die Versa- 
gung der Versetzung nicht auf den Schul- 
betrieb innerhalb der Anstaltsordnung be- 
schränkt, sondern berühre den Rechtskreis 
des SchiUers. Sie müsse daher als eine Maß- 
nahme angesehen werden, die einen Einzel- 
fall auf dem Gebiete des öffentlichen Rechts 
regele, und sei also eine im Verwaltungs- 
rechtsweg anfechtbare Verwaltungsentschei- 
dung. 

„Blauer Brief" genügt 
Dennoch hatte die Klage keinen sachlichen 

Erfolg. Das Bundesverwaltungsgericht war 
der Ansicht, daß Helga Krause aus der Un- 
terlassung der rechtzeitigen Warnung, die 
ihr Vater als einen Verstoß gegen die Ver- 
setziungsrichtlinien ansah, keinen Rechtsan- 
spruch auf Versetzung herleiten könne. 
(ITrteil des Bandesvei-waltungsgerichts, ver- 
öffentlicht in der „Monatsschrift für deut- 
sches Recht" 1955 Seite 312.) 

Was ATA 

v\\l/A 

putzt,^wird blank und licht! 

Ja, ohne ATA geht es nicht. 

Seite 7 

„Kein Prügelpädagoge" 
Jugendschutzkammer hat Lehrer rrelge- 

sprochen, der Schüler mit Ohrfeigen strafte 

Die Jugendschutzkammer des Darmstädter 
Landgerichtes hat den 5i9jährigen Vollpscliul- 
konrektor Schwanke aus Russelsheim voti 
der Anklage der Körperverletzung im Amt 
freigesprochen, der wiederholt Schüler wah- 
rend u. außerhalb des Unterrichtes mit Ohr- 
feigen gestraft hatte. In einer grundsatz- 
lichen Entscheidung kam das Gericht zu der 
Auffassung, daß eine Züchtigung in 
Schule nicht schlechthin rechtsw Irig und 
damit strafbar sei. In früheren Zeiten ^i die 
Züchtigung durch Lehrkräfte, wenn sie sich 

im Rahmen der Erziehungsgewalt hielt und 
nicht überschritten wurde, auch nie ^r^r 
eewesen, wie das Reichsgericht verschiedent- 
fich festgelegt hat. Nach 1945 sei jedoch in 
diese Rechtsprechung durch eine Reihe von 
Erlassen der Länderregierungen, in denen 

7iichtiBung in jeder Form verboten 
wurde, „Unsicherheit hineingetragen wor- 
den". 

Auch in Hessen sei ein solcher Ministerial- 
erlaß 1946 herausgegeben und 1949 erneuert 
worden. „Dieser Erlaß, der jede Züchtigung 
in der Schule untersagt, hat jedoch keine ge- 
setzliche Kraft", erklärte Landgerichtsdirek- 
tor Dr. Feilbach. Er stelle keine Rechtsbe- 
leidigung im Sinne des Gesetzes dar, sondern 
sei lediglich eine „Verwaltungsanordnung 

eines Fachministers". Der Erlaß könne somit 
bei Zuwiderhandlungen nur diszipiinariscne 
Folgen haben, sei jedoch nicht in 
CJesetze, insbesondere auf strafrechtlichem 
Gebiet, zu ändern oder aufzuheben. 

Der Angeklagte ist kein Prügelpädagoge. 
Er" habe nicht wahllos zugeschlagen, sondern 
auch in anderer Weise auf die Schuler ein- 
zuwirken versucht und nur da, wo er slcn 
nicht mehr anders zu helfen wußte, zu wohl 
erwogenen Zuchtmaßnahmen gegriffen , 
sagte Dr. Feilbach. 

Die Jugendschutzkammer brachte anschlie- 
ßend zum Ausdruck, daß jm 
gebotenen Züchtigungen allerdings Schlage 
mit der Hand auf den Kopf von Kindern tur 
bedenklich halte.   

Rentenzahlungen 
Auszahlung der Verslcherungs- und Ver- 

sorgungsrenten für April 1956 
KB- und Knappschaftsrenten 

IMcnsUg, den 27. März 1956 
Invalidenrenten nur 6stellige Zahlen und 
Angestelltenrenten 

Mittwoch, den 28. März 1956 . 
Invalidenrenten zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen und Unfallrenten 
Donnerstag, den 29. März 1956 

Stull-Bacherel, Heegweg 
BOcher-Aascabe; 

Morgen, Mittwoch, 14.80—18.30 Uhr 

/#! 
Bangemachen'' 

gilt nicht I 

Gewiß: mit Erkältungsgelaht 
Ist nldil zu spaßen — und das 
„Grippcgcspensl" droht vie- 
lerorts. Aber: machen Sie es 

iodi wie Millionen andere — die durdi krltiscl« 
Erprobung klug wurden — schützen Sie siA 
„innerlich" wie „äußerlidi" durch de>i vielgerUhm^ 

S Kubikmetei 
groOer loderaum für I Tonne Lost 

FORD- Vertragtwof kslalt 
I.Wilhelm Görich 

Kundendienst - Verkauf 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 489 

Verlegung I 

des 

Frühllngs- 

festes 

auf dem 

Kerweplatz 

auf den 

1., 2. u. 3. 

Ostertag 

.«• 

N U R 1 TAG! 

„Blitz" 

Hflushaltswoschmoschlne 

Die Sensation der Kölner Messe! 
Einmalig in Preis und Leistung! 

schon ab DM 330." 

Besudier überzeugen sidi und wascben die mitgebrachte 
Wäsdie selbst. 

Große Werbevorführung 

Donnerstag, den 22. 3.56, durchgehend von 10 bis 21 Uhr, 
im .,frankfurter Hof". 

Amiliche Bekanntmachungen 

Aus gegebener Veranlassung wird darauf 
hingewiesen, daß zum Schütze der nichtjagd- ] 
baren wildlebenden Vögel in 
Natur für die Zeit vom 15. Marz bis 30. Sep- 
tember verboten istt 
1. Hecken, Gebüsche und lebende Zaune zu 

roden, abzuschneiden oder abzubrennen, 
2. die Bodendecke auf Wiesen, Feldrainen, 

ungenutztem Gelände, an Hängen un 
Hecken abzubrennen, 

3. Rohr- und Schilfbestände zu beseitigen. 
1 Langen, den 19. März 1956. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

IN VINO VERITAS 

Wir empfehlen 

IAImiha nur erster Weingüter 
IQ WCInC a. Pfalzu. Rheinhessen 

'/, Literflaschen . 
1 Literflasdien . 

ab 1.75 DM o. Gl- 
ab 2.25 DM o. Gl. 

QjOei^i^kancUunq' tTd&hoxJfi 
Groß- und Einzelhandel 

Langen - Marienstraße 3 - Telefon 218 
Verkaufszeit 14—19 Uhr 

der Kaller t Knappich GobH Augsburg 

Leute, die 400 DM verschenl(en 
sind rahlreicher, als man glaubt. Das sind nömlidi ollfl, 
die einmal bouen Oder wenigstens besser wohnen möch« 
ten und die Vorteile rines Bousporvertrages nicht aus- 
nötien. Auf Bausporbeiträge an WOsfenrot beltommt 
man jährlich Wohnungtbouprtimien bis 400 DM 
und eine gute Verzinsung der Erspornisse. (>955 erhiel* 
ten WOste,*rot Sporer Prämien im Gesomibetrog von 
34Million&. DM!) 
Der Sporbeginn vor dem 31. März bringt Ihnen 
einen beträd^tlichen Zeitgewinn, Daher lossen Sie tidi 
am besten gleich den kostenlosen Prospekt Z schicVe» 
und vereinbaren für die nächsten Tage eine kosten« 
lose Berotung. 
Mit Hilfe unserer liosgünstigen Darlehen werden seit 
längerer Zeit arX*eitstogllch 60 Eigenheime finanzier!. 

Bausparki^sse GdF Wüstenrot 
i Gemeinnützig* Gesellschaft m. b. H. in Ludwigsbur^ 

öffentlicher Bera'ungsdienst: 
Offenbach/M., Frankf. Str 56, Tel. 84786 j 

Die sind eingetroffen! 

Frühjahrsmäntol - Wollmäniel 

Popelinemäntel - Kleiderstoffe 
(jedes Kleid 12.- DM) 

Sclllafdeclcen (Importware, reine Wolle) 

Wir bieten unseren lieben Kunden In Langen u. Umgebung 
beste QuaUtäten zu niedrigen Preisen; 
Verkaufsausstellung im Gasthaus „Lindenfels" <Ste®6) am 
Mittwoch, dem 21. 3. und Donnerstag 22. 3.1956 von 12-19 Uhr 

3pitZnagel| Fabrikvertreter, Monnheiffl 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

200 Schlaf- <md Wohnzimmer 

ab DM 595*- 

Poister-. Küehenmöbel 

Teppiche * Gordinen 

bietet Ihnen in reiche* Auswahl 
in 5 großen Etagen 

Das große Möbelliaus 

Zwiichan Hptbh. 
und Gollusworfe 
3. Holtest. v.HoMptbh. 

Das große iviöbeinaus ■ 

ungweber 

Frankfurt a. M., Mainxer landstr. 221-227, Tel. 36980 
* Wir bitten um Ihren unverbindlidien Besuch * 

Selig sind die Toten, 
die in dem Herrn sterben. 

Heute haben wir unsere liebe, gute Matter, 
Schwiegermutter, Großmutter und U -groß- 
mutter 

Frau Katharine Straub 
geb. Herth 

kurz nach Vollendung ihres 85. Lebensjahres 
zur letzten Ruhe gebettet. 

In stiller Trauer; 
Toni Stock, geb. Straub 
Fritz Stock 
Fritz Stock jun. und Familie 
Kurt Stock 
Ingeborg Stock 

Langen, den 20. März 1956 
Oberga'Sise 15 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer, schwerer Krankheit hat 
uns nach einem arbeitsreichen Leben 
unsere liebe Mutter, Großmutter, Ur- j 
großmutter und Schwester 

Frau 

Elisabeth Marie Sciianlt 
geb. Sallwey 

im 78. Lebensjahr für immer verlassen. 
In stUler Trauer; 
Carola Mönch, geb. Schank 
Familie Buhmann 

I Familie Oskar Schank 
Familie Heinrich Sallwey 

Die Beerdigung findet statt; 
Freitag, den 23. März 1956, um 15 Uhr 

vom Portal des niesigen Friedhofes. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb pl^iich "^un- 
erwartet nach kurzer Krankheit unsere hebe Mutter, Sch^wie 
geÄer Großmutter, Urgroßmutter, Schwagerm, Tante 
und Cousine 

Frau Katherine Helfmann 
geb. Schneider 

im Alter von 79 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Martin Helfmann 
Familie Jacob Helfmann 
Frau Eleonore Helfmann. geb. Heise 
Frau Marie Helfmann, geb. Heck 
Enkel und Urenkel 

Langen, Chicago (USA), 
Karlstraße 10 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22. März 1956, 
um 15 Uhr vom Portale des hiesigen Friedhofes aus, statt. 

Ein edles Herz 
hat aufgehört zu schlagen! 

Nach kurzer schwerer Krankheit starb PlötzUch und un- 
erwartet mein herzensguter Mann, unser lieber , 
Schwiegervater., Opa, Bruder, Schwager, Onkel und 

Herr Johann Frank 

im Alter von 60 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Franziska Frank, geb. Kuch 
Anni Frank 
Karl Lindenberger und Familie 
und alle Angehörigen 

Langen, Obergasse 20; Sprendlingen, Nürnberg 
und Rasch (Mittelfranken) 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22 März 1956, 

um 14.30 Uhr, auf dem Langener tnedhof statt. 



Sport-antf 
SBngergenela- 
uhoft1889*. V. 

'langta 
Abt. Handball; 
Heute Dienstag, 18.30 

Training. 
20.30 Uhr 
SpielausschiißsitzunK 

Skl-Gll4e: 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zasammenkunft 
bei Dütsch („Deutsches 
Haus"). 

(vTl 
Sucnoereia 
1882 («.«.1 

Auf den Turnkampf 
Walldorf—Trebui — 

Langen 
am kommenden -Sams- 
tag, 20.15 l hr. sti auch 
hier hingewiesen. 
Freunde der Turnerpi 
Bird herz'.idist will- 
kommen. 

TV «Die Naturfreunde« 
- Ortsgruppe Langen - 
SamstHg, dm 24. 3. 56, 
iO Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

Um pünktUoiiej Er- 
si.tinen biUtt 

der Vorstand 

Nimm'» nlclitso schwer, 
nimm DEMOS.\N.\- 
Traurenzurtier, stärkt 
Geist und Körper un- 
gemein. Für 5ü Pfg. in 
Apothtk. u. Drogerien. 

Gebr. Puppenwagen 
zu kaufen gesucht. 
OfEerti-n unter Nr. 293 
an die Geschäftsstelle 

■0 
LRNGEN-TEL.88 

VERLÄNGERT 
N':r Dienstag u. Mittwoch, täglich 20.30 

Der falsche Adam 

Ab Donnerstag, täglliii 20.30 
Die Farbflim-Revue voller Sdiönheit, 

Charme und Sdiwung 

KATHRIN 

Caterina Valente 
Reter Alexander 

Silvio Franrcsro, Rudolf Vogel, Dietmar 
Schönherr, Helen Vita, Rolf Olsen, 
Hans Joachim Kulenkampff, Sabine Hahn 
Ein Film von Karl Anton u. Kurt Feltz 

MjtiK: Heinz Gietz 
Jugendfrei 

Beaclaten Sie den Kartenvorverkauf 

mJ^m 

Taiafon tf2 
Dienstag - Donnerstag, 20.30 Uhr 

Der große Farbfilm 
um eine unzerstörbare Liebe 

Vom Haß verfolgt - von Liebe getrieben 
geht eine schöne Frau ihren Weg 

VW 

Zur Öffentlichen 

Jahreshauptversammlung 

am Samstag, dem 24. März 1956, 20 Uhr, 
im „Frankfurter Hof" (Saal), laden wir 
hiermit Mitglieder, Behörden und die 

Einwohnersdiaft herzlid.st ein. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht für 1955 
2. Kassenbericht u. Kassenprüfberlcbt 
3. Entlastung und Neuwahl des 

Vorsandes 
4. Altebürgerfahrt u. Heimatfest 1956 
B. Verkehr sprobieme 
6. Anträge und Vers t iedenes 

Anträge bitten wir schriftlich an den 
1. Vorsitzenden, Herrn Alfred Oeder, 
zu richten. 

Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein Langen 1877 e.V. 

Idi sudle ab sofort 

2 erste Büglerinnen 
gewählt wird bester Lohn (Stunde 1,25 
bis 1,30) u. angenehmer Arbeitsplatz. Die 
Arbeit erstrecket sich auf vorgepreßte 
Herren-Hemden und Arbeltf-mäntel aller 

Art sowie Blusen und Gardinen. 

Wäscherei Schickedanz 
NEU-ISENBURG - Wiesenstraße 42 

Sofort 

f BOaleriii 

GESUCHT 

Kleiderfabrik Becker 
Langen, Leukertsweg 43 

JUNGE oder MÄDEL als 

Fotolaborant(ln) - Anlernling 
gesucht. 

F OT O - D E R F E l-T 
Bahnstraße 73'/io - Tel. 798 

Lehrling 
für Farbenfachgeschäft in der Bahn- 
straße g e s u dl t. 
Farbenhaus Hörde, Langen 
Bahnstraße 71 
Farben - Tapeten - Bodenbelag 

4-5 Zimmer-Wohnung 
oder kleines HAUS 

möbliert für 2-3 Monate von amerikan. 
Ehepaar mit 2 Mädel zu mieten gesucht. 
Offerten unter Nummer 284 an d. Gesdi. 

Gastwirte-Vereinigung 
 Langen - Egelsbacfa 
Auf die heute, Dienstag, 20 Uhr, im 
„Deutschen Haus" stattfindende 

Mitgliederversammlung 
wird nodimals hingewiesen. Die Wichtig- 
keit der Tagesordnung erfordert rtst- 
loseB Ersdieinen. Der Vorstand 

r 
Allen Konfirmandinnen und 

Kojirmanden unserer Mitglieder 

wünschen wir ulles Gute 

<x>o 

Verband der K'-icgsbeschädigten, 
Kriegshinterblle'iencn u. Sozialrentner 
Deutschlai.ds - Ortsgruppe Langen 

V y 
Deutsche 

Frischeier 
(ohne Stempel) zum 
Kodien und Färben, 
li-'f«rt an P/ivat u. 
Oesdiäft frei Haus. 
Adressen - Angaben 
erbeten an 

Offerten Nr. 285 an die 
Geschäftsstelle. 

Lambrelta 
für DM 750 - bar zu 
verkaufen 
Im Bitkenwäldchen 3'. 

Wenn wir den ersten Rhabarber 
in den Auslagen entdecken, 

dann ist der Frühling nicht mehr weit. 
Und endlich können wir 

wieder etwas .Frisches' essen! 

Nutzen Sie die Rhabarberzeit 1 Bis zum Jo- 
hannistag, dem 24. Juni, schmeckt er am 

•: besten. Später brauchen Sie mehr Zudcer 
beim Zubereiten. 

^1 

;• Rhabarber ist eisenhaltig und darum wichtig 
für uns. Sie soll'en ihn jetzt roh essen, als 
Salat: In kleine Stücke schneiden, mit Zuk- 
ker einige Stunden ziehen lassen und zu- 
sammen mit Apfelsinen- und Bananenschei- 
ben in Gläsern servieren. 

Rhabarber-Baiser; 500 g geputzten Rha- 
barber in etwa 2 cm lange Stücke sdmeiden, 
im eigenen Saft und Zucker dünsten und 
nadi dem Abtropfen in eine mit Sanella 

; ausgefette'e Auflaufform füllen. Drei Eiweiß 
sdmittfest schlagen, lodcer mit 150 g Staub- 
zucker vermisdien und auf den Rhabarber 

; Streicher. Im Backofen bei kleiner Flamme 
auf mittlerem Rost goldgelb backen. 

Das ist alles Cür heute. Aber Sie wissen ja: 
Ich berichte Ihnen laufend Interessantes, das 
für alle Hausfrauen, die mit Liebe und Ver- 
nunft wirtschaften, beim Einka uf und Kochen 
von Nutzen ist. Also bis zum nächsten Mal - 

Ihre Maria Hülm 

Bis einschl. Donnerstag verlijngt rt 
täglich 20 30 Uhr 

Ojck 

Ein Film von und mit O. W. Fischer, 
Anouk Aimce, Nadja Tiller u andere 

r 

Heute, DIenstari, 20 3., 20 Uhr 

1 
Langen, Turnhalle 

Lachen ist Tnimiiff 

Isa u. lutta Günther 
die beüebten „Doppelten Lottchen" 

Mio Schieder 
die Funkstimme, die jeden packt 

Erika Blumberger mit d&n 
Isarspatzen 

mit neuem Repertoire 

Macky Kaspar 
Deutschlands Star-Trompetffr 

Otto Plrner 
der charm-jnte Funkplauderer 

Conference: Heinz Wedorn 
mit seinen Staiparodlen 

Es spielt die große Swinggruppe des 
Nürnberger Tanzorchesters 
Karten zu DM 2,- 3,- 4,- I. d. Tu nhalle 
u. den bekannten Vorverkaufsstellen 

füR MÄNNER VON HEUTE 

da*^eit 

rf/'e 
iv, '"oj, 

aT """»en ''""n 

**'"«£«■ 
den 

'•nt, 

"nd 
tu 

f/irf 
'"»»Ojrf.- o//e 

8i enihall . tunklionell abgaiKmml . Ucilhi'n. Eiweiß 
(oui EI, Sojo und Mildi), Gluramin, di« Vitamin» A, B 
und D. Trcub«niud.er, Mineroliolz« und Spureneiemenl«. 
NIMM EIDRAN - UND DU SCHAFFST ESI 

„. . . und für Kinder von heute zur gesunden 
Zahnentwicklung: KALK-ZAHN-FLUORIDI" 
Proben u. Prospekte in Fachgeschäften. 

Sauna in Buchschiag 
Damentag: Donner.st. von 9—21 Uhr 
Herrentag: Samstag von 9—21 Uhr 

Unterwasser-Massage, Fußpflege 
Bestrahlungen, Wannenbäder 

E. Bahr - Buchschlag 
Jakob-Latscha-Straße 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

GESUCHT wird 

3-4 Zimmer 
(Haus oder Parterre- 
wohnung) möglidist in 
Langen od Buchsdilag 
ab sofort. 
Angebote an 

Yoder PAA, 
Flughafen Rhein-Main 

Telefon 6989292 
Pei.sonalabtellung. 

Leeres oder möbliertes 

Zimmer 
für 2 Personen (Spar- 
kassenangest) in Lan- 
gen oder Umgebung 
baldigst gesucht. 
Offerten unter Nr. 295 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
für 2 beru/stät. Herren 
zu vermieten 
OlTerten unter Nr. 294 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutjung per 1. 4. 58 
für DM 50.- an Herrn 
zu veririet. Bahnhofsn. 
OlTerten unter Nr. 292 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
von jungi^m, berufs- 
tätigem Mädchon ges. 
Olferten unter Nr. 286 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
von b3r:jf3läiig junger 
Dame gesacht. 
Offerten unter Nr. 291 
an die Geschäftsstelle 

Ltitender Angestellter 
sucht sofort 

2;^-3-Zimn?er- 
Wobnung 

mit Bad gegen Miet- 
vorausz. bis 3000 DM. 
Offerten unter Nr. 288 
an die Geschäftsstelle 

Kleiner Garten 
oder Gartengrundstück 
zu pachten gesucht. 
Offerten unter Nr. 288 
an die Geschäftsstelle 

Sehr saub. zuverlässige 
Morgenbiife 

für Gcsdbäftshuushalt 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 290 
an die Geschäftsstelle 

Kind 
(auch Kleinkind) wird 
tagsüber in Pflege ge- 
nommen (Nähe Bahnh.) 
Offerten unter Nr. 287 
an die Geschäftsstelle 

Ordentliche Putzfrau 
für freitags 3-4 Stund, 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 289 
an die Geschäftsstelle 

Gelbe 
Koblrobi 

verkauft 
Kreuzer, 

Egelsbacher Straße 18. 

Ein Paar schwarze 
Wlldleder-Pumpi 

fast neu, Größe 38, zu 
verkaufen 

Sehretstraße 20. 

Staubsauger 
„Progress", fast neu, 
mit sämtlich. Zubehör, 
für DM 100.- (Neupr. 
DM 189.-) zu verkauf. 

Lutherstr. 23 pt. 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

Turnkampf 

WALLDORF — TREBUR — LANGEN 

am Samstag, 24. Marz, 20.15 Uhr, In der TV-Turnhalle in Langen. 

Es ladet ein 

Turnverein 1862 Langen 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Tragerlohn. 
Elnzlnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Nr. 24   

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatl der Behörden 

Freitag, den 23. Mörz 1956 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Jahrgang 8/56 

Die Woche 

Von teuflischen Dingen war in dieser 
Woche die Rede. Um dieser Dinge willen, die 
uns den Frieden rauben, findet in London 
eine Konferenz statt, die sich mit der Ab- 
rüstung befaßt: Denn Waffen wiiren mit den 
teuflischen Dingen gemeint, auf die der bri- 
tische Staatsminister Anthony Nutting hin- 
wies, als er im Lancasterhaus die Bespre- 
chungen eröffnete. Der Vertreter der drei 
Westmächte, der Sowjetunion und Kanadas 
nehmen daran teil. Nutting erklärte; „Es ist 
wohl möglich, daß die Erhaltung des Friedens 
heute von der Erkenntnis abhängt, daß die 
neuen Waffen die totale Zerstörung der Welt 
herbeiführen können. Auf dieser neuen Sit- 
zung des Unterausschusses der UN-Abrü- 
stungskommission sage ich daher im Namen 
der Regierung Ihrer Majestät: Wir müssen 
mit dem Diskutieren aufhören und mit dem 
Handeln jetzt beginnen." 

£s handelt sich zunächst um die Sitzung 
des Unterausschusses der UN-Abrüstungs- 
kommission. Fiankreich und Großbritannien 
ist es bis jetzt nicht gelungen, die amerika- 
nische Unterstützung für einen gemeinsamen 
Abrüstungsplan zu erhalten. Der englisch- 
französische Plan sieht vor: Rüstungsbe- 
schränkung, Verminderung der Stärke der 
Streitkräfte, Kontrolle und Beschränkung 
der Herstellung von Atomwaffen und ein 
weltweites Kontroll- und Inspektionssystem. 
Die USA lehnen diesen Plan als zu umfassend 
ab. Nur begrenzte Ziele sollen nach Ansicht 
der USA verfolgt werden. Man stützi sich 
dabei besonders auf den Luftinspektionsplan 
Eisenhowers und den Plan des sowjetischen 
Ministerpräsidenten Bulganin, der eine Über- 
wachung durch internationale Kontrollteams 
wünscht. 

Als Vorsitzender des Unterausschusses 
sagte Staatsminister Nutting auch: „Die Wie- 
dervereinigung Deutschlands und die europä- 
ische Sicherheit fallen nicht in unser Auf- 
gabengebiet." 

Abrüstung und deutsche Wiedervereinigung 
werden von der Bundesregierung aber als 
Parallelfragen betrachtet. Es handele sich um 
Zwillingsprobleme, wurde in der mündlichen 
Erläuterung beim Überreichen eines Schrei- 
bens des Bundeskanzlers Adenauer an die 
westlichen Regierungen erklärt. Ein Sprecher 
des Bundeskabinetts wies darauf hin. daß die 
Regierungschefs schon bei der Überreichung 
der Schreiben volles Verständnis für den 
deutschen Wunsch bekundet hätten, daß die 
Bundesrepublik informiert und konsultiert 
werden wolle, wenn Fragen, die Deutschland 
betreffen, behandelt würden. Man suche 
jetzt nach Modalitäten, mit denen dieser 
Wunsch erfüllt werden könne. Das Unter- 
richten sei zwar ein Sonderfall gegenüber 
einer Macht, die im Abrüstungsausschuß 
nicht vertreten ist. Die Bundesrepublik stelle 
aber auch einen Sonderfall dar: Das „Thema 
der entspannten Zonen" verbände sich mit 
der Frape der Wiedervereinigung. 

So zeigt sich in London, daß man wohl auf 
das V/ort unseres achtzigjährigen Kanzlers 
hört. Ein anderer achtzigjähriger Staats- 
mann aber hat in diesen Tagen einen resig- 
nierenden Schlußstrich unter sein politisches 
Bemühen gesetzt, das auch einer Wiederver- 
einigung galt: Der Alte von Söul, wie der 
südkoranische Staatspräsident Syngman Rhee 
genannt wird, hat bekanntgegeben: Er wird 
bei den Wahlen dieses Jahres nicht noch ein- 
mal für das Präsidentschaftsamt kandidieren. 
Damit tritt die am stärksten profilierte Per- 
sönlichkeit von der Bühne der ostasiatischen 
Politik ab. Die Geschichte der leider niemals 
v/iederhergestellten koreanischen Unabhän- 
gigkeit ist der Lebensweg des greisen Syng- 
man Rhee, der gegen den chinahörigen letz- 
ten Kaiser Kojong ebenso erbittert kämpfte 
wie gegen die Japaner, die 1905 das Land 
überfluteten, und gegen die Kommunisten, 
die nach dem letzten Weltkrieg nördlich des 
38. Breitengrades ein eigenes Herrschaltsge- 
biet errichteten. 

So mischt sich in den Abgang des Achtzig- 
jährigen ein bitterer Schuß Resignation. Wohl 
ist der Scheinfriede zwischen Nord und Süd 
wiederhergestellt, aber die Trennungslinie, 
die man auch Zonengrenze nennen könnte, 
ist willkürlich gewählt und verd:inkt ihre 
Ent.stehung nicht der Zustimmung der korea- 
nischen Bevölkerung, Syngman Rhee mußte 
es sich gefallen lassen, als eigenwillig und 
starrköpfig gescholten zu werden, weil er 
den Koreakrieg bis zu einem Ungewissen End- 
sieg fortzusetzen wünschte, notfalls auch auf 
eigene Faust und ohne die Unterstützung 
amerikanischer Truppen. Letztlich aber 
mußte er der Furcht seiner eigenen Alliierten 
vor einem dritten Weltkrieg weichen und 
zähneknirschend in den Kompromiß von Pan- 
munjon einwilligen, der die Teilung Koreas 
in zwei verschiedene Staaten besiegelte. 

Ein Land auf dieser Erde aber erlebte in 
dieser Woche einen Freudentag. Das bisherige 
Protektorat Tunesien wurde von Frankreich 
als unabhängiger und souveräner Staat aner- 
kannt. Er hat das Recht, eine eigene Armee 
aufzustellen und seine Außenpolitik unter 
eigener Verantwortung zu führen. Seit 1881 
war Tunesien nach dem Vertrag von Bardo 
französisches Protektorat gewesen. Nun 
wurde das Protokoll über die Unabhängigkeit 
Tunesiens in Paris durch den tunesischen 

Ministerpräsidenten Tahar Ben Ammar und 
den französischen Außenminister Christian 
Pincau unterzeicnnet, 200 000 jubelnde Tiine- 
sier feierten in den Straßen von Tunis ihre 
wiedergewonnene volle Freiheit. Als es dun- 
kel wurde, flammten Tausende von Glühbir- 
nen auf. 

Bemerkenswert ein solches Freiheits-Freu- 
denfest in einer Welt, in der man sich leider 
auch mit immer teuflischer werdenden Waf- 
fen befassen muß . . . 

Die Uebersicht ] 

Zucicer wird billiger / Beschlüsse des Bundestags 

Der Bundestag verabschiedete das fünfte 
Anderungsgcsetz zum Zuckerstcuergesetz, das 
eine Senkung des Zuckerpreises von 1.32 Mark 
auf l.lf) Mark je Kilo Cür den Verbraucher 
ermöglicht. Das Gesetz, dem der Bundesrat 
nocli zustimmen muß. soll am 1. April in 
Kraft treten. Ein von der SPD eingebrachter 
Gesetzentwurf zur Änderung des Zolltarifs, 
der Zollfrciheit für Kaffee, Tee und Kakao- 
bohnen vorsah, wurde vom Plenum abgelehnt. 

„Lockruf" statt R.-G e s p r ä c h 
Im .Selbstwühl - Fernsprechverkehr ist es 

nicht möglich, ein R-Gespräch zu führen, bei 
dem der Angerufene die Telefonkosten über- 
nimmt. Staatssekretär Dr. Steinmetz vom 
Bundespostministerium erklärte auf .'Anfrage, 
daß es aus finanziellen Gründen nicht mög- 
lich .sei. neben dem Selbstwählfernverkehr 
Handvermittlungen zu unterhalten, um R- 
Grspräche zu vermitteln. 

Der Fernsprechkunde habe jedoch die Mög- 
lichkeit, durch einen kurzen Anruf seinen 
Gesprächspartner zu bitten, zurückzurufen. 
Dann gehe die Gebühr zu Lrsten des Ge- 
sprächspartners. nie Koston. die dtidurcli dem 
Anrufer entstünden, seien, da ein .solcher 
Anruf in der Regel nur !.t Scisunden dauere, 
geriiiger als die bei R-Gespriichen fällige Zu- 
satzgebühr. 

Längere Zeit debattierte uas Haus über die 
Frage, ob die Bundesbah.i in allen Reise- 
zügen. mit Ausnahme der Fernzüge, wieder 
besondere Abteile für Mütter mit Kleinkin- 
dern einführen soll. Das Plenum beschloß, 
daß sich der Verkehrsausschuß erneut mit die- 
ser Frage befassen soll. Einen Gesetzentwiu'f 
über die Zulassung von Wirtschaftswerbun- 
gen an .'\utol>ahnüberführungcn lehnte das 
Plenum ab. 

Ei, wie geht's denn dem Ei? 
Hessen als Schrittmacher — Osterfest 

Das südliche Hessen war schon immer ein 
Eier-Zuschußgebiet. Bei starker Bevölke- 
rungsdichte und relativ geringem Hennen- 
bestand kann die heimische Landwirtschaft 
den Eierbedarf bei weitem nicht decken. In 
Kurhessen ist es ähnlich, wenngleich hier die 
duichschnittlich größeren Höfe und die ge- 
ringere Bevölkerungsdichte einen weniger 
großen Eierzuschuß von auswärts erfordern. 
Das hessische Ei gelangt vielfach, soweit es 
nicht vom Hennenhalter selbst verbraucht 
wird, ohne Einschaltung des Großhandels an 
den Kleinhändler und den Verbraucher. Man 
sollte also meinen, es sei dementsprechend 
billiger. Aber diese laienhafte Vorstellung ist 
falsch. Der Genuß des sozusagen nestfrischen 
Eies gilt dem menschlichen Gaumen als 
„höchstes der Gefühle". Und das wikrt sich 
auf den Preis aus. 

Nun gibt es innerhalb der Getreide- und 
Produktenbörse eine Eier-Notierungskommis- 
sion. Jeden Dienstag werden da die Eierpreise 
aufgeschrieben. Bis vor kurzem allerdings 
nahm man von der Preissituation in der hei- 
mischen Eiererzeugung keine Notiz. Neuer- 
dings werden aber von der Eier-Notierungs- 
kommission in Frankfurt auch die deutschen 
Frischeier im Erzeuger-Direkt-Verkehr, wie 
es in der Fachsprache heißt, in die Preisliste 
aufgenommen. Diese Maßnahme kommt vor- 
wiegend dem Erzeuger zugute: denn jetzt 
weiß er immer, was er verlangen darf. In- 

stärkt Etcrpreis — Zu wenig Hennen 
dessen hat diese Maßnahme auch für den 
Verbraucher einen Vorteil. Zwar bringt sie 
nicht unbedingt die erhoffte Eierpreissenkung, 
doch bietet sie Garantie dafür, daß das hei- 
mische Frischei zu einem angemessenen Preis 
etwa gegenüber den stets älteren Auslands- 
eiern angeboten wird. 

Den Verbraucher allerdings und vor allem 
die Hausfrau interessiert weitaus stärker die 
Frage: wann hören denn endlich die starken 
Preisschwankungen auf dem Eiermarkt auf, 
wann werden die Eier billiger? Nun —• vor 
Ostern vermutlich bestimmt nicht mehr. 
Denn obgleich die Frühjahrssonne eine Eier- 
schwemme bringt, stärkt die Ostereier-Nach- 
frage dem Eierpreis gewissermaßen das 
Rückgrat. Aber anschließend wird mit einem 

vielleicht sogar krassen — Preiseinbruch 
gerechnet. Eine Stabilisierung auf längere 
Sicht jedoch wird noch auf sich warten las- 
sen. Zwar wird angestrebt, die deutsche Eier- 
erzeugung ab 1. April dieses Jahres durch 
Förderungsbeträge zu heben. Aber selbst 
wenn daraufhin wieder mehr Hennen die 
Hühnerhöfe unserer Bauern bevölkern wer- 
den, ist vor dem nächsten oder übernäch- 
sten Jahr nicht mit günstigen Eierpreisen zu 
rechnen. Denn die Junghennen müssen ja 
erst ins legefähige Alter kommen. 

Warum werden denn überhaupt in Deutsch- 
land nicht mehr Hennen gehalten? So fragt 
der Verbraucher. Weil die Futtermittel hier 
sehr teuer sind und die Hühnerhaltung für 
unsere Landwirtschaft unrentabel wurde. So 
kam es, daß die Bundesrepublik zum größten 
Eierimporteur der Welt geworden ist und 
ihre Eiereinfuhr von annähernd 2 Milliarden 
Stück im Jahre 1953 auf fast 3 Milliarden 
Stück im vergangenen Jahr erhöhen mußte. 
Mit der ständigen Erhöhung des deutschen 
Lebensstandards ist auch der Eierverbrauch 
immer größer geworden. Keineswegs braucht 
die Hausfrau zu resignieren: denn ihr Einfluß 
auf die Eierpreisgestaltung könnte erheblich 
sein, würde sie nicht wild drauflos kaufen, 
sondern ihren Bedarf über längere Zeit nur 
auf das Notwendigste beschränken. 

OröRter Waldbrand. Den größten Wald- 
brand seiner Geschichte erlebte Frankfurt. 
70 Hektar der acht und neun Jahre alten 
Schonung von Fichten und Eichen am 
Scl'.wanheimer Bahnhof wurden ein Opfer der 
Flamn.en, Innerhalb von zwei Stunden rich- 
tete das von allen Berufsfeuerwehren Frank- 
furts bekämpfte Brand einen Schaden von 
über einer halben Million Mark an. Bren- 
nende Rehe flüchteten aus dem Flammen- 
meer in den Hochwald. Es weiß noch niemand, 
wie viele Tiere umgekommen sind. Wald- 
arijeiterinnen, fiie Papier und dürres Geäst 
verbrannten, sollen die Schuldigen sein. 

Auf der Autobahn. Auf den Autobahnen 
der Bundesrepublik soll es keine Geschwin- 
digkeitsbeschränkungen geben. Das wurde in 
Bonn mitgeteilt. 

Bombe im Schlafzimmer. Auf Zypern ist 
ein -Anschlag auf den britischen Gouverneur 
Sir Harding aufgedeckt worden. In seinem 
Schlafzimmer wurde eine Höllenmaschine ge- 
funden, während der Gouverneur auf Reisen 
war. 

I.,andcsverriitr.'isch. 'Wegen landesverräteri- 
schor Beziehungen verurteilte der Bundesge- 
richtshof den 42jährigen Feintäschnermeister 
Jonas aus Weiskirchen im Landkreis Otten- 
bach zu fünfzehn Monaten Gefängnis. Er half 
bei der „Einschleußung" von Leuten, die ihm 
als Ostagenten bekannt waren. Als Gegen- 
leistung hatte Jonas die Möglichkeit zu um- 
fangreichen Interzonengeschäften bekommen. 

Einspruch im Priigelstrafenprozeß. Der 
Oberstaatsanwalt beim Landgericht in Darm- 
starit hat Einspruch gegen den Freispruch im 
Darmstadter Prügelstrafenprozeß erhoben, 
über den wir berichteten. 

Neun Kadftlen der deutschen Marincluftwaffe 
werden nach den USA abfliegen, wo sie ge 
meinsam mit ameriicaniscnen Marine-Kaaei- 
ten einen 21 monatigen Ausbildungslehrgang 
be.-;uchen. Unser dpa-Bild zeigt die Kadetten 
im amerikanischen Klub von Bad Godesberg 
wo Commander Bolam (links) ihnen die Flug- 

eigenschaften eines der neuen Flugzeuge 
demonstriert. 

Bayrisches 
Erst im Verlaufe dieser Woche ist das end- 

gültige Ergebnis der bayerischen Kommunal- 
wahlen bekanntgeworden, die am vorigen 
Sonntag durchgeführt worden sind. Das lag 
an der Schwierigkeit des Auszählens der 
Stimmen, Vor diesen Schwierigkeiten, vor den 
riesigen Stinunzetteln mit nicht weniger als 
578 Kandidaten, haben beispielsweise 68 
Wahlvorstände in der Landeshauptstadt Mün- 
chen kapituliert. Sie gaben die Urnen bei der 
Polizei unter Verschluß und gingen heim. 
Schlafen . . . 

40 Proz. der Wahlberechtigten haben über- 
haupt den Wahltag verschlafen oder auch an 
schönem Frühlingstag sich anderen Sorgen als 
der hingegeben, wie itünftig die Geschicke 
Münchens geführt werden, das sicli zu einer 
Millionenstadt entwickelt. Im ganzen Lande 
bildeten die Nichtwähler eine Gruppe von 
einer Stärke, über die sich jede Partei ge- 
freut hätte, wenn ihr ein so gutes Abschnei- 
den vergönnt gewesen wäre. 

Immerhin freuten sich CSU und SPD, die 
beide Stimmen gewannen. Einen merklichen 
Rückgang hatte die Bayernpartei zu verzeich- 
nen, drittstärkste Partei im Lande wurde da- 
durch der BHE. 

In einigen Städten müssen Stichwahlen 
noch ergeben, wer Oberbürgermeister wird. 
Die Entscheidung fiel bereits in dreizehn 
Städten. München wählte den SPD - Ober- 
bürgermeister Thomas Wimmer wieder. 

Üble Scherze. Als dummer Scherz stellte 
sich das „Attentat" heraus, das man vermu- 
tete, als CSU-Abgeordneter Hanauer ein ver 
dächtiges Päckchen in München erhielt. Dar- 
innen befanden sich eine flache Taschen- 
lampenbatterie, Drähte und ein Röiirchen 
Explodieren konnte die Sache nicht. In Bre- 
men beunruhigte ein „Menschenraub" die Ge- 
müter, der sich ebenfalls als Unfug erwies. 

Preisausschreiben. Hessens Verwaltung soll 
vereinfacht werden. An einem Preisausschrei- 
ben, das Vorschläge erbringen soll, können 
sich Beamte. Angestellte und Arbeiter Staat 
lieber und kommunaler Dienststellen betei 
ligen. 

DollarhiU'e. Eisenhower forderte den ameri 
kanischen Kongreß auf, einem militärischen 
und wirtschaftlichen Auslandshilfeprogramm 
von fast 4,7 Milliarden Dollar zuzustimmen 

Mosel, Von einem „Ja" zum Kanalbau an 
der Mosel hängt eine rasche Rückgliederung 
der Saar an Deutschland ab. Diese Auffassung 
setzt sich in Bonn durch, das den Widerstand 
gegen die Moselkanalisierung nicht mehr so 
intensiv wie früher leistet. 

Malenkow besichtigte 
das britische Atom-Werk in Harwell. Wie 
jeder Besucher wurde Malenkow (rechts) 
beim Gang durch die Laboratorien mit Stotf- 
überschuhen und weißem Kittel ausgestattet. 
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Hausputz 
Heute in einer Woche haben wir einen 

hohen Feiertag, und zwei Tage später beginnt 
das Osterfest. Der Gründonnerstag soll nach 
dem Willen der Hausfrau auch schon mit 
leichtem österlichen Glanz überstrahlt sein. 
Also beginnt sie spätestens am nächsten Mon- 
tag mit — dem Hausputz, 

„Welch ein Glück", stellen die Männer da- 
zu fest, „daß uns wenigstens noch ein gemüt- 
liches Wochenende geschenkt wird." Denn 
hernach feiert die Ungemütlichkeit Triumphe, 

Die Hausfrau empfindet es als großes Glück, 
daß die Zeit der eingefrorenen Leitungen vor- 
bei ist. Denn Wasserverbrauch wird in der 
Osterputzwoche groß geschrieben. Dem Ehe- 
mann bietet sich ein Heim dar, das so „traut" 
ist, daß er sich gar nicht hineinge-t aut. Die 
Gardinen sind verschwunden, und die öden 
Fensterhöhlen erinnern ihn an das Grauen, 
das in Schillers Glocke aus ihnen spricht. Man 
stürzt über zusammengerollte Teppiche und 
macht sich — so man ein rechter Ehemann 
ist — auf eine besondere Art der Freizeitge- 
staltung gefaßt. Denn die Teppiche müssen ja 
auch geklopft werden. 

Es gibt Wissenschaftler, die genauen Nach- 
weis darüber führen können, daß die Haus- 
frauen überlastet sind. Der wäre kein braver 
Ehemann, der sich darüber hinwegsetzte. 

Dennoch: Es gibt Männer, deren bester 
Hausputzbeitrag der ist, mit Schicksalsgenos- 
sen einen Skat in der Kneipe zu spielen. Das 
ist ganz im Sinne auch jener Ehefrau, denen 
der Mann ja doch nur im Wege steht , , , 

Schlag gegen wildes Bauen 
Stadt Langen griff zum ersten Male ein und ließ da.s Baumaterial von der Baustelle ab- 

fahren. — Ein Beispiel, das jedem zur Warnung dienen soll. 
Stadtbauamt kam vor kurzer Zeit zur Kennt- 

WIR GRATULIEREN 
, , , Herrn Martin Sehring IV., Wie,sgäß- 

chen 14, zum 79, Geburtstag am Samstag, 24, 
März; 

. . . Frau Magdaiene Vollhardt, Gartenstra- 
ße 48, zum 77. Geburtstag am Sonntag, 25. 
März; 

. . , und drei Geburtstagskindern, die ihr 
Fest am Dienstag, 27. März feiern können: 
Frau Katharina Dietzel, Obergasse 24, die den 
81. Geburtstag begeht; Frau Lisette Rüger, 
Pabrikstraße 22, die achtzig Jahre alt wird; 
und Herrn Wilhelm Worst, Wiesgäßchen 16, 
der das 78. Lebensjahr vollendet. 

Allen Hochbetagten entbieten wir unseren 
herzlichen Glückwunsch, Möge ihnen ein son- 
niger Lebensabend beschieden sein! 

-ö- 
* Der Tod hält reiche Ernte. Seit Anfang 

dieser Woche sind in Langen 11 Bürger ge- 
storben. Das sind überdurchschnittlich viele 
Todesfälle. 

* Im Walde vom Tode überrascht. Jäh aus 
dem Leben gerissen wurde am Mittwochnach- 
mittag ein 39jähriger Mann aus Egelsbach. Er 
war mit seinem Schwiegervater im Walde, 
um ErbsenrelI3ig zu holen. Auf dem Heimweg 
brach er plötzlich auf der HöUschneise, etwa 
200 Meter nordwärts des weißen Tempels, 
zusammen und war sofort tot. Wie der Arzt 
feststellte, hatte ein akuter Herztod seinem 
Leben ein plötzliches Ende bereitet. Der Ver- 
storbene hatte noch nie Herzbeschwerden ge- 
habt. 

* Grasbrand. In einem Anwesen in der Lie- 
bigstraße, deren Eigentümerin seit einiger 
Zeit abwesend ist, entstand am Mittwoch- 
nachmittag ein Grasbrand, der schnell um 
sich griff und das Anwesen gefährdete. Das 
Feuer griff von einem nahen Abfallhaufen 
eines angrenzenden Betriebes über und zog 
dabei den Gartenzaun erheblich in Mitleiden- 
schaft. Auch ein Baum und ein Handwagen, 
der mit Papier und Abfällen gefüllt war, wur- 
de von den Flammen angegriffen, Beleg- 
schaftsmitglieder eines Unternehmens lösch- 
ten das Feuer, bevor die Feuerwehr eintraf. 

* Ein Baum brannte. In den Abendstunden 
des vergangenen Montags stand im Stadtgar- 
ten ein Baum in Flammen. Die Feuerwehr 
mußte den Brand löschen. Wie sich heraus- 
stellte, hatte der Baum einen Hohlraum im 
Stamm, Vermutlich wurde in dieser „Höhle" 
von Kindern mit Papier Feiuer angezündet, 

* Passionsspiel in der Stadtkirche. Am 
Dienstagabend findet in der Stadtkirche ein 
Passionsspiel statt, das über die kirchlichen 
Kreise hinaus Beachtung finden dürfte. Es 
wird dargeboten von der „Morgenstem"- 
Bühne, die unmittelbar nach dem Zusammen- 
bruch 1945 von kriegsgefangenen sudetendeut- 
schen Künstlern im Lager Friedrichskoog un- 
ter Leitung von Dr, Reinhold Netolitzky ge- 
gründet wurde. In den 10 Jahren ihres Be- 
stehens hat die Bühne „Der Morgenstern" mit 
ihrer frischen Neuschöpfung aus den Quellen 
abendländischer Theaterkultur in der ganzen 
Bundesrepublik einen festen Freundeskreis 
gewonnen. Große Tourneen führen die Bühne 
durch alle deutschen Länder, Unter oft 
schwierigen Umständen und vielen Opfern hat 
sie eine künstlerische Höhe Innegehalten, die 
stärkste Anerkennung verdient, und dem 
Thrater der Gegenwart beispielhaft uralte 
Werte gezeigt. Die Aufführung der „Bordes- 
holmer Passion" vermittelt uns eine bemer- 
kenswerte Dichtung aus dem Raum des nie- 
derdeutschen Nordens, wobei das eigenstän- 
dige musikalische Gefüge des oratorienhaften 
Werkes den meisterlichen architektonischen 
Aufbau bestimmt. Eintrittskarten zu 1,— DM 
sind im Vorverkauf im Ev, Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 und an der Abendkasse erhält- 
lich, 

* FuBgänKerin umgefahren. Ein seltsamer 
Unfall ereignete sieh am Dienstagnachmittag 
im Südteil der Kurve am Rathaus, Hier fuhr 
ein 16jähriges Mädel aus Egelsbach mit dem 
Fahrrad auf den Bürgersteig. Es erfaßte eine 
Frau, die mit dem Hinterkopf auf die Geh- 
steigplatten stürzte und außerdem noch Ver- 
letzungen am Bein davontrug. 

Es gibt viele Menschen unter uns, die die 
Freiheit der Demokratie nur in ihrem Sinne 
verstanden wissen wollen: Möglichst so, daß 
sie in jedem Falle ihren eigenen Interessen 
dient. Sie setzen sich dabei über Gesetze und 
bestehende Ordnungen hinweg und handeln 
so, als wenn sie ganz allcine auf dieser Welt 
wären. Diese Einstellung gibt es besonders auf 
dem Gebiete des Bauens. Man kennt Bau- 
herren, die sich nicht darum scheren, daß ein 
Bauwerk der Genehmigung der zuständigen 
Baubehörde bedarf. Sie sind ihre eigenen 
Planer und Städtebauer und halten alles für 
richtig, was ihrem Gehirn entspringt, Ist in 
ihnen erst einmal ein Plan gereift, wird es 
möglichst sofort in die Tat umgesetzt. „Bis 
die zuständigen Stellen dahinter kommen, ist 
das halbe Bauwerk fertig. Wer will schon 
etwas dagegen tun?" Das sagte sich mancher. 
Es passierte auch nichts. Denn niemand 
konnte sich dazu entschließen, ein nicht ge- 
nehmigtes Bauvorhaben wieder niederzurei- 
ßen. obwohl es wegen der abschreckenden 
Wirkung notwendig gewesen wäre. Das führte 
aber im Laufe der Zeit zu schweren Aus- 
wüchsen, denen man einfach keinen Lauf 
mehr lassen konnte. Niemand kann übersehen, 
daß z. B, das Wohnviertel im Loh zum gro- 
ßen Teil dem wilden Bauen seine Existenz 
verdankt. Zahlreiche andere Häuser und Bau- 
werke wurden ebenfalls wahllos in die Ge- 
gend gestellt und verschandeln die Umgebung, 
Es gibt aber auch Fälle, in denen nicht ge- 
nehmigte Bauwerke die Planungen ganzer 
Baugebiete über den Haufen geworfen und 
somit erheblichen Schaden verursacht haben. 

Schon vor längerer Zeit wurde im Stadtpar- 
lament heftig kritisiert, daß bisher nicht 
schärfer gegen das wilde Bauen vorgegangen 
wurde. Es wurde dabei auch die Forderung 
laut, notfalls durch Niederlegen eines Bau- 
werkes ein abschreckendes Exempel zu sta- 
tuieren, damit nun endlich die mehr als freien 
Auffassungen mancher Bauherren ernstlich 
gedampft würden. Obwohl dieses Ansinnen 
der Stadtverordneten über die Presse in die 
breite Öffentlichkeit vordrang, ging die Zü- 
gellosigkeit im ner weiter, bis man sich jetzt 
Ende voriger Woche zum ersten größeren 
Schlag gegen das wilde Ba ien entschloß, 

Anlaß war ein Bauvorhaben, das unmittel- 
bar am Buchschläger Wald von einem Alt- 
händler zu erstellen beabsichtigt war. Dem 

nis, daß dort laufend Baumaterialien ange- 
fahren würden. Eines Tages lag dann eine 
montagefertige Halle von 27 Meter Länge da, 
und der Eigentümer machte bereits Anstalten, 
zu montieren. Dabei überraschte ihn die Po- 
lizei. Sie erschien an Ort und Stelle und wies 
den Bauherrn darauf hin, daß bezüglich sei- 
nes Bauvorhabens am 8, 2. 1956 durch das 
Stadtbauamt Langen und am 20. Februar 1956 
durch das Kreisbauamt Offenbach Bauverbot 
erlassen worden sei und daß die Nichtbeach- 
tung dieses Verbotes eine strafbare Hand- 
lung darstelle, deren Fortsetzung die Polizei 
mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mit- 
teln unterbinden würde. Es wurde ihm be- 
deutet, daß notfalls das Baumaterial abge- 
fahren und er währenddessen in Schutzhaft 
genommen würde. Das war am Vormittag des 
Donnerstags voriger Woche, 

Am Spätnachmittag des gleichen Tages 
kontrollierte ein Polizeibeamter die Baustelle 
erneut und stellte dabei fest, daß trotz der 
eindringlichen Verwarnung am Vormittag in 
wenigen Stunden 22 Meter Wände der ge- 
planten Hallo aufgestellt worden waren. Die- 
ser Vorgang war dann das Signal zur letzten 
Konsequenz: Die für die Fortführung des 
Bauwerkes erforderlichen Spezialbaumateria- 
lien wurden sichergestellt und abgefahren. 
Das erfolgte am Freitag, und zwar durch 
einen Lastkraftwagen der Stadt und mit 
Hilfe einiger städtischer Arbeiter in Anwe- 
senheit der Polizei und von Stadtbaumeister 
Toillie. 

Die Kosten dieses Einsatzes muß der Bau- 
herr tragen, gegen den Strafanzeige erstattet 
wurde. Der Bauherr erschien am nächsten 
Tage auf dem Stadtbauamt und erklärte, daß 
er das gesamte bisher erstellte Bauwerk selbst 
niedergerissen und sich außerdem entschlos- 
sen habe, nach einer anderen Gemeinde um- 
zusiedeln. 

Nach Darstellung des Stadtbauamtes und 
des Magistrats war diese Maßnahme der An- 
fang zum energischen Halt gegen das wilde 
Bauen in Langen, Man wird künftig keine 
Mühe und Zeit mehr scheuen, bei Verstößen 
mit aller Schärfe einzuschreiten. Jeder, der 
wild zu bauen anfängt, muß damit rechnen, 
daß ihm die Hüter der Gesetze auf den 
Spuren folgen! 

RUND UM DEN 
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Auf jeden Fall: Alte-Bürger-Fahrt 
VW wird auch in diesem Jahre die hochbetagten Langener ehren 

Morgen abend hält er Hauptvenammlung ab. 
verkehrstechnischen Standpunkt Auch in diesem Jahre wird Langen die alten 

Bürger ehren. Die Alte-Bürger-Fahrt, die in 
den vergangenen Jahren immer das Heimat- 
fest einleitete, wird auf jeden Fall durchge- 
führt. Das erklärte uns der Vorsitzende des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins, Alfred 
Oeder. Den hochljetagten Langenern steht 
also auch in diesem Jahre ein Tag besonderer 
Freude bevor, auch wenn das Heimatfest nicht 
stattfinden sollte. Verschiedene technische 
Umstände lassen es fraglich erscheinen, ob 
es ein „Heimatfest 1956" geben wird. End- 
gültig beschließt der VW in seiner Jahres- 
hauptversammlung darüljer, die — wie wir 
schon ankündigten — morgen um 20 Uhr im 
„Frankfurter Hof" stattfindet. 

Die Tagsordnung für die Versammlung, die 
nicht auf die Mitglieder beschränkt ist, sich 
vielmehr auch an die gesamte Bürgerschaft 
wendet, mußte mittlerweile erweitert werden. 
Nicht nur die Punkte werden besprochen, 
über die wir schon kurz berichteten. Eine 
Reihe Anträge ist eingegangen, die ebenfalls 
zur Diskussion gestellt werden. So muß man 
sich wieder einmal mit der Platanenallee in 
der Bahnstraße beschäftigen, die wohl einen 
schönen Schmuck Langens darstellt, vom 

aus aber 
anders betrachtet wird. Wie die vier- bis 
fünftausend Bürger im westlichen Stadtteil 
eine rasche Verbindung mit Frankfurt bekom- 
men können, ohne daß sie die Engpässe 
Sprendlingen und Neu-Isenburg zu überwin- 
den haben, das ist auch ein interessantes 
Thema, Ein Antrag beschäftigt sich mit der 
Fremdenverkehrsabgabe anstelle von Geträn- 
kesteuer, einer mit der Erneuerung des Wei- 
ßen Tenipelchens in der Koberstadt, Verehrs 
fragen und Problem, die vor allem die Ge- 
schäftswelt angehen, nehmen Beratungsraum 
ein. 

Schließlich ist aus der Hauptvorstandssit- 
zung bekannt geworden, daß Vorstandsmit- 
glieder zurücktreten wollen. Es wird sich also 
auch eine Veränderung im Vorstand geben, 
der morgen abend neu zu wählen ist. 

Der VW weist noch einmal darauf hin, 
daß seine Jahreshauptversammlung öffentlich 
ist. Die Probleme, die dort besprochen wer- 
den, betreffen keineswegs nur die Mitglieder, 
Deren Zahl ist überdies so gering, daß sich 
die Hauptvei-sammlung auch mit intensiverer 
Mitgliederwerbung befassen wird. 

Langener Qebabbel 
Mel liewo Leut, de Friehling is iwwer uns 

ereigebroche, un jetzt is die Zeit Widder da, 
wo die „arweitende Mädche" in de Mitlags- 
paus ern Kopp in die Sonn yn die Händ in 
den von crem Scherzje bevVckte Schoß leje. 
Damit hab ich den Wunsch der Reizverschluß- 
Mädchen, „aach emal in die Zeitung zu 
komme", erfillt. 

Neulich hat sich uff de Post folgendes er- 
eignet. Es war Rawe-Nacht, un en Postbe- 
amte, der sehr eifrig sein Dienst versieht, is 
von erjendwoher komme un wollt haam. Da 
erspäht sein Adlerblick e offe Fenster im 
Postamt, Ei, denkt unsern Postillon, entweder 
is aancr eigcstieje — oder noch net. Wann 
noch net, dann könnt awwer aaner uff den 
Gedanke komme, dorch des offene Fenster 
eizustelje. Frage: „Was mechste, Balduin?" 
Innere Stimme maant: „Uffbasse!" 

Also hQCkt sich unsern treue Postmann uff 
die Trepp un baßt die ganze Nacht uff, daß 
nix geklaut werd. So ebbes nenn ich dienst- 
eifrig! Es fragt sich bloß, ob's net doch e 
Möglichkeit gewwe hätt, des Fenster( aach in 
de Nacht) zuzemache. 

Am Dienstag hawwe se Widder emal die 
Bahnschrank zugemacht. Wie immer hat sich 
gleich 0 „Schlang" gebild un es kam dann 
zehn Minute lang — nix. Danach endlich kam 

Lok un aan armselige Wage. Die Schrank 
ging hoch — awwer die Audos sin steh- 
gebliwwe. Die wollte uff aamal net mehr. De 
erste Wage vor dere Schrank war en Finf- 
tonner. Uff aamal is aaner hinne aus em 
PKW erausgeklettert, hat sich per pedes zu 
dem Lastwage begewwe un emal nach dem 
geguckt, Wat glaabt Ihr, was der da entdeckt 
hat? Der Fahrer von dem Lastwage hat 
iwwer seim Steuer gehängt un — war eige- 
schlafe. 

Das soll noch aaner behaupte, die Schrank 
wär kaa schee Eirichtung! 

Am Montag t>ereits war en Zeppelin iwwer 
Lange, des heeßt, er is westlich devoo vorbei- 
gefloge. Wer en geseh hat, dem ging es Herz 
uff wie e Krebbel in seliger Erinnerung, wie 
mer noch bei dene große Zeppelinlandunge 
uff em Rhein-Main dabei sei konnte. Iwweri- 
gens, uff dem 40-Meter-Zeppelin hat „Under- 
berg" gestanne; komisch, daß so klaane 
Fläschjen so e groß Reklame mache könne. 

Seit gestern schwimmt aaner uff em große 
Wasser, um nach e paar Jahr Uffenthalt in 
Amerika widder nach Lange zurickzukehrn. 
Was er erlebt un geseh hat, des wem mir 
schon erfahrn. Wolle mer hoffe, daß unser 
Ami net vergesse hc,t, wo er herstammt. 
Sonst könnt's nämlich leicht bassiern, daß 
mir ihn vergesse hätte. Des awwer bloß newe- 
bei. Er werd sich schon widder an uns ge- 
wöhne. 

Mir gewöhne uns ja aach an so vieles in 
Lange, was uns net baßt, un sin doch letzten 
Endes froh, hier wohne zu derfe. Mir wolle 
ja gar net fort — hechstens zwei bis dreimal 
in Urlaub, Wunnert Euch drum net, wanri ab 
un zu emal manch aaner net da is. Schließ- 
lich hawwe mer Friehling, un da fliegt mer 
gern aus. 

Im Sonneschei, da lieht mer gern, 
die Märze-Sonn strahlt aam uffs Hern, 
mer schläft ja herrlich, Gott sei Donk, 
so wie der Fahrer an de Schrank, 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

7. Deutscher Evangelischer Kirchenlag 
Zum 7, Deutschen Evangelischen Kirchen- 

tag vom 8, bis 12 .August in Frankfurt a. M. 
ist den meisten Haushalten in Langen bereits 
eine humorvolle Bitte um Bereitstellung von 
Quartieren zugegangen. 

Aus ganz Deutschland und aus den Kir- 
chen der weiten Welt werden 50 000 Gäste er- 
wartet, die in Frankfurt und seiner Umgebung 
untergebracht werden müssen. Viele Besucher 
sind nur mit geringen Mitteln ausgestattet; 
dabei ist besonders an die Teilnehmer aus 
der Ostzone zu denken. Darum richtet die 
Leitung des Kirchentages an Sie alle die 
herzliche Bitte, Freiquartiere gastfreundlich 
zur Verfügung zu stellen. 

Die hier Unterzeichneten unterstützen diese 
Bitte auf das Wärmste, gilt es doch, auf dem 
dem Kirchentag über die Fragen des evange- 
lischen Bekenntnisses hinaus in großem Rah- 
men für das christliche Gedankengut, das die 
Grundlage abendländischer Kultur bildet, 
Zeugnis abzulegen, 

Leipzig und Umgebung haben beim Kirchen- 
tag 1954 seciizigtausend Teilnehmer unter- 
bringen können, sollen wir da zurückstehen? 1 nicht enttäuschten 

Geißelbrecht Unabach 
Pfarrer Bürgermeister 

Die erbetenen Quartiere können einfach 
sein. Jede Liegestatt ist willkommen; und 
wenn es eine Couch im Wohnzimmer ist. 
Kirchentagsgäste sind, das haben die bisheri- 
gen Kirchentage gezeigt, genügsam und wer- 
den sich tagsüber kaum in ihren Quartieren 
aufhalten. Ein Morgengetränk ist erwünscht, 
sonstige Verpflegung aber nicht erforderlich 
Sie sollen in dieser Hinsicht nicht belastet 
werden. 

Sollten Sie bereits die Unterbringung von 
Verwandten oder Freunden vorgesehen ha 
ben, dann wird darum gebeten, um der orga- 
nisatorischen Übersicht willen deren Namen 
auf der Quartieranmeldung anzugeben. 

In den nächsten Tagen werden Quartier- 
werber alle Langener Familien aufsuchen, 
Ihnen die Quartieranmeldungen vorlegen und 
Ihre Antwort auf die Bitte um Quartier in 
Empfang nehmen. 

Die Unterzeichneten bitten herzlich darum 
die Werber freundlich zu empfangen und sie 

ihren Bemühungen zu unterstützen. 
Langens Bevölkerung wird uns auch diesmal 

Dr. Kratz 
Pfarrer 

Alfred Oeder 
Heinrich Helfmann 

Fritz Gasdorf 

Engelbert Wallenfels 
Fritz Hunkel Heinrich Seipp 

Willibald Rummler 

Aus dem Schulleben 
Von der .Schulgruppe Wallschule wird uns 

geschrieben: 
Entlassungsfeier: 

Am Samstag, 24, März, findet um 11 Uhr in 
der Turnhalle der Wallschule eine Feier- 
stunde statt, bei der alle zur Entlassung 
kommenden Kinder des Mittelschulzuges, der 
Normalklassen und der Sonderldassen verab- 
schiedet werden. Anschließend wird eina 
kleine Ausstellung an Zeichnungen und Werk- 
arbeiten dieser Kinder in zwei Sälen der 
Wallschule eröffnet, Sie ist bis zum 26, März 
geöffnet. Zu der Feierstunde sind alle Eltern 

der zur Entlassung kommenden Kinder herz 
liehst eingeladen, 

Ferienordnung 
Da im Anschluß an Ferien Urlaub nur mit 

Genehmigung des Regierungspräsidenten in 
Darmstadt gegeben werden darf, teilen wir 
den Eltern den Ferienplan der Volksschulen 
mit. Die angegebenen Daten bezeichnen je- 
weils den ersten und letzten Ferientag, Oster- 
ferlen"; 28. 3, bis 9. 4.; Pfingstferien: 17, 5, bis 
23, 5,; Sommerferien: 12. 7. bis 20. 8.; Herbst 
ferien: 5. 10. bis 15, 10.; Weihnachtsferien 
20. 12. bis 7. 1. 57. Schuljahrsschluß: 28. 3. 57 

Mn 

* Frühjahrswettschreiben des Stenografen- 
vereins. Der Stenografenverein 1897 veran- 
staltet am kommenden Dienstag sein diesjäh- 
riges Frühjahrs-Wettschreiben. Die Verlegung 
auf einen Werktag erfolgte, weil durch die 
den Schulen aufgezwungenen Kohlen-Ferien 
Terminnot entstand. Wir verweisen auch auf 
die Anzeige in der heutigen Ausgabe, 

Jahresgeneralversammlung der SSO, Auch 
an dieser Stelle sei auf die morgen, Samstag- 
abend, im Clubhaus stattfindende Jahres- 
hauptversammlung aufmerksam gemacht. 

Lachen war Trumpf 
Langens Turnhalle war von frohem Lachen 

erfüllt, als die Gastspieldirektion Heinz We- 
dorn einen Unterhaltungsabend veranstaltete, 
der ungeteilten Beifall fand. 

Isa und Jutta Günther, die beliebten „Dop- 
pelten Lottchen", fanden rasch den Weg zu 
den Herzen der Langener, nachdem sie schon 
so viele Tausende begeistert haben. Illo Schie- 
der erfreute mit seiner bekannten Funkstim- 
me, die jedermann entzückte. Erika Blum- 
berger kam mit den Isarspatzen, die strahlend 
gute Laune um sich verbreiteten. Deutsch- 
lands Star-Trcmpeter Macky Kaspar trug 
wesentlich dazu bei, daß die Stimmung im- 
mer höhere Wogen schlug. Heinz Wedorn 
führte als geschickter, witziger und charman- 
ter Conferencier durch das Programm, das 
keine ermüdende Pausen aufkommen ließ. Da- 
für sorgte auch das Tanzorchester, das gleich 
allen Künstlern lebhaften Applaus fand. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Heute, um 20 Uhr, findet der Filmabend im 

kleinen Saal des Lindenfels „Die Neue Welt" 
nur für Mitglieder statt,. 

Der dritte Abend „Kunst und Künstler im 
mainfränkischen Raum, Balthasar Neumann" 
muß auf Mittwoch, 28, März, verlegt werden. 
Mit dem größten Baumeister des deutschen 
Barock wird der drei Abende umfassende Zy- 
klus abgeschlossen. Neben dem Maler Grüne- 
wald, dem Bildhauer Riemenschneider, steht 
der Baumeister der fürstbischöflichen Resi- 
denz in Würzburg, vieler Kirchen, Wallfahrts- 
kapellen und Schlösser in der ersten Reihe 
bedeutender Künstler, deren Werke weit über 
ihre Zeit hinaus Zeugnis deutschen Kunstaus- 
drucks darstellen. Wer die sachkundige, gut 
verständliche Vortragsweise des langjährigen 
Kunstreferenten unserer Volkshochschule 
kennt, wird die Gelegenheit nicht versäumen, 
Dr. Wiedenbrüg zum letzten Mal in dem zu 
Ende gehenden Semester zu hören. 20,00 Uhr, 
Ludwig-Erk-Schule, Eintritt für jedermann 
frei. 

I. 
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. „. I o a.icTalilimir der Versicherungs- und Ver 
Palmsonntag - Konfirmation 

übermorgen ist Palmsonntag: Der traditio- 
nelle Zeitpunkt dafür, daß junge Christen- 
menschen als vollwertige Mitglieder in ihre 
Glaubensfamilie aufgenommen werden. Sie 
gehen zur Konfirmation, treten zum Tisch des 
Herrn. Ein Freudentag ist das für die ganze 
Familie, die einen Konfirmanden hat. Doch 
sollte es ein Tag besinnlicher und nicht lau- 
ter Freude sein. Und so feiert man das Fest 
ja auch in den Familien, die sich der christ- 
lichen Bedeutung dises Tages auch in unse- 
rer hast- und lärmerfüllten Zeil bewußt 
sind. , 

Freilich sind die Gedanken eines manchen 
Konfirmanden auch in jener Welt, in der er 
leben, einen Beruf erlernen muß, um emes 
Tages auf eigenen Beinen stehen zu können. 
Für viele hat die sorglo.se Kinderzeit ein Ende 
gefunden. Es beginnt jene Arbeit, die doch 
gegenüber der in der Schule geleisteten 
recht unterscliiedlich ist. 

Wer den Gedanken des Palmsonntags, an 
dem er konfirmiert wurde, auf seinem fer- 
neren Lebensweg im Herzen trägt, der ist ge- 
wiß auf keiner schlechten Bahn, 

Konfirmanden und Konfirmandinnen 
die am 25. 3. 1956 in der St. Peterskirche 

zu Egelsbach konfirmiert werden: 
Knaben: 

Berndt Lorenz Baier, Bahnstraße 40 
Karl Heinz Becker, Weedstraße 30 
Hans Christian Dieter Renz, Mainstraße 33 
Dieter Bomblat, Flugplatz 
Hans Jürgen Eilender, Bahnstraße 37 
Werner Heinrich Gaubatz, Kirchstraße 16 
Hans Peter Gaußmann, Mainstraße 5 
Helmut Geiß, Schulstraße 18 
Hans Werner Hakel. Ernst-Ludwigstraße 
Berthold Höfer, Schillerstraße 21 
Herbert Horn, Schloß Wolfsgarten 
Ernst Norbert Jäger, Schillerstraße 5 
Wilhelm Leonhardt, Ostendstraße 5 
Dietmar Meyer, Bahnstraße 43 
Goihard Müller, Ostendstraße 
Mai.fred Pfeiffer, 
Dietei Rauch 
Walter Rehm, Kirchstraße 9 
Hans Norbert Rüster, Nonnenwiesenweg 6 
Günter Sallwey, Niddastraße 74 
Robert Schlesinger, .Schillerstraße 2 
Helmuth Schroth 
Wilhelm Schwalm, Schulstraße 6 
Günter Seidel, Friedensstraße 2 
Walter Spengler, Rheinstraße 28 
Karl Heinz Stornfels, Schulstraße 
Armin Vollhardt. Rheinstraße 54 
Karl Heinz Christian Wolter 
Klaus Werkmann, Ostendstraße 37 

Mädchen: 
Helga Baier, Geschwindstraße 14 
Renate Arndt, Flugplatz 
Brigitte Geiß, Schafhofstraße 12 
Ute Gernandt, Geschwindstraße 10 
Hildegard Heck, Erzhäuser Straße 7 
Monica Susanne Jost, Bahnstraße 26 
Inge Marie Kaufmann, Langener Straße 3 
Hilde Keim, Rathausstraße 17 
Gerhilde Erna Anni Korndörfer, Niddastr. 60 
Gisela Kraft, Mainzer Straße 50 
Vera Kühn, Goethestraße 11 
Helga Lenhardt, Schillerstraße 8 
Gisela Lorenz, Wiesenstraße 10 
Inge Elfriede Margarete Meyer, 
Ingrid Müller, Ostendstraße 35 
Ellen Pohl, Außerhalb 7 
Helga Ingrid Bärbel Schneider, Bahnstr. 2 
Gisela Sulzmann, Westendstraße 27 

☆ 
e. Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 

Otto Wilhelm Werner. Niddastraße 31. seinen 
72. Geburtstag. Ebenfalls 72 Jahre alt wird 
am kommenden Sonntag Herr Edmund Ge- 
orge, Westendsvraße 11. Wir gratulieren den 
beiden Jubilaren zu ihrem Wiegenfest recht 
herzlich und wünschen ihnen viel Glück. 

e. Renten der Bundesbahn. Am Donnerstag, 
29. März, von 9 bis 12 Uhr, werden im Bahn-, 
hof Egelsbach die Zusatzrenten aus der Ab- 
teilung B .sowie die Versorgungsbezüge aus- 
gezahlt. 

e. „Waturi". Über 200 Besucher kamen zum 
Kulturkreis und hörten den Afrikavortrag 
„Waturi". Ein guter Erfolg! Wir werden in 
unserer nächsten Ausgabe berichten. 

e Auszahlung der Versicherungs- und Ver- 
sorgungsrentcn. Die Versicherungs- und Ver- 
sorgungsrenten für April werden beim Post- 
amt Egelsbach an folgenden Tagen ausge- 
zahlt: KB- und Knappschaftsrenten am Diens- 
tag, 27. 3., Angestellten und Invalidenrenten 
mit den sechsstelligen Kennziffern am Mitt- 
woch, 28. 3., und die Unfallrentcn sowie die 
Invalidenrenten mit den zwei,, drei- und vier- 
stelligen Kennziffern am Donnerstag, 29. 3. 

e Die Abonnenten des Theaterrings beim 
Landestheater in Darmstadt fahren am kom- 
menden Dienstag, den 27. 3. zu ihrer 8. Vor- 
stellung der laufenden Spielzeit. Zur Auffüh- 
rung kommt das Schauspiel „Die Heiratsver- 
mittlerin". Wegen der langen Spieldauer des 
Stückes ist die Abfahrt bereits auf 18.45 Uhr 
festgesetzt. 

(Erzbau Pen 
ez Konfirmation. Am kommenden Sonntag, 

dem Palmsonntag werden wieder die ein- 
fachen grünen Tannenkränze von verschiede- 
nen Häusern grüßen, als äußeres Zeichen der 
Konfirmation. Vormittags 9.30 Uhr findet die 
Konfirmation in unserer Kirche statt, die 
gleichzeitig den Abschiedsgottesdienst für 
Herrn Pfarrer Becker bedeutet, der ab Ostern 
nach Bensheim versetzt wird. Ortspfarrer 
Göbel ist bereits wieder soweit hergestellt, 
daß er wie am vergangenen Sonntag 
beim Gottesdienst mitwirkt und ab 1. April 
seine Amtstätigkeit wiedoi- voll ausübt. 

j0fFcntbal 

den Geburtstagskindern auch im neuen Le- 
bensjahre viel Gesundheit und Wohlergehen 
beschieden sein! 

g. Sich das Herz an! Zu einer Feierstunde 
ganz besonderer Art entwickelte sich die 
Schulentlassung. Im schön ausgeschmückten 
Doppelsaal der neuen Schule hatten sich die 
Abgehenden mit ihren Eltern und Lehrern, 
der Gemeindevertretung, dem .Schulvorstand 
und dem Elternbeirat zusammengefunden. 
Lied, Spruch und Lesung von den Kindern 
selbst, unterstützt durch die Schüler der sie- 
benten Klasse, sprachen von Freundschaft, 
glücklicher Kindheit und ernstem Streben. 
Geleitworte von Klassenlehrer Ohnacker. 
Schulleiter Miedtank und Bürgermeister len- 
hardt unterstrichen die Gedanken und kenn- 
zeichneten die aus der Gegenwart besonders 
erwachsenden Aufgaben der Jugend. .Sie ist 
aufgerufen, der übermächtig werdenden Tech- 
nisierung unserer Zeit zu begegnen; in ihre 
Hand sei es gegeben, ob der Mensch ein Herr 
oder Sklave dieser Macht werde. Entschei- 
dend in die.sem Kampfe werde es sein, wenn 
jeder einzelne neben Verstand, Tatkraft und 
Willen sein eigenes Herz sprechen lasse und 
es im anderen suche. 

g. Volkslieder-Abend erntete reichen Ap- 
plaus. Die Sportgemeinschaft hatte am letz- 
ten Samstag zu einem Volksliederabend in die 

Rentenzahlungen 
Auszahlung der Versicherungs- und Ver- 

sorgungsrenten für April 1956 
KB- und Knappschaftsrenten 

Dienstag, den 27. März 1956 
Invalidenrenten nur 6stenige Zahlen und 
Angestelltenrenten 

Mittwoch, den 28. März 1956 
"nvalidenrenten zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen und Unfallrenten 
Donnerstag, den 29. März 1956 

Turnhalle eingeladen. Wie sie damit den 
Wünschen des Publikums entgegenkam, be- 
wiesen der gute Besuch und der lebhafte Bei- 
fall. Der in letzter Zeit wieder stark ange- 
wachsene Männerchor, der Frauenchor, der 
gemischte Chor und der Kinderchor stellten 
in schönem Wettstreit ihr Können unter Be- 
weis. Herr und Frau Ming wie auch Herr 
Lehrer Ohnacker waren ihnen sichere mitrei- 
ßende Leiter. Alte und neue Lieder erklangen 
in bunter Folge, neben bewährtem und gängi- 
gem Alten behaupteten sich neue Chorwerke. 
Als besondere Perle in der Vortragskunst er- 
wies sich das Englische Madrigal „Au einem 
Bächlein" von Waelrant; Sonderapplaus ern- 
tete Zolls Bearbeitung ..Pferde zu vieren tra- 
ben": die Kinderstimmen brachten überzeu- 
gend das neckische „Unser Hans hat Hosen 
an" und Gncists nicht einfachen Satz „Es tagt 
der Sonne Morgenstrahl". Wenn am Ende des 
Abends noch auf Wun.sch der Zuhörer vom 
Miinnerchor „Rosen aus dem Süden" geboten 
wurde, so entsprach das der besonderen Vor- 
liebe der Götzenhainer fü, die so beschwing- 
ten Kliingc von Johann Strauß, 

Beilagen-Hinweise 
„Warum ist die deutsche Frau so begehrt?" 

Auf diese Frage gibt ein bekanntes Industrie- 
unterehmen seine Antwort in einer Beilage, 
die zu dieser Ausgabe gehört. Wir bitten dar- 
um, sie zu beachten. 

Eine weitere Beilage stammt von dem Lan- 
gener Autohaus J. W. Görich, NSU- und Ford- 
Vertretung. Auch diese Beilage empfehlen wir 
der Beachtung durch unsere Leser. 

Amtl. Bekonntmachungcn der GemelDde Egelsbach 
.'\m kommenden Montag ab 14 Uhr wird im 

Gcineindewald eine größere Menge Stamm- 
holz versteigert, Interessenten wollen sich 
zur angegebenen Zeit im Forstort I 42 ein- 
finden. 

o. Konfirmanden 1956. Folgende Mädchen 
und Buben werden am kommendii Sonntag 
zur Konfirmation gehen: Annemarie Len- 
hardt, Bahnhofstraße; Elisabeth Muller, 
Schulstraße; Hannelore Maßholder, Messeler 
Straße; Kricmhilde Schmidt, Messeler Straße; 
Gisela Stapp, Weiherstraße; Gerda Groh. 
Philipp-Pitsch-Straße; Christa Gaubatz, Wei- 
herstraße; Anita Gaubatz, Bahnhofstiaße, 
Klaus Werner, Dieburger Straße; Werner 
Lohr, Langener Straße; Werner Zimmer, Phi- 
lipp-Pitsch-Straße; Reinhold Wolfenstatter, 
Langener Straße; Reinhold Groh, Dieburger 
Straße; Dieter Knecht, Bahnhofstraße. Dazu 
kommen aus Urberach: Erika Vollmer, Sigrun 
Gottschall und Heide Neumann. 

o. Der Wurm sitzt im Gebälk. Die für die- 
ses Jahr vorgesehene Erneuerung des Gebälks 
in Offenthals ehrwürdigem Gotteshaus macht 
sich, wie Untersuchungen in letzter Zeit erga- 
ben, noch dringender nötig, als man bisher 
glaubte. Wie Herr Pfarrer Vetter am Mitt- 
wochabend in einer Sitzung der Kirchenge- 
meindevertretung bekanntgab, wurde festge- 
stellt, daß im Gebälk des Schiffes wie auch 
in dem des Turmes der Holzbockkäfer sein 
Unwesen treibt. Eine gründliche Überholung 
und Imprägnierung der schadhaften Stellen 
muß baldigst vorgenommen werden, damit 
keine größeren Schäden eintreten können. 
Dazu kommt noch, daß ein Hauptbalken im 
Turm und einige Sparren, die bis zur Spitze 
desselben verlaufen, völlig durchgefault sind. 
Die Kirchengemeindevertretung beschloß dar- 
um, diese Arbeiten im kommenden Rech- 
nungsjahr durchzuführen und — wenn die 
Finanzierung irgendwie ermöglicht wird 
damit zugleich eine Renovierung des gesamten 
Gebäudes von außen vorzunehmen. 

o. Hcimkehrer-Monatsversammlung. Heute, 
Freilag, 20.30 Uhr, findet bei Georg Jost eine 
Monatsversammlung statt. 

(Bö^cnbain 

g. Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Sta- 
nislaus Zotka, Neuhof, seinen 71. Geburtstag. 
Am Sonntag vollendet Frau Marie Jost, Hai 
ner Weg, ihr 71. Lebensjahr. Möge den bei 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Klaus Gleich 
Hildegard Gleich 

geb. Kaiser 

25. März 1956 
Egelsbad], Ostendstraße 32 

Sport-Gemeinschaft Egelsbach E.V. 

Kommenden Samstag, 24. 3, 1956, 20,30, 
im Eigenheim Saalbau 

Jahres - Hauptversommlung 

In Anbetracht der äußerst wichtigen 
Tagesordnungspunkte bittet um das 
Erscheinen aller Mitglieder 

der Vorstand, 

EUCH, DEN SCHULENTLASSENEN 

lUNGEN UND MÄDEL, 

wünscht viel Glück und Wohlergehen 

auf Eurem ferneren Lebenswege! 

Familie Hch. Vollliardt 6 
WEINHANDLUNG 
Egelsbach, Rheinstr. 54 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

€. J)/lüUer 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Acker 
am Steinwegl zu ver- 
pachten oder zu vex'- 
kaufen. Näheres bei 

Fink, Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str, 28 

Tex-Lederjocice 
fast neu, Gr. 1,75-1,80, 
für DM 55,- zu verk. 
Offerten unter Nr. 328 
an die Geschäftsstelle 

toMtesmiiS 

dif Hillit l Kaoppidi GnbH Aigsliun) 

la Rosen, Hodistämme, Stck. DM 5.— 
Garten- und Polyantharosen 

Büadie von DM 1,10 — 2,- 
Obstbäume aller Art, Hedtenpflanzen, 
Rosen, Ziersträucher, Koni'eren. 

D U DDA ■ Baumschuisn 
DreleldienhaiQ, Schlllerstr. 26 

Telefon Langen 9261 

Klug ist- 
wer inseriert I 

Textil-Schambach 
Frankfurt am Main 

Fahrgasse 111-115 
an der Konstabler Wache 

ScnicuCungf> 

zur Jugendweihe 

der frei-religiösen Gemeinschaft 
am Sonntag, dem 25. März um 14.30 Ulir 
im Saalbau Eigenheim 

Sprecher: Studienrat Ley-Waldmichelbach i. O. 

DAS GROSSE DEUTSCHE VERSANDHAUS 

Verkaufsstelle Zeil z. Zt. im Behelfsbau 
REINECKSTRASSE-TÖNGESGASSE 

Nebenstell«: Am Ostbahnhof 

12-17-20 •24 a. 30 PS 
Neuartige Blockbauwelse, 
6 Gange mit tCrlechgar^g, 
günstige Gewichtsvertig., 
vollgekapt. hydr. Kraft* 
heber m.hotierer Leistung. 
Dreipvnkioufhöngung, 
Flnger>Tip*lenl(ung, 
Vordera^se mit Einzel- 
rod*Druckfederung« 
beleucht. Armaturenbrett/ 
tioher Fahrkomfort. 

KarliDamm«! 
Landmaschinen - Traktoren 

Mörfelden - Telefon 310 
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Nieder-Uodon kommt zum 1. FC Langen 
Die Mannschaft von Langen erwartet am 

Sonntag den Tabellenzweiten, die SG Nieder- 
Roden. Auch in diesem Treffen hat der Club 
seine Vorspielniederlage zu quittieren. Aller- 
dings ist die Gastemannschaft in den letzten 
Wochen reifer geworden. Sie besitzt einen 
behend leicht spielenden Sturm, wobei Strauß 
sich immer besser einspielt. Der Mittelläufer 
Neuheusel dirigiert als Stopper hervorragend, 
ist sehr gut in der Abwehr und klug im Auf- 
bauspiel. Diesen beiden Spielern verdanken 
die Gäste in erster Linie ihren Tabellenstand. 
Langen wird allerdings versuchen, diesem 
Vorwärtsstrebon ein Halt zu gebieten. Die 
Hintermannschaften halten sich in beiden 
Mann.'ächaften die Waage. Die .\ngriffe sind 
aber grundverschieden .Nieder-Roden hat 64 
Plustore gegenüber Langen mit 39. Jedenfalls 
ist ein spannender Kampf zu erwarten. Be- 
ginn 15 Uhr. Vorher Reservemannschaften. 

Egclsbach darf den KSV nicht unterschätzen 
Wenn am kommenden Sonntag die Egels- 

bacher in Urberach beim diesjährigen Ta^iel- 
lenletzten, dem dortigen KSV antreten, dann 
müßte man sich an die jemals dort steigen- 
den Punktspiele gegen diese K.impfmann- 
schaft erinnern, bei denen die einheimische 
Elf trotz erbittertem Ringen keinen Sieg mit 
nach Hause nehmen konnte. In der diesjäh- 
rigen Saison kämpften die KSVler unter 
einem recht unglücklichen Stern. Seit Tor- 
schütze Kraus fehlt, haben sie den Ems! der 
Stunde nicht mehr erkannt. So mußten sie 
größtenteils Niederlagen einstecken und 
kamen über ein Unentschieden nur selten 
hinaus, so daß sie tief in den Abgrund blik- 
ken und bereits zum Abstieg verurteilt sind. 

Aber dies alles darf für die Egelsbacher 
kein Grund sein, ihren sonntägigen Rück- 
spielpartner zu unterschätzen. Es wäre grund- 
falsch, die Punkte vorher schon in die Tasche 
zu stecken, denn erfahrungsgemäß sind ge- 
rade Schlußlichter der Tabelle zu Über- 
raschungen fähig. Das sollte man trotz des 
4:0-Vorspielsieges nicht außer Acht lassen. 
Zeigen die Hiesigen ihre nicht nur spiele- 
rischen, sondern auch kämpferischen Quali- 
täten vom letzten Spieltag, dann müßten sie 
auch diese Partie erstmals auf dem Urbe- 
racher Gelände siegreich beenden. .Spielbe- 
ginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel müßte es auch der Egelsbaclier 
Reserve wieder gelingen, in ihrer augenblick- 
lich guten Form ihren Gegner, obwohl dieser 
den Platzvorteil genießt, eine Niederlage bei- 
zubringen. — Abfahrt pünktlich 12.15 Uhr ab 
„Erzhäuser Hof" (Theis). Mitfahrende wellen 
sich dort einfinden. 

Nachholspiel der SSG bei „Eiche" Darmstadt 
Am Sonntag setzt die SSG die Verbands- 

runde mit dem ersten der vier Nachholspiele 
in Darmstadt bei der „Eiche" fort. Obwohl 
die Langener weiterhin auf ihre verletzten 
Spieler verzichten müssen, fahren sie doch 
nicht ohne Chancen zu den Gastgebern, denn 
bisher gelang den Darmstädtern noch nie ein 
Sieg gegen die SSG. Am Sonntag werden 
allerdings die stark abstiegsgefährdeten Darm- 
städter alles daransetzen, um sich durch 
einen Sieg zu verbessern. Für die Einheimi- 
schen sollte dies eine Warnung .sein, denn be- 
sonders gegen solche Gegner, die mit dem 
Mute der Verzweiflung kämpfen, mußten sie 
schon des öfteren den Kürzeren ziehen. Eine 
Niederlage würde den Verlust des zweiten 
Platzes bedeuten. 

Das Vorspiel bestreiten die Reserven. 

Egelsbacher Jugendfußball 
C1 Gräfenhausen — C1 Egelsbach 1:3 (0:3) 

C2 Gräfenhausen — C2 Egels'bach 2:0 
AI Egelsbach — AI TG Sprendlingen 6:0 (2:0) 

Die Egelsbacher C1 zeigte sich in Gräfen- 
hausen in gewohnter Form und brachte einen 
3:1-Sieg mit nach Hause. Die Hintermann- 
schaft mit ihrem Stopper Kurt Avemaria 
zeigte sich jederzeit ihrer Aufgabe gewachsen. 
Erwähnenswert, mit welchen raumgreifenden 
Abschlägen sowie sachlichem Aufbau Kurt 
Avemaria seinen Sturm einsetzte. Der Innen- 
sturm kombinierte mustergültig, und die bei- 
den Außenstürmer zeigten sich ebenfalls von 
der besten Seite. 

Gleich zu Anfang setzten sich das bessere 
technische Können und flüssige Sturmspiel 
unserer C1 durch. Auf einen Steilpaß von 
Bernhardt erzielte gleich nach wenigen Mi- 
nuten Basier den l. Treffer. Gräfenhausen 
holte zu Gegenschlägen aus, aber was mal 
über die Läuferreihe kam, blieb an den Ver- 
teidigern hängen. Klaus-Dieter Jäger, der für 
den erkrankten rechten Verteidiger &hwalm 
spielen mußte, schlug sich tapfer, unterstützt 
durch Graf. Durch einen Alleingang brachte 
Basler den 2. Treffer an. Der Tormann 
brauchte nur selten sein Können unter Be- 
weis zu stellen. Kurz vor Seitenwechsel gab 
es einen Freistoß für Egelsbach. Aus 40 Mtr. 
Entfernung schlug Avemaria den Ball über 
die gegnerische Deckung hinweg. Wiederum 
war es Basler, der sich einschaltete und das 
3. Tor aus nächster Entfernung erzwang. 
Nach dem Wechsel war das Spiel fast ausge- 
glichen. Gräfenhausen konnte den verdien- 
ten Ehrentreffer erzielen. Das Spiel verlief 
anständig. 

Die C2 verlor nach )zwei vermeidbaren 
Toren 2:0. We neu eingesetzten Spieler schlu- 
gen hier gut ein. 

Die AI nahm sich ebenfalls viel vor, und 
ihr Sturm zeigte sich in guter Schußlaune. 
Torhüter Jaxt brauchte selten einzugreifen. 
In der Hintermannschaft überzeugten Brahm 
und Leonhardt. Letzterer setzte seinen Sturm 
gut ein und gegen Schluß schaltete er sich 
nach vorne eii., nachdem Rechtsaußen Mai 
verletzt ausschied. Die Tore erzielten Mai 1, 
Knauth 2, Keil 2 und Leonhardt Reinhold 1. 

SSG Abt. Handball 
SV !<8 .lunioren — SSO Ib 1G:9 

Die Mannschaft der SSG, gewarnt durch 
das Vorspiel, hatte sich am Sonntag etwas 
besonderes vorgenommen. Sie begann mit 
einem Blitzstart und schon nach fünf Minuten 
stand das Spiel 5:1 für Langen. Dann wurde 
die Hintermannschaft etwas leichtsinnig und 
Darmstadt konnte bis zur Pause auf 8:5 da- 
vonziehen. In der zweiten Spielhälfte spielte 
nur Langen, aber das Glück war auf Seiten 
der Darmstädter. Die schönsten Schüsse der 
Langener gingen an Pfosten und Latte oder 
knapp daneben. In dieser Zeit gelang den 
Darmstädtern eine 14:5-Führung, denn die 
Hintermannschaft der SSG spielte zu offen- 
siv. In den letzten 15 Minuten hatten die 
Stürmer der SSG endlich das Tor gefunden. 
Aber den vier Toren, die sie noch anbringen 
konnten, setzte Damistadt noch zwei ent- 
gegen. 

• Der Mannschaft der SSG gebührt für ihr 
aufopferndes Spiel ein Lob. denn mit dem 
nötigen Glück hätte da.= Ergebnis 16:9 für 
Langen heißen müssen. 

RinRen; SG 28 Ffm. — Rödelheim 
Arn Sonntag wird im ..Frankfurter Hof" in 

Lan'^en wieder die Ringermatte aufgerollt. 
Die in letzter Zeit vom Pech verfolgten 
Frankfurter hoffen, zu dem Kampf gegen 
Rödelheim wieder auf die bewährten Kämp- 
fer Schäfer und Scharnborg zurückgreifen zu 
können. Beide Mannschaften dürfen als 
gleichwertig angesprochen worden. Dies kam 
bereits im Vorkampf zum Ausdruck, der bei j 
beiderseits stärkster Mannschaftsaufstellung 
4:4 endete. Auf jeden Fall darf man Sonntag 
auf spannende Kämpfe rechnen. 

Turnkampf Walldorf - Langen 
Die drei genannten Vereine werden mit 

Sechsermannschaften morgen um 20 Uhr in 
der Tv-Turnhalle am Friedrich-Ludwig-Jahn- 
Platz ihre Kräfte messen. An Reck, Barren, 
Langpferd und Querpferd hat jeder Turner 
eine Kürübung zu turnen. Beim Bodenturnen 
zeigen nur je 4 Turner ihre Übungen. 

Die TurnKesellschaft Walldorf wird vertre- 
ten von: Helmut Becker (Jahrgg. 1936), Wal- 
ter Winkler {1!)30), Horst Völp (1935), Heinz 
Steckenreiter (1934), Weiner Tron (1930), Ge- 
org Becker (1908). 

Der Turnverein 1862 Langen hat folgende 
Turner vorgesehen: Heinrich Döring (1935), 

Klaus Hemmes (1937). Herbert Kirschner 
(1935), Hans Klein (1927), Georgheinz Sehring 
(1935), Hanspeter Sehring (1941), Hasso Schä- 
fer (1937), Jürgen Storck (1937). Hubert Ull- 
rich (1930). 

Trebur hat seine Turner noch nicht be- 
kanntgegeben. 

Wieder einmal werden sich die Freunde der 
Turncrei an schönen Leistungen begeistern 
können. Anschließend findet ein gemütliches 
Beisammensein statt. 

Tv 1852 melde!: 
Am BezirUswaldlauf des Bezirkes Darm- 

stadt, der am kommenden .Sonntag um 10.30 
Uhr mit Start und Ziel an der Gichtmauer 
(Darmstädter Allee) zum Austrag kommt, 
nehmen auch I.eichtathletinnen und Leicht- 
athleten vom Turnverein 1862 Langen teil. 
Umkleidelokal Sportplatz der Tinnges. 1875 
Darmstadt am Ziegelbusch. 

Die Hessischen Waldlaufmcistersehaften 
finden am 8. April in Rotenburg a. d. Fulda 
statt. Der Tv. Langen hat bereits seine Mel- 
dungen abgegeben. 

Das Kinderturnffst des Turngaucs Oarm- 
■stadt wird am 10. .Iiini in Niederramstadt 
durchgeführt. In der Gauübungsstunde am 
kommenden Sonntag in Niedcrrrnnstadt wer- 
den alle Übungen. Tänze usw. durchgeturnt. 

Auch in diesem Jahr wird der Turnverein 
1862 Langen am Kinderturnfest teilnehmen. 
Für alle Jahrgänge von 1941 bis 1947 sind die 
verschiedensten Übungen vorgesehen. 

Von nun ab (es sind nur noch rund 10 Wo- 
chen!) heißt es also: Alle Turnstunden be- 
suchen und recht fleißig üben! Eltern, schickt 
Eure Kinder in die Turnstunden! Es ist zu 
ihrem Vorteil. 

Mit großem Vorsprung konnten die Hessen- 
lurner am letzten Sonntag in Gießen den 
Kampf gegen Berlin gewinnen Georgheinz 
Sehring vom Turnverein 1862 Langen, der in 
der Hessenriege mitturnte, kam auf Platz 11. 

Stolze Bilanz des TV 1862 
Mitgliederzahl hat 1000 überschritten 

Der TV 1862 berichtet über seine Jahres- 
hauptversammlung : 

Das Unbefriedigende sei voi-weggenommen. 
Wenn bei der Hauptversammlung nur 15''/o 
der Mitglieder anwesend sind, so ist das nicht 
in Ordnung. Das gilt auch nicht die Ausrede, 
daß es bei anderen Vereinen nicht besser sei. 
Bei einem Turnverein, der seine ganze Kraft 
uneigennützig für unsere Jugend einsetzt, der 
solche Opfer gebracht hat, um eine in jeder 
Beziehung mustergültige Übungsstätte für die 
gesamte Jugend der Stadt zur Verfügung zu 
stellen, ist diese Beteiligung zu gering. Vor 
allem die Eltern, die ihre Kinder in die Turn- 
stunden schicken, hätten die Pflicht, an dem 
Tag, an dem der Vorstand Rechenschaft über 
die geleistete Arbeit und Wege sucht, wie in 
Zukunft noch besser und erfolgreicher gear- 
beitet werden könnte. 

Nach der Begrüßung durch den 1. Vors. 
H. Helfmann und der Ehrung der Toten 
folgte der außerordentlich interessante Be- 
richt des Vorstandes über das Geschehen im 
Verein im Jahr 1955 durch den 1. Vors. 

Es kam darin zum Ausdruck, daß der Ver- 
ein auf seinem weitverzweigten Tätigkeitsge- 
biet überaus segensreich gearbeitet hat und 
dadurch in der Bürgerschaft an Achtung und 
Ansehen gewonnen hat. Er verdankt das in 
erster Linie der unermüdlichen Arbeit der 
Leiter seiner vielen Abteilungen. So werden 
allein bei den Kindern in 9 Abteilungen 
durchschnittl. 40 Buben u. Mädchen in Turnen, 
Leichtathletik, Handball und Schwimmen be- 
treut. Hier zeigt sich so recht das Bestreben 
der Turnvereine, in die Breite zu winken, 
möglichst allen Kindern die Segnungen ge- 
regelter Leibesübungen zuteil werden zu las- 
sen. Daß dabei auch diejeni.ien, die durch 
gute körperliche Veranlagung u. festen Willen 
hervorragen, zu Spitzenleistungen kommen 
können, zeigt das Beispiel von Ggheinz Seh- 
ring, der heute zu den besten Geräteturnern 
die Landes Hessen zählt und am 18. März in 
Gießen beim Länderkampf Hessen gegen 
Berlin rühmlich bestand. 

Der Verein versucht natürlich möglichst 
mit eignen Kräften, den Betrieb zu erhalten. 
Aber bei den vielen Abteilungen reichen die 
ehrenamtlich tätigen Leiter und Leiterinnen 
nicht aus. Da zögert der Verein auch nicht, 
tief in die Tasche zu greifen und tüchtige 
Fachlehrer einzustellen, damit die Arbeit an 
unserer Jugend nicht notleidet. Die Erfolge 
haben sich auch im abgelaufenen Jahr wie- 
der darin gezeigt, daß bei allen turnerischen 
und sportlichen Veranstaltungen, die besucht 
wurden, der TV 1862 in Ehren bestand. 

Bei der Neuwahl des Vorstandes ergab sich 
die erfreuliche Tatsache, daß alle Anwesen- 
den dankbar die erfolgreiche Arbeit aner- 
kannten und den gesamten Vorstand einstim- 
mig wiederwählten. 

Der Ausbau des Sportfeldes im Oberlinden 

schreitet voran, Turn- und Sportgeräte wur- 
den neu beschafft. Die Vereinsnachrichten 
konnten als wertvolles Bindeglied erhalten 
werden. Das Verhältnis zu den Schulen und 
zur Stadtverwaltung ist gut. Zur Förderung 
kultureller Belange hat der Verein durch 
weitgehendes Entgegenkommen bei der Ver- 
mietung des Festsaales beigetragen. 

Die Finanzen sind in Ordnung. Dem Verein 
sind im Jahre 1955 126 Mitglieder über 15 
Jahre neu beigetreten. Die Abmeldungen 
waren fast ausschließlich durch Wechsel des 
Wohnorts bedingt. 

Der Verein zählt jetzt 693 ordentliche Mit- 
glieder und 365 Kinder, zusammen 1058, und 
zwar 417 Männer, 156 Frauen, 73 männliche 
und 47 weibliche Jugendliche, 365 Kinder. 

Zum Abschluß bereitete der Vorsitzende 
den Mitgliedern noch dadurch eine große 
Freude, daß er die Fertigstellung des 2. Bau- 
abschnitts der Turnhalle in diesem Jahr mit 
99'Vo Sicherheit in Aussicht stellte. 

Sin dreifaches „Gut Heil" bekräftigte den 
Willen aller Anwesenden, auch weiterhin 
selbstlos und treu mitzuarbeiten, damit der 
TV 1862 auch weiterhin seine Aufgaben 
bestens erfüllen und segensreich für seine 
Heimatstadt wirken kann. 

Aus der evangelischen Gremeinde 
Passionsmusik 

Am Palmsonntag um 20 Uhr bringt das 
Offenbacher Posaunen-Oktett Passionsmusik 
alter Meister in der Stadtkirche. Der Palm- 
sonntag ist in unserer Gemeinde Konfirma- 
tionssonntag. Morgens um 8.30 Uhr werden die 
Konfirmanden des Petrusbezirks, um 11 Uhr 
die des Paulusbezirks konfirmiert. Das ist ein 
festlicher Tag für viele Familien unsrer Stadt. 
Er sollte einen würdigen und besinnlichen 
Ausklang finden. Der Be.such der Passions- 
musik am Abend bietet sich hierzu als will- 
kommene Hilfe an. 

Di« Bordesholmer Passion 
Am Dienstag, 27. März, 20 Uhr, bringt die 

Bühne „Der Morgenstern" — eine christliche 
Schauspielergemeinschaft — in der Stadt- 
kirchc das in seiner altertümlichen Musikali- 
tät merkwürdige, eindrucksvolle mittelnieder- 
deutsche Passionsspiel „Die Bordesholmer 
Passion". Es ist ein kultisches Spiel, das uns 
in jenen Raum hineinnimmt, der uns heute 
nur allzusehr verschlossen ist und dessen Zu- 
gang wir eben erst wieder zu gewinnen su- 
chen. Es geht für den Spieler hier nicht um 
„Darstellung" einer „Rolle" mit den Aus- 
drucks- und Wirkungsmitteln der Mimik, 
Bewegung und Sprache, sondern das Ganze 
ist gehalten, es schwebt gleichsam in jenem 
anderen Raum, zu dem nur die Engel Zutritt 
haben. Dieses Spiel spielt „man" nicht, viel- 
mehr spielt es. Die einzelnen Darsteller tre- 
ten ganz zurück, geradezu bis zur Verborgen- 
heil, und im Vordergrund vollzieht sich die 
Handlung, die nun nicht mehr Spiel ist, son- 
dern Spiegelbild der m.enschiichen Situation 
vor Gott. Der Eintritt zur Deckung der Un- 
kosten ist mit 1,— DM so niedrig wie möglich 
gehalten, um dadurch möglichst allen Bevöl- 
kerungsschichten den Besuch zu ermöglichen. 

Kindergaiten-Elternabend. Am Mittwoch, 
28. März, 20 Uhr, hält die Gemeinde im Kin- 
dergarten einen Elternabend ab, zu dem alle 
Eltern herzlich eingeladen sind. 

Abendmahlgottesdienst in der Karwoche. 
Folgende Gelegenheiten zum Heiligen Abend- 
mahl bestehen: Gründonnerstag 20 Uhr Stadt- 
kirche und Gemeindehaus, Karfreitag 10 Uhr 
Stadtkirche und Gemeindehaus. 

Andacht zur Todesstunde Jesu. Am Kar- 
freitag ,15 Uhr, findet in der Stadtkirche eine 
Andacht zur Todesstunde Jesu statt, die mu- 
sikalisch ausgestaltet wird durch den Chor 
der Kantorei. 

Eine herzliche Bitte. Für Dienstag, 27. März, 
beginnend mit dem Mittagessen bis Mitt- 
wochfrüh (Morgenkaffee) benötigt die Ge- 
meinde noch etwa 12 Freiquartiere für die 
Spieler des Passionsspiels. Besonders dank- 
bar war sie für Quartiere möglichst im obe- 
ren Stadtteil, in Nähe der Stadtkirche. Wer 
dazu in der Lage ist, möge dies melden im 
Ev. Gemeindehaus, Bahnstr. 46, Telefon: 820. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Mittwoch, dem 28. März 1956, um 10 
Uhr, ist im Saal „Eigenheim" in Egelsbach 
eine öffentliche Sitzung des Kreistages des 
Landkreises Offenbach. 

Für die Anlieger der Feldberg-, der Nord- 
endstraße und des Mittelweges liegt die Ab- 
rechnung der Kosten über die Herstellung 
eines Entwässerungskanals gemäß Art. 107 
der Hess. Gemeindeordnung vom 10. 7. 1931 
während zweier Wochen, vom Tage der Be- 
kanntmachung an gerechnet, auf dem Rat- 
haus, Zimmer 13, innerhalb der Dienststunden 
zur Einsichtnahme offen. 

Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
nach dem Nachtrag zum Ortsbaustatut für 
die Landgemeinden des Kreises Offenbach für 
die Stadt Langen vom 28. 1. 1939. Einwen- 
dungen seitens der Anlieger gegen die Ab- 
rechnung sind innerhalb eines Monats, vom 
Tage der Bekanntmachung an gerechnet, bei 
dem Magistrat der Stadt Langen einzurei- 
chen. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Zahlraum „Frankfurter Hof" 

Versorgungsrenten; 
01—150 000 am Dienstag, den 27. 3. 56, 

vormittags 
150 001—Schluß am Dienstag, den 27. 3. 56, 

nachmittags 
Angestelltenrentcn 
einschl. Knappschaft- u. VBI..-Renten: 

am Mittwoch, den 28. 3. 56 
Invalidenrenten: 

01—2300 am Donnerstag, den 29. 3. 56, 
vormittags 

2301—3501 am Donnerstag, den 29. 3. 56, 
nachmittags 

3501—Schluß am Samstag, den 31. 3. 56, 
vormittags 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: 
am Samstag, den 31. 3. 56 nachm. 

Auszahlungszeiten: 8 —12 und 14 — 18 Uhr. 
Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung versteigert werden am 24. 
März 1956, vormittags 9.00 Uhr, in Langen, 
Egelsbacher Straße 11: 

2 Damenarmbanduhren 
1 Küciienmaschine (Mixi) 
1 Schreibtisch 
1 kl. Rollschrank 
1 Kommode mit Bücherregal 
4 Pepitta-Kostüme (Gr. 42) 
1 Motorrad (Adler) 250 ccm. 

Langen, den 22. März 1956 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Durch die Bekanntmachungen vom 20. 12. 
1955 und 2. 1. 1956 wurde bereits auf die Not- 
wendigkeit der Entfernung von dürren bzw. 
von Schädlingen befallenen Bäumen und 
Sträuchern hingewiesen. Die zu entfernenden 
Bäume in der Langener Gemarkung wurden 
alle entsprechend gekennzeichnet. Es ergeht 
nunmehr an die Nutzungsberechtigten noch- 
mals die dringende Aufforderung, die mit X 
bezeichneten Bäume schnellstens zu beseiti- 
gen. Das anfallende Holz ist baldmöglichst 
zu verbrennen. 

Die Überwachung dieser Maßnahmen ob- 
liegt in Zusammenarbeit mit der Bezirksstelle 
Süd des Pflanzenschutzamtes in Frankfurt 
am Main der Obst- und Gartenbauberatungs- 
stelle Offenbach der Land- und Forstwirt- 
schaftskammer Hessen-Nassau, die auch in 
besonderen Fällen Ausnahmen zulassen kön- 
nen. 

Gemäß § 7 Absatz 2, des „Gesetzes zum 
Schütze der Kulturpflanzen" in der Fassung 
vom 26. 8. 1949 können bei Weigerung oder 
Säumnis die angeordneten Maßnahmen auf 
Kosten der Verpflichteten durch die Obst- 
und Gartenbauberatungsstelle oder Gemeinde 
durchgeführt werden. Zuwiderhandlungen ge- 
gen die Vorschriften der „Ersten Hess. Verord- 
nung zur Schädlingsbekämptung im Obstbau 
vom 25. August 1955" und des „Gesetzes zum 
Schütze der Kulturpflanzen in der Fassung 
vom 26. August 1949" werden nach § 13 dieses 
Gesetzes bestraft. 
Langen, den 22. März 1956. 

Der Magistrat: 
U m b a c h , Bürgermeister 

jaCOBS KPFFEE 

I« 

Damsn- und 

Herrenhüte 
werden schnellstens 

gereinigt und 
umgearbeitet 

S.UtAdh. 
gegenüber 

Sdiuli-Heinrich 

Deutsche 

Frischeier 

(ohne Stempel) zum 
Kochen und Färben, 
liefert an Privat u. 
Geschäft frei Haus. 
Adressen - Angaben 
erbaten an 

Offerten Nr. 285 an die 
Gesdiäftsstell«;. 

W' <; ■ 
Tag und Nqcht 

,' Ruf 784 

DamenhUte 

HerrenhUte 

Mützen 

in allen Preislagen 

ShetAck 
gegenüber 

Schuh-Heinrich 

Monogramme, 
Knopflödier, Loch- 

Richelieu- und 
Blattstich- Stickerei 

HERTA JUNG 
Gartenstraße 52. 

¥ 
Wichtig für alle Mieter! 

Wie flnaniieri wan heule ein Eigenheim oder ej« Cioenlumlwohnung! Wie machlen ei dt« 75 OOT 
WO.Ienrol.Bouspo-er, die schon BlücHich Im «'B'nen Hou.e wol. 
„enl Welche „oallichen Hilfen g'.bl e, be.m ^ 
Klein- und Normolverdiener I Wie plone .ch mein Hon. wirlichafl 
lieh und mit weldicn Kosten iil lu rechnen» 
Eine »ochliche Bero.ung in ollen die.en f^flXi^rwöhtn'Bo!,' 
der er.le Schrill lu unobhäng.qem und . 
loorcn liehen Ihnen erhebliche Sieuervergunil.gung oder Woh nunalbouprUinlen bii 400 DM im Jahr und eine gute Verimsung 
rhÄarni«e. (/^lein im '''''' 
Prämien im Gesomitelrog von 34 Millionen 0M|. 

c .„j, war dBm 31. Märl mil dem Bouiporenonfongen, 
lln Sif we'vone Zeil. Am bellen vereinboren Sie daher 

g'e"icj> eine koilenlos. Beratung. Untere Druckichrifl Z erholten Sie 
liojtenloj. 
0 Bausparkasse GdF Wüstenrot 

Gemeinnut.ige Ces.ll.choll m. b. H. in ludwig.burg 

öffentlicher Beratungsdienst: 
Offenbach M., Frankf. Str. 36, Tel 84786 

Zu mieten gesuctit 
werden laufend für amerikanisdie Familien 

2-, 3- u. mehr ZlmmerwoHnungen 
möbliert, mit Küdie ii. Bad, oder Küchen- u. B-Hbenutzung. 
Die angebotenen Räume dürfen riiclit der Wohnraum-Bewirt- 
schaftung unterließen. 

Angebote hitt. n wir zu richten an: 
Khein-Main-Militärflughafen Housing Services 

Telefo 1 Ffm. 6Ü96248 

Der Vorteil liegt in Ilirer Hand 
IJurch rechtzeitige Abschlüsse sind wir noch 
in der Lage, zu unseren seitherigen bekannt 
niedrigen Preisen zu lielern. 

Nutzen Ssie diese Gelegenheit! 
Gekaufte Möbel weiden bis zu ihrem Abiul 
zurückgestellt. — Besichtigen Sie unseren 
Möbelhof. Auch .sonntags geöffnet. 
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Für die überaus zahlreidien Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zur 
Konfirmation sagen wir auf diesem 
Wege allen Freunden und Bekannten 
unseren herzlichsten Dank. 

(Bluitci' Spics un^ (Eltern 

Beethovenstraße 24 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

fjelga (Erun^ 

In den Tannen 17 

Für die aus Anlaß der Konfirmation 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir unseren herzlichsten Dank. 

(Büntbcr u. fjorft Docrcfcl 
n.:bst Mutter 

Friedrich-Ebert-Straße 33 

Für die vielen Beweise der Anteilnahme 
an meiner Konfirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eltern, sehr 
herzlich. 

(Elmar 

Annastraße 2 

Für die vielen Geschenke, Gratulatio- 
nen und Aufmerksamkeiten anlaßlich 
meiner Konfirmation spreche ich, auch 
im Namen meiner Eltern, allen meinen 
herzlichsten Dank aus. 

Hobert (£urtdj 

Südl. Ringstraße 2.5 

Für alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich. auch im Namen meiner 
Mutter, recht herzlich. 

2?ofemarie Sdjult.^c 

Gutenbergstraße 23 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu der Konfirmation danken 
recht herzlich 

lüolfgang Stcininctj 
nebst Eltern 

Lessingstraße 14 

Für die anläßlich meiner Konfirmation 
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge- 
sdienke danken herzlichst 

l{arb(Bcrbarö Znuilcr 
und Eltern 

Rudolf-Breitadieid-Straße 5 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
herzlichsten Dank 

(5öt3»Dictcr IDenbcr 
und Eltern. 

Langen, Gutenbergstraße 13 

Herzlichen Dan'r allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten iür die vielen 
Glückwünsche und Geschenke anläß- 
lich meiner Konfirmation. 

ijans Dieter 3mmig 
nebst Eltern 

Bahnstraße 80 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn recht herzlich. 

Gilbert ßüljn 
und Eltern 

Florian-Geyer-Straße 14 

Für die vielen Glückwünsche anläßlich 
unserer Konfirmation sagen wir, zu- 
gleich im Namen unserer Eltern, herz- 
lichen Dank. 

ZHanfreb llciifel 

tOinfricb öentlin 

0dQuiinieJL6xkXjfbd£^Oj6t£)iln^iAel 
*    .....Ml     

Was Sie für den Frühling wünschen und 

suchen finden Sie bei uns in groß. Auswahl 

Für die Dame die nouo Bluse in Perlon, Seide und 

Popeline, Pullis in schönen Farben, modische 

Sommerstoffe für jeden Geschmaclc, Perlon-Unter- 

wäsche und Perlon-Strümpfe in allen Preislagen. 

Für den Herrn ein schönes Oberhemd mit 

passender mod. Krawatte. 

Übergardinen und Stores für das Heim. 

In Wäsche und Aussteuer empfiehlt sich wie 

immer Ihr 

KAUFHAUS SCHMITT 

Inhaber A. Götz langen, F.ihrgasse 23 

Schlafzimmer, Wohnzimmer 

Wohnkleiderschränke, 

Küchen 
in großer Auswahl 

Zahlungserleichterung 

Möbel-Barth, Langen 
Dieburger Straße 14 

Für die zahli eichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danken herzlichst 

r^annclorc piilltdj 
nebst Mutter 

Odenwaldstraße 38 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Konfirmation dan- 
ken wir recht herzlich. 

(£bitlj u. ßcin3 geller 
nebst Eltern 

Walter-Rietig-Straße 58 

Zur Konfirmation 

bereiten 

al4 Gesdienk 
stets große Freude! 

Sie finden eine reiche Auswahl in: 
Handtaschen - Brieftaschen 

Geldbörsen - Necessaires 
Aktenmappen und Collegmappen 

J. K. BACH 
Telefon 512 

2 gebrauchte Ford 12 M 

1 Fox 4 Takt l^otorrad 
in gutem Zustand preisgünstig zu ver- 

kaufen bei 

Auto-Görich 
Langen, Ruf 489 

daselbüt sämtliche NSU-Modelle jetzt 
noch ab Lager sofort lieferbar 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Sigrib Krieger 

Konf irmotions - Geschenke 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUlllllllllillllllMIIIIMIIItllllllllllKlllim 

Manikure-Etuis - Reise-Etuis 
Geldbörsen - Brieftaschen 

LEDER-FRICKE 
Frankfurter Straße 3 

Karl-Marx-Straße 29 
Bäckerei Haas 

Wilhelm-Burk-Straße 18 

Für die zahlreidjen Glückwünsche, Blu- 
men und Gesdienke zur Konfirmation 
danken herzlichst 

ilrntrauö Kirdjncr 
und Eltern 

Friedrich-Ebert-Straße 31 

Ftir die vielen Glüdtwünscfae und er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich 
meiner Konfirmation danke idi auch im 
Namen meiner Eltern recht herzlich. 

fjelmut lüinöer 

Wernerplats S 

&nhP'j 

Bunte Drao6e-Eler, 20ü g . . -.44 
Scbokoladen Eier «k 
mit opirituosen-Füllung, Stüdt . . -#*«' 
OED Röstkaffee 
Spezial-Mischung, 125 g Packung *.«»" 

1954er Wein 
Oppenb. Krötenbrunnen . q. 
feinblumig, '/" Flasche, ohne Glas l#*«' 
Zeller scbwarze Katz _ 
duftig. 7i Flasche, ohne Glas . . 

Zervelat-Wurst 
in Fettdarm, 125 g  

. . . und noch mehr im 

iH.üHliil 



Verehrte Bürgerschaft 

von Langen! 

Zum 7. Deutschen Evangelischen Kir- 
chentag in Frankfurt a. M. 

vom 8. bis 12. August 1956 
werden viele Übernachtungsmöglich- 
keiten für die zum Teil minderbemit- 
telten Teilnehmer gesucht. 
Langen wird in diesen Tagen viele 
Gäste beherbergen müssen, denn die 
Festbesucher können nur zu einem 
Bruchteil in Ffm. untergebracht werden. 
Der VW richtet daher an die Einwoh- 
nerschaft von Langen die herzliche 
Bitte die Quartierwerber des Laiigener 
Organisationsausschusses freundlich zu 
empfangen, und wenn irgend möglich, 
zu helfen. Wer keine Schlafgelegenheit 
zur Verfügung stellen kann, hat die 
Möglichkeit, durch eine kleine Geld- 
spende die anderweitige Unterbringung 
der in Frage kommenden Teilnehmer 
zu erinöglichen. 

Verkehrs- u. Verschöncrunersvercin 
Langen 1877 c. V. 

Sme. wmt SsndutiCf. 

Schulranzen 

Schülermappen 

Aktentaschen 

emq.e(A(Si^en l 

LEDER-FRICKE 
Frankfurter Straße 3 

Moderne 
Kombi Kinderwagen 

Fall Kombi Wagen 

Sportwagen 
mit festen Seiten 

Falt-Sportwagen 
in allen modisdien Farben 

Ausfahrgarnituren 

Fussäckoi Reform- 

kissen, Kinderbetten 

Laufgitter 

«7. J^ach, Cangen 
Telefon 512 

5 Kubikmelci 
großer Loderaum für I Tonne lost 

FORD- Vertragswerkstatt 

Wilhelm Görich 
Kundendienst - Verkauf 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 489 

Bestellungen auf Frühe- Mlttel- 
frflhe- und Späte- 

Saalkariofffelii 
werden angenommen 

Philipp Keim Ii 
Fahrgasse 5 

Obcrhessischc 
Speisekartoffeln 

liefert frei Haus Ztr. 11.50 DM 
W. Keim, Dreieichenhain 
Postkarte genügt oder tel. Best, 
ab 17.00 Uhr Rufnummer 9283 

Bestellungen in 

Sommersaatgetreide 
und 

Saatkartoffeln 

nehmen entgegen: 

Leonh. Jähnert, Gartenstraße 19 
Adam Steitz, Feldbergstraße 7 
Schäfer & Diether 

Sprendlingen Kr. Otfbch. 

Wo denken Sie hin, 
Demosana - Trauben- 
zucker ist ein Kraft- 
futter für jung u. alt. 
50 Pfg. in allen Apo- 
theken und Drogerien. 

Jetzt ist 

es Zeit: 

Cbergangsweller droht mit 
Erkaltung und Grippel „Friih- 
jahrsbeschwerden" wie Ab- 
gespanntheil, Kopfweh, Ner- 

vosität madien uns oit zu schatten. Jetzt sollten 
auch Sie den echt--- KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST griffbereit h i: er will aucli Ihnen zeigen, 
was er kann, dt.r vielgerUhmte, der echte 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 
In Apoth. u Drog. Nur erfil in dei blauen Packung 
Denken Sie audi an Aktiv-Puder zui Babv. KörDur mit 3 Nonnen 

und FuOpneqe 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater 

Herrn Heinrich Schramelc 
nach langer Krankheit im Alter von 75 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit zu rufen. 

fn tiefer Trauer; 
Frau Leopoldine Schramek 
Familie Wolfgang Schramek 

Langen, den 22. März 1956 
Frankfurter Straße 7 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 24. März 
um 14.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofs aus 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen -Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden, und allen, die unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Sophie Hess 
geb. Pförtner 

das letzte Geleit gaben, danken wir recht herzlich. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz, Kaplan Otto, den Schul- 
kameradinnen und -kameraden, den Nachbarn und allen, die 
ihr während ihrer langen Krankheit hilfreich zur Seite 
standen. Ebenfalls herzlichen Dank Herrn Kaplan Otto für 
die trostreichen Worte am Grabe, und den Schulkameradin- 
nen und -kameraden des .Jahrgangs 1885/86 für die Kranz- 
niederlegung. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen, im März 1956 
Leukertsweg 62 

Schneider 
Dorotheensireßi 8 iO. 

Schirm -Liska 
empfiehlt zur Konfirmation 

Taschen- und Modeschirme 

Herren-Taschenschirme 
in großer Auswahl. - Reparaturen 
schnellstens in eigener Werkstätte. 

Franz Liska 
Langen, Neckarstraße 3 (an der Post) 

Einziger Fachmann am Platze. 

Hessens gröBter 
Gebrouchtwagen- 

morkt 
Taunus 12 M, 

52, 53, 54 
Taunus Stand. 50 
VW Comhi 52 

o. Sitz 
Goliath-PKW 51 
Opel-Rekord 54 
VW Standard 

m Schiebed. 
Pontiac 50 
Mercedes 170 D 49 
Olympia 49, SO 
DKW-Cabrio 3 = 6 
VW 51, 52. 54 
Matador-Kasten 
Tempo-Dreirad 
Lloyd-Combi 
0,75 to DKW-Kast. 
1 to Gutbrod- 

Combi 
Anzahlung: 

ab DM 300.— 
Finanzierung 

Besichtig, jederzeit 
AUTO-HAGE 
Frankfurt a. Main, 
Schmittstraße 47 

Tel. 35944/46 
^ / 

Trauer-Drudksacfaen 
liefert Druckerei Kühn 

TODESANZEIGF- 
Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ist 

plötzlich und unerwartet unsere liebe Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Urgroßmutter und Schwester 

Frau Elisabeth Kehr 
geb. Sallwey 

im Alter von 76 Jahren von uns gegangen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen. Feldbergstraße 16 
Götzenhain 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 24. März 
um 10.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofs 

Evangelische Kirchengemeinde 
Palmsonntag, den 25. März 1956: 

8.30 Uhr: Konfirmationsgottesdienst in der 
Stndtkirche Petrusbezirk (Pfr. Lauber) 

11.00 Uhr: Konfirmationsgottesdienst in der 
Stadtkirche (Paulusbezirk) 
(Pfr. Geißelbrecht) 
Abendmahlslieder: 442 - 136 — 165 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im Ge- 
meindehaus 

20.00 Uhr: Stadtkirche. Passionsmusik alter 
Meister, dargeboten vom Offenbather 
Pnsaunen-Oktett. 

Uien.stag. den 27. 3., 2U Uhr: Stadtkirche 
„Die Bordesholmer Passion" („Morgen- 
stern"-Bühne) — Karten 1,— DM. — 
Vorverkauf: Gemeindehaus, Bahnstr. 46 
und an der Abendkasse 

Mittwoch, den 28. 3., 20 Uhr: Elternabend im 
Kindergarten 

Griindonnerstas, den 29. 3.; Abendmahls- 
gottesdicnst 

20.00 Uhr: Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
20.00 Uhr: Stadtkirche (Pr. Geißelbrecht) 

Karfreitag, den 30. 3.: Gottesdienst mit an- 
schlirß. Feier dea Hl. Abendmahls 

10.00 Uhr: Gemeindeh. (Pfr. Geißelbrecht) 
10.00 Uhr: .Stadtkirche (Pfr. Lauber) 
I.").n0 Uhr: Andacht zur Todesstunde .Tesu 

(Pfi'. Lauber) 
Es singl: Chor der Kantorei 

i:v. Stadtmission 
'ioniitaB Uhr- Bibeist'Jiidc' 
Dienstag füllt aus 

Kattiolische Kirchengenieinde 
Palmsanntag, den 25. März 

8.00 Uhr: Palmweilie, hl. -Messe mit Beten 
der Pa.ssion 

9.15 L'lir; Kindergottesdienst 
10.15 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
II.15 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
18.00 l'hr: Passionsandacht 

Montag, 26. März: 6 30 u. 7 Uhr: hl. Messen 
Dienstag, den 27. -März: 7.30 Uhr hl. Messe, 

20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 28. März: 7.30 u. 8.30 Uhr hl. Messen 
Gründonnerstag, den 29. März: 

Festfeier der Einsetzung des allerheilig- 
sten Altarsakramentes 

20.00 Uhr: Feierliches Hochamt 
Karfreitag, den 30. März: 

Streng gebot. Fasten- u. Abstinenztag 
15.00 Uhr: Gedächtnisfeier des Leidens und 

Sterbens des Herrn 
Karsamstag, den 31. März; 

Streng gebotener Abstinenztag bis 
Mitternacht 

22.30 Uhr: Weihe des Feuers, der Oster- 
kerze und des Taufwassers 
AnsehlielSend feierliches Ostervigiiamt 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 8 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
10.00 Uhr; Gottesdienst 

.Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr; Sonntagsschule 

18 Uhr; Predigtgottesdlenit 

Methodistenkirche - Evong. Freikirche 
Realgymnasinm 

Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr; Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

'iunstag ab 20 Uhr (24.—30. 3.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Sanistag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 25. März; 
Dr. Otto, Bahnstr. 110 / Tel. 894 

Stadt-Bfloherel, Eeegweg 
Bllcher-Aiufkbe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

DANKSAGUNG 
Fiir die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme beim 
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Maria Katharina May 
geb. Krämer 

sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden und das 
Trauergeleit zum Grabe sagen wir herzlichen Dank. Eben- 
falls herzlichen Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die 
trostreiche Grabrede. • 

In stiller Trauer 
Nicolaus May, Revierförster i. R. 
und Angehörige 

Langen, den 22. März 1956 
Forsthaus Koberstadt * 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Anna Elisabeth Werner 
geb. Bambach 

sage.T wir hiermit auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. Insbe- 
sondere danken wir Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am 
Grabe und allen denen, die der lieben Entschlafenen die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

Die trauernden Geschwister 
und alle Angehörigen 

Langen, Flachsbachstraße 20 

Schlafzimmor 
auB Edelholz 

nur 550,— 

Möbei-Barth 
Langen 

DleburgcrStr. 14 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Haus für Pelz- 
und 

Ledeibekleidung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neumaon) 

V v„ •t :-' 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18.00 u. 20.30; So 16.00, 18.00 u. 20.30 

- Jugendfrei - 

Der große deutsche Musikfilm In Farbe! 
Ein Fest für das Auge 
Ein Genuß für das Ohr 

KATHRIN 
Caterlna Valente 
Peter Alexander 

Silvio Francesco, Rudolf Vogel, Dietmar 
Schönherr, Helen Vita, Rolf Olsen, Hans- 

Joachim Kulenkampff, Sabine Hahn. 
Ein Film von Karl Anton u. Kurt Feltz 

Musik: Heinz Gietz 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

Talafon M» 
Freitag 20.30, Samstag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
PuBta-Romantik 

und taufrische Jugendliebe! 

Ab Freitag 
Wo 20.30; Sa 18.15 u. 20.30; So 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Ein farbenaprühendes Meisterwerk In Cinemascope 

Robert Stack, Coleen Gray, Richard 
Arien, Julie Bishop, Leon Arnes 

ein Kampf zwischen Himmel und Erde! 

Jdt deaUe ojflr 

PSiosckka 

Ein Farbfilm von Kurt Hoffmaim 
Lieselotte Pulver, Gunnar Möller, Wera 
Frydtberg, Gustav Knuth, Rudolf Vogel, 

Annle Rosar 
Ein Film, der glücklich macht 

und herzensfroh! 
Ungarwein, Zigeunerfiedel und junge 
Liebe — auch Sie werden oft und gern 

an die reizende Plroschka denken! 
Jugendfrei 

Spät Vorstellung: Freitag, Samstag 
22.30 Uhr 

Der Wilde 
Marlon Brando, „DER WILDE", in der 
zwingenden Zange des Unterbewußt- 
seins und seiner Impulse! — Marlon 
Brando, rasender Rebell im Rausch u. 

Taumel seiner Triebe! 

? cIrvi robin otsNy 

F«OU FROH 

DIB PÄRISERIIV 
t "; ...hirr Kiiitehen itir/ßHeltt, kitüUi'H 

<//> ''/)niöiii, prifkehi dir 
' Ipfht duJ Jlthett uiul iiiiieliel 'j j 

' V r V 
^ ^ ' ' hier Lehffyu^it \ 

• EIN AUSSTATTUNGSFILM 
VON WELTFÖRMAt Scaor 

6ENINA 

Der perfekte Unterhaltungsfllm: Fredi und zärtlich, mitreißend und faszinierend. 
Dany Robin in ihrer bisher sdiönsten Rolle 

Ein Cinemascope Farbfilm mit edit Pariaer Atmosphäre 
Dany Robin - Qlno Cervl - Ivan Desny 

(Jugendverbot) 

Rote 
Damenclace- 

Handschuhe 
DM 15.90 

LEDER-FRICKE 
Frankfurter Straße 3 

Turnkampf 

1 

WALLDORF -- TREBUR — LANGEN 

am Samstag, 24. März, 20.15 Uhr, in der TV-Turnhalle in Langen. 

Es ladet ein 

Turnverein 1862 Langen 

Sonntag den 2B. März 1956 ab 16 Uhr 
im Gasthaus „Zum Lämmchen" 

mit der Kapelle 

Erwin Bode 

j 

IN VINO VERITAS 
Auszug aus unserem Osterangebot; 'o^cf" 
1954er Albiger SchloS Hammerstein .... 2,25 1,75 
1954er Albiger Hundskopf  2,80 2,20 
1954er Wachenheimer Schenkenböhl .... 3,20 2,45 

Deutsches Weinsiegel 
1953er Deidestieimer Diedel, Deutsches Weinsiegel . . 2,80 
1953pr Albiger Rötherberg, Spätlese 3,— 
1954er Deidesheimer Herrgottsacker 3,10 

Deutsches Weinsiegel 
1953er Ruppertsberger Reiterpfad 3,50 

Deutsches Weinsiegel 
1952er Wachenheimer SchloBberg 3,55 

Deutsches Weinsiegel 
und andere 

Sämtliche Weine direkt vom Weingut gefüllt, darum Gewähr 
für einwandfreie, beste Ware. 

Weinriandlung Leibrock 
Groß- und Einzelhandel 

Langen, Marienstraße 3, Tel. 218 - Verkaufszeit 14 bis 19 Uhr 

Gebrauchtes 
Mfidchenrad 

(8—12 Jahre), zu kauf, 
gesucht. 

Ktihne, Bahnstr. 51 

Kliider- 
Zwei- oder Drsirod 
zu kauf, gesucht. Off. 
u. Nr. 304 a. d. G.-St. 

Klag Ist. wer inserlertl 

Sport- u.Sfingergemelnschflft 

1889 e.V., Langen 

Samstag, 24. März 1986, 20.15 Uhr 
Im Clubhaus 

Jihres-Haapt-VeruiDiiiliiig 

Alle Mitglieder sind herzlldi eingeladen. 
Der Hauptvorstand. 

VW 
Morgen, 20 Uhr, im „Frankfurter Hof": 

Öffentliche Jahreshauptversammlung 

sÄehtun^( 
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilll 

Verlegung 

des Frtthlingsfestes auf dem Kerweplatz 
auf den 1., 2. und 3. Ostertag 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Leukertsweg 

OAitet-^^eUen 1956 

4-Tage-Fahrt Kriin/Oberbayern 
am 30. 3. 56 - 2. 4. 86. Fahrpreis mit 
Frübstüdc u. Übemaditung DM 49,50 

2-Tage-Fahrt Trlberg/Sctawarzwald 
1./2. 4. 56. Fahrpreis mii Frühstück 
und Übernachtung DM 28,— 

l.Oster-Feiertag: Tagesfahrt Heidelberg/ 
Schwetzingen. Fahrpreis DM 6,80 

1. u. 2. Feiertag: Katfeefahrt nach Bens- 
helm a. d. Bergstraße, Vettersmühle 
Fahrpreis DM 4,— 

Nähere Auskunft u. Kartenvorveikauf; 
I. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, 
K. Liederbach, Dreieidienhain, Lindenpl. 
Papierh. Noll, Egelsbadi, E.-Ludwlgstr. 

Schöne und passende 

Gesdienke 
von bleibendem Wert finden Sie zur 
Konfirmation, Kommunion und Ostern 

bei Hdi. & I. Burgmayer 
Bahnstraße 7 

Fachgeschäft für 
Uhren, Schmuck, Bestecke u. Trauringe 

Für jeäen Beruf die richtige Kleidung. 

... und Jetzt für die Lehilinge 

Koch-, Bäcker-, Konditorjacken ne 
»antor H.50 H." 
Koch-, Bäcker-, Konditorhosen n 7E  K.SO II.'3 sanfor 
BerufsanzUge 
blau, grau, roh Köper .... 11.75 
Herren-Berufimäntel 
in weiß und farbig 9 85 

9.85 

8.95 

«limTdi 
GOTT^/ 

FRANKFURT AM MAIN, Fahrgasse 89 

in guter Geschäftslage gesudit 

Offerten unter Nr. 320 an die Gesdist. 

Schrelnerlehrling 
gesucht. 

Schreiner PreuBler, Langen 
Bürgerstraße 35 

KIIIE^M 
Holzbalsam 
wachst, färbt, glänzt 

Drog. Beck & Steingoettor Nachf., Rheinstr. 7 

Tür- u. ^ 
Firmenschilder 

au.s Resopal 
Aluminium elox, 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
r.Friedr.Jahnstr.3c 

Guterhalten. niederes 
Herren- 

oder Damenfahrrad 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 297 a. d. G. 

Alle Sorten 
Pfirsich, Schatten- 

morellen, Apfelbusch, 
Himbeeren sowie 

Stachel- u. Johannis- 
Beeren (H. u. 3.) 

zu haben. 
H. Breidert, 
Kaplaneistr. 8 

Stroh, Heo, Ferkel, 

alten HIst und 

M.-Schlocken 
verkauft Lutherstr. 63 

Feste, schöne 
TafelBpfei 

zu verkaufen. — Nur 
Freitag und Samstag 
von 15-7-20 Uhr. 

W. Heller, 
Flachsbachstr. 27 

Lumpen 

Alteisen 

Metalle 
kauft an 

Sd. Sdfiäjfjex 
Leukertaweg 60 
Telefon 710 

Damen-, 
Herrn- u. 

Kindertchirm« 
sämtliche 

Sdiirmreparaturen 
schnellstens 

Steim. S.ietdck 
gegenüber 

^chuh-Heinridi 
> , 
t i 



Volluchor ■LIedetkranz« 
1838 Langen 

Morg. Samstag, 20.30 
Cliorstunde 

Im Hotel „Weingold". 

TV 'Die Noturfrenade« 
- Ortsgruppe Langen - 
Samstag, den 24. 3. 56. 
20 Uhr, in unserem 
Heim am Bergfried 

Jahres- 
hauptversammlung 

Um pünktliches Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Freitag, 23. 3. 
Spiel-Ausschiiß-Sitzg. 

im „Rebenstock", 
anschließend 
Spieler-Vcrsamnilnnff 

Spiele am Sonntag, 
25. 3. 1956 

in Langen gegen 
Niedei-Roden 

1. Mannschaft 15 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Jugend-Abteilung: 
Freitag, den 23. 3. 56, 
19.30 Uhr 

Jugendvcrsammlung 
im „Franfurter Hof". 
Samstag, 24. 3. 56, 
1. FC-Platz. 14.30 Uhr 

C2 — C3 
15. 30 Uhr 

C1 _ Kickers 
Obertshausen 
(Kreismeisterschafts- 
spiel) 

Sonntag, den 25. 3. 56 
Pokalspiele 

B-Jgd. — TSC Neu- 
Isenbuig 

Anstoß: 9.15 Uhr hiei* 
A-Jugend gegen 

Sparta Bürgel 
Anstoß: 10.30 Uhr hier 
Am Samstag, 24. 3. 56 
ab 14.30 Uhr 
Arbeits - Einsatz aller 
Mitglieder auf dem 
neuen Spoi-fplatz. 

Sucnvecefii 
1882 («.«.) 

Auf den Turnkampf 
Walldorf—Trebur— 
Langen 

am kommenden Sams- 
tag, 20.15 Uhr, sei auch 
hier hingewiesen. 
Freunde der Turnerei 
sind herzlichst will- 
kommen. 

Sport-nnd 
SOngergenilD- 
Kbaftt889rV. 
Langen 

Abteilung Fußball; 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 1. u. 2. M. 

gegen SG „Eiche" 
Darmstadt, dort. 

Abfahrt 12.15 Uhr, 
Zimmerstraße 

Jugendabteilung: 
Heute, 19 Uhr 

Jugendversammlung 
Sonntag, B1 gegen 
TG 75 Darmstadt, dort 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. 
Abt. Handball: 
Freitag, den 23. 3. 56 

Außerordentliche 
Spielerversammlung. 

Alle Spieler der 1., 2. u. 
Jgd. werden gebeten, 
anwesend zu sein. 
Spiele am Sonntag: 
SSG Ib — Nieder- 

Ramstadt 1. M. 
Beginn. 10.15 Uhr 

R.Z.V. 
.Klub' 03 
Langen 
(0995) 

Morgen. Samstag, 20.30 
Monatsversammlung 
(Ring-Ausgabe) 

im Klub-Lokal „Rose" 
Der Vors'.and 

Heute Freitag, den 
23. 3. 56 fällt der ge- 
samte Unterricht aus. 
Dienstag, den 27. 3. 56 
ab 19.30 Uhr 

Vereinswettscbretben 

R.T.Z.- 
Vercln 
Heimkehr 
Langen 
01880 

Samstag, 24. i3.. Be- 
such der Frühjahrs- 
versammlung. Abfahrt 
19.30 Uhr am Vereins- 
lokal. 
Sonnta.'?, 25. 3., 10 Uhr 

Ringverteilung und 
wichtige Besprechg. 

Der Vorstand 

Zucht-Puten 
zu vei-kaufen 

Morbitzer, 
Bayerseich 

Abbruchslelne 
kostenlos abzugeben. 

Wilh.-Burk-Str. 15 

WB. Komtnunionkleld 
und andere Mädchen- 
kleider (für 12 Jahre) 
zu verkaufen 

Florian-<3eyer-Str. 4 

2 Sessel 
und 1 Couch 
1 Bett 
1 Schachtisch 

zu verkaufen 
Karl-Mar.\-Str. 5 
(Schitt) 

1 Dicktenhobelmaschine 
einschl. Messer, Mo- 
tor, Schalter usw. zu 
verkaufen. Anzusehen 
bei Schreinerei Oger, 

im Linden 

Küchenherd 
emaill., rechts, zu ver- 
kaufen Neckarstr. 42 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Thomas, 
Westendstraße 37 

Herd 
(schwarz, rechts), zu 
verkaufen Karlstr. 7 

Gosbockofen 
4-fl., billig abzugeben 

Dieburger Straße 19 

2 gebr. alte 2-schläfr. 
Bettstellen 

m. Sprungrahmen für 
50 DM zu verkaufen. 
Florian-Geyer-Str. 14 

Guterhaltener 
Kinder-Sportwagen 

zu verkaufen 
Wassergasse 3, I. 

Fahrrod 
mit Boschbeleuchtung, 
la Zustand, 45,— DM 
verkauft 
Schwan, U. d. Eicheni2 

Acker 
(390 qm), seither be- 
baut, ca. 50 m östlich 
V. Kreiskrankenhaus, 
ohne Entgelt zu ver- 
pachten. Off. unt. Nr. 
307 an die Gesch.-St. 

DKW 
Bauj. 52, versteuert u. 
versichert, geg. Kasse 
zu verkaufen. Näheres 

Leerweg, Außerh. 64 
(Main-Neckar-Bahn, 
Posten 12) 

DKW 
125 ccm.. Baujahr 1953, 
17 000 km, neuwei-tig, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen, evtl. Teilzhlg. 
Telefon 286 Langen. 

Lambretta 
Baujahr 54 m. elektr. 
Anlasser, neuwertig, f. 
DM 950,- bar, zu ver- 
kaufen. Sandweg 4 

Neuwertiger 

Biiro-Rollschrank 
hell, Eiche, 130x190 cm 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 309 an die Ge.-St. 

Lambretta 
für DM 750,— bar zu 
verkaufen 
Im Birkenwäldchen. ,31 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Walter Knipp 
Christel Knipp 

geb. Schwer 
Langen Berlin 
Leukertsweg 66 
Kirchl. Trauung: Samstag, 24. März 1956, 

^ 15.00 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen. ^ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Georg Schmidt und Frau 
Anneliese, geb. Schäfer 

Langen, im März 1956 

Zuverlässige 
Frau 

2-3 mal wödientlich in 
gepfl. Haush. gesudit. 
Offerten unter Nr. 311 
an die Geschäftsstelle 

Zuverlässige 
Putzfrau 

f. Freitag nachmittags 
(im Linden) gesudit. 
Offerten unter Nr. 314 
an die Geschäftsstelle 

Weiblicher 

Anlernling 
für den Verkauf wird 
V. Textilgesdi. gesucht. 
Bewerbg. unter Nr. 313 
an die Geschäftsstelle 

Dr. med. Greifenstein, Arzt 
ELISABETHENSTRASSE 

ZURÜCK! 

SPRECHSTUNDEN: täglidl 9-10 Uhr und von 16-19 Uhr 
außer Mittwodi u. Samstag Nadimittag 

Alle Kassen! 

Zu^ Osterfest 

Schokolade-Hasen 

Desseri-Eier 

Pralinen -Packungen 

erhalten Sie in großer Auswahl und 
feiner Qualität bei 

LUDWIG DRÖLL 
LUTHERPLATZ 4. 

Mannschaftskampf Im Ringen 

SG 28 Ffm. - Alemannia Rödelheim 

Am Sonntag, dem 25. März 1956, Frankfurter Hof, Langen 
Beginn 18 Uhr - Jeden Freitag ab 20 Uhr Ubungsstunde 

ADAC-Triptik-Annahne- und Ausgabestelle 

JfujuiiUmdAhjeUiJ&vi 

ab sofort bei der Gesdiälts- 
stelle des Motorsport-Clubs e. V. 

im ADAC bei 

Auto-Görich - Langen 
Rheinstraße 4, Ruf 489 

Autokauf am Telefon? 
Nein - das geht natürlich nicht. Aber 
ein Anruf genügt, und wir holen Sie zur 
Probefahrt ob. Unsere Ruf-Nr.: 33333 

OPEL KAPITÄN DM9350.-a.W. 

OPEL OLYMPIA 
REKORD DM5990.-a.W. 

OPEL OLYMPIA DM5250..C.W. 

OPEL CARAVAN DM6300.-a.W. 

Autohaus Schrolh 
OPEL-HÄNDLKR 

Langen bei Ffm., Telefon 4S3 

Putzfrau 
für Sonnabends einige 
Stunden in kleinem 
Haushalt gesu!^t. 
WaschsaloD Gudrun 

Wallstraße 22. 

Perfekte Schneiderin 
nimmt noch Kunden. 
Offerten unter Nr. 315 
an die Geschäftsstelle 

Wcibliclier 
Anlernling 

f. Damen- u. Herren- 
Schneiderei gesucht. 
Off. u. Nr. 301 a. d. G. 

Junges Mfidchen 
welches zu Hause 
schlafen kann, tags- 
über f. Hausarbeit ge- 
gesucht. Cafe Treusch 

Architekt 
übernimmt nebenbe- 
ruflich Planung und 
Bauleitung von Bau- 
vorhaben. Off. u Nr. 
308 an die Gesch.-St. 

Gebe 2 Monate altes 
Kind 

in gute Pflege. Off. 
u. Nr. 300 a. d. G.-St. 

Junges ehrl ches 

Mädel 
für Ge.'diäftshaushalt 
nach Kgelsbach gesucht 
Offerten unter Nr. 326 
an die Geschäftsstelle 

Moderner 
Wohnzlmmei schrank 
(200 crn) wenig gebr. u. 

Schreibtisch 
billig abzugeben darch 
A. Schmidt, Mübelhdlg. 

Schafgasie 7. 

Bett m. Sprungrahm. 
und Kapokmatratzen 
zu verkaufen 
Frankfurter Straße 52. 

Hellblaues, tailliertes 
SchnelderkostQm 

(Gr. 42) wenig getrag., 
zu verkaufen 
Rud.-Breit8Cheid-Str.4 

Acker 
am I-eerweg (Ortsnähe) 
ca. 8ü0 qm, zu verpacht. 
Offerten unter Nr. 325 
an die Geschäftsstelle 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen 

Egelsbacher Str. 38. 

Motorroller 
NSU Lambretta, elektr. 
Anlasser, für 6jU.- DM 
zu verkaufen 
Offerten unter Nr. 322 
an die Geschäftsstelle 

Mist 
Dickwurz 

und Erbsenreiser 
zu verkaufen 

Obergasse 27. 

Fernsehgerfit 
(Loewe-Opta) neu, ein- 
geb. Antenne, DM 200.- 
billiger, audi Teilzahl, 
bis 12 Mon., abzugeben 

Engelhardt, 
Langen, Westendstr. 48 

Kleines Poldlbett 
100x50 cm, mit Mat- 
ratze, zu verkaufen 

ObergaEse 28 I. 

1 komb. Gas - Kohle- 
herd mit Rohr 

DM 60,— 
1 Heißwasserbereiter 

(Gas) DM 20,— 
1 Koffergrammophon 

m. ca. 20 Tanzplatten 
DM 20.— 

zu verkaufen 
Baumert, 
Mörfeld. Landstr. 33 

Heu und Mist 
zu verkaufen 

Turmgasse 15. 

JauchefaB (200 Ltr.) 
Handfederwagen 

zu verkaufen 
Friedhofstraße 7. 

hellbraun Weekendhalbgchuhe 
mit Profilgummisohle 

Gr. 43/40 12,90 Gr. 36/42 10,90 

Gr. 31/35 9,50 Gr. 27/30 8,50 

Schuhhaus Köbler 
Langen, ßahnstraße 14 

Möblierte Zimmer 
gesudit 

PITTLER AG.. Langen 

Möbliertes Zimmer 
von jungem, berufs- 
tätigem Mädchen ges. 
Offerten unter Nr. 286 
an die (Geschäftsstelle 

Hous 
Baugelände oder Ab- 
bruchhaus zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 299 
an die Geschäftsstelle 

Einfamilienhaus 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ges. 
Offerten unter Nr. 317 
an die CJeschäftsstell# 
Schönes möbliertes 

Zimmer 
Neubau, Bahnhofsnähe 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 298 an die G.-St. 

1 Leerzimmer 
von jungem, berufs- 
tätig. Herrn gesucht, 
Of. u. Nr. 306 a. d. G. 

Garage 
hell und geräumig, so- 
fort zu .vermieten. 

Linke, Blumenstr. 7 

Elegantes, modisches 
Kostüm 

reinwoll. Kammgarn, 
Gr.42, wenig getragen, 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen 

Dieburger Str. 19, I. 

Horex-Gespann 
350 cm', motorl. gene- 
ralüberholt, fahrber., 
guter Zustand, verst., 
versichert, verkauft 

K. Bender, Ffm., 
Schifterstr.20, T.65803 

Kleiderschränke 
aus Edelholz 

mit Wäschefach 
DM 155  

Möbel-Barth, Langen. 
Dieburger Str. 14 

Bauplatz 
in der Sdiillerstraße 
(680 qm) gegen bar zu 
verkaufen. 
Oflerten unter Nr. 312 
an die Geschäftsstelle 

Dickwurz 
zu verkaufen 

Am Steinberg 27 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

kompl. mit Stahlrah- 
men u. Matratzen 

DM 155,— 
Möbel-Barth, Langen, 

Dieburger Str. 14 

Schönes 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit, 
separat, mit WC und 
Wasser(Bahnhofsnähe) 
ab 1. 4. S6 zu vermiet. 
Offerten unter Nr. 319 
an die Geschäftsstelle 

1-2-Zimmerwohnung 
mit Küche per sofort 
gesudit, evtl. geg. Bau- 
kostenzuschuß. 
Offerten unter Nr. 318 
an die Geschäftssteile 

1 Zimmer und Küche 
evtl. teilmöbliert, von 
Ehepaar mit erwachs. 
Tochter per sofort ges. 
Offerten unter Nr. 321 
an die Geschäftsstelle 

Arbeltsrfiume 
Bahn- oder Gartenstr, 
auch Ladengeschäft zu 
mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 323 
an die Geschäftsstelle 

Großes 

Leerzimmer 
per 1. 4. abzugeben. 
Off. u. Nr. 296 a. d. G. 

Beamtenfamilie 
(3 Personen), sucht 

3-Zimmer- 

Wohnung 
i. Langen od. Umgebg, 
Off. u. Nr. 305 a. d. G. 

Berufstätiges kinderl, 
Ehepaar sucht 

möbliertes 
oder leeres Zimmer 
(evtl. Mietvorauszahl.) 
in Langen oder nähere 
Umgebung. 
Offerten unter Nr. 316 
an die Geschäftsstelle 

3 junge Herren (An- 
gestellte) suchen 

2 möblierte 

Zimmer 
in Langen. Off. u. Nr, 
302 an die Gesch.-St. 

Beamtenehepaar sucht 
moderne 
3-4-Zimmerwohnung 
mit Bad und Balkon. 
Off. u. Nr. 303 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
gut. Ofen, Bahnhofs- 
nähe, an berufstätig. 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 310 a. d. G. 

GESUCHT wird 

3-4 Zimmer 
(Haus oder Parterre- 

I Wohnung) möglichst in 
Langen od. Buchsdilag 
ab sofort. 
Angebote an 

Yoder PAA, 
Flughafen Rhein-Main. 

Telefon 6989292 
Personalabteilung. 

Seite B LANOENER ZEITUNG Freitag, den 23. Mtlrz IQM 

Das Mädchen mit den 

Erzählung von Ilse Nerber 

A Is er die letzten Stufen herunterkam und 
^das Mädchen neben der Anmeldung warten 
sah, geschah ihm, was noch nie geschehen war: 
von einem Atemzug zum anderen hatte ihn 
seine bisher in allen Situationen spöttisch und 
überlegen bewahrte Fassung verlassen. Vor 
ihm stand sein Bild. 

Sein Bild: das holde Mädchenporträt, das 
daheim über dem Bücherregal hing, die 
.schwermütig lächelnde Unbekannte, das Werk 
eines Malers aus vergangenem Jahrhundert, 
das er bei einer Auktion ersteigert hatte, weil 
es ihn vom ersten Augenblick an geheimnis- 
voll anzog. Sein Bild, mit dem ihn die Freunde 
neckten, das sie „Die heimliche Liebe eines 
einsam gebliebenen Mannes" nannten, — da 
stand es im Halblicht des Korridors. War 
lebendig geworden. 

Und alles stimmte: die hochgestedtten 
leuditend braunen Haare, die kecke Nase, das 
dünne rote Tüchlein, lose um den Hals ge- 
knotet, das blaue Kleid mit dem runden 
gerafften Ausschnitt . . . 

„Kommen Sie zu mir?" fragte er und die 
Frage kostete ihm unendliche Mühe, weil er 
so sehr fürchtete, ein „Nein" als Antwort zu 
hören. 

„Idi habe nach Herrn Carner gefragt." 
„Das bin ich." 
Groß sah sie ihn an. War auch sie jetzt ver- 

wirrt? Als er sie mit einer Handbewegung 
einlud, weiterzukommen in sein Zimmer, da 
zögerte sie. Fast sditen es, sie wolle sidi ab- 
wenden. Dann neigte sie den Kopf und folgte 
ihm. 

Was sie in den nächsten Minuten sprachen, 
das führte ein seltsam abseitiges Dasein neben 
dem Tasten ihrer Augen, in denen bei beiden 
das große Forschen stand. 

Ja, sie wäre wegen des Inserates gekommen. 
Er sudie dodi eine Sekretärin. Oder wäre es 
sdion ru spät? 

Ihre Augen! Das waren doch audi die Augen 
des Bildes. Dunkelbraun mit einem grünen 
Schimmer und goldenem Flirren darin, wie 
Sonnenstäubchen, die über sdiäumendem Gras 
Im Moor tanzen. „Das Mädchen mit den Moor- 
augen" hatte er sein Bild genannt. Das Mäd- 
chen mit den Mooraugen saß vor ihm. 

„Die Stelle ist noch frei. Wenn Sie wollen, 
können Sie morgen beginnen", sagte er. Und 
gleidi darauf: „Sie wundern sich vielleicht. Ich 
starre Sie so an. Sie wissen nicht, wie sehr Sie 
einem Bild gleichen . . 

„Darum also. Darum ist die Stelle noch frei." 
Die dunkle Stimme sdiwankte ein wenig. Und 
das goldene Flirren in den Augen wurde stär- 
ker, weil es etwas spiegelte, das er nicht ent- 
rätseln konnte und das ein verzweifelter Ent- 
sdiluß war. 

Mit einer wilden Bewegung griff das Mäd- 
chen jäh an den Hals und zerrte das rote Tüch- 
lein herunter. Die andere Hand zog die Kämme 
aus der Frisur, daß die hochgesteckten Haare 
auf die Schultern herunterfielen. 

.Genue der Maskerade", saete sie rauh. 

Schlafen Sie auch genug? 

Ausreidiender Schlaf Ist die Kraftquelle für die Hausfrau 

„Gleiche ich jetzt Immer nocJi Ihrem Bild? 
Wollen Sie immer noch mit mir arbeiten?" 

Er schaute und begriff nidit, wie sie es 
meinte. 

Leiser fragte das Mädchen: „Ist Ihnen wirk- 
lich nicht aufgefallen, daß die Aehnlichkeit 
vor allem in der Aufmachung liegt und daß 
diese Aufmachung zu sehr ins kleinste Detail 
ging, um zufällig zu sein?" 

„Was wollen Sie damit sagen?" Lächerlich, 
wie wenig er seine Stimme beherrschen konnte. 

Schwelgen. — Und dann nach •endloser Weile 
tonlos, nüchtern: „Ich wurde für diese Kostü- 
mierung bezahlt. Von jemandem, der Ihr Bild 
kennt und weiß, was es Ihnen bedeutet. Mit 
Hilfe der gefälschten Aehnlidikeit sollte ich 
Sie überrumpeln und mir die Steile er- 
sdilelchen." 

„Ja aber .. 
„Ich sollte Ihr Vertrauen gewinnen; Ihr 

gpnzes Vertrauen. Und bei Gelegenheit sollte 
Idi mir Einblidt in die Fabrikationsgeheim- 
nisse des Unternehmens versdiaffen . . . Ge- 
nügt das?" 

Carner dadite sonst schnell und sdiarf. Jetzt 
war er verwirrt, so verwirrt, daß er nicht ein- 
mal überlegen konnte, wer wohl hinter diesem 
Plan stand. Es interessierte ihn gar nicht. Er 
sah nur das Mädchen. 

„Und warum erzählen Sie mir das?" — war 
alles, was er fragen konnte. 

Die braungrünen Augen sdilossen sidi. Zu 
viel hätte jetzt gesagt werden müssen. .. Er- 
kennst Du mich nicht? Ich habe Dir doch vor 
einem Jahr in dem Espresso ,Suzette' täglich 
Deinen Mokka gebracht. Damals war ich blond. 
Erkennst Du midi wirklich nidit? Du hast midi 
freilich nie beachtet. Aber ich — ich habe mich 
nadi einigen Tagen dabei ertappt, daß idi zur 
Türe sah, wenn die Zeit Deines Besudies kam; 
daß ich Angst hatte. Du könntest ausbleiben, 
wie Du ja wirklich einmal ausgeblieben bist. 
Ich habe von Deinen Händen geträumt, von 
Deinen Händen, die so schön und zugleich 
kraftvoll sind und die mich sehnsüchtig ge- 
macht haben nach ihrer Berührung, ihrem 
Streidieln ... Ich ... — aber das kann ich Dir 
alles nidit sagen. Ich kann Dir audi nidit sa- 
gen, wie ich in diese absdieulidie Gesdiidite 
hineingeraten bin und daß kein Preis hodi 
genug gewesen wäre, midi zu gewinnen, wenn 
ich gewußt hätte, daß Du es bist, den ich um- 
zaubern soll, um ihn zu bestehlen .. ." 

Sie stand auf. „Träume dürfen nidit wahr 
werden." Damit ging sie. 

Und er ließ sie gehen. Träume dürfen nicht 
wahr werden . . . 

Er zv/ang sich in die Nüchternheit zurüdc. 
Nüchternheit aber hieß Enttäuschung. Mehr: 
hieß Zerbrochensein wie nach dem Erwachen 
aus jahrelangem Glück, das sich als Trug er- 
wies. Und sie war doch nur einige Minuten 
hier vor ihm gesessen. Er hatte nur einige 
Minuten in ihre Augen gesehen, die nicht die 

Versdiiedene Menschen haben verschiedene 
Schlafgewohnhelten. Die meisten Menschen 
braudien zwischen 7 bis 8 Stunden Sdilaf, wo- 
möglich ohne Unterbrechung. Manche brauchen 
mehr, manche weniger und mandie kommen 
sogar fast ohne Schlaf aus. 

Ich kannte einen sehr erfolgreichen Ge- 
schäftsmann, dessen Namen bei uns jedes 
kleine Kind kannte, der regelmäßig um zwei 
Uhr nachts schlafen ging und bereits um fünf 
Uhr früh wieder aufstand. 

Ich selbst bin imstande, bei meiner sehr be- 
schäftigten Arztpraxis und vielen anderen 
Interessen daneben, mit 8 Stunden Sdilaf aus- 
zukommen. Wenn ich 2 oder 3 Nächte hinter- 
einander weniger schlafe, dann spüre ich so- 
fort den Unterschied. Aber wenn ich während 
der Ferien im. Zelt in der frischen Luft schlafe, 
dann wache ich eine Stunde früher als ge- 
wöhnlich auf. Wenn ich ein paar Nächte nicht 
genug Schlaf geübt habe, dann kann ich nidit 
so klar wie sonst denken. Andererseits ist der 
Schlaf eine Gewohnheit und kann auch zu 
einer schlechten Gewohnheit werden. Ein fau- 
ler, unaktiver Geist kann sich leicht daran 
gewöhnen, viele Stunden zusätzlich ohne jeden 
Zweck zu schlafen. 

Viele Mütter — und auch Väter — von klei- 
nen Kindern kommen mit viel weniger Schlaf 
aus, als sie es früher gewöhnt waren; in ver- 
nünftigen Ausmaßen macht das gar nichts, 
wenn man dabei frisch und munter aufwachen 
kann. Wenn aber der Wecker ganz abgelaufen 
ist und der Schläfer noch immer halb im 
Schlaf befangen ist, dann ist das ein sicheres 
Zeichen dafür, daß mehr Schlaf regelmäßig 
nötig ist. 

Kinder brauchen natürlich mehr Sdilaf, aber 
auch da gelten die gleidien Regeln. Besondere 

Aufmerksamkeit muß man ihnen dann schen- 
ken, wenn sie für Prüfungen lernen. Sie kön- 
nen sich da leicht überarbeiten, indem sie 
den Sdilaf zu einer Zeit kürzen, in der sie 
eher mehr brauchen würden. 

Gleicherweise brauchen Mädchen und Bu- 
ben, die schnell wachsen, mehr Sdilaf als 
soldie, die langsam wachsen, wenn sie zu 
starken, gesunden Erwachsenen werden sollen. 
Und solche, die für sportliche Wettbewerlic 
trainieren, sollten soviel als nur möglich 
sdilaf er. 

Für Jugendliche Im Aller von 8 bis 12 gibl 
es nur eine Methode, um sicher zu sein, daß 
sie genügend Sdilaf bekommen: wenn sie eine 
genau festgelegte Zeit zum Schlafengehen 
haben. 

Auch auf eine Frau, die den Haushalt ver- 
sorgt, die Kinder erzieht und zusätzlich einen 
Kranken pflegt, muß man achtgeben. Keine 

Augen eines Mädchens waren, das zu dem 
übernommenen Gesdiäft taugte. 

Sdion hielt er das Telephon in der Hand. 
„Portier! Wenn die Dame, die mich be- 
suchte ... — Schon fort? Mann! In weldie 
Richtung? . . ." 

Vom Auto aus sah er sie wieder. Sie ging 
mit gesenktem Kopf, schnell. Wie Flucht sah 
es aus. Ein schlechtes Geschöpf? Was wollte er 
denn von ihr? Leben statt eines Bildes? 

Der Wagenschlag blieb offen, als er heraus- 
sprang. So hart umschloß er ihre Hand- 
gelenke, als hinge alles davon ab, daß sie ihm 
nicht wieder entflieht, um vielleicht nie mehr 
zu finden zu sein. 

„Ich glaube, wir habe» beide das Wesent- 
liche zu sagen vergessen." Plötzlidi war er 
ruhig geworden. Er konnte sogar lächeln. „Das 
Bild ist jetzt nicht mehr wichtig und die Mas- 
kerade ist es auch nicht. Deine Augen sind 
doch wahr. Die sind echt. Oder? ... Nein, nicht 
weinen. Bitte, nicht weinen ..." , 

 O  * 
Schulmädchen tödlich überfahren. In Neu- 

Isenburg wurde beim Heimweg von der 
Schule ein siebenjähriges Mädchen vom An- 
hänger eines schweren Lastzuges erfaßt und 
auf der Stelle getötet. 

Das Licht nicht zu spät auslöschen, damit man 
am nädisten Morgen gut ausgeschlafen ist. 

Frau kann Nacht für Nacht Pflegedienste lei- 
sten, ohne zusammenzubrechen. 

Ich verbringe oft viel Zeit damit, dies hilfs- 
bereiten Müttern, Frauen und Töditern zu er- 
klären. Wenn sie in der Nacht einen Kranken 
pflegen, dann ist es unbedingt notwendig, daß 
sie den verlorenen Schlaf am nächsten Tag 
nachholen. 

Der Schlaf ist ein großer Segen. Aber die 
Quantität, die man braucht, ist bei jedem 
Menschen verschieden. Ein sicheres Mittel, 
Schlaf zu verlieren, besteht darin, sich wegen 
des Schlafens Sorgen zu machen. 

Dr. Gisela Martini 
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(26. Fortsetzung) 
„Du warst schwer krank", sagte die Vroni, 

„und nun wehrst du dich gegen ein Gesund- 
werden. Du hast keinen Willen mehr, Bäue- 
rin. Wie soll der Doktor helfen können, wenn 
du net willst?" 

Margaret schaute in Vronis Augen. 
„Ja, du hast recht. Es liegt mir nix mehr 

am Gsundwerden." 
„Du versündigst dich, Bäuerin. Immer ist es 

so gewesen, daß alle zu dir aufgeschaut haben. 
Immer warst du die Starke, die Stolze und 
Aufrechte, die allzeit mit dem Leben fertig 
geworden ist. Wie stolz war der Anderl immer 
auf seine Mutter, weil sie so eine Starke ist." 

Zum zweitenmal nun huschte ein Lächeln 
über Margarets Gesicht, und noch ehe es wie- 
der erlosch, sprach die Vroni schon weiter. 

„Ich bin vorhin über den Hof gegangen. 
Bäuerin — es ist ein toter Hof um dich. Du 
fehlst an allen Ecken und Enden. Freilich 
gehts weiter, aber wie. Ohrre Lust, ohne Lieb', 
vielleicht auch ohne Segen. Der — der mir 
vorhin den Weg zu dir hat verwehren wollen, 
das ist kein Bauer. Nimm mirs net übel, wenn 
ich so frei herausred', aber der Mann lebt am 
wirklichen Bauernleben vorbei. Er jagt bloß 
dem Geld nach und zügelt den Unsegen ins 
Haus." 

Die Bäuerin hatte sich in den Kissen ein 
wenig aufgerichtet. Jetzt nickte sie schwer. 

„Redit hast, Vroni. Ganz recht. Ich weiß 
sdion lang, was ich für einen Fehler gmadit 
hab." 

„Idi madi dir keinen Vorwurf, dazu hab ich 
kein Recht. Vorwurf mach ich dir nur des- 

wegen, weil du d.iliegst und didi net ein bißl 
gegen das Absterben wehrst." 

Da brach es in tiefer Erschütterung aus der 
Frau heraus. 

„Für wen sollt ich denn noch leben, Vroni?* 
„Für wen? Zunächst einmal für didi selber. 

Und glaub mirs, Bäuerin, einmal kommt der 
Tag, da wird der Anderl vor der Tür stehen." 

„Mein Dirndl, wenn du recht hättest." 
„Mandimal — da is es mir, als sehet ich 

ihn leibhaftig vor mir. Und idi fühls dann, 
wie ihm sein Herz sdiwer ist vor Heimweh. 
Ich glaub an sein Heimkommen, wie ans 
Amen im Vaterunser. Drum halt ich mich frei 
für ihn und drum mußt auch du wieder 
g'sund werden, Mutter." 

Von diesem Wort seltsam berührt, hob Mar- 
garet den Kopf und streckte bittend die 
Hände. 

„Mutter — sagst du zu mir?" Zwischen Is- 
chen und Weinen zog sie den Kopf des Mäd- 
chens zu sich heran. „Sag es nochmal, das 
Wörtl, es klingt so schön." 

„Ja, Mutter . . .1 Und Jetzt tu mir sdiön 
brav schlafen und versprich mir, daß du g'sund 
werden willst." 

„Ja, Vroni." 
Und weil schon sehr lange nidit mehr ein 

Mensch auf diese Weise gut zu ihr gewesen, 
darum glitt zum ersten Male wieder ein leidi- 
ter Schimmer natürlicher Röte über das 
Krankengesicht, als ihr die Vroni zärtlich, wie 
einem Kinde über das Haar hinstrich. Und 
bei diesem leichten Hinstreichen erst sah 
Vroni, daß Margarets helle Blondheit ins 
Weißliche schimmerte. Behutsam drückte sie 
den Kopf in die Kissen zurück und strich die 
Decke glatt. 

„Jetzt mußt du mir folgen, wenn Ich auch 
die Jüngere bin. Später laß idi mir dann gern 
von dir wieder was sagen. Und letzt behüt 
di(ih Gott. Denk immer dran: G'sundwerden 
mußt!" 

„Ja, Vroni, ich denk schon dran. Und — 
komm bald einmal wiedt-r." Margaret streckte 
den Körper in williger Bereitschaft, daß ihm 
wieder Kräfte zullielJen mochten. Sie hörte 

noch, wie die Türe leise Ins Schloß fiel, höi le 
noch die schnellen, klappernden Schritte üher 
die Stiege, dann fiel sie in einen tiefen Sdilaf. 

■TI- 
ES sah wie ein Wunder aus und war doch 

keines. Eines Morgens ließ Frau Anna, die 
Flüchtlingsfrau beinahe vor Schreck das Ta- 
blett fallen, auf dem sie frischgekochte, gezuk- 
kerte Milch in die Krankenstube trug. Frau 
Margaret saß auf der Bettkante und betrach- 
tete wehmütig die mager gewordenen Beine. 

„Um Gotteswillen, legt Euch doch nieder, 
Frau. Ihr seid do^ krank." 

Mißtrauisch horchte Margaret dem Klang 
dieser Worte nach, die man ihr nun wochen- 
lang vorgesagt hatte und In die sie sich wil- 
lenlos gefügt hatte. Dann blinzelte sie gegen 
das Fensterlicht und horchte auf das Rau- 
schen des Windes. Es war später Herbst ge- 
worden. 

„Ich war krank", sagte sie mit einer Stimme, 
der sie eine Kraft geben wollte, die noch nicht 
da war und die sich deshalb überschlug. „Jetzt 
muß es aber vorbei sein. Herrgott Im Himmel, 
sag ja, zu meinem Wollen. Gib mir die Strümpf 
her und den Kittel dort." 

Auf dem Bettrand sitzend strähnte sie ihr 
Haar und da nun das volle Fensterlicht dar- 
auffiel, sah sie zum ersten Male selber, wie 
weiß es durch den Kamm und die Finger glitt. 
Sie ersdirak aber darüber nicht wie Frauen 
ihres Alters über diese Feststel'ung zu er- 
schredten pflegen, sondern lächelte nur weh- 
mütig vor sich hin. 

„Jetzt bin ich eine alte Frau geworden." 
Mühsam steckte sie die Zöpfe auf. „Und letzt 
lang mir den Spenser dort her und die Schuh. 
Sol Dank dir recht schön. Überhaupt, für alles 
Vergelt's Gott, was du mir getan liast In der 
Zeit. Ich zeig mich schon erkenntlich, gell. Und 
Jetzt sei so gut, und hilf mir ein bißl." 

Es war tatsächlich notwendig, denn bei den 
ersten paar Sdiritten wäre sie bemahe zusam- 
mengesunken. Fest biU sie die Zähne zusam- 
men, steifte den Nacken und riü all ihren Wil- 
len hoch. „Idi muß gesund sein", sagte sie 

immer wieder vor sich hin. Und als sie die 
Stiege hinter sidi hatte, blieb sie Im Gang 
unten stehen und holte tief Atem. Dann konnte 
sie schon allein zur Küche vorgehen. Dort 
schrie die Sali auf, weil sie glaubte, ein Ge- 
spenst stehe unter der Tür. 

„Jess' Maria und ein kleines Bröckerl Josefl 
Hast du mich jetzt erschreckt. Bäuerin." 

Die Bäuerin lächelte gutmütig und trat an 
den Herd, hob das Tuch von der Teigsdiüs- 
sel weg und sah nach, ob der Nudelteig richtig 
gehe. Dann prüfte sie die Miichtücher, die an 
der Herdstange hingen und nlcä^te zufrieden. 

„Auf dich kann man sich verlassen, Sali. 
Respekt. Weißt du, wo mein Schal ist?" 

Es drängte sie jetzt, zur Kapelle hinüber zu 
gehen. Im Hof stand der Wastl auf dem Mist- 
haufen und lud eine Fuhre auf. Er stieß die 
Gabel in den Haufen und stand mit offenem 
Mund. 

„Mach den Mund zu, Wastl, sonst friert er 
dir ein", meinte Margaret und ging welter. 
Die Nußbäume auf dem Kapellenliergl hatten 
schon alles Laub verloren, und als sie den 
Blick hob, sah die Berghammerin, daß sich die 
Berge schon bis weit herunter nüt Sdinee lie- 
deckt hatten. So lange war sie krank gelegen. 
Fast wußte sie es nimmer, wie lange es war. 
Aber als sie sich niederlegte, hatten die 
Schwalben im Dachfirst nodi gezwitschert. 

In der Kapelle war es kühl wie in einer 
Gruft, und Margaret zog das Schultertudi en- 
ger an. Wohl eine halbe Stunde kniete Sievern 
am Altar und als sie dann im Hinausgehen 
mit der Schulter an den Glockenstrang streifte, 
blieb sie stehen und stredtte die Hand, Und 
ohne es recht zu wissen, was sie tat, begann 
sie am Glocker. Irang zu ziehen. Hell bim- 
melte das Glöcklein über die entlaubten Obst- 
gärten hin und die Menschen hoben verwun- 
dert die Köpfe und konnten sich nicht den- 
ken, warum das Glöcklein zu soldi ungewohn- 
ter S'.unde über das Land hlnrlef. Margaret 
aber wollte mit diesem Zeichen allen zu wis- 
sen tun. daß sie wieder aufgestanden war und 
wieder Bäuerin sein wollte. 

(Fortsetzung folgt) 

250 Gramm 64 Pf. 
Nur im Original- 
Würfel erhältlich. 

denn diese neue Delikateß-Margarine bietet auch 
durch ihren ungewöhnlich feinen und reinen Geschmack 

etwas Besonderes. Gloria mit Hühnereigelb in der 
allerbesten Homann-Qualität Ist jetzt überall erhältlich'. 

Frisch vom Nledersachsenland/ das für gute Kost bekannt. 
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Yon Frauen • für Frauen 

Verjüngungskur mit dem Federhalter 

Das Gesetz und die Frauen, die nidit älter werden woUen 
Das Altenverden, das sich in dem Geburts- 

datum auf zahlreichen amtlichen Dokumenten 
widerspiegelt, besitzt eine aul3erordentli^ 
fatale Eigenschaft. Hat man erst einmal ein 
bestimmtes Alter erreicht, so gehört man, mag 
man sich auch noch so jung fühlen und die 
nötige Aktivität aufweisen, „zum alten E'sen . 
Besonders Frauen wissen hier schier unglaub- 
liche Dinge zu berichten. Ob sie es in Wahr- 
heit sind oder nicht: ab dem vierzigsten Le- 
bensjahr sind sie „alt". Zahlreiche Behinde- 
rungen im persönlichen Leben wie im beruf- 
lichen Fortkommen werden ihnen, nur auf 
Grund ihres Geburtsdatums, in den Weg ge- 
legt. Kein Wunder also, daß es besonders die 
Frauen sind, die niclit älter werden wollen, 
ja, nicht älter werden dürfen. 

In manchen Ländern ist man bereits — und 
das ist sehr vernünftig — dazu übergegangen, 
von Frauen selbst bei behördlichen Verhand- 
lungen, soweit sie in der Öffentlichkeit statt- 
Anden, keine Angaben des Geburtsdatunis zu 
verlangen. Private Stellen haben sich diese 
Methode zu eigen gemacht. Sie entscheiden 
nicht mehr nadi dem papiermäßigen, sonJern 
nach dem äußerlich erscheinenden Alter. Und 
sie haben damit gar keine schlechten Erfah- 
rungen gemacht. 

Doch leider ist eine so großzügige Hand- 
lungsweise bisher nur auf wenige Länder be- 
schränkt geblieben. In allen anderen lebt nach 
wie vor das oft sogar gesetzlich gestützte Vor- 
urteil gegen das Alter. Wer da noch seinen 
Weg machen will, wer sich in der Blüte sei- 
nes Lebens nicht zum „alten Eisen" werfen 
lassen will, der wird oft auf eine Bahn "ie- 

drängt, die mit dem Gesetz in Widerspruch 
steht. . . . , 

Kürzlich sprach ein Wiener Gericht eine alte 
Wiener Schauspielerin frei, die In ihren Per- 
sonaldokumenten Ihr Geburtsdatum um lunf 
Jahre herabgesetzt hatte, um überhaupt nom 
ein Engagement zu bekommen. Minder glimpf- 
lich verfuhren in mehreren ganz ähnlichen 
Fällen zwei deutsche Gerichte, die nur den 
trockenen Buchstaben des Gesetzes gelten 
ließen. Englische Behörden, die ähnliche Falle 
zu klären hatten, setzten sich ebenfalls groß- 
zügig darüber hinweg, doch rührte es wieder 
einen norwegischen Richter ganz und gar 
nicht, als eine Frau wegen der gleiten Doku- 
mentenfälschung vor ihm stand. Sie hatte ihr 
Geburtsdatum freilich gleich um zwölf Jahre 
herabgesetzt, als sie einen jüngeren Mann 
ehelichen wollte. Man verurteilte sie wegen 
Dokumentenfälschung zu einem Jahr Gefäng- 
nis, ermäßigte die Strafe schließlich auf zwei 
Monate, und dann erhielt die Justitia doch 
einen Schlag Ins Gesicht: vor der GetSngnis- 
tür stand der „besdiwindelte" Bräutigam und 
fuhr mit seiner Braut direkt zum Standesamt. 

Nicht immer freilich enden derartige Fälle. 
In denen der Federhalter eine Verjüngur.gs- 
kur ersetzen muß, mit einem solchen Happy- 
end. Nicht selten erwachsen daraus mensch- 
liche Tragödien, die sich bei nur geringer Ein- 
sicht eines starren Paragraphengestrupps 
leidit hätten vermeiden lassen. 

Solange die mensdiiiche Gesellschaft selb.st 
nicht ihren schon so lange überholten Stand- 
punkt gegenüber dem Alter ändert, wird es 
immer wieder solche Fälle geben. W. Anders 

Auf dem ,.Exerzierplaiz der Mode ' 
Audi angeliende Mannequins 

Wenn der Fußboden des Mannequin-Studios 
luch mit einem dicken Teppich belegt ist - 
ier Vergleich mit einem „Exerzierplatz .ur 
Damen drängt sidi dort Auf- 
eidit verschüchtert zugleich durch da^ ^ui 
labot schlanker, hochbeiniger junger Madchen 
Iteht der Besucher in einer Eck^e und hört 
■nit Erstaunen, daß auch ein e:« 
•<ommandoworte sagen kann wie: Gehen S e 
lerade' Kreuz durchdrücken! Schlenkern Sie 
lidit so mit den A;men! Denken Sie an Ihre 
Haltung! Aus der Hüfte heraus gehen! urid 
ändere® mehr. Hier geht es zwar wesentli^ 
rharmanter, doch nicht wenig ?r ernsthaft 7.i 
Iis beim Drill von Rekruten. 

Denn ernsthafte Arbeit ist nötig, um am 
Platz des westdeutschen Zentralniaiktes für Damenoberbekleidung, nämlich in dw „Mode- 
stadt" Düsseldorf, einen Stamm v/irkli^ gut 
ausgebildeter Mannequins heranzuziehen. Das beutsdi-Schweizer-Mannequin-Studio Marlies 
Sdiolz will sich nun audi hier dieser Aufgabe 
widmen, damit gute Mannequins in Dussel- 
dorf selbst für die Vorführung von Damen- 
oberbekleidung zur Verfügung stehen. 

Modesdiauen sind aus unserem ^ben und 
unserer Wirtschaft nicht mehr 
Immer wieder soll der Kunde auf die M^e 
hinaelenkt, über die neuen Schöpfungen auf- 
Srt werden. Zu den Modeschauen ge- 
hören Mannequins. Das Programm der Aus- 
bildung läßt keinen Punkt aus D e Skala 
reicht von der Körperhaltung und über 
alle Fraeen des Aussehens und Vo.fuhrens 

müssen „nedrillS" werden 
(der Kosmetik. Körperschulung und piatpro- 
bleme) bis zu den unerläßlichen Attributen 
weiblicher Schönheit: dem Charme, dem guten 
Benehmen und der Selbstsicherheit. 

Die „Schule der Dnme", ein Kursus, welcher 
In die Ausbildung einbegriffen oder ihr an- 
geschlossen ist, übernimmt die Aufgabe, jede 
Frau von heute, auch wenn sie nicht Manne- 
quin wecden will, über ihre „Möglichkeiten 
aufzuklären. Hier stehen vor allem die wich- 
tigen Fragen der richtigen, zweckmäßigen und 
geschmackvollen Bekleidung auf dem Lehr- 

^^Das heißt für die Frau in erster Liriie: Chic. 
Nicht nur die Mannequins, sondern alle Schü- 
lerinnen des Studios lernen: Was paßt zu mir. 
Was trage ich wann und wo? Was gehört zur 
richtigen und harmonisclien Bekleidung? 
Nichts darf fehlen, vom kleidsamen Güi^l 
bis zur richtig gewählten Wäsche. Die rich- 
tigen Farben, der Hut. die Schuhe, der pas- 
sende Schirm, der entsprechende Schniuck und 
das gesdiickt ausgesuchte Parfüm, das alles 
vervollständigt das Idealbild der gepflegten 
Frau von heute. 

Ihm in jeder Beziehung gerecht zu werden, 
das Idealbild Wirklichkeit werden zu lassen, 
das ist Sinn und Aufgabe eines Mannecjum- 
Studios. Das macht den Kursus zu einem 
Lehrgang durch die Welt der M'ode und den 
Boden des Studios zum Exerzierplatz der 
Schönheit, des guten Geschmacks und des 
Charmes. 

ten Favorit der Saison 

Wohl selten hat ein StoiJmuster die Herzen der Frauen 
10 im Sturm erobert, wie der „Biedermeier-StreifenT, der 
innerhalb kurzer Zeit vom kapriziösen modischen Einfall 
zum Modefavoriten avancierte und in den sommerlichen 
Kollektionen eine führende Rolle spielt. 

Es gibt ihn in den mannigfaltigsten Variationen. Schier 
unerschöpflich ist die Fülle der auf Stoff gedruMen Ein- 
fälle zu diesem anmutigen Modethema, das von den bevor- 
zugten Sommermaterialien, den Baumwollstoffen, den 
Chemiefaser- und Mischgeweben immer wieder aufs neue 
aufgegriffen und variiert wird. Da sieht man feine Nadel- 
streifen neben graziösen Blütenranken, Punkt- und Karo- 
streifen von stilisierten Blumenmotiven unterbrochen und 
dekoratiue Rosenknospen- und -buketts auf gestreiftem 
Fond — um nur die markantesten Dessins zu nennen. 
Allen gemeinsam ist der zumeist helle Grund, son dern 
sich die zartfarbigen Zeichnungen wirkungsvoll abheben. 

Durch ihren Formen- und Farbenreichtum eipnen sich 
diese — ungemein ujeiblich wirkenden Drudcmuster 
praktisch für jedes Alter und vor allem 
Figur, Die Modeparole: „Gestreift macht schlank. gilt 
ohne weiteres auch für viele „Biedermeier-Stieifen . E R / K /I 

Morgengespräche eines arnfien Mannes 

6.45 Jetzt mußt du aber endlich aufstehen, 
sonst kommst du uiieder zu spat tns Geschäft! 

6.55 Beeil dich, der Kaffee wird bald fertig 

'®7"oO Siehst du bitte mal den Wasserhahn 
nach? Der tropft nämlich schon seit ein paar 
Tagen. , 

7.08 Ich brauciie einen Eimer Kohlen Jur 
die Küche. Gehr.t du in den Keller? 

7.21 Deine Socken haben Löcher/ Ich gebe 
dir andere. 

7.24 Die Hosen müssen aber erst ausgebür- 
stet werden, ehe du sie anziehst! 

7 28 Bring doch bitte schnell die elektrische 
Schnur in Ordnung. Ich will vormUtags bugein. 

7.32 Du bist ja noch nicht fertig angezogen! 
7.37 Ziehe dir doch die Jacke aus, ehe du 

mit dem Lappen über die Schuhe wischst! 
7.39 Nun komm endlich zum Frühstück! Ich 

warte jchon seit zehn Minuten/ 

7.42 Laß dir wenigstens zum Kaffeetrinken 
Zeit! 

7.45 Ich muß erst den obersten Knopl an 
den Regenmantel nähen, ehe du gehst. 

7.48 Moment, dein Hut ist ganz staubig/ 
7.52 Warte, deine Brote liegen noch in der 

Küche. 
7.54 Ich verstehe nicht, was du morgens 

immer so trödelst. Jetzt kommst du wieder zu 
spät ins Geschäft!.. • 

 O  
Krawattenbügeln 

Nidit wahr, liebe Hausfrau, Sie bügeln do^ 
die Krawatten Ihres Galten oder Sohnes auch 
selbst. Haben Sie sich nicht auch schon öfter 
über die Markierung der Rückennaht auf der 
Vorderseite geärgert? Damit ist es vorbei, wenn 
Sie sidi aus einem Karton einen breitauslauferi- 
den Streifen in der Form der Krawatten 
den und diesen während des Bugeins in die 
Krawatte schieben. 

-^^Ück «u-idem. 

ftRGHAMMERHOF 
ROMAN VON HANS ERNST 

Copyright by A. Bedithold, Faßberg. 
durch Verlag v. Graberg h Görg. Wiesbaden. 

(27. Fortsetzung) 
Auch den Mann, den Gregor Kagerer, trieb 

es bei diesem hellen Geläut aus dem Schup- 
fen, wo er mit Kartoffeleinwiegen besdiäftigt 
war. Dann ging er hin, um nachzusehen, wer 
sidi diesen Unfug leistete In diesem Augen- 
blld< verstummte das Glöcklein und Margaret 
trat heraus. Auf den Steinstufen trafen sie zu- 
sammen, und in diesem Augenblick spürte 
Margaret eine grenzenlose Genugtuung über 
sein Erschrecken Er stand da. als habe Ihn ein 
Stoß getroffen, oder als seien Ihm plötzlich alle 
Hoffnungen zerstört worden. Aber noch ehe er 
sich faßte und mit einem Lächeln sein Er- 
schrecken verwischen wollte, sagte sie schon 
— und Ihre Stinrmie kam wirklich wie aus 
einem Grab heraus, dem sie soeben entflohen 
war: ,^etzt will Ich wieder g'sund seini" 

.So, so?" sagte er und schüttelte unwirsch 
ein welkes Nußblatt ab. das Ihm ins Haai ge- 
Hattert war. „Dann darf man den Doktor 
ruhig einen Esel heißen, denn er glaubte das 
Gegenteil." , ,, . , 

Immer noch war ihre Stimme so kaltw*3hend. 
.Und du? Was hast du gegjaubt? Du brauchst 
mir gar net antworten Tch hab es an deinem 
G'slcht deutlich gnug geseh'n, was du ge- 
glaubt hast." 

.Du bist noch krank, Margaret", meinte er 
mit einem gutgespielten Kummer. „Aus dir 
redet noch das Fieber." 

Da lachte sie ganz hell auf. Ihre Augen glit- 
ten an Ihm vorbei und ihre Gestalt strecicle 
sich wie In einem Erwachen. 

.In mir Ist es vielleicht noch nie so klar ge- 
wesen wie In der Stund. Merk nur gut auf, 
was ich dir sag. Gregor Kagerer. Zwischen mir 
und dir. da ist der Weg abgeschnitten. Es 

hätte mir bald mein Leben zerstört und Ich 
denk, daß mich der Herrgott gestraft hat. weil 
Ich dir so leicht geglaubt hab. Jetzt bin ich 
sehend geworden und weiß, was ich tun muß. 

Ich auch", sagte er. „Ich hab nämlich ver- 
sprochen, daß ich auf Birkenstein geh und eine 
Kerze stift, wenn du mir wieder gesund wirst. 
Das muß ich einhalten — und gleich morgen 
geh Ich." 

„Was du tust, das Ist mir gleich. Auf einen 
Frevel mehr oder weniger kommt es ja net 
drauf an bei dir. So, Mann, das hab ich dir 
sagen müssen, daß du dir keine falschen Hoff- 
nungen mehr machst. Jetzt ist mir leichter. 

Damit ließ sie ihn stehen und ging üt)er den 
Hof zurück In.s Haus. Ihr Schritt war jetzt 
schon nicht mehr so müde und langsam. Nur 
die Schultern hatte sie etwas eingezogen aber 
das konnte auch des kalten Windes v;egen 
sein. 

■» 
Von Tag zu Tag ging es nun mit Margaret 

wieder aufwärts. Nach einer Woche war sie 
schon wieder die Alte, oder doch wie eine Neue, 
denn etwas war anders geworden an ihr. Das 
Abhängigkeitsgefühl dem Mann gegenüber vyar 
vollends verschwunden, ja, sie drängte ihn 
ganz unauffällig in den hintersten Winkel zu- 
rück, daß er weniger war als der jüngste 
Knecht am Hof. Merkwürdigerweise störte es 
ihn aber kaum. Mochte sie anschaffen unel 
wieder alle Rechte an sich nehmen. Ihn warf 
es nicht aus seiner Bahn. Er führte sein eige- 
nes Leben, jagte dem Profit nach und nützte 
die Zeichen der Zeit mit rücksichtslosem Egois- 
mus. Kagerer wußte genau Bescheid über die 
Schwarzmarktpreise, war manchmal Tage uri- 
terwegs und kam wirklich -und wahrhaftig 
eines Tages mit einem gebrauchten Opel-Vier- 
sitzer zurück. 

Ja, da stand er mitten Im Hof und unter der 
Kühlerhaube stieg ein leichter Dampf heraus, 
denn es hatte inzwischen viel Schnee her- 
geworfen und es war schwer über den Berg 
heraufzukommen. Kagerer freute sich wie ein 
Kind daran und es verschlug ihm nichts, dau 
die Margaret selbst über diese ungeheuere 
Neuigkeit mit kalten Augen hinwegsah.  

Es wird ihr schon gefallen, wenn sie drin 
sitzen kann", dachte er und schrie dem Wastl, 
daß er ihm helfe, aus der Remise die zwei 
Dungwagen herauszuschieben. Die hatten im 
Schuppen auch Platz. Die Remise brauchte er 
jetzt als Garage. 

Nein, auch diese Neuerung rnachte auf Mar- 
garet nicht den geringsten Eindruc^. Mochte 
der Mann in seinem schmutzigen Händlersinn 
Reichtum auf Reichtum legen, ihr Leben neberi 
ihm war und blieb leer, und was sich einmal 
Liebe genannt hatte, war ausgelaugt bis aur 
den letzten Grund. Groß und hager ging sie 
durdi Haus und Hof und das weißgewordene 
Haar madite sie nidit älter, sondern gab ihrem 
sdimalen Gesicht beinahe etwas Hoheltsvol- 
les. Dies letzte war ein ganz neuer Wesenszug 
In Ihr und er mochte sich ihr vielleicht zu- 
gesellt haben In der Zeit ihrer letzten und 
größten Einsamkeit auf dem Krankenlagw, 
als sie mit ihren blaugrauen Augen stündllcai 
in die Schatten des Jenseits geschaut hatte. 
Dieses Hohcitsvolie aber nahm dem Mann 
jetzt jeden Mut zu einer neuen Annäherung 
und manchmal, in einem Augenblicit. wo er 
gerecht zu sich selber sein wollte, sah er viel- 
leicht ein, daß er mit seinem Schlcäcsalsp.ielen- 
wollen falsch gesetzt hatte. Die Frau war thni 
aus den Händen geglitten, er war nicht viel 
mehr, wie ein Fremder, der am Hofe In der 
Kammer.zu ebener Erde schlief, Indes die Mar- 
garet oben in der guten Kammer verblieb. In 
der sie so lange krank gelegen. Daß sie über 
Ihn hinwegsah, daran gewöhnte er sich mit 
der Zeit Er geriet nur mehr ein paarmal in 
Hitze, weil sein Wort auch den Ehehalteri gar 
nichts mehr galt Sie taten nur das, was die Frau 
ihnen auftrug, weil sie in ihrem einfachen 
Sinn längst begriffen hatten, daß auf diesem 
Hof doch nur die Frau etwas aufzutragen h«te. 
Schließlich setzte er sich auch über diese Dif- 
famierung hinweg, ließ die letzten Masken 
fallen und zeigte hemmungslos sein wahres 
Wesen Es paßte ihm eigentlich nun, daß nie- 
mand mehr an ihm herumnörgelte uiid er 
war zufrieden, als die Margaret ihm einmal 

^^^Mach. was du willst, Ich schau deinen 
Wegen net nach." 

Vielleicht war das nicht ganz so wörtlich ge- 
meint, denn als Gregor Kagerer in den ersten 
Vorfrühlingstagen ein paarmal mit der oud- 
sehen Klara über Land fuhr, da machte Mar- 
garet entsdilossen diesem Unfug ein Ende, In- 
dem sie einfach das Mädchen zu sich aul den 

„Du hast viel Dnfrieden gestiftet!" 

Hof bestellte und ihm klarmachte, daß sie sidi 
ein anderes Wirkungsfeld zu suchen habe. 

„Ein anderes Wirkungsfeld? Wieso?" fr^ 
Klara und zog die Brauen ein wenig^h^^^^ 
wurde aber dann doch etwas unsicher, als sie 
In die blanken Augen der Frau sah. 

Du hast sdion so viel Unfrieden gestiftet in 
unserer kleinen Ortschaft", sagte Margret 
„Es Ist kein Haus, wo demetwegen net sAon 
Streit gewesen wäre." (Forts, folgt) 

ONKO-KAFFEE 
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Ein Weg der Entspannung 
Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer 

Eines der eindringlichsten und treffend- 
sten Worte an die Deutschen und die freien 
Völker Europa.s sprach kürzlich der große 
europäische Liberale Salvador de Madariaga: 
„Die Wiedervereinigung ist kein deutsches 
Problem allein, denn der Eiserne Vorhang 
reicht von der Ostsee bis zur Adria. Wenn 
Deutschland in Nationalismus versinkt, sieht 
Europas Zukunft dunkel aus. Wenn Deutsch- 
land sich zur Höhe des Erreichbaren auf- 
schwingt, wird es in einem einigen Europa 
den Rang erhalten, den es dank seiner gei- 
stigen Kraft zu beanspruchen hat. Die Ver- 
antwortung Deutschlands ist umso größer, je 
stärker der Kommunismus sich in Frank- 
reich und Italien ausbreitet. Die Stunde er- 
fordert von Allen große Entschlüsse, am 
meisten von den Deutschen." 

Ich bin fest davon überzeugt, daß unser 
deutsches Volk diese Hoffnungen nicht ent- 
täuschen wird. Wir werden besonnen, aber 
auch in seelischer Stärke den bisher be- 
schrittenen Weg fortsetzen. Wir werden nicht 
ungeduldig werden und ebensowenig werden 
wir die Weltlage verkennen. Für uns gibt es 
keine Politik der Abenteuer. 

Wenn gelegentlich der Verdacht ausgespro- 
chen wird, unser Volk könne in die Fänge 
eines Extremismus geraten, so möchte Ich 
dem entgegenhalten, daß diese Gefahr bei 
uns heute nicht größer ist als vor einem 
Jahr. Aber angesichts der Bedrohung aus 
dem Osten und angesichts unserer Erinne- 
rung an die Geschichte der nationalsoziali- 
stischen Unglücksperiode halte Ich es für 
eine Pflicht aller demokratischen Kräfte, 
Immer auf der Hut gegen den Extremismus 
von rechts wie von links zu sein. Wir werden 
sehr wachsam gegenüber allen Tendenzen 
sein, die unbeobachtet welter wuchern könn- 
ten. Dabei denke ich an die bekannten Ver- 
suche der Kommunisten, im Gebiet der Bun- 
desrepublik in den Betrieben Einfluß zu ge- 
winnen. Nicht weniger wachsam werden wir 
jedoch gegenüber .solchen Einzelpersonen 
bleiben, die mit nationalistischen Reden ge- 
legentlich Unruhe zu stiften versuchen. 

Ich mache kein Hehl daraus, daß bei der 
Bekämpfung der skizzierten Tendenzen die 
Frage eine sehr wichtige Rolle spielt, wie 
weit es uns gelingt, das Problem der Wieder- 
vereinigung einer dauerhaften Klärung ent- 
gegenzuführen. Ich glaube nicht, daß wir 
dabei mit bilateralen Gesprächen schneller 
vorwärtskommen als mit Verhandlungen ,an 
denen alle vier großen Mächte beteiligt sind. 
Schließlich handelt es sich um eine Verant- 
wortung aller vier Mächte und zugleich um 
eine Angelegenheit, die allmählich zu einem 
Teil der Spannung zwischen Ost und West 
geworden ist. Sondergespräche mit den 
Sowjets können nur den Zweck haben, ihnen 
den deutschen Standpunkt zur Wiederver- 
einigung zum wiederholten Male klar zu 
machen. 

Wenn neuerdings in der öffentlichen Dis- 
kussion auf die Bedeutung der Abrüstung 
und Entspannung auch für die Lösung der 
deutschen Frage hingewiesen wurde, so muß 
man sich darüber klar sein, daß die ursprüng- 
liche Ursache der Spannung, die sich nun 
über die ganze Welt erstreckt, nicht die 
Rüstung des Westens war. Die erste Ursache 
war vielmehr die Unterjochung der Satel- 
litenstaaten durch Sowjetrußland, weiter die 
Aggression in Korea und die Spaltung 
Deutschlands. Ein wesentliches Maß der Auf- 
rüstung des Ostens ist ja darin begründet, 
machtpolitische Voraussetzungen für die 
Unterjochung zu schaffen. 

Wenn wir jetzt an die Beseitigung der 
Spannungen denken, dann müssen wir uns 
mit dem Gedanken vertraut machen, even- 
tuell den umgekehrten Weg zu gehen. Das 
aber bedeutet die Herbeiführung einer allge- 
meinen Rüstungsbegrenzung. Mit ihr wäre 
eine gute Atmosphäre zu schaffen, in der es 
gelingen könnte, gerade die ersten Ursachen 
der Weltspannuiigen zu beseitigen. So müß- 
ten wir zwangsläufig auf die Klärung der 
Deutschlandfrage stoßen, und zwar im Sinne 
einer Wiedervereinigung. 

Zwischen der Spaltung Deutschlands und 
der zweckmäßig durch eine Rüstungsbegren- 
zung einzuleitenden allgemeinen Entspan- 
nung besteht ein innerer Zusammenhang. 
Dementsprechend müssen wir auch an die 
Probleme herangehen. Wir unterstützen jede 
internationale Politik, die eine Begrenzung 
der Rüstungen zum Ziel hat. Wir können 
den Dingen ruhig entgegensehen, denn die 
Bundesrepublik wird nach eigenem Willen in 
Ihrer Rüstung begrenzt sein und icontrolliert 
werden, entsprechend den im Vertrag über 
die Westeuropäische Union niedergelegten 
Bedingungen. Wenn wir eine allgemeine Be- 
grenzung der Rüstung empfehlen, so geben 
wir damit unsere bisherige Politik keines- 

wegs auf. Wir versuchen im Gegenteil zu er- 
reichen, daß auch alle übrigen Staaten hin- 
sichtlich ihrer Rüstung sich auf eine Begren- 
zung und Kontrolle festlegen. 

Eins bleibt für uns feststehend: Weil wir 

Frieden und Freiheit wünschen, und den Be- 
stund unsere.^ Staates erhalten v/ollcn, hal- 
ten wir fest an unseren vertraglichen Bin- 
dungen. die wir mit den freien Völkern dc!s 
Westens eingegangen sind. 

Ulbricht ohne rote Krawatte 

Kein Stalinbild schmückt 
In der Werner-Seelenbinder-Halle in Ost- 

berlin findet gegenwärtig eine Parteikonfe- 
renz der SED statt, an der etwa 2500 Dele- 
gierte aus der sowjetisch be.=etzten Zone 
Deutschlands und einige ausländische Gast- 
delegationen teilnehmen. Früher schmückten 
überlebensgroße Reliefköpfe von Marx, En- 
gels. Lenin und Stalin die Stirnwand der 
Halle. Jetzt findet man nur das Staatswappen 
des Sowjetzone. Hammer und Zirkel im Äh- 
renkranz. Die drei Bilder, die den Saal aus- 
schmücken, 7.eigen das Konterfei von Pieck. 
Grotewohl und Ulbricht. An Ulbricht fiel auf, 
daß er nicht mehr mit roter Krawatte ausge- 
stattet ist . . . 

Als erste kommunistische Partei eines Lan- 
des außerhalb der Sowjetunion hält die SED 
diesen Parteilag nach dem XX. Parteitag der 
KPdSU ab. Dem ersten SED-Sekretär Walter 
Ulbricht wurde das Vertrauen durch die De- 
legierten ausgesprochen. Ei- mußte aber mit- 
teilen. daß Parteistrafen gegen SED-Mitglie- 
der und die Vorwürfe gegen ausgeschlossene 
ehemalige Parteimitglieder durch eine Son- 
derkommission überprüft werden würden. 
Ulbricht gab zu. daß in der Vergangenheit 
„falsches Veihalten zu Parteimitgliedern Sta- 

den Konferenzsaal der SED 
tutc.nwidrige Parteistraßen mit sich gebracht 
hätten. 

Während Ulbricht in .seiner sechsstündigen 
Rede die Absage an den Stalinkult durch den 
letzten Moskauer KP-Parteitag nur streifte, 
übten in der Diskussion vor allem der So- 
wjetzonenminister für Außenhandel und in- 
nerdeutschen Handel. Heinrich R a u . und 
das Politbüro-Mitglied Karl Schirdewan 
scharfe Kritik an Stalins Politik. Zum 
Deutschland-Problem sagte Ulbricht in seiner 
Rede vor der Parteikonferenz nicht Neues. Er 
wiederholte lediglich die Vorschläge der So- 
wjetzonenregierung an die Bundesregierung, 
eine Art Nichtangriffspakt zwischen den bei- 
den deutschen Staaten abzuschließen. 

Für die Sowjetzone zeichnete der Erste 
SED-Sekretär ein optimistisches Zukunfts- 
bild. Der zweite Fünf jahresplan soll die indu- 
strielle Pi oduktion auf 155 Prozent des Stan- 
des von 1955 steigern. Ulbricht mußte aber 
zugeben, daß die Bedürfnisse der Bevölke- 
rung in Nahrungsmitteln gegenwärtig nicht 
immer befriedigt werden können. Vorsich- 
tig kündigte er an, es werde in den näch- 
sten fünf Jahren gelingen, das noch beste- 
hende Kartensystem aufzuheben. 

Rechte und Pflichten im Lehrvertrag 
WlchtlB für angrehende Lehrlinir — Ge set*eskenntnls schätzt vor Nachtellen 

In diesen Tagen werden im Bundesgebiet 
und Westberlin etwa 670 000 Jungen und Mäd- 
chen die Schulbank verlassen und ins Leben 
treten. Für etwa 600 000 von ihnen beginnt, i-o 
schätzt man, die Lehrzeit. Die Eltern der 
Schulabgänger und auch die Lehrherren in 
Industrie, Handwerk und Handel tun daher 
gut daran, sich die Rechte und Pflichten zu 
vergegenwärtigen, die der Abschluß eines 
Lehrvertrags mit sich bringt. 

Der Lehrvertrag ist besonderen gesetzlichen 
Bestimmungen unterworfen. Er muß sowohl 
für den Lehrherm als auch für den Lehrling 
ausgefertigt, von den Beteiligten anerkannt 
und der Industrie- und Handelskammer bzw. 
der Handwerkskammer vorgelegt werden, bei 
denen die Eintragung in die Lehrlingsrolle er- 
folgt. Nur wer im Besitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ist, kann Lehrherr sein. Die Aas- 
bilder in Handwerksbetrieben müssen minde- 
stens 24 Jahre alt sein und eine Meisterprü- 
fung abgelegt haben. Ein Volljähriger kann 
einen Lehrvertrag selbständig abschließen, für 
Minderjährige muß der gesetzliche Vertreter 
-— Vater, Mutter oder Vormund — seine Ge- 
nehmigung geben. 

Die erste Zeit, in der Regel vier Wochen, 
gilt als Probezeit, eine Verlängerung dieser 
Frist ist nur bis zu drei Monaten zulässig. 

Während der Probezeit kann das Lehrverhäit 
nis vom Lehrherm wie vom -Lehrling jeder- 
zeit fristlos gekündigt werden. 

Der Lehrherr hat den Lehrling zum regel- 
mäßigen Besuch der Fortbildungs- oder Fach- 
schule anzuhalten. Enthält der Lehrvertrag 
keine Vereinbarung über den Urlaubsan- 
spruch des Lehrlings, so steht ihm für jedes 
Kalenderjahr, in dem er länger als drei Mo- 
nate beim Xjehrherrn tätig war, ein Urlaub 
von 12 Arbeltstagen zu, bei einem Lebensalter 
und 16 Jahren ein Urlaub von 15 Arbeitstagen 
Für die Dauer der Arbeitszeit des Lehrlings 
gelten für ihn die Vorschriften des Jugend- 
schutzgesetzes. Die Dauer der Lehrzeit, die 
sich in der Regel zwischen drei und vier Jah- 
ren bewegt, Ist gesetzlich nicht festgelegt. Der 
LehrheiT ist verpflichtet, dem Lehrling am 
Ende der Lehrzeit ein schriftliches Zeugnis 
auszustellen, das wahr und richtig sein muß 

Unwetter. An der Riviera wütete ein Un- 
wetter, Wolkenbrüche und Lawinen richte- 
ten großen Schaden an. 

Zwölfjährige Diebe. 23 Einbrüche begin 
gen zwei zwölfjährige Buben in Offenbach 
die jetzt ermittelt wurden. Die Staatsanwalt 
Schaft ist der Ansicht, daß die Eltern ihre 
Aufsichtspflicht vernachlässigt haben. 

Die üebersicht 

Karfreitag 

Am ersten Karfreitag, als 
Jesus ans Kreuz geschlagen 
worden war, standen unter 
diesem Kreuz ratlos und ängst- 
lich die Jünger. Es klagten die 
Frauen. Es weinten Maria und 
Magdalena und die anderen. 

Unter dem Kreuz standen 
hohnlachend und spottend die 
Hohenpriester und Schqftge- 
lehrten. Und die Soldaten saßen 
unterm Kreuz, gefühllos und 
roh beim Würfelspiel um den 
Mantel des Gekreuzigten. 

. . . und nun stehen wir un- 
term Kreuz: Karfreitag. Er 
verpflichtet den Christenmen- 
schen dazu, sich an die Brust 
zu schlagen und die Frage zu 
beantworten: „Wie stehe ich 
zu dem der da am Kreuz . . .?" 

Wiedervereinigung. Das ..Kuratorium un- 
teilbares Deutschland" faßte eine Entschlie- 
ßung, nach der die Deutschlandfrage vor die 
politischen Körperschaften der Vereinten 
Nationen gebracht werden soll. 

Steuersenkung. Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer unterstützt das Steuersenkungspro- 
gramm der Koalitionsparteien. Das gaben 
maßgebliche Abgeordnete der CDU CSU in 
Bonn bekannt. 

An den Westen binden. Frankreichs Mini- 
sterpräsident Mollet bezeichnete es als Ziel 
der französischen Politik. Deutschland an den 
Westen zu binden, damit eine Orientierung 
nach dein Osten verhindert werde. 

Sicherheitsrat tagt. Der Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationen ist auf Antrag der USA 
zusammengetreten. Er berät über Maßnah- 
men zur Verhinderung eines bewaffneten 
Konfliktes in Palästina. 

Ermutigter" Dulles. Der amerikanische 
Außenminister Dulles berichtete über seine 
Asienreise. „Ermutigt" sei er aus den zehn 
von ihm besuchten Hauptstädten zurückge- 
kehrt. Dulles befürwortete das neue Aus- 
landshilfsprogramm der USA. 

In Griechenland und auf Zypern. Grie- 
chenland feierte den Tag der Unabhängig- 
keitserklärung von 1821 und den Beginn des 
Aufstandes gegen die Türken. Diesen Tag 
feierte sonst auch die zypiriotische Bevölke- 
rung griechischer Abstammung. Diesmal aber 
waren die Städte und meisten Dorfer auf 
Zypern wie ausgestorben. Etwa 150 ÜOO Be- 
wohner der Insel waren von der Ausgangs- 
sperre betroffen, die von der britischen 
Kolonialverwaltung über weite Teile der In- 
sel verhängt worden ist. um Zwischenfälle 
am Unabhängigkeitstag zu vermeiden. 

Kompanie Leibwächter. Bulganin und 
Chi-uschtschow sollen während ihres zehn- 
tägigen Englandbesuches im April von rund 
90 britischen und sowjetischen Geheimpoli- 
zisten bewacht werden. Die Sowjets hatten 
die Einreiseerlaubnis für 150 eigene Leib- 
wächter verlangt. 

Begnadigt. Zwei zum Tode verurteilte Mör- 
der sind von Königin Elizabeth zu lebensläng- 
lichem Zuchthaus begnadigt worden. Es sind 
der 21jährige Arbeiter William Edmunds, der 
eine 70jährige Frau ermordet hatte, und der 
29jährige Bergmann Jan Moczygemba, der 
eine 31jährige Mutter von drei Kindern tötete. 

Korrupt. Die sensationellste Affäre von 
„Korruption im Amt" der Schweiz endete mit 
der Verurteilung des I^iters der Schweizer 
Bundeszollbehörde, Oberzolldirektor Ernst 
Widmer, zu vier Jahren Zuchthaus. 

Platzkonzert. Das erste Platzkonzert der 
Bundeswehr wurde am Bonner Rheinufer am 
Palmsonntag bei schönem Frühlingswetter 
vor mehreren tausend Bonn-^r Bürgern ge- 
boten. 

Viele Menschen mit gutem Herz 
Auf einer Vogelschutztagung in Dieburg 

sprach der Hessische Landwirtschaftsminister 
Gustav Hacker den „vielen Menschen mit 
einem guten Herzen" in Hessen seinen Dank 
aus. die den notleidenden Vögeln in den harten 
Wintermonaten geholfen haben. Der Minister 
besichtigte die Landwirtschaftliche Lehr-und 
Versuchsanstalt der Hessischen Landwirt- 
schaftskammer in Groß-Umstadt (Kreis Die- 
burg), die im Wamboldschen Schloß In Groß- 
Umstadt untergebrachte Alte Berufsschule 
und nahm an einer Probe alter Umstädter 
Steinweine teil.. 

Vor dem FDP-Parteitag in Wfirzburg 
Landesverbände legrten Marschroute fest 
Außerordentlic.he Parteitage der Landesver- 

bände Hessen, Berlin und Nordrhein-Westfa- 
len der Freien Demokraten fanden am Wo- 
chenende statt. Auf ihnen wurde die Marsch- 
route für den Bundesparteitag festgelegt, der 
für den 20. April in Würzburg vorgesehen ist. 
Einmütig bekannten sich die Delegierten da- 
zu. daß die Einheit der Partei erhalten blei- 
ben solle. Zwiespältig blieb das Ergebnis der 
Landesparteitage aber hinsichtlich der Frage, 
ob man Dr. Dehler wieder zum Parteivorsit- 
zenden wählen solle. 

Parteivorsitzender Dr. Dehler nahm an kei- 
nem der drei Parteitage teil. „Er wird sich in 
Würzburg stellen", erklärte der stellvertre- 
tende FDP-Bundesvorsitzende Dr. Wollgang 
Hausmann beim hessischen Landesparteitag 
in Frankfurt. Dort wurde empfohlen, einen 
Bunde.svorstand am 20. April zu wählen, „der 
in der Lage ist. die Einheit der Partei zu ge- 
währleisten und sie durch keinerlei Äußerun- 
gen in der Öffentlichkeit zu gefährden." In 
Nordihein-Westfalen wurde beantragt, den 
Bundesvorstand durch ein geschäftsführendes 
Direktorium von drei Mitgliedern zu erwei- 
tern. In Berlin wurde eine engere Verbin- 
dung der Bundespartei mit Berlin gefordert. 
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Die Glocke 
Welchem Zweck dient eigentlich die Nachl- 

glocke, die am Haus des Arates angebracht 
ist** 

komische Frage, wird mancher Leser test- 
stellen; „Selbstverständlich soll man sich be- 
merkbar machen ikönnen. wenn man des 
Nachts einen Arzt zu einem Kranken rufen 
muß!" . 

Der Arzt freilich muß teststellen, daß seme 
Nachtglocke in den Augen mancher L^te 
eine ganz andere Bedeutung hat; Sie dient 
dazu, ihn zu ärgern, ihn seines Schlafes zu 
berauben. 

Es war ein böses Glockenlied, das uns em 
Langener Arzt sang. Wer es vernimrnt. der 
verzeiht uns unsere „komische Frage", die wir 
eben stellten. 

Natürlich sind es vorwiegend Lausbuben, 
die die Glocke betätigen und dann ver- 
schwinden. Aber auch manche Halbwüchsige, 
ja mitunter auch Erwachsene betätigen sich 
als Störentriede. 

Nun stelle man sich einmal folgendes vor; 
Ein Arzt begab sich zur Ruhe, und es klin- 

gelt. Er schaut zum Fenster hinaus, und nie- 
mand meldet sich. Er kriecht ins zuiückt 
und es klingelt wieder. „Na, es könnte mich 
doch jemand brauchen", sagt sich der Arzt, 
der wieder aus dem Schlaf gerissen wurde. Er 
guckt wieder und stellt te.st; Wieder hat man 
ihn genarrt. 

Beim dritten Mal klingeln bleibt er — wer 
will ihm das verübeln — liegen. 

Und ausgerechnet da war es eine Mutter, 
die den Arzt zum kranken Kind holen 
wollte ... . . , „ 

Der Arzt, der auf die beschriebene Weise 
immer wieder gepeinigt wird, hat eine zweite 
Glocke, <lie an seinen Nerven zerrt: Die des 
Telefons. Selbstverständlich ist er bereit, auf 
nächtlichen Anruf hin zu einem Kranken zu 
kommen. Gar oft aber meldet sich niemand, 
wenn der Hörer abgenommen wurde. Oder es 
ertönt ein Brummer und wurde wieder einge- 
hängt. ... ... 

Nun' Man kann sich natürlich „verwäh- 
len" — dann aber soll man sich entschuldigen. 

Hin und wieder sollten alle Eltern ihren 
Kindern sagen, daß sie keine Klingelei aus 
Spaß betreiben sollen. Wer als Jugendlicher 
oder gar Erwachsener jedoch das Gelüste ver- 
spürt, auf eine Nachtschelle „aus Spaß" zu 
drücken, der denke daran; Eines Nachts viel- 
leicht brauchst auc^ du den Arzt. Dann wäre 
es schlimm, wenn sich dieser Helfer dem 
Glockenton verschlösse, weil er allzuoft ge- 
narrt worden ist. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Metzger, Schnaingarten- 

straße 16, zum 86. Geburtstag am 29. Mara 
und Frau Sofie Schmidt, Mittelweg 2, zum i8. 
Geburtstag am gleichen Tage; 

Den beiden Hochbetagten wünschen wir 
alles Gute. Möge ihnen Glück und Zufrieden- 
heit beschieden sein! 

Langens ältester Bürger 94 Jahre alt 
Am Donnersta«. 29. März, kann der pteste 

Bürger Langens, Herr Karl Bärenz, Wasser- 
gasse 4, seinen 94. Geburtstag feiern. 

Der Altersjubilar ist gebürtiger Langener. 
Er erlernte das Schreinerhandwerk und uber- 
nahm das väterliche Geschäft, das jetrt in der 
vierten Generation in Familienbesitz und 
heute mit modernsten Maschinen ausgestattet 
ist Herr Bärenz heiratete Im Jahre 1890 Frau 
Margarethe geb. Pfeifer, die vor dreizehn Jah- 
ren verstorben ist. Aus der Ehe gingen zwei 
Söhne und eine Tochter hervor. Ein Sohn 
übernahm die Schreinerei, einer ist Oberre- 
gierungsrat, die Tochter Ehefrau des Langener 
Kaufmanns Jak. Seipp. Zu vier Enkeln, die 
gratulieren können, gesellte sich auch ein Ur- | 

Herr Bärenz erfreut sich noch guter Ge- 
sundheit. Er verfolgt mit wachem Interesse 
alles, was in seiner Heimatstadt Langen ge- 
schieht. Früher spielte der Altersjubilar auch 
Im Vereinsleben eine Rolle. So wirkte er im 
Verkehrs- und Verschönerungsverein, dessen 
Ehrenmitglied Herr Bärenz ist, und im ,X!e- 
derkranz". Der Freiwilligen Feuerwehr Lan- 
gen widmete der Jubilar jahrelang seine 
Kraft. 

Zu seinem Ehrentage werden sich übermor- 
gen viele Gratulanten einstellen. Auch wir 
gratulieren herzlich mit den besten Wünschen 
für einen gesegneten Lebensabend! 

* Mit dem Motorrad in den Tod. Vermutlich 
zu wldes Fahren kostete in der Nacht zum 
Montag einem Zwanzig jährgien ausMorfelden 
das Leben. Zusammen mit einem Sozius fuhr 
er gegen den Brückenpfeiler des Bahnviaduk- 
tes in Mörfelden. Er starb wenige Stunden 
nach seiner Einlieferung ins hiesige Kreis- 
krankenhaus. Der Beifahrer liegt noch erheb- 
lich verletzt dort nieder.   

Ohne „Sonne" gibt's kein redites Heimatfest 

Der Tradition Remäß findet es 1957 wieder statt 
ii'iril in iliesem Jahre thtti Imu- 

L'cii.r llriiiwtfcsl iiwhl sinttfimli-ii Pif'sfs hest, 
,la\ .v(7ii>» Tmdition Iml. rimkl nu ll - - rmiiiillch 
hctnnhlct um den Vicrrölirfuhrunucu uiul las 
Imtiimche Gasthaus .Mir Sonne". 
kaimllieh die l'irma Dr. Scherer /■ahrikalions- 
anlaacn hat, die Jahr für Jahr in dankeiisu crii-r 
Weise als Stätte des Heimatfest - /■ riihsinns zur 
Verliiiiunii fiestellt irurde. Heuer aber stehen 
diese liaunie nicht bereit. Eine betriebliche Vni- 
stellunii fällt in die /.eit der Ueimatfesttaae. Da- 
mit das Fest aber nicht an Gehalt verliere, lafit 
man es lieber einmal -- ausnahnisiceise' - aus- 
fallen. Das beschlttfi der Haupti.orstand des \ er- 
kehrs- und Vcrsclumeriinfisiereins. und in der 
Jahrcshauptcersainmliini;. die am Sumstafiahend 
im ..l-rankfiirter Hof" abschalten wurde, fand 
diese l.iisung allgemeine Zustimmung. 

Vorsitzender Oeder begi-üßte zu Beginn die- 
ser 79. Ja'hre.shauptversammlung besonders 
Bürgermeister Umbach, die Stadträte Kömpel, 
Sehring und Herth, Stadtbaumeister Toillie 
und Stadtbaumeister a. D. Werner sowie die 
Ehrenmitglieder Dr. Scherer, Konrad Kaiser, 
Jean Bach, weiterhin Behördenvertreter und 
Stadtverordnete. 

Dankesworte galten Herrn Simons, der rnu- 
stergültig eine Einrichtung des Vereins, die 
der Allgemeinheit dient, vei-waltet habe. Dank 
wurde auch der ganzen Bevölkerung gezollt, 
die immer dann, wenn Not am Mann gewesen 
sei, bereit v;ar, Zimmer für Fremde zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Während ein Stadtplan-Entwurf herumge- 
reicht wurde, erstattete der Vorsitzende den 
Geschäftsbericht für 1955, über dessen we- 
sentliche Punkte wir bereits berichtet haben. 
Herr Oeder wies auf die engen Beziehungen 
hin die der VW mit den VerkehrsvereiMn 
in der Umgebung pflege. Man sei darauf be- 
dacht. Terminüberschneidungen z!u vermei- 
den. 

Das 84jährige Ehrenmitglied, Herr Kaiser, 
berichtete über die Ruhebänke, die der Ver- 
ein aufstellte md durch ihn als Sachwart be- 
treut wurden. Herzlicher Dank wurde ihm 
zuteil. 

Bürgermeister Umbach verlas den Prü- 
fungsbericht, den die Revisoren verfaßten, 
nachdem sie eine mustergültige ^ssenfuli- 
rung durch den Rechner Reuther hatten fest- 
stellen können. Namens der städtischen Gre- 
mien dankte der Bürgermeister dem Verein 
für sein eifriges Bemühen um die Stadt ^n- 
gen und beantragte Entlastung für den Vor- 
stand, die einmütig gewährt wurde. Herr 
Oeder dankte seinen Mitarbeitern und nannte 
besonders Geschäftsführer Baeumerth der 
viel Freizeit und Schlaf in mancher Nacnt 
geopfert habe. 

Vorstandswahl 

Es muß Veränderungen im Vorstand 
geben", erklärte dann Herr Oeder. „Zwanzig 
Jahre führte ich das Amt als Vorsitzender 
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins, an 
dem ich mit Leib und Seele hänge." Aus ge- 
sundheitlichen Gründen und mit 
auf seine Berufs- wie kommunalpolitische 
Arbeit müsse er jetzt aber zurücktreten. Mit 
einigen Sätzen skizzierte Herr 
Charakter des VW., der eine Institution der 
Bürgerschaft bleiben müsse. ,,r„ui 

Bürgermeister Umbach leitete den Wahl- 
vorgang, dem eine umfangreiche Diskussion 
^orLsSng. Man habe, so sagte Herr Oeder, 
im Hauptvorstand Herrn Dr. Betzen 
dörfer als neuen ersten Vorsitzenden vorge- 
schlagen. der bereits seit 1937 im Vorstand 
sei Herr Dautermann schlug vor, einen 
zweiten Vorsitzenden zu wählen und zu ver- 
pflichten, für ein Jahr die Arbeit des ersten 
auszuführen. Herr Wallenfels büli^ 
Herrn Oeder zu; „Ausspannen 
nötig". Bürgermeister Umbach sagte Unter- 
stützung der Stadt zu, die dem Vorsitzenden 
Arbeit sparen helfe; „Die Stadt wird einen 
Raum zur Verfügung stellen, aucn eine Kraft 
für die Geschäftsführung." 

I Dann könne Herr Oeder ja auf seinem 
Posten bleiben, meinte Herr Birken, der sKh 
übrigens sehr positiv an der Aussprache te- 
telliete. Dr. Betzendörfer lehnte das Amt des 
ersten Vorsitzenden mit folgender Begrün- 
dung ab; „Ich bin wohl seit 51 Jahren in Lan- 
gen und habe ein Herz für die SUdt. Aber 
— ich bin zu alt, außerdem kein Wirtschaft- 
ler, wie ihn ein Verein mit 30 000 Mark Jah- 
resumsatz braucht. Ein Gelehrter taugt nicht 
für ein Amt, das kaufmänni^hen Ge st vor- 
aussetzt. Ich stehe im 69. Lebensjahr. In der 
Hauptvorstandssitzung Ist über mich so viel 
Gutes und Schönes gesagt worden, dat. ich es 
fast selbst glaubte. Inzwischen konnte ich mir 
die Sache einige Tage in Ruhe uberlegen, 
und ich kam zu dem Entschluß; Ich kann das 
nicht machen. Wenn ein Oeder geht, dann 
passiert dem Verkehrsverein außerdem viel- 
leicht dasselbe wie jenem Reich, das einen 
Karl den Großen verlor; Dann geht es ab- 

Das „erlösende Wort", wie es Bürgermei- 
ster Umbach nannte, sprach schließlich Herr 
Oeder' „Bis zum 80. Geburtstag des Vereins 
behalte ich das Amt. Ich lerne mir einen 
zweiten Vorsitzenden so an, daß er m^e 
Arbeit dann fortsetzen kann. Herr CJ^er 
wurde sodann wiedergewählt Das geschah 

mit einer Gegenstimme, die Herr Oeder 
selbst erläuterte; „Das ist mein Mitarbeiter. 
Der kommt nun auch nicht von der Arbeit 
los . . 

Wiedergewählter Vorsitzender O e d e r 
wandte sich dann an den bisherigen zweiten 
Vorsitzenden Jean Bach, der Ehrenmitglied 
des Vereins ist und nun zum Ehrenvorsitzen- 
den ernannt wurde. An seine Stelle tritt 
Herr Betzendörfer. Weitere Herren des Vor- 
standes sind; 1. Rechner Johannes Reuther, 
2 Rechner Georg Helfmann, 1. Schrift- und 
zugleich Geschäftsführer Robert Baeumerth, 
2. Schriftführer Ludw. Werner jun., 1. Sach- 
wart Karl Bärenz. Den Beirat bilden Georg 
Pfannemüller, Gg. Werner, Hermann Keim, 
H. K. Sehring und Karl Werner. 

Die „Sonne " fehlt 
„Der Hauptvorstand", nahm Herr Oeder 

dann zur Heimatfestfrage Stellung, „hat ein- 
stimmig das Heimatfest für 1956 abgesetzt. 
Schwierigkeiten sind dadurch entstanden, 
daß das historische Gasthaus ,Zur Sonne, 
der jetzige Betrieb der Firma Dr. Scherer- 
GmbH, nicht zur Vorfügung steht. In dieser 
Firma gibt es Umdispositionen, und der Be- 
trieb wird technisch auf moderne Weise um- 
gestellt. Haus und Räume stehen deshalb 
nicht zur Verfügung, weil die Umstellung in 
der Zeit der Heimatfesttage erfolgt." 

Charakteristisch für das Langener Heimat- 
fest seien, so sagte Herr Oeder, einmal der 
historische Vierröhrenbrunnen und zum an- 
deren die Räumlichkeiten im Betrieb der 
Fii-ma Scherer, Eine Ersatzlösung gebe es 
nicht. Man könne nicht mit einem Zelt im- 
provisieren, weil man das Niveau wahren 
müsse. „Wir feiern nicht des Festes, sondern 
um seines Inhaltes willen." Muten Sie uns 
keine Halbheiten zu! 1957 werden wir das 
Langener Heimatfest wieder so gestalten, wie 
es seinem Namen und seiner Tradition wür- 
dig ist." . „ 

Dr. Scherer erläuterte unter i^ustimrnung 
aller Versammelten die Gründe dafür näher, 
aus denen die Räume nicht zur Verfügung 
stehen. Er sprach die Hoffnung aus, daß 1957 
das Fest wieder im altgewohnten Rahmen 
möglich sei. Ehrenvorsitzender Bach bat 
darum, alles zu tun, um für 1957 die Mög- 
lichkeit wieder zu schaffen. 

„Feiern wir einmal in einem Zelt", ließ sich 
Herr Dr. Kissel vernehmen, dann bekommen 
wir nie wieder die alten Räume. Also wollen 
wir heuer lieber verzichten . . ." 

Die Ehrung der Alten 
Die Ehrung der alten Bürger wird dennoch 

erfolgen, sagte Herr Oeder. . Mit Rücksicht 
auf den Unfall', den fein Omnibus im vorigen 
Jahre erlitt, will man künftig die Fahrten 
anders organisieren. In dieserh Jahre be- 
gnüge man sich mit einem Unterhaltungs- 
nachmittag in der Stadt Langen. Man werde 
die 75jährigen und älteren Bürger und Bur- 
gerinnen zur Turnhalle des TV bringen und 
ihnen dort zu Speis und Trank ein gutes Pro- 
gramm bieten. Für 1957 aber kündigte Herr 
Oeder eine ganz besondere Alte-Bürger- 
Fahrt an; „ , . . 

„Mit einem Sonderzug der Bundesbahn 
werden wir tausend Leute in ganz mo- 
dernen Wagen nach Aßmannshausen an 
den Rhein fahren, den manche alte Bür- 
ger kennen lernen und mit dem andere 
ein frohes Wiedersehen feiern sollen." 

Die Versanunelten waren mit der Regelung, 
die der Hauptvorstand beschloß, zufrieden. 
So wird ein Ehrentag für die Alten die Tra- 
dition des Festes wahren, das nur einmal 
ausfallen muß. 

Bus nach Ober-Roden 
Zu dem Problem der Omnibus-Linie Ober- 

Roden—Langen sagte Herr Oeder, daß die Li- 
nie im Sommer für den Unternehmer unren- 
tabel sei und er sie daher nicht befahren 
würde. Vermutlich habe die Firma inzwi- 
schen erneut die Konzession erhalten, so daß 
sich wahrscheinlich an den bisherigen Vei- 
häitnlssen nichts ändern würde. Andererseits 
müsse aber die Orientierung des Hinterlandes 
nach Langen erfolgen. Man könne diesen Din- 
gen nicht gleichgültig gegenüberst^en. V^- 
schledene Sprecher bejahten, daß ein Bedürf- 
nis für die Linie bestehe. Demnächst ergibt 
sich gewiß wieder die Frage; Subventionie- 
run« der Sommerstrecke oder Übernahme der 
ganzen Linie in eigene Regie. Bezüglich der 
Omnibuslinie Innerhalb der Stadt wünschte 
man, daß nur noch eine Linie durch em Un- 
ternehmen befahren würde. 

(Wir setzen den Bericht in der nächsten 
Nummer fort) 

* Heimkehrer - Monatsversammlung. Am 
Donnerstag, 29. März, um 20.30 Uhr, findet im 
„Lämijichen" die Monatsversammlung des 
Ortsverbandes Langen statt. Tagesordnung. 
Kriegsgefangenen-Entschädigung; der J'"?? 
Weit ist der Weg"; Zusammenkunft im April 

11 a. mehr. Wegen der am 29. Aprii in Oberts- 
hausen stattfindenden Kreisverbandstagung 
müssen in dieser Versammlung sämtliche An- 
träge für die Diskussion eingereicht werden. 
An der Kreistagung nehmen der 1. Landes- 
verbandsvorsitzende, Reg.-Rat Lotze, Ge- 
schäftsführer Tütter, 3 Bundestagsabgeordne- 
te sowie ein Vertreter der Hess. Landesbank, 
teil. 

Der Tag Aer Konfirmanden 
Der Palmsonntag war auch in Langen der 

Tag der Konfirmanden. Von den 200 Jungen 
und Mädchen, die in diesem Jahre vollwertige 
Mitglieder Ihrer Glaubensfamllle wurden, sind 
wohl einige schon am vorigen Sonntag kcm- 
firmlert worden, die der Johannlagemeinde. 
Am traditionellen Tag, Palmarum, ater war 
das Bild besonders eindrucksvoll; Die Jun- 
gen und Mädchen aus der Paulus- und Petrus- 
gemeinde gingen zum Tisch des Herrn. 

Nach dem Gottesdienst fanden in vielen 
Häusern Familienfeiern statt, zu denen an 
dem schönen Frühlingstage Verwandte und 
Bekannte in großer Zahl auch aus der Nach- 
barschaft gekommen waren. Im Mittelpunkt 
standen natürlich die jungen Menschen, für 
die ein neuer Lebensabschnitt begann. 

* „Bordcsholmer Passion" fällt aus. Die 
für heute abend angekündigte Aufführung 
der „Bordesholmer Passion" muß leider aus- 
fallen. , . ^ 

* Langen hat 17 000 Einwohner. Am Don- 
nerstag vergangener Woche wurde in Langen 
der 17 000. Einwohner registriert. Damit ist 
die Einwohnerzahl innerhalb eines Jahrzehnts 
um 70»/o größer geworden. 

* Motorrad aus der Garage gestohlen. Über- 
rascht war ein Mann aus der Luisenstraße, 
als er am Samstagvormittag sein Motorrad 
aus der Garage seines Anwesens holen 
wollte und es nicht mehr vorfand. Es war m 
der Nacht aus dem unverschlossenen Unter- 
stellraum gestohlen worden. Er hatte aber in- 
sofern Glück, als die Maschine einige Zeit 
später in der Nähe des Egelswoogteiches 
von einem Langener Einwohner herrenlos 
aufgefunden wurde. Sie konnte dem Eigen- 
tümer wieder zurückgegeben werden. 

* Zugmaschine gegen Auto. An der Ein- 
mündung der August-Bebel-Straße in die S- 
Kurve ereignete sich am Montagvormittag ein 
leichter Unfall. Bin Personenwagen aus Lan- 
gen und eine Zugmaschine aus Biebesneim 
fuhren in Richtung Kurve. Wegen der bevor- 
rechtigten Bundeäbtraße 3 mußte an der Ein- 
mündung der Personenwagen anhalten; kurze 
Zeit später fuhr die Zugmaschine von hinten 
auf. Dabei entstand vor allem am Auto Sach- 
schaden. 

Liebe Leser! 
Die nächste Ausgabe der „langener 

Zeitung" erscheint mit Rücksicht auf 
Karfreitag in dieser Woche erst am 
Samstag. Sie werden dann eine Oster- 
nummer in verstärktem Umfang in 
Händen haben — so um die Mittagszeit. 

Wer Inserate für diese Osterausgabe 
aufgeben will, der besorge das bitte 
rechtzeitig. Es wäre uns lieb, wenn An- 
zeigen und ailch redaktionelle EinMtt- 
dungen bereits am Mittwoch um 12 XJhr 
vorliegen würden. 

Das gilt vor allem auch für I>ank» 
sagungen, die Eltern für Glückwünsche 
zur Konfirmation Ihrer Kinder veröf- 
fentlichen wollen. 

Also, merken Sie sich bitte vor: An- 
zeigen bis Mittwoch 12 Uhr! 

Verlag und Redaktion der 
„Langener Zeitung" 

Vol kshochschule/Kunstgemeinde 
Lichtbilder-Vortrag 

Der für den 26. 3. vorgesehene Lichtbilder- 
vortrag „Balthasar Neumann", Dr. Wieden- 
brüg, findet mo-gen, Mittwoch, den 28. 3., in 
der Ludwig-Erk-,-^chule statt. Mit diesem Vor- 
trag, der sich mit dem größten Baunr.eister 
des deutschen Barock befaßt, schließt 
Vortragsreihe Kunst und Künstler des maln- 
fränk. Raumes. Beginn 20 Uhr, Gaste 1,— DM. 
Besichtigung der Flugsicherungseinrichtu^ 
Wir weisen schon heute auf die am Sarns- 

tag den 14. 4., stattfindende Besichtigung der Flugsicherungseinrichtungen des Flughafens 
Rhein-Main hin. Die Führung zeigt die Pjak- 
tische Anwendung von Radar und Sprechfunlc 
zwischen Leitstelle und Flugzeug. Über dieses 
Thema wurde bereits am 24. 1. ein Vortrag 
gehalten. Außerdem werden die sonstigen 
technischen Einrichtungen des Flughafens md 
die Kanzel einer Verkehrsmaschine besichtigt. 
Wer einen Teil der Führungen nicht mitma- 
chen will, kann vom Kaffeegarten aus dem 
interessanten Bild des 
schauen. Um den Flugdienst nicht zu sehr zu 
stören, muß die Teilnehmerzahl auf 30 Per- 
sonen beschränkt werden. Intere^nten wol- 
len sich bitte bis Mittwoch, den in die 
Liste einzeichnen, die n u r bei der Buctoand- 
lung Politzer ausliegt. Abfahrt 13.00 Uhr ab 
Lutherplatz und Fr.-Kessler-Platz. Teilneh- 
mergebühr DM 2,50; Rückkehr gegen 19.00 
Uhr. Auch Nichtmitglleder können teilneh- 
men. 

Klavier-Abend Norbert Matzka 
Wir machen heute schon darauf aufmerk- 

sam, daß Norbert Matzka seinen diesjährigen 
Klavier-Abend am Donnerstag, den 5. Apn , 
20.15 Uhr, im Saal des Hotel ® ^ 
Unser heimischer Pianist bringt Werke von 
Mozart, Schubert, Ravel, Chopin und Lisrt zu 
Gehör. Wir bitten unsere Hörer und Mitglie 
der sich den Termin vorzumerken. 

macht's für 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Keim, geb. Werner, Schulstraße 59, 
ihren 77. Geburtstag. Herr Adam Schneider, 
Ostendstr. 48, wird am gleichen Tag 72 Jahre 
alt Am Karfreitag kann Frau Friederike 
Gutermuth, geb. Maul, Bahnstraße 81, ihr 
77. Lebensjahr vollenden. Sein 72. Wiegenfest 
kann Herr Heinrich Gaußmann, Goethestr. 5, 
feiern. Herr Rudolf Nies, Nlddastr. 60, wird 
70 Jahre alt. Wir gratulieren allen hnchbe- 
tagten Egelsbacher Geburtstagskindern zu 
ihrem Wiegenfest recht herzlich und wün- 
schen ihnen viel Glück. 

e Silberhochzeit. Heule feiern Herr Karl 
Wandrei und seine Ehefrau Berta, Ernst- 
Ludwig-Straße 10, ihre silberne Hochzeit, wir 
wünschen dem Jubelpaar zu seinem 25]ahri- 
gen Ehejubiläum alles Gute. 

e Jahreshauptversammlung. Am Donnerstag 
abend hält die Karneval-Gesellschaft im Kol- 
leg des Eigenheim-Saalbaus ihre Jahres- 
hauptversammlung ab. 

e Theatergemeinde ohne musikalische Auf- 
führungen. Viele Abonennten der Theaterge- 
meinde des Kulturkreises äußerten schon den 
Wunsch, in den Spielplan nicht nur Schau- 
spiele, sondern auch musikalische Stücke, 
Operetten etwa, aufzunehmen. Nun, der Kul- 
turkreis ist, diesen Wünschen Rechnung tra- 
gend, mit entsprechenden Bühnen in Verbin- 
dung getreten. Leider hatten alle Bemühun- 
gen keinen Erfolg. Einmal sind die techni- 
schen Voraussetzungen für eine große Ope- 
rette im Eigenheim-Saalbau nicht gegeben; 
sie wurden von Bühnenfachleuten eigens zu 
diesem Zweck untersucht. Zum anderen 
scheitert eine Aufführung dieser Art an den 
finanziellen Aufwendungen, die dem Kultur- 
kreis entstehen würden. Bei einem Orchester 
von 40, einem Chor von 30 und einem Ballett 
von 17 Mitwirkenden, dazu noch den Solisten 
und nicht zuletzt dem Bühnenpersonal, wür- 
den Kosten in Höhe von etwa 3000 Mark ent- 
stehen, wie vom Stadttheater in Mainz mitge- 
teilt wurde. Das ist bei der großen Zahl von 
Mitwirkenden noch ein recht gutes Angebot, 
jedoch im Hinblick auf das Fassungsvolumen 
des Eigenheim-Saalbaus nicht durchführbar. 
Der neue künstlerische Leiter der Landes- 
bühne Rhein-Main hat jedoch für das kom- 
mende Winterhalbjahr auch die Aufführung 
von Singspielen oder Operetten in kleinerem 
Rahmen in Aussicht gestellt, so daß damit für 
das nächste Abonnement auch diesen Wün- 
schen Rechnung getragen werden kann. 

e Kreistagssitzung. Morgen findet im Saal- 
bau-Eigenheim eine öffentliche Sitzung des 
Landkreises Offenbach statt. Sie beginnt um 
10 Uhr und sieht eine umfangreiche Tages- 
ordnung vor. Der Hauptpunkt ist die Nach- 
tragshaushaltssatzung für das Rechnungsjahr 

■1955. Für die Egelsbacher Einwohner besteht 
Gelegenheit, an der kommunalen Arbeit auf 
Kreisebene teilzunehmen. Es sind schon fünf 
Jahre her, daß die letzte Sitzung dieser Art in 
Egelsbach stattfand. 

e „Bürgerhof" renoviert und erweitert. Am 
Gründonnerstag eröffnet Herr Hans Brand, 
der das Gasthaus von Herrn Heinrich Bürger 
übernahm, die renovierte und erweiterte 
Gastwirtschaft „Zum Bürgerhof". Infolge der 
Wohnungsnot konnte in den letzten Jahren 
dieser Gasthof an der Bundesstraße 3 nicht 
ganz seinem Zweck dienen. Er war zum Teil 
mit Flüchtlingen belegt. Jetzt hat das Haus 
aber wieder seine ursprüngliche Bedeutung. 
Freundliche Gasträume sind entstanden, und 
Fremdenzimmer wurden neu eingerichtet. 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer 

goldenen Hochzelt 
sagen wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten unseren herzlichen 
Dank. Besonderen Dank sagen wir 
Herrn Ministerpräsident und Gemein- 
devorstand der Sportgemeinschaft mit 
Spielmannszug u. Jugendturnern, dem 
Roten Kreuz, dem Verein der Hunde- 
freunde, dem Ev. Frauenkreis und der 
Tipp-Gemeinschaft für ihre überbrach- 
ten Ehrungen. 

Adam Avemaria und Frau 
Katharina geb. Anthes 

Egelsbach, Schulstraße 35 
Im März 1956 

Büglerin (für Kleider) 
halbtags- oder stundenweise gesiidit. 

Else Sdineider, Egelsbach 
Schulstraße 38 

Achtung! Achtung! 
OSTERN 

Großes Preis-Kegeln 
in der Feuerwehrstation 
Egelsbach, Rheinstraße 19 

1. Preis; 1'Clubsessel 
Beginn; Karfreitag nachmittag 15.00 Uhr 

Preise stehen aus bei Hrch. Gaußmann 
Ernst-Ludwig-Straße 

Wenn man die Station verschläft. Auf dem 
Bahnhof Mainz-Kastel sprang ein 24jährlger 
Arbeiter aus einem nach Darmstadt bereits 
wieder in Abfahrt befindlichen Zug, weil er 
die Station verschlafen hatte. Er blieb mit 
einem Oberschenkelbruch neben den Gleisen 
liegen. 

yiad}Ci'd]ten 

„Waturi" 
Den bisher gvößten Erfolg hinsichtlich der 

Besucherzahl hatte der Kulturkreis Egelsbach 
mit seinem Film-Vortragsabend am vergan- 
genen Mittwoch im Saalbau-Eigenheim zu 
verzeichnen. Mehr als 200 Interessierte waren 
der Einladung gefolgt, um sich die Reise- 
erlebnisse des Afrikareisenden und Buch- 
autors Kaufmann (Frankfurt) anzuhören und 
anzusehen. Das war ein Vortrag, der den Be- 
strebungen des Kulturkreises, seinen Besu- 
chern geistige Kost bequem und billig zu bie- . 
ten, in vollem Umfang gerecht ward. 

In einem munter - heiteren Vortragsstil 
wußte Herr Kaufmann über seine Eindrucke 
von seiner Im Herbst vergangenen Jahres 
durchgeführten zweiten Afrikareise zu be- 
richten. Film, Lichtbild und Tonbandgerat wa- 
ren die technischen Hilfsmittel, die seinen in- 
teressanten Vortrag zu einem wahren Erleb- . , 
nis werden ließen. Die Zuschauer empfingen 
einen lebenswahren Eindruck vom heutigen 
Afrika, In dem das Moderne in den Haupt- 
städten genau so zu Hause ist wie bei uns in 
Europa, wo aber auch noch auf dem flachen 
Lande die Kultur in den letzten tausend Jah- 
ren keinen Fortschritt zu verzeichnen hat. Das 
ist das Eigentümliche am heutigen Afrika. Die 
krassen Gegensätze sind das Anziehende. I 

25 000 Kilometer führte der Weg Herrn 
Kaufmanns über die Pisten Afrikas, wobei 
ihm seine Frau treuer Reisebegleiter war. 
Zweimal durchquerte er dabei unter großen 
Strapazen die Wüste Sahara. Von Algier aus 1 
nahm er seinen Weg über Britisch-Nigeria, 
das kürzlich von der englischen Königin te- 
sucht wurde. Französisch Dahomey, Togo, die 
Goldküste, Haute Volta, durch den ganzen 
französischen Sudan. Er filmte seine eigene 
Panne in der Wüste, wo es galt, das Fahrzeug 
aus dem autofeindlichen Wüstensand wieder 
freizubuddeln. Sein im Bild festgehaltener I 
Aufenthalt In der zauberhaften Oase Trimi- 
moun wurde für die Zuschauer zu einem 1 
schönen Erlebnis. Er fing das Leben in dieser 
Insel des Lebens mit all seinen Reizen und 
orientalischen Eigentümlichkeiten ein. Her- 
bert Kaufmann stand aber auch genau so mit 
seiner Kamera auf den Märkten in Gao und 
Kano, denn hier auf den Märkten spielt sich 
das eigentliche Leben des Orients ab. Die Ka- 
mera trat auch In Aktion, während um Kauf- 
mann herum die FetUchtänzer Dahomeys 
tanzten. Wo nur Licht genug war, surrte 
seine Kamera. Reichte das Licht nicht aus, 
dann schoß er unwiederbringliche Aufnahmen 
mit seinem Elektronenblitz. Außerdem fing 
er mit dem Tonbandgerät noch eigentümliche 
Musik ein. 

^ffcntbal 
o Wir gratulieren. Morgen feiert Herr 

Christoph Lomb, Bahnhofstraße 32, seinen 
72 Geburtstag. Mit ihm vollendet Frau Eva 
Zimmer, geb. Keller, Dieburger Straße 24, 
Ihr 77. Lebensjahr. Wir entbieten den beiden 
Geburtstagskindern unsere herzlichsten 
Glückwünsche für das kommende Lebens- 

Im Stehen schläft slchs schlecht. Wer 
würde nicht gern vorstehende Behauptung 
glauben! Für 225 Personen werden in der Ge- 
meinde Offenthal Nachtquartiere gesucht. 
Von Haus zu Haus gehen die Werber mit 
ihren Listen, kein Haushalt soll vergessen 
wei-den; denn diesmal geht es nicht nur um 
freiwillige Übernachtungsstätten weniger 
Vereinsmitglleder, wie es sonst zuweilen von 
Samstag zu Sonntag erforderlich war. Für 
fünf Nächte, vom 8. bis 12. August, werden 
die Quartiere für die Besucher des Evangeli- 
schen Kirchentages In Frankfurt gesucht. 225 
Nachtquartiere, gewiß eine große Zahl, doch 
bei gutem Willen und bei einer Einschrän- 
kung im eigenen Haushalt wird das sonst so 
gastfreundliche Offenthal sie stellen können, 
meinen die Quartierbesucher — man muß ja 
nicht immer in einem Bett schlafen — nur; 
Im Stehen schläft sichs schlecht! 

o Neuer Vorstand der Susgo. Die Sport- u. 
Sängergemeinschaft Offenthal wählte in der 
Jahresschlußversammlung folgenden Vor- 
stand; 1. Vorsitzender Adam Werner, 2. Vor- 
sitzender Hermann Fuhrländer, 1. Rechner 
Jakob Haller 1., 2. Rechner Werner Jost, ^r 
die Abteilung Fußball wurden gewählt; Ab- 
teilungslelter Georg Haller, Spielausschuß- 
Vorsitzender Jakob Haller 2., Jugendleiter 
Martin Hain, Schülerleiter Horst Kraus. Die 
Turnabteilung bestellte; Abteilungsleiter Ja- 
kob Haas, Leiter des Spielmannszuges Willi 
Fuhrländer. Die Tischtennisabteilung be- 
treuen; Abteilungsleiter Fritz Nachtigall und 
Rudi Haller. Der Gesangsabteilung stehen 
vor- Abteilungsleiter Fritz Wolfenstätter und 
Wilhelm Reitz. Die Theaterabteilung wird ge- 

(ßö^cnbain 

g wir gratulieren. Heute begeht Herr Albert 
Stülpnsgel, Alter Berg, seinen 72. Geburtstag, 
und am Karfreitag kann Frau Susanne Len- 
hardt, Wallstraße 20, ihr 78. Lebensjahr voll- 
enden. Mag beiden auch im neuen Jahre viel 
Gesundheit und Gottes Segen beschieden sein. 

g Unsere Konfirmanden. Am zweiten Oster- 
feiertag wollen folgende Mädchen und Buben 
ihr Taufgelöbnis bekräftigen, die konfirmiert 
werden: Christa Bender, Bahnstraße; Mari- 
anne Jung, Rheinstraße; Irmgard Konrad, 
Friedensstraße; Marga Lüttenberg, Rheinstr.; 
Roswita Schlapp, Philippseicher Straße; Ger- 
trud Tettalowsky, Philippselch; Artur Ber- 
berich, Wiesenstraße; Rudi Christ, Rheinstr* 
Otto Draut, Lindenstraße; Helmut Eichler, 
Rheinstraße, Walter Frank, Dietzenbacher 
Straße, Walter Kohl, Bahnstraße, Walter Len- 
hardt, Glockengasse; Heinz Messer, Taunus- 
straße; Wilfried Müller, Wiesenstraße; Wer- 
ner Schickedanz, Rheinstraße; Albert Sieben- 
born, Bahnstraße; Werner Stroh, Glocken- 

_ gasse, Edgar Weilmünster, Bahnstraße. 

Verband dir Helmkthnr 
Ortsverband Egelsbach 
Am Mittwodi, 28. 3. 86 
um 20.30 Uhr im Gaet- 
hauB Theiß 

Monatsversammlung. 
Alle Egelsbacher Heim- 
kehrer Bindhierzurecht 
herzlich eingeladen. 

Motorrod 
98 com Miele, nodi gut 
erhalten für DM 100,— 
zu verkaufen. 
Egelsbach, Sdiulstr. 38 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

€, Müller 
Egelsbach 

WestendstraSe 8 
Ruf Langen 338 

Kennen Sie mich 

ouch schon? 

Ob Sie den dritten 
Mann zimi Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathandzukau- 

I len beabsichtigen 
. ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

1 Die 
„Kleine Anzeige" 

Wir haben unser Gasthaus zum -BUrgerhof^ Darmstödter 
Landstraße 11, verbunden mit STATION u. Bep.- 
Werkstatt, am 15. MÄrz 1956 an Herrn 
geben. Indem wir an dieser Stelle unseren verehrten Gasten. 
Freunden, Bekannten und Nachbarn sowie unserer werten 
Stammkundschaft von der SHELL-STATION für das uns 
in so vielen Jahren entgegengebrachte Vertrauen herzlichen 
Dank sagen, sprechen wir gleichzeitig die Hoffnimg aus, daß 
sich dieses Vertrauen auch auf unseren Nachfolger uber- 

tragen möge. 

Heinrich Bürger u. Familie 

Friedrich Klotz 

Egelsbach, im März 1956 

ßtsctUiJftdMeknxil^^ und 

Der verehrten Einwohnerschaft von Egelsbach und Umge- 
bung zur gefl. Kenntnis, daß ich das Gasthaus „Bürgeirtof , 
verbunden mit Fremdenzimmern, Shell-Stetlon und Re^ 
Werkstatt von Familie Heinrich Bürger übernommen 
und nach vollkommener Renovierung am Donnerstag, ^3. 
1956 (Gründonnerstag), neu eröffne. Es meta h^sto 
Bestreben sein, meine werten Gaste und 
für Werkstatt und Shell-Station in jeder Hinsicht zufrieden 

zu stellen. 
Ich biete; Eine erstklassige Küche — gepfle^e Getränke 
(Glaabsbräu) — behagliche Räume — Femsehen. Bei der 
Shell-Station: Flotte Bedienung, fachmännische Beratung — 

Kundendienst. 

Um geneigten Zuspruch bitten 

Hans Brand und Familie 
Telefon; Langen 850 

Getränke-Grol^vertrieb 

H. BÜRGER EGELSBACH 
jetzt Ernst-Ludwig-Stralje 11 

unter der alten Ruf-Nr: Langen S30 

Hassia-Sprudel- und SInalco-AllelnvertrIeb 

Bierverlag ■ Vitamalz-Vertretung 

Schneebeseitigung war teuer. Darmstadt 
mußte in diesem strengen Winter 112 000 DM 
für die Schneeräumung ausgeben. Dabei ist 
es noch billiger als andere Städte davonge- 
kommen, weil es nur eigenes Personal und 
eigene Fahrzeuge einsetzen konnte. Im Vor- 
anschlag waren an Sachkosten nur 20 000 DM 
eingesetzt.   • 

Erstmals Kanada-Gänse. In der Nähe der 
Rheinaue konnte ein Jungjäger fünf Junß" 
gänse erlegen, bei denen es sich einwandfrei 
um Kanada-Gänse handelt. Die Tiere sind in 
Kanada beheimatet, kommen aber auch in 
Skandinavien vor. Durch das Jagdglück des 
Nordheimers ist ihr Auftreten erstmals im 
Bundesgebiet nachgewiesen  

BRINKMANN TÄBÄK AUS BREMEN 
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Allerlei um das Osterei 

Warum verstecken wir die Ostereier? 
Ostereier bekommt man nicht einfadi auf 

den Gabentisch gelegt, wie Geburtstags- 
geschenlce und Weihnachtsüberraschungen. 
Man muß sie fleißig suchen. Das ist ein 
uralter Braudi, vielleicht jahrhundertealt. 
Zu Ostern sind allerlei unheimliche Kräfte 
am Werk, Trolle und Hexen treiben dann ihr 
Unwesen. Um die Ostereier den Menschen zu- 
kommen zu lassen und nidit den Hexen, ver- 
steckt der Osterhase sie. In den slawisAen 
Ländern übergab er den Schafen und Kühen 
das hohe Amt der Wache. Die Eier wurden 
ihnen in den Stall gelegt. Die Tiere waren 
zu Weihnachten mit Weihwasser besprengt, 
und Weihwasser vertreibt das Geliditer. Da 
die Eier vom Huhn stammten oder aus Holz 
gesdinitzt waren, bestand auch keine Sorge 
um die Gesundheit der Kinder. 

Schokoladeneier schon vor 300 Jahren 
Ostereier aus ScJiokolade kennt man so 

lange, wie man die Schokolade kennt, etwa 
seit 1550. Sie waren damals nur Ledtereien 
für die reichen und vornehmen Leute und 
unerschwinglich teuer. Martin Luther kannte 
sie als Kind nicht. In seiner Eltern Haus gab 
es Eier aus Kuchenteig und Schaumgebäck. 

Eier zu Ehren Odins 
Die ältesten Ostereier wurden in Vorzeit- 

gräbern gefunden. Ihre Sinngebung war eine 
andere als heute. Sie zeigen jedoch aucii 
Spuren von Farben auf. Sie waren meist rot 
bemalt und offensichtlich zu Ehren des Göt- 
tervaters Odin geschaffen. 

Bringt nur der Hase die Ostereier? 
Der Osterhase hätte sicher viel zu viel zu 

tun, müßte er all die Ostereier allein brin- 
gen. Darum hat er eine ganze Schar von 

Gesellschaft 

Schnurrbart werden aus schwarzen wolitaaen 
gedreht und angeklebt. Der lange Zopf, aus 
schwarzer Wolle sorgfältig geflochten, wird 
am „Hinterkopf" aufgeklebt und mit einem 
bunten Sdileifchen zugebunden. Zum Hut 
verwendet ihr Buntpapier. Zuerst wird ein 
Kreis sauber ausgeschnitten, dann an einer 
Stelle bis zur Mitte eingesdinitten, und zu- 
letzt werden die beiden Sdinittflächen über- 
einander geklebt. 

Das vergnügte Osterhasengesidit wird auf 
das hellbraun gefärbte Ei gemalt. Zähne und 
Augeninneres müssen . weiß sein. Für die 
Barthaare, die ruhig übertrieben lang sein 
können, nehmt ihr einen zersdinittenen 
Strohhalm. Die Ohren sdineidet ihr aus etwas 
festerem Papier. Alles wird vorsichtig ange- 
Idebt. — Und nun das Negerlein: Das Haarge- 
lodc, die Hauptsache, ist kein Problem. Ihr 
verwendet dazu wieder schwarze Wolle, dl« 
fein zerschnitten und aufgeklebt vrtrd. Knall- 
rot sollen die Lippen sein. Die Ohren bastelt 
ihr aus braunem Papier. 

Zum Schluß landen alle drei In je einem 
Eierbedier, der evtl. mis etwas Watte aufge- 
füllt werden muß, damit die lustige Gesell- 
sdiaft nidit zu tief hineinrutscht. Meint ihi 
nidit, daß dies eine feine Ueberraschung für 
den Ostertiscii sein wird? 

Vom Erdball bis zum Sonnenstrahl, alles stand auf der Waage 

Hättet ihr wohl Lust, Eltern und Geschwi- 
ster mit einer lustigen Ostergesellschaft zu 
überraschen? Seht euch einmal die drei ver- 
wandelten Eier hier auf der Zeichnung an. 
Wie gefallen euch der lächelnde Chinese, der 
verschmitzte Vertreter der Osterhasenzunft 
und das erstaunt in die Runde blickende Ne- 
gerlein? Also nidit lange gezögert und frlsdi 
ans Werk! 

Fangen wir mit dem Chinesen an. Das hart 
gekochte (12 Minuten!) Ei wird gelb gefärbt. 
Augen, Nase und Mund zeldinet ihr mit 
sdiwarzer Tusdie ein. Augenbrauen und 

Wie schwer ist die Chinesische Mauer? 

Sicher hat sich jeder von uns schon die 
Frage vorgelegt: Was wiegt eigentlich ein 
großes Haus, etwa ein Wolkenkratzer? Oder 
Hn Berg, ein mächtiger See, eine Wolke oder 
jar — der Erdball! Gelehrte haben fast alles 
jewogen, was es auf der Erde gibt. Es würde 
zu weit führen, im einzelnen anzugeben, wie 
man die untenstehenden Gewichte bestimmte, 
lassen lüir daher die Zahlen für sich sprechen: 

Der Erdball; 5977 Milliarden mal Milliarden 
Tonnen, 

Berg von 4000 m Höhe: 300 Milliard. Tonnen, 
Garda-See- 50 Milliarden Tonnen, 
Hügel, 500 m hoch: 2,5 Milliarden Tonnen, 
Chinesische Mauer: 160 Millionen Tonnen, 
Cheops Pyramide: 5 750 000 Tonnen, 
Größter Wolkenkratzer (Empire State BuiW 

ing); 2 800 000 Tonnen, 
Eine große Wolke: 500 000 Tonnen, 
Die „Queen Elizabeth": 83 000 Tonnen. 
Eiffelturm in Paris: 7000 Tonnen, 
Sechsstöckiges Wohnhaus' 2 500 Tonnen, 
Größte amerikan. Lokomotive: 500 Tonnen, 
Größte Glocke der Welt in Moskau (Zar Ko- 

lokol): 220 Tonnen, 
Walfisch: 120 Tonnen, 
Pferd: 450 Kilo, 
Der dickste Mensch: 308 Kilo. 
Normalmensch: 75 Kilo, 
Menschliches Gehirn: 1,3 Kilo, 
Menschliches Herz: 250 Gramm, 
Hühnerei: 60 Gramm, 
Eisen im Menschenleib; 3 Gramm, 
Eine Zigarette: I Gramm, 
Ein Wassertropfen: 65/1000 Gramm. 
Sonnenstrahl auf l qm: 0,5 Milligramm, 
Ein Wasserstoffatom: ein Quadrillionstel 

Gramm (sind 24 Nullen). 

Lustige Eier- 

Elersplele sind heute vergessen 
Das Eiersuchen wurde in vergangenen Jahr- 

hunderten den Kindern und den Liebesleuten 
überlassen. Die Männer trieben Eierspiele. 
Eierpicken, Eierwerfen, Eierschieben, Eier- 
rollen, Spiele, die meist darauf hinausliefen, 
ein rohes Ei heil über allerhand Fährnisse 
zu bringen, mehr Gewandtheitsübungen als 
Krahleistungen. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Kühn, Langen, Darmstädter Straße 26, Fernruf 4M. 
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Helfern. In Thüringen und Im Egerland den 
Hahn, in Körnten die Hühner selbst, in 
Franken hilft ihm der Stordi, in der Schweiz 
der Kuckuck, in Tirol der Hirsch, in Pom- 
mern der Osterwolf, in Baden die Wer- 
wölfe. Wer es nicht glauben will, muß die 
dort lebenden Kinder fragen, die wissen es 
ganz genau. 

Die Ostereier der Kaiserin 
Mit den Ostereiern wurde an den Höfen 

vergangener Epochen unerhörter Luxus ge- 
trieben. Die berühmteste Ostereier-Sammlung 
soll Kaiserin Dagmar, gebürtige dänische 
Prinzessin, Mutter des letzten Zaren, beses- 
sen haben. Sie besaß Eier aus Elfenbein mit 
eingelegten Goldfiligran, Eier aus Platin mit 
Brillanten und goldene Eier mit Smaragden 
und Rubinen geschmückt. Ein goldenes 
Osterei enthielt ein goldenes Nähzeug mit 
Fingerhut und Schere. 

Keine Angst, Erika: niemand nimmt dir den 
Osterhasen weg, den du gefunden hast! — 
Vielleicht flndet Ihr audi einen solchen Hasen, 
gar aus Schokolade? Foto: Er^il Reuß 

Eine Osterüberraschung 

Kläuscfaen ist eifrig dabei, auf Eierbecher 
kleine Küken zu malen. Er nimmt dazu schöne, 
klare Emaillefarben, die auf Glas oder Por- 
zellan sehr haltbar sind. Bedier, die so bemalt 
sind, kann man sogar In helBem Wasser spülen, 
Wie wird sidi Kläusdiens Mutter freuen, wenn 
sie diese Becher als Gesdienk auf dem Frflh- 
Bifickstiscfa finden wird! 

aui dem 
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(28. Fortsetzung) 
Die Klara buchte diese Feststellung gewis- 

sermaßen als Erfolg für sich und fühlte wie- 
der ein wenig Oberwasser. 

„Mir ist von keinem Streit etwas bekannt . 
sagte sie und nickte freundlich zum Fenster 
hinaus, weil der Wastl vorüberging. „Ich kann 
nidit dafür, wenn mir die Männer nachlaufen." 

„Nein, für denen ihre Dummheit madi idi 
didi auch gar net verantwortlich Aber wenn 
es Im Guten net hilft idi find' schon Mittel 
und Weg" dich fortzubringen von hier." 

Es kam nie redit heraus, ob es auf diese 
Aussprache hin so weit gekommen war, odei 
ob die Klara von sich selber aus einen Rück- 
zieher machte. Jedenfalls hörte man ein paai 
Tage später, daß sie beabsichtige, dieses fade 
Nest für immer zu verlassen. 

•fr 
Einen Tag später, die Naciit lag schon mit 

flimmernden Lichtern über dem Hof, fuhr Ka- 
gerer mit seinem Wagen fort. Er sdiaitete die 
Scheinwerfer nicht ein, sondern fuhr nur mit 
den Standliditern. Hinter Angerberg wedi- 
seite er plötzlich die Richtung und fuhr auf 
einem schmalen Feldweg talwärts. Nach un- 
gefähr einer Viertelstunde hielt er mitten im 
Wald an einer einsamen Stelle, stieg aus und 
ließ dreimal hintereinander einen leisen Pfiff 
hören. Da raschelte es auch sdion im Gebi'sdi 
und eine Mannsgestalt kam um den Wagen 
herum. 

„Da bist ja schon", flüsterte Kagerer. „Wo 
hast denn den Bock?" 

„Da liegt er. Madis Türl auf." 
Gleich darauf fuhr der Wagen wieder wel- 

ter. Der andere saß jetzt neben Kagerer. 

„Heut wärs bald dumm gegangen", sagte er. 
Kagerer nickte. 

„Später w8r idi dann deiner Alten beinah 
In die Händ gelaufen." 

„So? Wo denn?" 
„In der Näh vom Tatzlwurm. Ich glaub, sie 

ist dann auf die Schweigeralm hin abge- 
zweigt." 

„In Birkenstein war sie", kidierte Kagerer. 
„Und jetzt wird sie halt bei der Vroni hocken. 
Also paß auf, was ich dir noch sag. Der Hfill- 
riegl muß jetet auf ein paar Tag fort, zu einer 
Verhandlung hat er mir g'sigt. Das könner. 
wir jetzt gut ausnützen. Der Blasi weiß doch 
Bescheid, wegen dem Hirschen. Der muß mor- 
gen Nadit zur Grenz bracht werden. Du haf- 
test mir dafür. Und sagst dem Blasi, er soll 
sich ein bissl zurückhalten. Der Höllriegl hat 
mid-. heut sdion gefragt, wo der Angerer Blasi 
wohl sei neue Bundhosen herhaben könnt. 
Mit seiner damisdien Protzerei kann er ein- 
mal den Kopf saudumm hineinbringen." 

Der Wagen fuhr jetzt in einem Bogen um 
das Dorf, glitt lautlos und ohne Liditer kurze 
Zeit auf der breiten Staatsstraße dahin und 
bog dann zu den Innauen hinunter ein. Dort 
wartete bereits ein Boot mit zwei Mann. Ein 
kurzes Verhandeln, Flüstern, Feilschen, dann 
glucksten leise die Ruder im Wasser. Das 
Boot trieb ab und Kagerer wendete seinen 
Wagen. Als er daheim wieder ankam, war es 
sdion gleich Mittemaciit. 

-ö- 
Andern Tags hatte Gregor Kagerer einen 

Schreck, der Ihn beinahe lähmte. Und dodi 
war nodi ein großes Glüdc dabei, daß er den 
Postboten unten auf dem Sträßlein traf. Wie 
gewöhnlich fragte er: 

„Hast was für uns?" 
„Ja, ein bißl was." 
Es waren zwei Briefe, die Landwirtsdiafts- 

zeitung und eine bräunlidie, unsdieinbare 
Karte. Er beaditete sie zuerst gar nidit gleidi 
und nur wie zufällig wurde er von den eigen- 
artigen, fremden Buchstaben gefesselt. Dann 
las er und verlor alle Farbe. 

Es war eine der üblichen Karten mit Rück- 
antwort aus den russischen Kriegsgefangenen- 
lagern, gesdirieben von Anreas Hofstetter, 
dem Sehne des Hauses. Es gehe ihm gut, ja, 
er befinde sich im Läget Nr. 9003 und er hoffe, 
daß er bald heimkehren könne. 

Einen Augenblick war ihm zu Mute, als 
drehe sich alles um ihn und nur ganz lang- 
sam fand er wieder in die Wirklichkeit zu- 
rück. Langsam zerknüllte er die Karte und 
schob sie einstweilen in die Hosentasche. Viel- 
leicht hatte er um diesen Wandel gewußt, seit 
der Stunde, da er mit frechem Wagemut das 
falsche Spiel begonnen. Nun wurde in diesem 
einseitigen Spiel der erste Gegenzug getan, es 
rief ihn mahnend aus der weiten Ferne an, 
der Ruf kam aus einem vergitterten Lager 
am Baikal her, traf ihn hart, aber es warf ihn 
nitäit um. Er stand nur eine kleine Weile wie 
leidit betäubt, dann ging er auf den Hof zu, 
wartete eine günstige Gelegenheit ab tind warf 
diese Botsdiaft aus fernem Lande in das pras- 
selnde Herdfeuer. 

Draußen leuditete die Sonne, sie verfin- 
sterte sich keine Sekunde ob dieser neuen 
Missetat. Nein, die Welt stand herrlidi und 
schön in ihrem Frühlingsglanz, die Vögel 
sangen und die Berge stießen mit ihren Spit- 
zen leuchtend gegen den blauen Himmel. 

Und das Leben ging weiter, Tag iür Tag. 
Die Heuernte begann in Hitze und Plage, die 
Erde schrie nadi Regen, aber unbarmherzig 
brannte die Sonne Woche um Wodie nieder. 
Aber selbst in dieser schweren Zeit über- 
sah Margaret gar nichts und eines Tages 
rief sie die Saii zu sich in die Stulae und 
eröffnete Ihr, daß sie gerne bereit sei, im Zu- 
haus drüben ein paar weitere Zimmer aus- 
zubauen für ein junges Ehepaar, weil auch in 
dieser verworrenen Zeit, wo man die üegriffe 
so oft verwediselte, auf Ordnung gesehen 
werden müsse. 

So sollte also der Wastl wahrhaftig ein 
Ehemann werden, weil die Bäuerin eine Lieb- 
schaft am Hof nicäit länger dulden wollte. 
Und er hatte immer geglaubt, kein Mensch 
wisse etwas davon. Nun, ihm konnte man 

keinen größeren Gefallen erweisen und seine 
ganze Sorge, wie das einmal werden solle, 
war durch ein einziges Machtwort der Bäuerin 
von ihm weggenommen worden. 

Und so lief eine Woche hinter der anderen 
her und bis man sich richtig umsah, schlicfa 
scheu und heimlich der Herbst durch tUe 
Landschaft, streichelte die Acker und Wiesen 
und alles was sein Wind berührte, verlor die 
Lebensfrische des Sommers. Manciimal sang 
noch ein Vogel traumhaft eine vergessene 
Liebesmelociie, aber sie war nicht mehr so 
jubelnd wie in den frühlingstrunkenen Tag« 
und gemahnte schon eher an Tod und Ver- 
gessen. 

Weiterhin trieb der Mann, der einmal Jä- 
ger war und sich' jetzt den Anschein einos 
ehrbaren Bauernmenschen gab, sein dunkles 
Handwerk. Ja, nach außen hin gab er sidi 
wirklich den Ansdiein eines ehrenwerten 
Bauernmensdien und die L^ute konnten mei- 
nen — soweit sie nid>t besser unterrichtet 
waren —, er lebe mit seiner Bäuerin in bester 
Harmonie und Bintradit. Das Letzte freilidi, 
das verbargen sie vor der öffentlidikeit, die- 
sen stummen bohrenden Haß. Mandimal war 
dem Manne unter ihrem Blick, als umspanne 
ein eiskalte Hand seinen Hals, so eng wurde 
ihm der Atem, oder als sähe sie mit ihrem 
seltsamen Blidt mitten in sein Herz und er- 
rate sein ganzes Denken. 

•M" 
Einmal, bei den Mittagsnachriditen sagte 

der Radio: 
„Im Lager Mosdiendorf traf ein weiterer 

Transport von 3700 ehemaligen Kriegsgefan- 
genen aus der Sowjetunion ein. Der Transport 
kam aus der Gegend von Baikal. Etwa zwei- 
tausend der Heimkehrer reisen nach Bayern 
weiter, der Rest verteilt sich auf die übrigen 
drei Westzonen." 

Da gingen wie von einem Magnet gezogen, 
die Blidce von Mann und Frau ineinander, sie 
kreuzten sich wie die Klingen zweier Gegner 
Der Blick der Margaret bog keinen Augen- 
blidc aus. er wurde immer stärker und ein- 
dringlicher. bis Gregor Kagerer den seinen 
wegwandte. (Forts, folgt) 
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Die heilige Woche 

Sie ist die stillste aller Wochen des Jahres | 
und wir empfangen aus ihr die christliche 
Botschaft: Er ist auferstanden! Unsere Ge- 
danken gehen nach Gethsemane zum Aufer- 
stehungsgarten und der Leidensstraße, die 
sich durch die gewundenen Häusermauern 
nach Jerusalem zieht. Dicht an der Grabes- 
kirche steht ein ehrwürdiger Ölbaum, von 
dem man sagt, daß er noch aus der Zeit 
Christi stamme und an dem Judas den Herrn 
verraten habe. 

Tiefer Friede liegt über dem Garten von 
Gethsemane, Blumen decken ihn zu — die 
Qual der letzten Lebensstunden auf der 
Richtstätte von Golgatha. Das Blumenpara- 
dies von Gethsemane sagt nichts mehr von 
den unheimlichen Mächten, die den Gottes- 
sohn überantworteten, von durchbohrten 
Händen und Füßen, von einer Dornenkrone. 

Und doch gehen Schatten und Licht in alle 
Welt, die christliche Botschaft liegt auf den 
Lippen und betenden Händen aller Leidbe- 
drückten, brennt in den Seelen der Christen- 
heit wie ein heiliges Fanal. Diese Botschaft 
ist wie ein leises Flüstern, das den herrlichen 
Sieg über den Tod in sich trägt, den gottver- 
söhnenden und menschheitserlösenden Lie- 
bestod des Heilandes. 

Allen Kirchen der Welt und der gläubigen 
Christenheit ist die Karwoche heilig. In den 
stillen Feiern beantwortet sie eine uralte 
Menschheitsfrage, daß der Liebestod Christi 
nichts anderes ist, als ein sich auswirkendes 
Schicksal der Menschen im Jahresrund, das 
nicht fragt nach Ursache, Sinn und Zweck, 
sondern sie gesetzmäßig erfüllt. 

Heilige Woche, stillste aller Wochen, Sym- 
bol der Aufcrstehungshoffnung. HWH. 

Der Mensch im Atomzeitaller 
In Verbindung mit dem Bundesluftschutz- 

verband veranstaltete die Volkshochschule/ 
Kunstgemeinde Langen einen Vortragsabend. 
Bundesstellenleiter Jung erläuterte zunächst 
physikalisch das Atom und gab einen Rück- 
blick auf die Geschichte seiner Erforschung. 
Die Nutzanwendiung der Atomkraft lernten 
wir, so führte der Vortragende unter anderem 
aus, leider im Kriege kennen. Furchtbar wa- 
ren die Verwüstungen, wie uns allen bekannt 
ist. Der Vortragende gab sodann einen Über- 
blick über die Organisationen, die sich damit 
beschäftigen, die Atomkraft friedlichen Zwek- 
ken zuzuführen und ihre Bedeutung für den 
Krieg auszuschalten. 

Lichtbilder machten die Worte des Herrn 
Jung noch iiesser verständlich. Er zeigte wei- 
terhin einen Film von dem Atommeiler in 
Amerika der gigantische Kraft zu entwickeln 
vermag. Die Bedeutung der Atomkraft für 
jene nicht allzufeme Zeit, in der Kohle und 
öl auf der Erde sehr knapp sein werden, 
wurde anschaulich demonstriert. Schließlich 

zeigte ein Film die Gefahr, die dem fried- 
lichen Menschen bei Atommißbrauch aus der 
Luft droht. 

Die Zuhörer bekundeten lebhaftes Interesse 
und dankten mit reichem Beifall. 

Frühzeitige Schädlingsbekämpfung 
Wie der Leiter des Pflanzenschutzamtes 

Frankfurt, Dr. Kaiser, auf einer Tagung von 
Pflanzenschutzwarten in Darrnstadt betonte, 
könne im Frühjahr die Schädlingsbekämp- 
fung nicht früh genug einsetzen. In diesem 
Jahre sei trotz des strengen Winters sehr 
wahrscheinlich mit einem starken Auftreten 
von Insektenschädlingen zu rechnen. Denn 
gerade in einem harten Winter kämen die 
Schädlinge oft besser durch als in einem zel- 
tigen Frühjahr mit vielen Rüc'.cschlägen. 1^. 
Kaiser unterstrich auch die Notwendigkeit, 
die Schädlingsbekämpfung durch die Ge- 
meinden zu unterstützen. Es liege im Inter- 
esse jeder Gemeinde, die Gemarkung mög- 
lichst frei von Schädlingen zu halten. 

^^ickaufdeM 
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(29. Fortsetzung) 
„Sie weiß etwas", durchzuckte es ihn. Viel- 

leidit war noch eine zweite Karte angekom- 
men, die seinem Spürsinn entgangen war, 
obwohl er es in letzter Zeit nie versäumt 
hatte, den Postboten abzufassen. 

Bin andermal sdiidcte sldi die Rede, daß 
man eine rote Farbe braudie, um den Mantel 
des hl. Florian in der Nisdie neu zu streidien. 
Leonhart meinte, man müsse halt ein Pfund 
Butter opfern, denn ohne Sdimiere bekomm*, 
man ja rein gar nichts mehr. Da sagte die 
Margaret in die Stille hinein, indem sie den 
Kagerer ansah: 

„Hast net du kürzlich einmal eine rote 
Farbe gehabt?" 

„Idi? Wie kam ich zu einer roten Farbe? 
„Die Polster im Wagen waren kürzlich ganz 

rot, als wenn du eine Farbe ausgeschüttet 
hättst." 

„Das kann schon sein", stotterte er. „Abei 
von einer Färb ist mir gar nix bekannt. Da 
muß ich gleich einmal nachschauen." Damit 
stand er auf und wollte hinaus. Und da zog 
wieder jenes spöttische, überlegene Lächeln 
um Margarets Mundwinkel. 

„Da brauchst gar net nachschaun, hast es 
ja am andern Tag rausgewaschen und es hat 
midi grad angeschaut, als ob es Blut gewesen 
wäre." 

Kagerer zog die Türe hinte.'- sidi zu. Drau- 
ßen im Flur aber ballte er in ohnmächtigem 
Zorn die Fäuste. Hatte sie es also doch ge- 
sehen. Es kam zuweilen \or. daß so ein Wild- 
bret Schweißflecken auf den Polstern hinter- 
ließ. Er durfte in Zukunft nicht mehr ver- 
r.essen. irgendeine alte Decke mitzunehmen 

Immerhin, sie hätte Ihm dies nicht in Ge- 
genwart der andern vorzuwerfen braudien. 
Dies war ein untrüglicäies Zeidien ihres Has- 
ses. Diese Feststellung traf ihn tiefer, als er 
es im ersten Augenblick wahrhaben wollte. 
Er traute Ihr jetzt sogar zu, daß sie ihn ret- 
tungslos ausliefern würde, wenn es einmal 
darauf ankäme. Zwar — sie wußte ja nichts, 
konnte nidits wissen. Immerhin konnte es 
nloht sdiaden. auch in dieser Richtung hin 
äußerst vorsiciitig zu sein. 

Nein, so wie es jetzt war, konnte es auf 
keinen Fall mehr weitergehen. Sie gruben 
sich ja gegenseitig das Leben ab. Er mußte 
mit Margaret reden, in aUer Ruhe und ohne 
Zorn. Hat es nicht einmal eine Zeit geget«n, 
wo sie sidi in allem willenlos ihm gefügt 
hatte? Er hatte Madit gehabt über ihre Seele 
und über ihr Herz. Sollte es möglidi sein, daß 
dies alles vollständig ausgelöscht wäre? Er 
glaubte es nicht und dachte, daß er immer 
nodi der Mann sei, wieder Einfluß über sie 
gewinnen zu können. Ha, er war doch ein 
Kerl. Die Blicke der Weiber sagten es ihm. 

Kagerer trat nun vor das Haus und ging 
langsam über den Hof. Bei den Nußbäumen 
am Kapellenbergl setzte er sich auf die Bank 
und wartete. Die Dämmerung spannte ihren 
grauen Mantel um alle Dinge. Nebel stiegen 
von den Wiesen auf und vom Winde angebla- 
sen flackerte drüben auf dem Hügelacker zu- 
weilen (lie Glut eines sdion halb erloschenen 
Kartoffelfeuers auf. 

Hier überlegte er nun genau, was er sagen 
würde. Die inhaltsschwere Rede jedoch blieb 
im gedanklichen Konzept halbfertig hängen, 
weil Margaret plötzlich aus der Dämmerung 
auftauchte und zur Kapelle ging. Er trat ihr 
in den Weg. 

„Margaret.. 
Nur einen halben Schritt widi sie zurüd? 
„Was willst?" 
„Ich hab mit dir zu reden. Margaret." 
„Wart bis hernach. Erst muß ich betläuten^* 

Sie stieg die Treppe hinauf und griff im Dun- 
kel nach dem Glockenstrang. Es flel vielleicht 
niemanden auf. aber das Glöcädein klan? 
heute nicht im gleichmäßigen Rhythmus, es 

läutete aucii über das Maß des dreimaligen 
Absetzens hinaus, so lange braudite Mar- 
garet, um sich zureditzulegen, was sie zu 
sagen habe. Es war nicht viel, es war fast 
gar nichts. 

Der Mann trat wieder auf sie zu. Es war 
vielleidit nidit ganz günstig für ihn, daß sie 
auf dem letzten Treppenabsatz stehen blieb 
und daher audi siditbar über ihm stand. 

„Idi muß mit dir reden, Margaret", begann 
er. „So kann doch das net weitergehen auf 
die Dauer. Wir leben ja wie Hund und Kat- 
zen." 

„Ja, durdi meine Sdiuld." 
„Na, also, siehst, du gibst es wenigstens zu 

Obwohl, idi bin so ehrlldi und gib zu, daß idi 
auch ein bissl schuld bin." 

„Nein, das muß ich schon allein auf midi 
nehmen. Ich bin dir nachgelaufen hast gesagt 
Also ist es meine Schuld ganz allein. Hätte idi 
das damals net gemacht, wäre alles gut." 

Damit wollte sie an ihm vorbei, aber er 
faßte sie blitzsdinell am Handgelenk. 

„So kommst mir jetzt net davon. Margaret ' 
Mit einem Ruck wollte sie sich befreien, 

aber seine Faust hielt wie eine Eisenklammer 
„Mar - ga - ret . . .1" schrie da lemand durch 

den Nebel. 
.Ja, Leonhart, ich komm schon." 
„Schleicher, elendiger", zischte Kagerer und 

ließ sie los. 
Nun ging IVIargaret an der Seite des Knech- 

tes dem Hause zu. Dort drückte sie ihm die 
Hand, ohne zu sagen warum. Es konnte also 
auch so ausgelegt werden, daß er schweigen 
solle über das, was er vielleicht gehört hatte. 

Früh flng es In diesem Jahr zu ichneien an 
und schon in der ersten Adventswoche legte 
sich klirrende Kälte über alle Dinge Im Berg- 
wald klangen die Axte und fraß sidi die Säge 
ins weiße Mark der Bäume. Freilidi wurde 
nur das unbedingt notwendige Maß an Bäu- 
men gefällt, gerade soviel, daß das Liefersoll 
erfüllt war. denn — Geld, wer brauchte sdion 
Geld in die.ser Zeit. Es war in Hülle und Fülle 
da. jeder hatte davon, denn Jeder war beinahe 

miteinbezogen in das Scheindasein des trüge- 
rischen Reichtums. 

Unberührt und makellos von diesem Gift- 
haudi blieb allein nur das. was Gott zu geben 
hatte: Sonne und Wind. Regen und Schnw. 
Wie ein Bahrti'di lag es über der Landsdiaft. 
unsdiuldig und weiß, in flimmernder Schön- 
heit. _ , 

Und durch diesen frischgefalienen Schnee 
stapfte eines Abends ein junger Mensch daher, 
mit gleichmäßigen, ziemlidi langen Schritten, 
in den Schultern nach vorne geneigt, obwohl 
er weiter keine Last trug, als nur ein kleines 
Bündel, das er an einem Strick über die Ach- 
sel gehängt hatte. Er trug wohl etwas, das 
einer verblichenen Uniform gleichsah und das 
sidi merkwürdig abhob von der blütenweißen 
Unschuld des Schnees. Und immer wieder, 
nach kurzem Wandern blieb er stehen, als ob 
er Atem holen wolle. Kein Mensch hatte ihn 
bisher gesehen, denn er hatte einen kleinen 
Bogen um das Dorf gemacht und bei den Hö- 
fen am Wege ging er schnell vorbei Nun aber, 
da er auf die letzte Höhe zustrebte, wurde 
sein Gang immer hastiger, zuletzt lief er so- 
gar ur.d dann stand er, überwältigt und er- 
schüttert und von grenzenloser Demut e^ 
füllt. Dieser heilige Augenblick war so oft 
durchdacht worden, er hatte die Nächte mit 
wirren Träumen erfüllt und die Tage mit 
zehrender Sehnsucht. Nun war er da der 
Anblick der Heimat. Es gibt nichts in der 
Welt, das soldie Augenblicke aufwiegen 
könnte. 

So steht er nun hier, dieser junge Mensdi. 
maßlos überwältigt von den Bildern des hei- 
matlichen Friedens, getraut sich kaum zu 
atmen, damit ihm nichts verlorengehe von der 
gnadenTOllen Stimmung dieser großen Stunde 
seiner Heimkehr. So hat er sie im Herzen 
getragen diese Bilder; das abendliche Dörf- 
lein mit dem Sattelturm der Kapelle, die 
Licäitfunken von den Berghöfen her, das Weg- 
kreuz dort und hier die weiße, flaumige 
Schneedecke. Vielleicht ist ihm und allen an- 
dern nur von diesen Bildern her die Kraft 
zugewachsen, alles zu ertragen und zu über- 
stehen. 

^rültlingsL untmel durch die Mode 

sind alle Versionen vertreten. Zum feingestrickten Woll- 
pullover, der immer bis zur Hüfte reicht, und zum die Taille 
eng umschließenden Jerseytyp sind Faltenröcke obligatorisch. 

Bei den Tailleurs hat man dieses Mal, so scheint es, auf alle 
Experimente verzichten wollen. Man bevorzugt sie nach wie 
vor mit klassischen kleinen Kragen und Revers, mit ein- 
gesetzten Aermeln und nicht zu langem, wenig ausgearbeitetem 
Schoß. Auch hier wird übrigens monches Mal an die Empire- 
blende unter der Büste gedacht, die in Höhe der mittleren 
Knöpfe geschnallt oder geknöpft sein kann. Je mehr man hier 
modische Effekte nach oben verlegt, desto unbetonter bleiben 
Schoß und Hüften. Sogar seitliche Taschen fallen dieser Ten- 

denz manchmal zum Opfer. Sie sind dafür um so stärker an 
Reiseanzügen vertreten, die der Bequemlichkeit halber oft- 
mals noch die Boxjacke in den Vordergrund stellen. 

Die Ensembles und Complets scheinen immer stärker Mittel- 
punkt des gesamten Modellschaffens werden zu wollen. Kaum 
ein Mantel wird mehr als Einzelstück gezeigt. Vielmehr be- 
gleitet er für gewöhnlich ein Jackenkleid, ein Deux piice oder 
ein Kleid und nimmt durch Irgendeinen modischen Effekt auf 
die Zusammengehörigkeil Bezug Sei es, daß man den Mantel 
mit dem Material eines Kleides abgefüttert hat, sei es, daß 
Blenden, Riegel, Kragenbelege u. ä. auf das dazugehörige 
Kostüm hinuieisen. Der sportliche, möglidist ein/ach geschnit- 
tene Poletot mit eingesetzten Aermeln ist in allen Längen Fa- 
vorit. Um eine rundfallende Schulterpartie zu erzielen, rückt 
man niÄt selten die Schulterndhte nach vorn und setzt die 
Aermel nur vome ein, während sie von hinten her angeschnit- 
ten sind. Ein neuer, sehr beliebter Effekt sind seitliche 
Schlitze. , 

Bei den neuen Frühjahrs-Sommermoden 1956 hatten die 
deutschen Modehäuser Gelegenheit, ihre besondere Stärke zu 
beweisen. Da die .Vfode keinen sprunghaften Wandel ver- 
zeichnet, kam es da auf an, mit Hilfe interessanter Details ein 
neues Bild in die e nzelnen Kollektionen zu bringen. 

Es lag daher nahe, daß man — zumindest bei allen engen 
Kleidern — auf die Empirelinie zurückgriff, da diese durch 
die genaue Nachzeichnung des Körpers unter einer hoch- 
markierten Büste dem Wunsch nach graziöser, femininer 
Wirkung nachkommt. Wenn sich die charakteristischen Blen- 
den knapp unter der Brust auch an Modellen für sämtliche 
Tageszeiten finden lassen, so ist das elegante Vormittagskleid 
zweifellos prädestiniert für diese Linie. Die meisten solcher 
Modelle werden von den verschiedensten Jadken begleitet. 

Das ausgesprochen jugendliche Tageskleid verzichtet in kei- 
nem Falle auf den weiten Rock, der normalerweise in Falten 
gelegt ist. Angefangen von Kellerfalten in breiten Abständen 
über schmalere Flachfalten bis zu Lampen- oder Nadelplissees 
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Opel Rüsselsheim der lachende Diilte 
Während Opel Rüsselsheim in der Gruppe 

Nord der II. Fußball-Amateurliga Dannstadt 
am letzten Sonntag sein Spiel gegen Bischofs- 
heim mit 5:2 sicher gewinnen konnte, büßten 
die Verfolger Nieder-Roden und Viktoria Ur- 
berach Punkte ein. Nieder-Roden kam in 
Langen unerwartet glatt mit 4:1 unter die 
Räder, und Viktoria Urberach gelang in Nau- 
heim nur ein Unentschieden (3:3). So kann 
sich Rüsselsheim mit drei Punkten Vorsprung 
vorerst an der Spitze der Tabelle sicher füh- 
len. Nach wie vor gibt es noch harte Ausein- 
andersetzungen um die Ermittlung der letzten 
fünf Absteiger. Klein-Gerau, Wixhausen und 
der KSV Urberach stehen hier mit großer 
Wahrscheinlichkeit bereits fest. 

Die Spiele im einzelnen: 
Opel Rüsselsheim — Bischofsheim 5:2 (2:1) 
1. FC Langen — Nieder-Roden 4:1 (2:1) 
Münster — Büttelbom 3:3 (3:1) 
Klein-Gerau — Messel 4:1 (0:0) 
KSV Urberach — Egelsbach 2:2 (1:1) 
Mörfelden — Trebur 4:1 (4:0) 
Walldorf — Wixhausen 4:1 (2:0) 
Nauheim — Viktoria Urberach 3:3 (0:3) 

Der Tabellenstand; 
1. Opel Rüsselsheim 25 65:28 37:13 
2. SG Nieder-Roden 25 65:34 34:16 
3. Viktoria Urberach 24 43:32 32:16 
4. FC Langen 24 43:30 30:18 
5. SKV Mörfelden 25 59:50 28:22 
6. SV Bischofsheim 25 56:46 27:23 
7. TSG Messel 25 56:53 27:23 
8. SG Egelsbach 24 48:36 26:22 
9. Nauheim 07 24 52:46 25:23 

10. SKV Büttelborn 25 47:52 24:26 
11. SV Münster 23 40:47 22:24 
12. RW Walldorf 25 49:49 22:28 
13. TSV Trebur 23 39:58 20:26 
14. Klein-Gerau 24 40:67 14:34 
15. Wixhausen 24 31:74 12:36 
16. KSV Urberach 25 28:59 10:40 

Am Ostersonntag spielen: Nauheim — Lan- 
gen, Nieder-Roden — Büttelbom, Mörfelden 
gegen Bischofsheim, Klein-Gerau — Walldorf, 
Egelsbach — Viktoria Urberach, Wixhausen 
gegen Trebur, Messel — Münster und KSV 
Urberach — Rüsselsheim. 

Nieder-Roden kann in Langen nicht gewinnen 
1. FC 03 Langen — SG Nieder-Roden 4:1 (2:1) 

Der Tabellenzweite wollte auf keinen Fall 
in Langen verlieren. Er begann im Stile einer 
Ligamannschaft, technisch großartig, schwung- 
voll und mit großem Einsatz. In diesem Zeit- 
abschnitt sah es ganz und gar nicht nach 
einem Sieg der Langener aus. Die Platzherren 
hatten alle Hände voll zu tun, um den tempe- 
ramentvollen Angriffen der Gäste, die meist 
vom linken Flügel herkamen, Herr zu werden. 
Bereite nach wenigen Minuten wäre der Füh- 
rungstreffer der Nieder-Rodener fällig gewe- 
sen, WTenn Dietz im Tor auf einen Bomben- 
flachschuß nicht großratig reagiert hätte. Die 
Abwdir des Club stand vor manchem Rätsel 
und als die Gäste nach einer Viertelstunde in 
Führung gingen, da glaubten viele an einen 
Sieg der rot-schwarzen Elf aus dem Rodgau, 
die bis dahin die eindeutig bessere Mann- 
schaft war . Mitschuld an dem Geschehen auf 
dem Spielfeld trug auch der Langener Sturm, 
der keine rechte Bindung untereinander fand 
und zusammenhanglos, meist auf den. Zufall 
bauend, operierte. Das Ausgleichstor von 
Rascher, das dieser nach einer Abwehr des 
Torwarts mit einem eleganten Bogenschuß 
erzielte, fand man eher als eine ausgleichende 
Gerechtigkeit dafür, daß zuvor zwei faust- 
dicke Chancen durch Höpfner und Enders 
nicht verwertet wurden und außerdem dem 
Gästeschlußmann verschiedentlich das Glück 
reichlich Pate stand. Mit dem Pausenpfiff er- 
zielte dann wieder Rascher mit einem Bom- 
benfreistoß von der Ecke des Strafraumes 
aus die Führung für den Club, die den Tor- 
chancen gemäß verdient war, aber den Spiel- 
verlauf nicht richtig wiedergibt. Der Ball war 
vom Torschützen mit einer solchen Wucht ge- 
schossen worden, daß er dem Torwart aus den 
Händen sprang und ins Netz rutschte. 

Nach dem Wechsel sah man den Club in 
einer Art, die die zahlreichen Zuschauer mit 
der warmen Frühlingssonne um die Wette 
strahlen ließ. Der Ball wanderte wunderschön 
und vor allem raumgreifend über die Flügel 
zum gegnerischen Tor, wodurch hier bedroh- 
liche Situationen entstanden. Diese Flügel- 
taktik wirkte wie eine brechende Zange, 
deren Wirkung nicht ausbleiben konnte. 
Durch eine schöne Einzelleistung des jungen 
Mittelstürmers Enders entstand das 3:1, und 
kurz vor Schluß erzielte derselbe Spieler nach 
guter Vorarbeit von Rascher überlegt das 4:1, 
das dem Geschehen der zweiten Spielhälfte 

vollauf gerecht wird. Die Gäste ließen näm- 
lich in dieser Phase ganz merklich nach und 
wurden somit ein Opfer ihres eigenen Tempos 
am Anfang des Spieles. Ihre seltenen Angriffe 
wurden eine sichere Beute der Langener Hin- 
termannschaft. 

Der Club lieferte zumindest nach der Pause 
eines seiner besten Spiele der Saison. Über- 
ragend war Dieter als Halblinker, der nach 
dem Wechsel zu einer Bombenform auflief 
und unermüdliche Ballschlepperdienste lei- 
stete. Ihm glückte zwar kein Tor, doch seiner 
Initiative ist der Erfolg mit zuzuschreiben. 
Nach ihm ist Mus als Verteidiger zu nennen, 
der eine erstklassische Partie bot und vor- 
nehmlich in der zweiten Halbzeit den ganzen 
rechten Gästeflügel lahmlegte. Auch Heinz 
Weger zeigte sein gewohnt gutes Spiel, wenn 
er auch eine lange Anlaufzeit brauchte, um 
voll da zu sein. Die Außenläufer waren sehr 
fleißig und unermüdlich, doch mangelt es 
nach wie vor am Zuspiel. Besonders Florl 
müßte in dieser Hinsicht noch an sich arbei- 
ten. Im Sturm war Rascher der erfolgreichste, 
nach ihm ist der junge Enders zu nennen, der 
seinen Weg machen wird. Höpfner ist für die 
Halbstüiinerposition körperlich noch etwas 
schwach. Auch scheint er die für solche Spiele 
erforderliche Nervenkraft noch nicht zu ha- 
ben. Dietz wie immer sehr zuverlässig und bei 
einigen gefährlichen Situationen Herr der 
Lage. Traser kam erst spät ins Spiel und er- 
innerte erst dann an seine einstige Form. 
Die Nieder-Rodener stellten die beste Einheit, 
die bisher in Langen antrat. Sie übertraf die 
Spitzenmannschaften Urberach und Rüssels- 
heim beträchtlich. Die Mannschaft ist spiel- 
kulturell hervorragend, doch reicht die Kon- 
dition nicht für ein Spiel mit derartigem 
Schwung aus. Etwas umstritten war der 
Pfeiferunann, der zwar nicht schlecht leitete, 
aber zuweilen Entscheidungen traf, mit denen 
die Einheimischen und auch die Zuschauer 
nicht ganz einverstanden waren. 

Im Vorspiel siegten die Reserven nach 
ebenfalls sehr gutem Spiel deutlich mit 4:0 
Toren. Sie führen damit die Tabelle an. 

1. FC Langen spielt schon am Samstag ! 
Der Club trägt das Verbandsspiel gegen 

Nauheim bereits Samstagnachmittag aus. 
(Siehe auch Vereinsnachrichten a. d. 7. Seite!) 

Egelsbach verschenkt durch Selbsttor den Sieg 
KSV Urberach — SG Egelsbach 2:2 

Mit einer Punkteteilung mußten sich die 
Egelsbacher am Sonntag auf dem von jeher 
so gefürchteten Gelände beim KSV Urberach 
zufrieden geben, obwohl sie die technisch bes- 
sere Mannschaft waren und fast über die 
ganze Zeit hindurch das Spiel gestalteten. 
Wie nicht anders erwartet, überraschten auch 
dieses Mal wieder die Platzherren durch 
einen geradezu erstaunlichen Kampfeselfer, 
so daß man es nicht verstehen kann, daß 
diese Mannschaft auf dem letzten Tabellen- 
platz steht. Doch diesem kampffreudigen Ein- 
satz boten die Egelsbacher während der gan- 
zen Spieldauer Paroli und konnten den Ur- 
beracher Torvorsprung bald ausgleichen. 

Wie schon so oft verstanden es die Egels- 
bacher trotz zeitweise gut herausgespielter 
Torgelegenheiten nicht, die Führung an sich 
zu reißen. Dagegen kamen die Urberacher in- 
folge eines Mißverständnisses zwischen Tor- 
wart Köhler und Verteidiger Wahl zur billi- 
gen 2:1-Führung. Egelsbach gelang aber bald 
der Ausgleich. Dieser Ausgleichstreffer 
brachte die Egelsbacher auf volle Touren, 

doch allzu großes Schußpech ihrer Sturm- 
reihe und einige gut gelungene Abwehr- 
leistungen von Torwart Groh ließ den ver- 
dienten Siegestreffer nicht zu. Daß es dann 
in den Schlußminuten noch zu einer unlieb- 
samen Karambolage kam, war auf einige hin- 
tereinander folgende Fehlentscheidungen des 
Schiedsrichters Wissing (Alzenau) zurückzu- 
führen. 

Spielverlauf: Das Spiel begann zunächst 
ausgeglichen. Beide Abwehrreihen wurden 
wiederholt auf harte Proben gestellt, die sie 
vorerst auch meistern konnten. Doch in der 
18. Minute vernachlässigte man die Deckung, 
und aus kurzer Entfernung kamen die Ur- 
beracher überraschend zum Führungstreffer 
durch ihren Halblinken Kissel. Mit zuneh- 
mender Spieldc»uer kamen die Egelsbacher 
immer besser ins Spiel. Aus dem Gedränge 
heraus erzielte Mittelstürmer Anthes im Nach- 
schuß den Ausgleichstreffer. Obwohl die 
Egelsbacher jetzt immer besser ins Spiel ka- 
men, was vor allem ein großes Verdienst der 
unermüdlich kämpfenden und vorzüglich auf- 

bauenden Läuferreihe war, konnten sie ihre 
spielerischen und auch kämpferischen Vor- 
teile nicht verwerten, so daß mar mit 1:1 die 
Seiten wechselte. 

Nach Wiederbeginn legten sich die Ur- 
beracher zunächst schwer ins Zeug, um end- 
lich eine Entscheidung herbeizuführen. Dann 
brillierten die Egelsbacher erneut und erteil- 
ten im Feldspiel ihren Kontrahenten manche 
Lektion. Aber schon wenige Minuten später 
entstand vor dem Egelsbacher Tor eine ge- 
fahrvolle Situation. Als Torwart Köhler, um 
zu klären, sein Tor verließ, hob Verteidiger 
Wahl den Ball in die Egelsbacher Maschen. 
Er verhalf damit dem KSV zur billigen Füh- 
rung. Die Egelsbacher resignierten nicht. 
15 Minuten lang spielten sie, schössen aus 
allen Lagen und drängten den Hausherrn völ- 
lig in die Defensive. Die größte Torchance 
war eine mit unheimlicher Wucht abgefeuerte 
Bombe des Linksaußen Wannemacher, die 
glashart an den Pfosten klatschte, aber nicht 
den Weg ins Netz fand. Beim folgenden Ge- 
genangriff meisterte Köhler durch eine präch- 
tige Parade einen Nachschuß. Nach einem gut 
kombinierten Egelsbacher Angriff erzielte 
Mittelstürmer Anthes durch vorbildlichen 
Einsatz in der 72. Minute den vielumjubelten 
Ausgleich. Nochmals setzten die Egelsbacher 
alles nuf eine Karte, erspielten sich Chance 
auf Chance, doch die bestgemeinten Schüsse 
wurden vom Urberacher Schlußmann zu- 
nichte gemacht. Und somit blieb es bis zum 
Schlußpfiff trotz nochmals größter Anstren- 
gungen beim Remis von 2:2. 

Bei Egelsbach gefielen neben den Gebrü- 
dern Gaußmann auch Anthes und Wanne- 
macher vor allem wieder der linke Läufer 
Benz. Bei Urberach zählten Stopper Hussel 
und Halblinker Kissel zu den Besten. 

Diesmal gelang es der Egelsbacher Reserve 
nicht, ihren Gegner zu besiegen, obwohl sie 
den Siegestreffer herausschössen, der aber 
vom Schiedsrichter nach mehrmaligem Hin 
und Her nicht anerkannt wurde. So mußte 
man sich auch hier mit dem 1:1 abfinden. 

Offenthal siegte im Endspurt 
Obwohl Offenthal seinen Torwart R. Haller 

durch E. Haller, den Rechtsaußen Stapp durch 
W. Haller und den rechten Läufer H. Karach 
durch A. Reitz ersetzen mußte, blieb es auch 
gegen Mosbach auf eigenem Platz weiterhin 
ungeschlagen, Mosbach zeigte sich zwar in 
der ersten Viertelstunde von seiner besten 
Seite und ließ den zu verspielten Sturm der 
Gastgeber mitunter leer laufen, doch von der 
Mitte der ersten Halbzeit an machten sich be- 
reits Konditionsschwächen bemerkbar. Offen- 
thals Angriffen fehlte aber wie schon so oft 
in den letzten Spielen der nötige Schwung, so 
daß die schönsten Torchancen ungenutzt blie- 
ben. Als Torwart Haller, der für seine Reak- 
tionsschnelligkeit ein besonderes Lob ver- 
dient, etwa zu weit aus dem Tor heraus ging, 
erzielte Mosbach durch einen hohen Schuß 
die 1:0-Führung. Nach vielem Hin und Her 
glich Offenthal aus und erreichte bis zur 
Halbzeit ein mageres 2:1. 

Zu Beginn der zweiten Spielhälfte setzten 
die Gäste noch einmal alles auf eine Karte, 
erzwangen das 2:2 und in der 65. Minute 
stand das Spiel sogar 3:2 für Mosbach. Erst 
jetzt schien Offenthals Sturm aufzuwachen. 
Innerhalb der letzten 20 Minuten fielen noch 
fünf Tore für die Gastgeber, die damit 7:3 
siegten. Die Torschützen waren in der ersten 
Halbzeit: H. Hain und K. Rath, in der zwei- 
ten Halbzeit: K. Rath (2), Ph. Rath (2) und 
H. Hain. 

Weniger vom spielerischen als vom sport- 
lichen Standpunkt aus waren die lauten Vor- 
würfe der Spieler untereinander und die mit- 
unter zu einseitige Einstellung der Zuschauer 
zu verurteilen, zumal der Schiedsrichter ein- 
wandfrei leitete. 

Im Vorspiel siegte die Reserve von Offen- 
thal 4:3, schoß dabei zwei Eigentore und ließ 
Mosbach nur durch einen Elfmeter zum Er- 
folg kommen. 

Vorschau : Am Ostermontag tritt Offen- 
thal zum Verbandsspiel in Groß-Bieberau an. 

Ergebnisse A-KIasse Darmstadt 
SKG Roßdorf — SV Erzhausen 
Eiche Darmstadt — SSG Langen 
SC Griesheim — TG Bessungen 
Bickenbach — Seeheim 
Hähnlein — Gräfenhausen 
Ober-Ramstadt — GW Darmstadt 

TV-Handball 
TV Langen Ib SG Arheilgen Ib 6:5 (3:1) 

1. Erzhausen 20 90:18 
2. SC Griesheim 21 50:36 
3. SSG Langen 21 48:27 
4. SKG Roßdorf 20 42:40 
5. GW Darmstadt 21 40:34 
6. Gräfenhausen 20 32:31 
7. Bickenbach 22 46:41 
8. Ober-Ramstadt 19 48:42 
9. Weiterstadt 20 36:46 

10. Eiche Darmstadt 22 43:54 
11. TG Bessungen 20 30:66 
12. Seeheim 19 31:70 
13. Hähnlein 21 31:66 
DIEBURG: 
Klein-Zimmern — Hassia Dieburg 
Reinheim — Lengfeld 
Kleestadt — Hergershausen 
Babenhausen — Groß-Bieberau 
Offenthal - Mosbach 
FSV Münster — Ueberau 
Schaafheim — Groß-Zimmern 

4:2 
2:1 
2:1 
1:3 
2:3 
2:1 

35:5 
27:15 
25:17 
24:16 
24:18 
22:18 
22:22 
19:19 
18:22 
16:28 
15:25 
12:26 
7:35 

1:7 
3:2 
3:7 
6:1 
7:1 
1:2 
3:2 

Zu einem Nachtragspiel der B-Klasse stan- 
den sich in Langen die Reserve-Mannschaften 
vom TV Langen und SG Arheilgen gegen- 
über. Mit 3:1 gingen die Langener bis zur 
Halbzeit verdient in Führung, doch nach dem 
Seitenwechsel legten sich die Arheilger mäch- 
tig ins Zeug und bald hieß es 4:3 für Arheil- 
gen. Bis zehn Minuten vor Schluß blieb es 
bei diesem Stande, dann erzielte Langens 
Linksaußen zwei Prachttore, die den Sieg be- 
deuteten. Knapp, aber nicht unverdient be- 
hielten die Langen mit 6:5 über ihren starken 
Gegner die Oberhand. 

Die TV-Leichtathleten bei den Waldlauf- 
meistersrhaften des Sportbezirks Darmsiadt 

Am vergangenen Sonntag wurden in Darm- 
stadt, rund um das Hartig-Denkmal, die Be- 
zirkswaldlaufmeisterschaften ausgetragen. 
Gleich beim ersten Lauf konnten die Lange- 
ner Mädels in der Klasse der weiblichen Ju- 
gend B den ersten Mannschaftssieg und die 
ersten Plätze erwerben: 1. Stampfer, 2. Eich- 
horn, 3. Grunzke). Bei der weiblichen Ju- 
gend A konnte unsere CJertrud Sehring er- 
neut als Bezirksbeste hervorgehen. Die 1200 
Meter lange Waldwegstrecke konnte sie in 
4:33,4 vor Dapp (Lorsch) mit 4:42,6 und Voigt- 
länder 4:53,2 durchlaufen. 

Unsere 1. Mannschaft der männlichen Ju- 
gend B, mit AU, Glemann, Ruppert und Mau- 
rer wurde mit 16 Punkten ^ste vor den 
Mannschaften von Erbach, Darmstadt 98, 
Heppenheim, Arheilgen, Groß-Zimmern und 
Langen II. Hierbei erlangte Ditmar Alt den 
2. und Glemann den 4. Platz. Ebenfalls einen 
sehr beachtlichen 4. Platz konnte unser Hel- 
mut Auth in der Klasse der Junioren über 
2500 Meter herausholen. — Bezirkswaldlauf- 
meister 1956 wurde erneut der Hessische 
Waldlaufmeister 1955. Hasenpusch vom TV 
Viernheim. 

Ringen SG 28 Ffm. gegen Rödelheim 3:5 
Die Pechsträhne der nunmehr in Langen 

stationierten Ringer hielt auch am letzten 
Sonntag an. Trotzdem die Mannschaft wegen 
Übergewichts zweier Ringer nochmals umge- 
stellt werden mußte, war man nach dem Ab- 
wiegen im Frankfurter Lager sehr zuver- 
sichtlich. Auch als nach einem Frankfurter 
Sieg im Fliegengewicht (Rödelheim hatte die 
Klasse nicht besetzt) das Bantam, Feder und 
Leichtgewicht an Rödelheim ging, sah man 
nicht schwarz, denn damit hatte man gerech- 
net. Das Weltergewicht ging durch Heini an 
Frankfurt und alles schien programmäßig 
zu verlaufen, denn in den oberen drei Ge- 
wichtsklas.sen standen die drei besten Frank- 
furter Ringer. Das Mittelgewicht brachte 
jedoch die erste Panne, als Scharnberg den 
Rödelheimer Rudolph unterschätzte. Er gab 
zu Beginn durch Leichtsinn wertvolle Punkte 
ab, die er dann nicht mehr aufholen konnte 
und so gewann der taktisch geschickt kämp- 
fende Rödelheimfer nach Punkten. Auch der 
Halbschwergewichtskampf brachte für die 
Frankfurter eine Überraschung, die das Un- 
entschieden kostete. Schäfer, wohl in erster 
Linie Gewichtheber (er war dreimal Hessen- 
meister und kämpfte oftmals in der Hessi- 
schen Ländermannschaft )aber sonst auch 
ein zuverlässiger Ringer, ließ sich von Drnec, 
Rödelheim nach klarer Kampfführung mit 
einem Aufreißer auf die Schultern kippen. 
Durch den schönen Schultersieg des Frank- 
furters Specht im Schwergewicht über 
Schemel durch Hammerlock konnte das Er- 
gebnis nur noch auf 3 : 5 verbessert werden. 

Gibt es ein Maikäferjahr? 
Aus dem Vogelsberg wird gemeldet, daß 

nach den Feststellungen des Gießener Pflan- 
zenschutzamtes dort mit einem großen Mai- 
käferflug gerechnet werden müsse. Das 
Pflanzenschutzamt fand in der Gegend von 
Hungen und Lieh 5000 Maikäfer auf einem 
Hektar. Die zuständigen Stellen befassen sich 
bereits jetzt mit den Vorbereitungen für die 
Bekämpfung der zu erwartenden Maikäfer- 
plage. 

r~ Au« der WIt Film» 1 
„Reifende Jugend" (Lichtburg). Nach dem 

Schauspiel „Reifeprüfung" von Max Dreyer 
entstand dieser Film, der junge Menschen in 
ihren Nöten und Kämpfen zeigt. Die heutige 
Jugend und ihre Probleme werden dargestellt. 
Mathias Wiemann spielt eine menschlich 
große Rolle. 

„Hochsiaplerin der Liebe" (LiLi). München, 
Salzburg, Wien und die märchenhafte Adria 
sind die Schauplätze des Films, der das Leben 
einer raffinierten Schwindlerin schildert. Die 
mondäne Welt ist ihr Jagdrevier, bis das ge- 
fährlich-skrupellose Spiel mit dem Herzen 
ihr selbst zum Verhängnis wird. 

„Gardenia" (UT). Die reizvolle Anne Baxter 
steht im Mittelpunkt geheimnisvoller Ereig- 
nisse. „Gardenia" ist eine rätselumhüllte Frau 
von faszinierender Schönheit. Es geht um 
Schuld oder Nichtschuld bei einem Mord. Die 
spannende Handlung packt von Anfang bis 
Ende. Man hat ein dramatisches Erlebnis. 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. Herrn. Wib- 
bels, Spezialhaus für Gemüse- und Blumen- 
samen, Langen, bei. 

...und jetzt probieren, ja-die 

2 Stüek-SisiekuHg 

250 Gramm 64 Pf. 
Nur im Original- 
Würfel erhältlich. 

denn diese neue Delikateß-Margarine bietet audi 
durch ihren ungewöhnlich feinen und reinen Geschmack 

etwas Besonderes. Gloria mit Hühnereigelb in der 
allerbesten Homann-Qualität ist letzt überall erhältlich! 

Frisch vom Niedersachsenland, dos für gute Kost bekannt.^/ 

Amtliche Bek»natmachungen 

Die nächste Sprechstunde des tlberwachungs- 
beamten der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte findet nicht am 28. 3. 1956. stm- 
dern erst am 25. 4. 1956, vormittags von fi bis 
13 Uhr im Rathaus — Sitzungssaal — statt. 

* 
Der Regierungsveterinärrat für den Stadt- | 

und Landkreis Offenbach a. M., Dr. Hcymach, | 
Offenbach a. M., Frankfurter Str. 3, wird 
während seines Urlaubs vom 24. bis 31. 3. 1956 
von Reg.Vet.Rat Dr. Kieffcr, Trebur, Nau- 
heimer Straße 42, Fernruf Trebur 122, ver- 
treten. Die Entladeuntersuchungen von 
K'.auentieren und Geflügel führt in dieser Zeit 
Herr Dr. Bernhard, Langen, Frankfurter 
Str. 30, Fernruf Langen 594, durch. 

Nach den Vorschriften des Hundesteuerge- 
setzes vom 1. 11. 1938 und den hierzu ergange- 
nen Verordnungen .sind Hunde ohne Ruck- 
sicht auf das Alter innerhalb von 14 Tagen 
nach erfolgter Anschaffung anzunielden. 

Hundehalter, die ihrer Meldepflicht bisher 
nicht nachgekommen sind, werden gebeten, 
bis 3. April 1956 dem städt. Steueramt ent- 
sprechende Mitteilung zu geben. 

Im Rj. 1955 abgeschaffte Hunde sind — so- 
weit noch nicht geschehen — bis zum glei- 
chen Tage abzumelden. 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Erd-, Maurer- 

und Betonarbeiten zum Neubau des Klär- 
werks in Langen können gegen Erstattung 
der Unkosten von 3,— DM pro Leistungsvei- 
ZPlchnis ab sofort bis 11. 4. 1956, vormittags, 
nuf dem Rathaus — Stadtbauamt — abgeholt 
werden. . , , 

Die Entwurfspläne liegen zur Einsicht- 
nahme auf dem Stadtbauamt offen. 
Langen, den 26. März 1956 

Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr. 
Da die Müllabfuhr durch die bevorstehen- 

den Feiertage nicht wie üblich durchgefiihrt 
werden kann, wird die Route vom Karfreitag 
bereits am Donnerstag, dem 29. 3. 56, und die 
Route vom Ostermontag am Dienstag, dem 
2. 4. 56, mit abgefahren. Stadtwerke Langen. 

Rentenzahlung Bahnhof Langen 
Zahlung der Zusatzrenten und Beamten- 

Schecks am Donnerstag, 29. 3., von 8—12 Uhr. 

Sauna in Buchschiag 
Damentag: Donnerst, von 9—21 Uhr 
Herrentag: Samstag von 9—21 Uhr 

Unterwasaer-Massage, Fußpflege 
Bestrahlungen, Wannenbäder 

E. Bohr - Quchscbiqg 
Jakob-Latsdia-Straße 10 am Rathaus 

Telefon 9636 

(snnnD 
b wihdh • obQMhmml • Uolhin. CiwtA (out Ei, Sojo und MMt), G^min. di« VitomifM A. • und 0, JtauhtMvdit, MinwoUoh« SpwreneUmenie, 
NIMM EIDRAN-UND DU SCHAFI ST ES 
• •• • ffliifDr Klaltr «an hiuii zur (iiundtn {ohAinNridilung: 

' CllMAHM-flUOHD» und ftgutlttt i« 

Sie sind wieder da! 
die billigen Stuhlkissen 

nur DM —,95 

im 
Fachgeschäft lür Aussteuer 

PAUL REISER 
Langen, Fahrgasse 8 

Obstbäume 
Stachel- und Johannisbeer Hochstämme 
und Büsche - Himbeeren - Weinreben 
Polyantha - Edel- und Kletterrosen in 
allen Farben, frostfreie Ware, Zier- 
sträudier und Edelflleder, Baum- und 

Rosenpfähle vorrätig 
Philipp Frank 

Baumschulen 
Wiesgäßdien 39 - Telefon 795 

mm 

HILFTSPAREN 

Port. Oltardlnen DM-78 
in reinem Olivenöl, große Do«e " 
Schwelzar Käte DM-68 
volliatllg 9'- 
SPAR Gold-Dellljatoss- „j. , . 
Margarine . 250 gr.UM-.O1 
SPAR-Siiber-Ma'garlne n». »a 
Spitzenqualität .... 250 gr. • 
An diese Margarine - Sorte können Sie 
größte Ansprijche steller, sie werd.erfüllt- 

und 3"/„ Rabalt 

Tüchtiger 

Buchholter oder Buchhalterin 

im Alter ab 25 Jahren gesucht, 
bei guter Bezahlung. Offerten u. 
Nr. 333 an die Qeschäftsstelle. 

Freundliche Bedienung 
zum 1. April In Dauerstellung und 

i4ädchen oder Frou 
für Haushalt und Küdie gesucht. 
WEISS, Westendhalle 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

Autokau! am Telefon? 
Nein - das geht natürlich nicht. AbeJ 
ein Anruf genügt, und wir holen Sie zujr 
Probefohrt ab. Unsere Ruf-Nr.: 453 / 

OPEL KAPITÄN DM9350.-ä.W. 

OPEL OLYMPIA 
R E KORD DM 5990.-o.W. 

OPEL OLYMPIA DM5250.-a.W. 

OPEL CARAVAN DM6300.-a.W. 

Autohaus Sdiroih 
OPEL-HANDLKR 

Langen bei Ffm., Telefon 

Intelligentes, sauberes 

Lehrmädchen 

für Lebensmittel- und Feinkostgeschäft 
gesudit. Offerten unter Nr. 327 an die 
Geschäftsstelle. 

Oster-Samstag 

bleibt die Kasse der 

LANGENER VOLKSBANK 

geschlossen! 

Die sind eingetroffen! 

FrUhjahrsmäntel - WoHmäntel 

Popelinemäntel - Kleiderstoffe 
(jedes Kleid 12.- DM) 

Scillafdecken (Importware, reine Wolle) 

Sommerkleider in jeder Preislage 

Wir bieten unseren lieben Kunden In Langen u. Umgebung 
beste Qualitäten zu niedrigen Preisen. 
Verkaufsausstellung im Gasthaus „Lindenfels" (Steeg) nur 
am Mittwodi, dem 28. 3. 1956, von 12-19 Uhr. 

G> Spitinagel, Fabrikvertreter, Mannheim 

■ 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gange unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Geoig Wilh. Sehiing II. 

saeen wir allen Verwandten, Naclibarn und Beicannten 
herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für die trostreiche Grabrede und den Schulkameradmnen 
und -kameraden des Jahrganges 1887/88 für die Kranz- 
niederlegung. 

In stiller Trauer: 
Marie Sehring u. Tochter 
und alle Angehörigen 

Langen, Offenthal, im Mürz 1956 
Dorotheenstraße 9 

Zu Ostern etwas besonderes! 
    

nftfSdUjche 

OftäuixihmifdeUL^^ 

mit der besonderen Note 

»B EATR 2 X«-Modelle 
«WIENER WERKSTÄTTEN^ 

Kleider - Blusen - Röcke - Jacken 
Kniestrümpfe, Kräusel'Krepp'Socken 

UmjuJIXI 

Kindermoden 

LANGEN ■ Gutenbergstraße 28 

DamenhUte 
HerrenhUte 

Mützen 
in allen Preislagen 

gegenüber 
Schuh-Heinrich 

Damen- und 

HerrenliUte 
werden schnellstens 

gereinigt und 
umgearbeitet 

gegenüber 
Schuh-HelnridJ 

Spiel der l.Mannsciiaft 
am Samstag, dem 31.3. 
in Nauheim 
Omnibus Abfahrt 15.00 
Uhr. Spiel der 2. Mann- 
schaft fällt aus. 

Klug ist, wer Inseriert! 

KieiderschrBnke 
aus Edelholz mit 

Wäschefach 
135.- DM 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Gute 

Koch- u. 

Bockdpfel 
Pfund 20 u. 25 Pfg. 
zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 6 

Damen-, 
Herrn- u. 

Kinderschirme 
sämtUche 

Sdiirmreparaturen 
schnellstens 

dtefmi. S-ieUch 
gegenüber 

Sdiuh-Heinrlch 

.itltchUcht TjdchJblvIetx. 

Evangelische Kirchengemeinde 
Dienstag, 27. 3.: „Bordcsholmer Passion" fällt 

aus; statt dessen Bibelstunde der Städte 
mission. 

Mittwoch, den 28. 3., 20 Uhr: Elternabend im 
Kindergarten 

Gründonnerstag, den 29. 3.; Abendmahls- 
gottesdienst , X 1. > 

20.00 Uhr: Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
20.00 Uhr: Stadtkirche (Pr. Geißelbr^t) 

Karfreitag, den 30. 3.: Gottesdienst mit »n- 
schlleB. Feier des Hl. Abendmahls 

lO.OO Uhr: Gemeindeh. (Pfr. Geißelbrecht) 
10.00 Uhr: Stadtkirche (Pfr. Lauber) 
15.00 Uhr: Andacht zur Todesstunde Jesu 

(Pfr. Lauber) 
Es singt: Chor der Kantorei 

Katholische Kirchengemeinde 
Mittwoch, 38. März: 7.30 u. a30 Uhr hl. Meseen 
GrUndonnersta«, den 29. MSr«: 

Festfeier der Einsetzung des BllerheUlg- 
sten Altarsakramentes 

20.00 Uhr: Feierliches Hochamt 
Karfreitag, den 30. MSrt;    

Streng gebot. Fasten- u. Abstlnen*»« 
15.00 Uhr: Gedächtnisfeier des 'Leidens und 

Sterbens des Herrn 
Karsamstag, den 31. M&rz: 

Streng gebotener Abstinenztftg bis 
Mittemacht 

22.30 Uhr: Weihe des Feuers, der Oster- 
kerze und des Taufwassers 
Anschließend feierliches Ostervigilamt 

Aerztf. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Charfreltag, 30. März: 
Dr. Greifenstein, Elisabethenstr. 35, 

Stadt-Bfleherel, Heegweg 
Bfleher- Amiabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden und allen, die unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Katherine Helfmann 
geb. Schneider 

das letzte Geleit gaben, danken wir herzlich. BMonder^ 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte ^ 
Grabe und den Schulkameradinnen und -kamf-raden des 
Jahrgangs 1876/77 für die Kranzniederlegung. 

Die Irauernden Hinterbliebenen 

Langen, im März 1956 
Karlstraße 10 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Clement 
geb. Och 

saßen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für seine 
tröstenden Abschiedsworte, den Schulkameradinnen ur^ 
-kameraden, der Stadt Langen und allen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Alex Clement 
Walter Plag u. Frau 

Hermine, geb. Clement 
und 3 Enkel 

Langen, im März 1956 
Bachgasse 16 



VERLAN GERT! 
Dienstag - Mittwoch, täglich 20,30 Uhr 

:BmioWL Kathrin 

Caterina Valente 
Peter Alexander 

Donneistag, 20 30 Uhr 
und Karfrtitag, 18.00 und 20.30 Uhr 

ANNE BUIL. 
RICHtllD CONIi 
ANN SOTHIRN 

IHlliB 

Tatafon tt» 
Bis Dienstap verlängert 

Ich denke oft an Piroschka 

Ab Mittwoch bis einschließlich Karfeitag täglich 20.30 Uhr 
Karfreitag 18.15 ii. 20.30 Uhr 

Der Film der großen Starbesetzung auf Breitwand 
Das faszinierende Schicksal einer gefährlichen 
Frau nach den Akten der Internationalen 
Polizeikommission. 
Hilde Krahl in der Rolle ihres Lebens! 

Ein neues Meisterwerk des bekannten 
ehemalig, deutsch. Regisseurs Fritz Lang 

Jugendverbot! 

Volkschor »liedatkranz« 
1838 Langea 

Unsere nächst. Chor- 
stunden finden 

Karfreitag, 30. 3., um 
13.30 Uhr; Samstag, 
31. 3., um 20.00 Uhr, 
im Vereinslokal Hotel 
Weingold statt. Wir 
bitten um vollzählig, 
u. pünktlich. Besuch 

m: 
Sncnwceti' 
tsn (4.«. 

Morgen, Mittwod), unt. 
der Leitung von Turn- 
lehrer Ullrich ab 17.30 

SchOlerturnstande 

Donnerstag, 29. 3., ab 
17.30 Uhr, Training a. 
d. Spcrtpl. Der Spiel- 
ausschuß bittet um 
restloses Erscheinen 
aller aktiven Spieler. 
Anschließend Spiel- 
ausschuQ- u. Spieler- 
versammlung i. Gast- 
haus zum Rebenstock 
Jagendabteilung: 
Donnerstag, 20.00 Uhr, 

Jugendversammlung 
im Frankfurter Hof 

Sport-ud 
SfligMitnili- 
lclMft1889«.V 
Lai{H 

Abt. Handball: 
Achtung! Heute 20.30 
wichtige Sitzung der 
I. Mannschaft mit dem 
Splelausschud u. Tral-i 
ner Keimig im Club- 
haus. Restl. Erschein, 
wird erwartet. 
8ki-GUde: 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Znssjiimeiikuntt 
fällt aus. 

r 

S 
\fe1898y 

Etonnerstag, 28. 3., um 
20.30 Uhr, 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

VirbMd d«f Hthnkibrtr 
Kritgsgef. ■. Vtrmisstei- 
AigibSrig. Dtütschlnds 
 ».V  

Ortsverband Langen 
Donnerstag, 29. 3., um 
20.30, im Lämmchen, 
Monatsversammlung 

In Anbetracht der 
Wichtigkeit bittet um 
vollzähl. Erscheinen: 

der Vorstand 

   

Heute, Dienstag, ab 
19.30 Uhr 

VarelnswetUchfilben 

FIAT-Limousine 
in prima Zust., preis- 
wert z. verk. Anzuseh. 
tägl. ab 17 Uhr. 

Wilhelmstr. 47 

ADLER M 200 
neuwertig, DM 700,—, 
zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 19 

NSU-Lux 
17 000 km, erstklass 
Zust., Steib-Seiten' 
wagen LS 200, z. verk 

Gabelsbergerstr. 45 II 

Motorsportfrennde 
Laagea 

A.R.K B. Solidarität 
Am Donnerstag, 29. 3., 
findet um 20.30 Uhr 
im Lokal zum Lämm- 

chen eine wichtige 
Mitglieder- 

versammlung 
statt. Um zahlr. Er- 
scheinen wird gebet. 

Der Vorstand 

Johrgong 1918/09 
trifft sich am 28.3.1956, 
20.30 Uhr, in der „Alten 
Sdiänke". 

Nußbaumpol. 
Auszugtisch 

80X120, sehr gut erh 
preisgünstig zu verk, 

Marienstr. 7 II 

Zu verkaufen: 
1 Ladentheke 3,30 m 
1 Ladentheko 4,oom 
1 Holzbaracke eoqm 
Offert, unt. Nr. 336 
an die Gescfaäftsst. 

Eine Fuhre 
Stallmist 

abzugeben. 
Hügelstr. 

Victor de Kowa, Hans Nielsen 
Viktor Stahl, Beppo Brehm 

Sie spielte mit den Herzen — und verlor selbst ihr Herz 
Die Geschichte einer raffinierten Abenteuerin, die mit dem 

Schicksal und den Männerherzen spielte 

Karfreitag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Voranzeige: 
Ab Samstag: Die Verfilmung des berühmten Liebesromans 

der im Femen Osten tätigen Ärztin Dr. Han Suyln. 

Alle Herrlichkeit auf Erden 

Dienstag bis ein.schließlich Karfreitag 
Wochentags je 20.30, Karfreitag 18.15 u. 20.30 Uhr 

BREITWAND 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Manfred Zinke 

Ruth Margarete Zinke 
geb. Stöckermann 

Max Driyers erfolgreiches Schauspiel „Reifeprüfung" in der 
Verfilmung. Die heutige Jugend und ihre Probleme! 
iMatthias Wieman, Albert Lieven, Christine Keller, 

Maximilian Schell 

Langen 
Rob.-Kochstraße 10 

Ffm.-Sachsenhausen 
Landwehrweg 209 

Klrchl. Trp.uung findet Gründonnerstag, den 29. März 1956, 
15.30 Uhr, In der Lucaskirche in Ffm., Gartenstraße, statt. 

v_ 

r 

j 

Für die Glüdcwtinsche und Aufmerksamkeiten zur Konfir- 
mation unserer Tochter 

Beatrix 
danken wir herzlich. 

Dr. Ing. Karl-Wolf gang Scherer 
und Familie 

Langen, im März 1956 

S ch ö n e 

Stiefniitterclieii 
zu verkaufen 

Gärtnerei Breldert 
Flatäjsbachstr. 31 

2 flaDHi. Gaskocher 
7,50 DM, Prometheus, 

verkauft Schwan, 
U. d. Elchen 2 

Guterh. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
E.-Thälm.-Str. 37 

1 KOcIientisch 
elfenb., zu verkaufen. 

Bürgerstr. 16 111. 

Klaidersclir8ni(e 
mit Wäschefach, 120 

breit, DM 135,— 
Möbel-Daum 
Fahrgasse 1 

LA»4BRETTA 
In sehr gut. Zustand, 
für DM 750,— bar zu 
verkaufen. 

Wiesenstr. 2 

Herzlichen Dank 
meiner werten Kundschaft, sowie allen 
Freunden und Bekannten, für die mir 
anläßlich meines 25jährlgen Geschäfts- 
jubiläums erwiesenen Aufmerksamkel- 
ten und Geschenke. Besonderen Dank 
der Gesangs-Abtellung und dem Splel- 
mannszug der SSG Langen für die dar- 
gebrachten Ständchen sowie für das 
schöne Geschenk. 

Jakob Schroth, Schuhmacher 

Langen, 18. März 1986, Neckarstr. 38 

Für die vielen Glüdcwünsche und 
Geschenke zu meinem 85. Geburtstag 
danke Ich allen Freunden, Bekannten, 
Nnoibarn und Herrn Pfarrer Geißel- 
brecht recht herzlich. 

Konrad Balzer 

Langen, Im März 1956 

Auch zu Ostern preiswerte 

Lcdttruvaren 
in großer Auswahl 

aus dem 

FACHGESCHÄFT 

Leder-Fricktt 
Frankfurter Straße 3 

Für die Feiertage! 

Luxus-Mischung, 125 g DM 2,65 
3% Rabatt 

LHdwia DrOII. 
Langen, Lutherplatz 4 

Wir suchen ab sofort 

gut möbliertes Zimmer 
für tedinischen Angestellten 

VOIGT & HAEFFNER 
Zweigwerk Langen 

INSERIEREN - 

BRINGT GEWINN! 

Die Offenbach-Post 
sucht für Langen einen 

Zeitungsträger(in) 

Monatsverdienst ca. 80,- DM. 
Interessenten bitte bei Frau Luise 
Mager, Langen, Elrnst-Thälmann- 
straße 37 melden 

^ci ii;r Jiii i^: 

hellbraun Pox — 
Herren Sport-Halbschuh DM 29(90 
Ledersohlen 

Schuhhaus Köbler 
Langen, Bahnstraße 14 

Ordentlicher 

Junge 
kann das Schreiner- 
handwerk gründlich 
erlernen. 

Fr. Martin 
Schreinerei 

Bahnstraße 59 

1 Hondwagen 
fast neu, 

1 Gitarre, 1 Bonjo 
zu verkaufen. 

Südl. Rlngstr. 25 II 

MSitliertes Zinuner 
zu vennieten. 

Heinrlchstr. 20 

S-Zimmerwohnung 
gegen BKZ oder Mlet- 
vorausz. mgl. bald ge- 
sucht. Off. u. Nr. 331 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 332 an die G.-St. 

2 P. guterh. schwarze 
Wiidieder-Pumps 

(Gr. 38 u. 39) für 8,— 
und 10,— DM z. verk. 

Flachsbachst. 32 ptr. 

1 Domenfohrrod 
2 Herrenfoiirrfider 
I Knobenfolirrod 
und ein 3fl. weiß. 
Aii(odo-6aslierd 
mit Backofen, z. verk. 

Gartenstr. 61 

Gesucht 
2-Bett'Zlmmer 

Off. u. Nr. 329 a. d. G. 

Haus mit 
Nebengeböade 

gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Fr. Klein 

Walldorf b. Km. 
Kelsterbacher Str. 17 

Hosenträger 

Futterkartoffein u. 
Dicitwurz 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 14 

100 Zentner 
Dicicwurz 

zu verkaufen. 
Taunusstraße 14 

geben äußeren, 
Demosana-Trauben- 
zucker gibt Inneren 
Halt. 50 Pfennig In 
Apoth. u. Drogerlen 

2 Äciier 
zu pachten gesucht am 
Egelsbach. Weg. Off. 
unter Nr. 335 a. d. G, 

Bouplatz 
553 qm. In Egelsbach, 
Ostendstr. 51, z. verk. 

Bauplatz 
600—800 qm im Raum 
Langen —■ Drelelchen- 
haln In ruhiger Lage 
gegen Barzahlung ge- 
sucht. Off. unter Nr. 
334 an die Gesch.-St. 

Schulimacherel 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 330 a. d. G. 

Herren- 
Herren-Strlclcjaclie 

vom Messeler Weg bia 
Lerchgasse verloren. 
Abzug, geg. Belohng. 

Lerchgasse 27 

Verloren am Samstag 
Aittentasche 

von Wllhelmstraße bis 
Rheinstraße. Geg. Be- 
lohnung abzugeben. 

Bahnstraße 59 

l^incrmerZdtun 

H El /WT^TB 

scheint DM 

Summerf20 Pfg. -'oruck 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Strafle 26. - Ruf 493. 

Nr. 26 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvoikündloungsblatl cier Behörden 

Samstag, den 31. Mäiz 1956 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimetewlle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe voran^hencten 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverblndUch 

Die Woche FROHE OSTERN 

Die Karwoche liegt hinter uns; es naht das 
Fest der Auferstehung: Ostern. Der Sonntag 
Palmarum erinnerte den Christenmenschen 
an den Königszug Jesu, der durch den Heil- 
ruf der Massen hindurchführte. Mit dem Ge- 
danken an „Hosianna" ist für uns aber auch 
der ans „Kreuzige" verbunden. Diese Wand- 
lung schreckt uns immer wieder, wenn wir 
auch wissen, daß Christus am Vorabend des 
Karfreitags, am Gründonnerstag, f J"" " ^ " 
Sinnes mit den Jüngern das letzte Passah- 
mahl einnahm eingedenk dessen, was folgen 
mußte. Und gestern war der Karfreitag, an 
dem die ganze Christenheit, die sich ihres 
Glaubens bewußt ist, im Geist vor da.s Kreuz 
au' Golgatha stellte. Der Himmel und Erde 
bewHgende Ruf erklang wieder; „Es ist voll- 
bracht" — vollbracht die Rettung der 
Menschheit aus der Gewalt der Sünde, des 
Todes und der Hölle! . . 

Ist diese Rettung vollbracht? Das ist die 
Frage, die sich immer wieder aufdrängt. 
Immer wieder schreit der Mensch, dessen 
göttliche Prägung zerstört ist, nach Rettung 
— durch die Jahrtausende hindurch: Der vom 
Wolf und vom Bären bedrohte Neandertaler- 
mensch und der Mensch des zwanzigsten 
Jahrhunderts, der von der Atombombe be- 
droht ist. 

Das Osterfest gibt auf die bange Frage eine 
christliche Botschaft als Antwort und auch 
dem eine, der sie gar nicht mehr hört. Denn 
Ostern heißt; Es will noch einmal Frühling 
werden. Wir sind wieder einmal davonge- 
kommen. Wir können noch einmal anfangen. 
Das jährlich wiederkehrende Fest des unver- 
wüstlichen Lebens voller Optimismus feiern 
wir wieder! Wir dehken daran, daß wir bei 
den Hungerrationen der dunklen Jahre nach 
dem Kriege am Leben blieben. Wir haben 
den letzten harten Winter, in dem Naturge- 
walt uns an die Jahre der Entbehrung auf 
manchem Gebiet denken ließ, überwunden. 

Wer diese Woche, die zum Osterfeste führte, 
bewußt erlebte, der brauchte sich nicht durch 
politische Ereignisse in unserer Bundesrepu- 
blik ablenken zu lassen. Der Bundeskanzler 
fuhr zum Urlaub in die Schweiz, und die 
meisten Bundesminister traten auch Oster- 
ferien an. Der Kanzler zog aus einer Villa 
aus, weil es ihm zu kalt war ^ weil dies 
Haus „nazistisch belastet ist", wie andere 
meinten. Und er zog weiter der Sonne nach. 
Aus Bonn hörte man indes nur etwas opti- 
mistisch Stimmendes: Bis 1962 soll die größte 
Wohnungsnot beseitigt sein. 1,8 Millionen 
Wohnungen will man bis dahin im Sozialen 
Wohnungsbau erstellen. Das Ziel soll dank 
des FamUienheimgesetzes erreicht werden, 
das Ende April verabschiedet werden und am 
1. Juli In Kraft treten dürfte. Es enthält be- 
sondere Vergünstigungen für kinderreiche 
Familien, Schwerkriegsbeschädigte und Krie- 
gerwitwen mit Kindern: Ein Kernstück der 
Sozialreform. Auferstehen sollen Tausende 
von Familien aus drangvoller Enge zu men 
schenwürdlgem Leben! 

Schon die Nachbarn Deutschlands ater 
mußten hart dagegen ankämpfen, daß sich Ihr 
Optimismus nicht trübe. Da hat es Frank- 
reich In der Karwoche unternommen, alle 
verfügbaren Truppen nach Algerlen zu schlk- 
ken. Seit Monaten tobt dort ein blutiger 
Aufstand der Nationalisten gegen die Fran- 
zosen. Von Französlsch-Westafrika und von 
Europa aus sind zwei Luftbrücken in vollem 
Betrieb, über die einsatzfähige Verbände 
nach Algerien befördert werden. Frankreich 
hat zur Zeit 900 000 Mann unter Waffen. Al- 
gerienminister Lacoste aber ließ keinen Zwei- 
fel darüber, daß ohne die Wiedereinberufung 
von 100 000 Soldaten der Aufstand nicht 
schnell genug niedergeworfen werden kann 

Anbetracht dieser Lage in unserem Nach- 
^barlande schätzten wir uns glücklich, daß 
'wir zunächst keine anderen militärirrihen 
Probleme haben, als zur Kenntnis zu neh- 
men, daß nach einer MitteUung Blanks 75 "/o 
aller Freiwilligen für die neue Bundeswehr 
„kv" sind. Den Briten machte In dieser 
Woche jene Widerstandsbewegung Sorge, die 
ihnen auf Zypern das Konzept verdirbt. Die 
britischen Sicherheitsorgane suchen nach 
einem griechisch-orthodoxen Priester, in dem 
sie „Dighennis" vermuten; den geheimnis- 
vollen Führer der Widerstandsbewegung, dei 
wahrscheinlich gar nicht eine Person, son- 
dern eine Gruppe Ist. Dighennis — so hieß 
ein sagenhafter griechischer Kämpfer gegen 
die Türken im Altertum und ist heute der 
Deckname für den Kopf der Widerstandsbe- 
wegung auf Zypern. 

Die Zahl der Menschen auf dieser Welt, die 
sich nach deV Rettung sehnen, ist Legion. 
Wer vermag zu sagen, ob „Rettungsaktionen * 
— von Menschen erdacht — zum Sinn der 
christlichen Osterbot.schaft passen? 

Zweifel erfüllen die Menschheit, und es ge- 
schieht viel als gut Gepriesenes nur, um dem 

. 

Friedlicil ziehen die Schafe, vom Sciiäfer geleitet und von munteren 
Hunden umsprungen, ihres Wegs auf einer Straße, die mittenhinem 
in den Frühling führt. F.in lichtblauer Himmel wölbt sidi über dem 
zu neuem Leben erwachten Land. Die Bäume am Straßenrand werden 
bald zartes Grün an den Asten tragen. Bald erwacht das Blütenwunder 
in der Natur. Ostern! Die Christenheit feiert die Auferstehung Jesu 
Christi, und jedermann freut sich der Wiederauferstehung der Natur. 

Staat zu nützen — nicht aber dem Menschen. 
Da bekamen in der Kai-woche schon Kinder 
in der Bundesrepublik Ostergrüße von der 
„Zentralen Arbeitsgemeinschaft frohe Ferien 
für alle Kinder", die ihren Sitz In Düsseldorf 
hat Der Ostergruß flatterte Buben und 
Mädchen ins Haus, die in den vergangenen 
Jahren schon ein Ferienlager in der sowje- 
tisch besetzten Zone Deutschlands mitge- 
macht haben. Unter dem Motte „Frohe 
Ferien für alle Kinder" wird auch in diesem 
Jahre wieder versucht, Kinder aus der Bun- 
c'esrepubllk zu einem Ferienbesuch in der 
Sowjetzone einzuladen. Zuständige Stellen in 
Bonn nennen das „kommunistische Lockun- 
gen" und warnen die Eltern in der Bundes- 
republik eindringlich. In Wahrheit gehe m 
den Machthabern der Sowjetzone nicht um 
das Wohl der Kinder, sondern um die Propa- 
ganda. Ihnen sei nur daran gelegen, den Ge- 
danken einer gesamtdeutschen „Volksb^e- 
gung" im kommunistischen Sinne in die Her- 
zen der Kinder zu pflanzen. Die ganze Kin- 
derverschiokungsaktion sei in Wirklichkeit 
nichts anderes als ein „Piopagandageschaft 
mit unschuldigen Kinderseelen". Das zeige sich 
schon daran, daß an der Einladung von Kin- 
dern westdeutscher Kommunisten kein Inter- 
esse bestehe. So leben wir also in einer Zeit, 
da selbst ein Ostergruß an Kinder politisch 
betrachtet werden muß. 

Das ist auch ein Zeichen des Kreuzweges, 
den unser Volk nun schon seit Jahrzehnten 
geht; Nach kaum überstandenem Weltkrieg 
in einen neuen gezerrt, geteilt und zerrissen. 
An diesem Wege vernahmen wir Rufe, die 
allzugern mit dem Geschehen vor bald zwei- 
tausend Jahren verglichen werden: Der 
stete Wechsel zwischen „Hosianna!" und 

Kreuzige!", der so recht zeigt, wie wandel- 

bar der Menschen Sinn. „Kreuzte! galt dem 
deutschen Soldatentum, ein »hosianna er- 
tönt seinem Wiederauferstehen. Manch Chn- 
stenmensch steht vor schwerwiepnder Ent- 
scheidung, wenn er an „zwei deutsche Wehr 
machten" denkt, die sich gegenüberstunden, 
wenn eine neue Auseinandersetzung mit Wpf- 
fen käme. Das sind Karwocheng^anken an 
denen nicht vorüberzugehen ist. 'ftost bleibt 
dabei der Gedanke an all die Auferstehung, 
die auch für Freiheit und Frieden kommen 
möge. Wohl dem, der durch seinen Glauben 
die Osterbotschaft vernimmt, die ihn mit 
einer stillen Heiterkeit erfüllt. Verdammt ut 
nicht der, der diesen Glauben nicht besitzt. Er 
darf aber kein Spötter sein. Grausige Wirk- 
lichkeit in der Weltgeschichte wurde es 
schon, wenn man es wagte, zu spotten dem, 
den die Christen ihren König nennen. In Mes- 
sina — das ist ein Beispiel — veröffentlichte 
1908 ein Witzblatt ein Spottgedicht auf Jesus 
Christus, in dem es hieß: „Bezeuge dich uns, 
die wir leben, schick uns nun ein Erdbeben . 
Acht Tage nach Erscheinen dieses Gedich- 
tes am 28. Dezember 1908, wurde die Stadt 
Mes«!ina durch ein Erdbeben heimge*|ucht, 
bei dem von 150 000 Einwohnern 83 000 das 
Leben verloren. Unter den Toten war die 
Familie des Verfassers; er selbst kam mit 
dem Leben davon, wurde aber wahnsinnig. 
Das mag ein Zufall gewesen sein —, daß es 
ein Gericht Jesu war, läßt sich nicht ^wei- 
sen, „nur" glauben. Doch Angst soll keinen 
von Spott abhalten. Ist es aber nicht der 
Glaube, so sei es doch Toleranz, die aufrich- 
tige Bereltschaft, jedermann geistige Freiheit 
zuzubilligen. Besteht sie allgemein, dann wird 
auch das Osterfest zu schönster Feier, zum 
wahren Fest der Auferstehung, mag sie der 
Mensch in der Natur oder in der christlichen 
Osferbotschaft erblicken. 

Die Uebersicht 

Abrüstung. Die Abrüstungskonferenz in 
London ist jetzt in das zweite Stadium einge- 
treten Nachdem man sich bisher ausschließ- 
lich mit dem britisch-französischen Plan te- 
faßte, hat nun auch der russische Vertreter 
Stellung bezogen. Sein Nein 
französischen Plan bedeutet nicht die Ableh- 
nung aller darin enthaltenen Vorschlage. Er 
wird es aber auch dem Westen nicht l^cht 
machen, daß er Nein zum russischen Plan 
sagt. Das Tauziehen beginnt. 

Grotewohl bestätigt Rechtsbrüche. Auf der 
dritten Parteikonferenz der SED startete Mi- 
nisterpräsident Grotewohl scharfe Angriffe 
gegen Justizminister Hilde Benjamin und 
Generalstaatsanwalt Melsheimer. In der 
Sowjetzone seien Willkür und Rechtsbruche 
vorgekommen, gab Grotewohl zu. 

Saargespräche. Die Saargespräche sind dem 
Endstadium nahe. Die Kanalisierung der 
Mosel wird auf die Tagesordnung gesetzt. 
„Hart, aber fair" sei verhandelt worden, sagte 
ein Regierungssprecher in Bonn. 

In der FDP . . . Der Vorsitzende der Freien 
Demokraten Dr. Dehler hat beantragt, den 
Bundeswohnungsbauminister aus der Partei 
auszuschließen. Der Bundesvorstand entschei- 
det darüber am 9. April. 

„Margarinekönig" verurteilt. Das Westber- 
liner Landgericht verurteilte nach dem auf- 
sehenerregendsten Wirtschafts-Prozeß des 
Nachkriegs-Berlins Karl 
und einem halben Jahr Gefängnis, 110 000 DM 
Geldstrafe und Abführung eines Schw^z- 
marktgewlnns In Höhe von 300 000 DM. D^ 
Gericht fand den „Margarinekonig schuldig, 
90 Tonnen Margarine „schwarz" veräußert zu 
haben. 

J6 Tote bei Zugzusammenstoß. 16 Menschen 
wurden bei einem Zusammenstoß zwischen 
einem Triebwagen und einem Güterzug in 
Schwedisch-Lappland getötet. 

Totogewinn als Ostergeschenk. Eine regel- 
mäßige Tototlpperin erzielte 
zischen Toto einen Gewinn von 34 000,— DM, 
wahrlich ein schönes Ostergeschenk. 

17-jähriger als Bandenchef. Die Mainzer 
Polizei konnte eine vierköpfige Diebesbande 
ausheben, deren Oberhaupt erst 17 Jahre alt 
war, währ>.ad die Bandenmitgheder selbst 
gerade 15 Jahre erreicht hatten. Sie zogen 
nachts auf Raub aus, brachen in Geschäfts- 
räume ein und verköstigten sich billig m 
Lebensmittelgeschäften. 

Beim Holzfahren tödlich verunglückt. Im 
Walde von Hösbach wurde ein 28]ahiriger 
Zimmeitnann beim Abfahren von Werkholz 
von einem hochschnellenden Holzprugel so 
schwer am Kopf getroffen, daß er auf dem 
Wege ins Krankenhaus starb. 

Ostern im Rundfunk 
Selbstverständlich nehmen auch die Runcl- 

funkprogramme gebührend Rücksicht auf <ne 
Osterfelertage. So überträgt der Hessische 
Rundfunk am Ostersonntag um 10 Uhr ein 
Hochamt aus dem Frankfurter Dorn. Der 
Südwestfunk überträgt am Ostersonntag das 
Pontlflkalamt aus dem Dom zu Speyer, das 
von Bischof Dr. Emanuel zelebriert wird Die 
Übertragung erfolgt zwischen 10 und H.W 
Uhr Unter dem Titel Osterbotschaft bringt 
der Hessische Rundfunk am Nachmittag des 
ersten Feiert.ages Dichtungen über O^m. 
Im zweiten Programm wartet der He^. 
Rundfunk am 1. Feiertag nalt einem Hörspiel 
um Georg Friedrich Händel „Im Auftrag 

Am Ostersonntag (12—13 Uhr) übernimmt 
das Deutsche Femsehen eine Fernsehrepor- 
tage vom Petersplatz in Rom, wo Papst 
Plus XII. den Segen erteilen wird. 

Abendgymnaslum für Erwachsene 
in Offenbach 

Die Kurse des Offenbacher Abendgymna- 
siums das von Oberstudiendirektor Dr. Hln- 
richs geleitet wird, werden gegenwärtig von 
77 männlichen und 16 weiblichen Teilneh- 
mern besucht. Neue Lehrgänge beginnen am 
1. April und dauern 3 Jahre. Sie zerfallen in 
einen Unterkurs, der etwa der Obersekunda 
der Höheren Schule entspricht, einen Mittel- 
kurs (Unterpvima) und einen Oberkurs 
(Obecprima). In den Unterkursus kann nur 
aufgenommen werden, wer den Nachweis er- 
bringt, daß er auf Grund seines früheren 
Schulbesuches mitartjeiten kann. Für alle an- 
deren ist ein halbjähriger Vorkursus einge- 
richtet, der am 1. Oktober beginnt. In die- 
sem Kursus können Berufstätige eintreten, 
auch wenn sie nur Volks- und Berufsschul- 
ausbildung genossen haben. Nach dreijähri- 
gem erfolgreichen besuch der Abendkurse 
können die Teilnehmer sich zur Reifeprüfung 
melden (erstmalig im Frühjarh 1958). 
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Ostereier mannigfacher Art 
Dieses Ostern hat es in sich. Der erste 

Feiertag fällt just auf den ersten April. Es 
leitet mithin das zweite Quartal dieses Jahres 
ein, von dem wir nun schon vierzehn Wochen 
verbraucht hat>en. 

Was haben wir alles verbraucht in den letz- 
ten drei Monaten! Kohle, Strom und Gas zu- 
sätzlich — ob der Kälte, derentwegen wir das 
Osterfest mehr herbeisehnten als sonst. Dank- 
bar nimmt man deshalb auch einige Ostereier 
entgegen, die Bonn in diesem Jalire zusätzlich 
uns schenkt. 

Mit Rücksicht auf das Zusammenfallen von 
1. April und Ostertag muß betont werden: 
Kein Aprilsclicrz ist die Meldung, daß jetzt 
etwas billiger wird. Ist's auch nur der Zucker 
nebst Streichhölzern —, der Mensch freut sich. 
Die Hausfrau, die rechnende, aber fand im 
Nest, das der Bundesosterhase mit Eiern 
füllte, auch ein faules; Was sie künftig bei 
Zucker und Streichhölzern spart, das zahlt sie 
bei der Milch drauf, wenn deren Verbrauch 
im Haus dank großer Kindarschar beiracht- 
lich ist. , , , , 

Und die Kohlen, ja die Kohlen werden auch 
teurer. Doch davon wollen wir lieber gar 
nicht sprechen, damit wir uns die Stimmung 
nicht vermiesen. Vorläufig wollen wir mal die 
Kältegedanken beiseitelassen. 

Der Weg zum Osterfest war ohnehin in 
mancher Familie recht steinig: Dort, wo nian 
mit Bangen dem Zeugnis entgegenschaute, das 
der Bub oder das Mädel mittlerweile vorge- 
legt hat. Da steht es nun drauf, ob versetzt 
oder nicht. O, welche Pein für den, der wie- 
derholen muß. , , rr 

Nun, die Mutter wird den väterlichen Zorn 
bis zum Fest beschwichtigen, damit dessen 
Harmonie nicht getrübt werde. Recht be- 
trachtet: Ein Beinbruch ist solch ein Ver- 
setzungs-Osterei, das faul erscheint, nun auch 
wieder nicht. 

Es wird heuer nicht viel in den April ge- 
schickt werden. Man denlct an einem Feiertag 
viel zu sehr an sich und die eigene Ruhe, als 
daß man groß Spaß daran fände, andeire 
Leute zu narren. Deshalb ist auch alles wahr, 
was in dieser Zeitung steht. Nach bestem 
Wissen und Gewissen wenigstens stellen wir 
das fest. . 

Ja, so möge er denn auf osterlich-ver- 
brämte Weise beginnen der April, der launi- 
sche Monat. Wetterwendisch mag er sein, 
gewiß. Das kann uns in diesem Jahre aber 
nicht schrecken. Wir haben Wetterlaunen 
durchkosten müssen, gegen die launisches Be- 
mühen des Aprils einfach stümperhaft blei- 
ben muß. 

Schön wäre es aber doch, wenn wir unsere 
Ostereier — die es außer billigerem Zucker 
und billigeren Zündhölzern altem Brauch 
entsprechend gibt — wenigstens im Trocke- 
nen suchen und finden könnten. h. 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Friedrich Zimmer, Bahnstr. 114, 

zium 77. Geburtstag und Herrn Karl Friedrich 
Schnell, Sterzbachstraße 9, zum 76. Geburts- 
tag am Ostersamstag: . 

Frau Karoline Witzel geb. Haun, Main- 
straße 19, zum 76. Geburtstag am Ostersonn- 

Frau Auguste Hoppe, Robert-Koch- 
Straße 32, zum 77. Geburtstag und H^rn 
Franz Müller, Taunusplatz 5, zum 76. Ge- 
burtstag am zweiten Osterfeiertag; 

Herrn Friedrich Seihring, Taunusplatz 8, 
zum 79 Geburtstag, Frau Marie Wiegand, 
Friedhofstraße 22, zum 79. Geburtstag und 
Frau Sofie Helene Schlegel geb. Marx, Lange- 
straße 32, zum 76. Gebiirtstag am Mittwoch, 
4. April; „ 

Herrn Julius Schmidt, Turmgasse 17, 
zum 87. Geburtstag a.m Donnerstag, 5. April; 

. zur silbernen Hochzeit Herrn Eimll Hwr 
und Frau Helene geb. Ziegler, Friedr.-Ebert- 
Straße 25, am Ostermontag. 

Den Hochbetag+en, die zu Ostern wie an 
den folgenden Tagen Ihr Wiegenfest feiern 
können, wünschen wir alles Gute, Glück und 
Zufriedenheit. Auch dem Silberpaare wün- 
schen wir noch viele Jahre gemeinsamen 
Glücks. ^ 

* Spielmannszug der SSG nimmt Abschied. 
Am Montag, 2. April (2. Ostertag) wird Herr 
Fritz Weber, Hornist im Spielmannszug der 
SSG, unser schönes Langen verlassen, um die 
Reise über den Ozean nach Toronto in Ka- 
nada anzutreten. Er folgt dem Rufe seiner 
Tochter, die bereits seit einem Jahr dort an- 
sässig ist. Sportfreund Weber kam im Jahre 
1945 (in Essen ausgebombt) nach Langen. Als 
passionierter Spielmann schloß er sich bald 
den Spielleuten der SSG an, in der er bis 
heute in vorbildlicher Art und Weise tatig 
war. Sein Weggang wird in den Reihen der 
Spielleute eine schmerzliche Lücke hinterlas- 
sen. Der Verein wünscht Herrn Weber in sei- 
ner neuen Heimat alles Gute und hofft, daß 
es in ein paar Jahren ein freudiges Wieder- 
sehen in Langen zu feiern gibt. Der Spiel- 
mannszug der SSG wird seinem lieben Sport- 
freund das Geleit zum Bahnhof ge^n und 
trifft sich deshalb um 9.30 Uhr bei Sport- 
freund Pausch („Zum Lammchen ). 

* Probe-Alarm der Feuerwehr. Am Diens- 
tag gegen 18 Uhr ertönten die Keuersirenen 
und gaben Großalarm. Es handelte sich aber 
um keinen Ernstfall, sondern um einen un- 
erwarteten Probealarm, der durch die in Lan- 
gen weilenden Herren Branddirektor Schneid- 
müller und Brandinspektor Leichter gegeben 
wurde. Bereits nach sechs Minuten war die 
Feuerwehr einsatzbereit am angenommenen 
Brandobjekt Hochhaus am Bahnhof. Die 36 
erschienenen Feuerwehrleute erwiesen sich 
als sehr schlagkräftige Einheit, die sich im 
Einsatz tadellos bewährte. Im Nu w^r die 
große Leiter ausgezogen. Die erster Feuer- 
wehrmänner gelangten blitzartig ins ober.ste 
Stockwerk des Hochhauses. Die Übung wurde 
von einer großen Menschenmenge b obachtet. 
Bei der Besprechung zollte Krcisbra idinspek- 
tor Leichter der Laiigener Wehr ane kennende 
Worte für den ra.schen und guten I Insatz. 

* Feuer auf Wiese und Acker. A n Montag- 
nachmittag stand eine Wiese hinler der ka- 
tholischen Kirche in Brand, der \ on einigen 
Erwachsenen gelöscht wurde. Ein ßjähriger 
Junge aus der Frankfurter Straße hatte das 
Gras angezündet. — In der Nahe der Holz- 
werkstätten Fengler brannte am Dienstag- 
nachmittag eine größere Grasiläche, Fünfzehn 
Werksangehörige dämmten das Feuer ein. 
Hier waren die Brandstifter zwei 12jährige 
Jungen aus der Bürgerstraße. Ein Er- 
wachsener entfachte auf einem Acl«r ein 
Feuer. Er mußte es löschen, weil angrenzende 
V/ohnhäuser gefährdet waren. 

* Sitzung der Stadtverordneten. Am Freitas, 
6 April. 20.15 Uhr, findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Sitzung der Stadtverordneten statt. 
Die Tagesordnung umfaßt unter anderem fol- 
gende Punkte: Beschlußfassung über Flucht- 
linien- und Bebauungsplan, Änderung der 
Bauleitpläne, Änderung des Stellen^anes, 
Grenzänderung zwischen Langen und Off®"" 
thal. Kanalisierung und Ausbau der Goethe- 
straße, Errichtung von drei Tierboxen, Turn- 
hallenbau des TV 1862 e. V. Langen, Zufahrts- 
straße zum Flugplatz Egelsbach. Anschließend 
nichtöffentliche Sitzung. 

* TV LanBcn 1862. Der Übungsplan der 
Schülerinnen ist neu gestaltet worden. J^n 
beachte den Veoreinskalender im Anzeigenteil. 

* xV-FesUanz. Der veranstaltet am 
Ostersonntag einen großen Festtanz. Näheres 
i.st aus einer Anzeige ersichtlich. 

* Hauptversammlung. Der Obst- und Gar- 
tenbauverein hielt seine Hauptversammlung 
Im „Lämmchen" ab. Einstimmig w^lrde dem 
Vorstand Entlastung erteilt. Den neuen Vor- 
stand bilden: Ehrenvorsitzender Jakob Ba- 
renz III., 1. Vorsitzender Ludwig Winkel, 1. 
Rechner Jakob Anthes, 1. Schriftführer Ohri- 
stian Harth, 2. Schriftführer Adam Sallwey, 
Beisitzer Heinrich Breidert und Wllh. Helf- 
mann, Gerätewalter Adam Sallwey, Für seine 
Arboit wurde dem alten Vorstand, besonders 
dem ausscheidenden 1, Schriftführer Walter 
Petry, der Dank aller Mitglieder ausgespro- 
chen. Eine rege Debatte wurde im Verlauf des 
Abends geführt. Den Schluß des Abends bil- 
dete wie alljährlich eine Freiverlosung. Im 
Mai soll ein Ausflug nach Geisenheim statt- 
finden. Mitgliederversammlungen werden von 
nun an regelmäßig vierteljährlich abgehalten. 

* Frühlingsfcst auf dem Jahnplatz. Auf dem 
Jahnplatz vor der Turnhalle des TV 18ß2 fin- 
det am Ostersonntag, -montag und -dienstag 
ein Frühlingste:-t statt, in dessen Mittelpunkt 
ein großer Vergnügungspark steht, in dem 
vom Auto-Scooter bis zum Riesenrad so ziem- 
lich alles vertreten ist. was zur Belustigung 
gehört. Man ist über die Größe der Auf- 
machung erstaunt, denn die Kirchweihe war 
bisher nur ein be.scheidener Abglanz de.ssen, 
was nun in diesen Tagen auf dem Jahnplatz 
aufgebaut wurde. 

• Handtasche mit G2,— DM gestohlen. Einer 
Frau aus der Karl-Liebknecht-Straße wurde 
am Donnerstagvormittag die Handtasche ent- 
wendet, in der sich 62 Mark Bargeld befand. 
Unter Diebstahlsverdacht steht ein junger 
Mann. , „ 

♦ Auf der ölspur gestürzt. In der Rathaus- 
kurve wurde am Montagnachmittag von einem 
unbekannten Fahrzeug eine ölspur hinterlas- 
sen Ein Motorradfahrer aus Darmstadl 
stürate. und sein Fahrzeug wurde beschädigt. 

Der Osterhase war im Kindergarten 
Abschied mit Kaktus 

Die Buben und Mädchen, die den städtischen 
Kindergarten besuchen, erlebten gestern einen 
besonders freudvollen Tag. Neunzig Kinder 
waren am Vormittag spazierengeführt wor- 
den. Als sie zurückkehrten, war der Osterhase 
mittlerweile im Kindergarten gewesen. Da 
fand ein jedes der Kinder ein Körbchen mit 
Eiern, Ein Hase hatte mitgeholfen, für den 
Inhalt der Körbe zu sorgen, die von den grö- 
ßeren Jungen und Mädchen des Kindergar- 
tens im Osterhasenauftrag gebastelt worden 
waren, , , . , , . » 

Am Nachmittag wurde Abschied gefeiert. 
Er galt denen, die nach Ostern ABC-Schützen 
werden. Das sind etwa vierzig Jungen und 
Mädchen, Jedes Kind bekam eine Mappe, die 
all die Art>eiten enthält, die in der Kinder- 
gartenzeit angefertigt worden sind. Außerdem 
wurde jedes Kind mit einem Kaktus be- 
schenkt. Der soll daheim immer an die schöne 
Kindergartenzeil erinnern. 

Dies stachelige Geschenk ist gleichsam ein 
Symbol: Je weiter ihr euch, will es wohl zu den 
Kindern sagen, von eurer Kindergartenzeit 
entfernt, desto stacheliger wird euer Leben! 

Liebe Leser! 

Nachliagspläne f 

Kreistag hielt öffentliche 

Im festlich geschmückten Saalbau Eigen- 
heim in Egel^ach hielt der Kreistag des 
Landkreises Offenbaoh am Mittwo^ seme 
sechzehnte öffentUche Sitzung ab. 44 Mitglie- 
der waren erschienen, das Kollegium war da- 
mit fast vollzählig ziur Stelle. 

Der Egelsbacher Schülerchor unter Leitung 
von Lehrer Schreiber leitete die Sitzung ein, 
die wohl eine umfangreiche Tagesordnimg 
hatte, aber vorwiegend routinemäßige Arbrat 
brachte. Bürgermeister Waimemacher hi^ die 
Kreistagsabgeordneten sowie den Krei^i^- 
schuß in Egelsbach im Namen des. Gemwnae- 
vorstandes herzlich willkommen. Er gab den 
Abgeoiixineten Aufschluß über die Sbrulrtur 
der Gemeinde und ihre Entwicklung, Insbe- 
sondere in den Jahren nach dem let^n 
Krieg Von einer rein bäuerlichen Gemeinde 
vor dem ersten Weltkrieg, so sagte Bürger- 
meister Waimemacher, habe sich Egelsbach zu 
einer Arbeitergemeinde entwickelt, aus der 
heute täglich über 2000 Arbeitnehmer in die 
nahen Industriezentren fahren. 

Der Vorsitzende des Kreistages, Hans 
Muntzke, teUte mit, daß seit der let^n Sil^ 
zung die einzelnen Ausschüsse fleißig getagt 
haben. Als Sprecher des Kreisausschiwses 
hatte Landralt Heil dem Plenum mitzutell^, 
daß Im Kreis Offenbach viele Frostschäden 
an den Straßen im Kreisgebiet entstanden 
seien Der Kreis habe einen Betrag von 20 ODO 
Mark zu leisten, um die Schäden zu beheben. 
Ausführlich erläutei-te der Landrat den vom 
Kreisausschuß vorgelegten Nachtragshaus- 
haltsplan für das Rechnungsj^r 1955. Er er- 
läuterte die einzelnen Verschiebungen inner- 
halb der verschiedenen iEinzelpläne und gab 
Aufschluß über die Mehrausgaben und Ein- 
sparungen. 

Im Einzelplan 4 habe man 150 000 Mark in 
Einnahme und Ausgabe für Kriegsgefange- 
nenentschädigungen aufnehmen müssen, die 
seither lediglich als durchlaufende Gelder ge- 
führt wurden Höhere Einnahmen seien durch 
die Gebühren des Bauamtes in Einzelplan 6 
entstanden. Im außerordentlichen Haushalt, 
so meinte der Landrat. seien in der Haupt- 
sache höhere Ausgaben bei den beiden Bau- 
projekten „Erweiterungsbau des Landrats- 
amtes" und „Bau des Kreisjugendheimes in 
Waldmachelbach 1. O." entstanden. Der Land- 
rat empf^l dem Kreistag, den Nadhtrags- 
haushaltsplan in der vom Kreisausschuß vor- 
gelegten Form zuzustimmen. 

Der Vorsitzende des Haupt- und Finanz- 
ausschusses, Gerhard Flämig (SI^, Seligen- 
stadt) nannte den außerordentlichen Haus- 
haltsplan ein bitteres Süppchen, das man in 
zwei Sitzungen eingeliend beraten habe. Auch 
er. bat seine Kollegen, den Nachtragset^ In 
der vorgelegten Form anzunehmen. Herr 
Grund (SPD, Neu-Isenburg) unterstützte diese 
Bitte auch für die Kollegen seiner Fraktion. 
Herr Henokel (CDU, Sprendlingen) hatte al- 
lerdings für seine Fraktion verschiedene Be- 
denken anzumelden. Diese betrafen in erster 
Linie den außerordentlichen Etat, in dem die 
beiden großen Bauvorhaben finanziell 
wickelt werden Ihm erscheinen die Uber- 
Schreibungen bei diesen Bauten zu groß, 
er glauibte, daß man nicht alle Vorsichtsmaß- 
nahmen getroffen habe, diese großen Mehr- 
ausgaben zu verhindern. Unter diesen Ge- 
Sichtspunkten könne seine Fraktion dem 

ür den Landkreis 

Sitzung in Egelsbach ab 

außeroixientlichen Haushaltsplan nicht zu- 
stimmen. 

Ganz erhebliche Bedenken meldete auch 
Herr Bareiter (FDP, Stednheim) für den außer- 
ordentlichen Etat an. Bei dem Erweiterungs- 
bau des Kreishaußes sei nicht richtig vorge- 
gangen worden. Er verwandte sich vor allem 
für die öffentUche Ausschreibung, um so gun- 
stigere Angebote zu erhalten. Es sei un^ge- 
nehm. daß man jetzt, zur Deckung des Fehl- 
betrages einen Betrag von 100 000 Mark aus 
der Ausgleichsrücklage entnehmen müsse, die 
Ohnedieb noch nicht den gesetzlich vorge- 
schriebenen Stand erreicht habe. Zum ordent- 
lichen Nachtragsetat sagte er hingegen ja. 
Für die KPD-Fraktion hat Herr Thiele (Neu'- 
Isetiburg) beiden Nachtragsplänen zuge- 
stimmt. Nach seiner Auffassung seien die 
Überschreitungen größtenteils durch die 
Preissteigerungen beim Baumaterial und den 
Löhnen entstanden und deshalb nicht voraus- 
zusehen gewesen. Au<^ Herr Mainusch (BHE, 
Neu-Isenburg) versicherte die Zustimmung zu 
beiden Plänen, 

Landrat Heil nahm noch einmal das Wort, 
um verschiedene Unklarheiten zu beseitigen. 
Die ersten Kostenvoranschläge für beide Bau- 
vorhaben, sowoha für den Erweiterungsbau 
des Kreishauses als auch für das Kreisju- 
gendheim in Waldmichelbach, seien für Pio- 
iektierungen gemacht worden, die nachher 
aus verschiedenen Gründen nicht durchge- 
führt wurden, Erster Kreisbeigeordneter Dey 
(Mühlheim) versicherte im Namen des Kreis- 
ausschusses, daß man bei der Vergabe der 
Arbeiten größte Gewissenhaftigkeit habe wal- 
ten iassen und niemand dabei bevorzugt habe. 
Herr Janko (BHE, Egelsibach) meinte, daß 
das billigste Angebot nicht notwendigerweise 
auch das beste sein müsse. Die öffentliche 
Ausschreibung sei auch nicht das Allheilmit- 
tel. Man solle das seitherige Verf^ren bei 
der Vergabe von Bauarbeiten ruhig beibehal- 
ten und vertrauensvoll sein. 

Auf scharfen Widerspruch stießen die Aus- 
führungen des Herrn Otterson (CDU, Drei- 
eichenhain). Er meinte, es sei besser gewesen 
das Kreisjugendheim gar nicht zu bauen ^d 
mit dem Finanzaufwand die Kinder aus dem 
Kreisgebiet in bereits bestehende Heime zu 
schicken. Dagegen verwahrte sich die Mehr- 
heit des Hauses mit stürmischem Protest. 

Der ordentliche NachtragshaushaltspJan für 
1955 wurde schließlich einstimmig gebilligt, 
der außerordentliche mit 32 Stimmen des 
Hauses bei 12 Gegenstimmen ebenfalls geneh- 
migt. Mit dem gleichen Abstimmungsergebnis 
wurde die Nachtragshaushaltssatzung ange- 
nommen. Sie sieht im ordentlichen Etat Me^- 
einnahmen und ^ausgaben in HShe von 574^0 
Mark und im außerordentlichen Teil M^r- 
einnahmen und -ausgaben von 356 700 Ttork 
vor. Einstimmig und ohne Debatte wurden 
eine Grenzänderung zwischen den Gemeinden 
Liämmerspiel und Obertshausen genehmigt 
und eine Polizeiverordnimg über die Gmnd- 
stücksentwässerung in der Gemeinde Drei- 
eichenhain aufgehoben. Auch die uberplan- 
mäßige Ausgabe für die Gewährung einer 2. 
Winterhausbrandbeihilfe, die von allen Frak- 
tionen beantragt war, wurde einstimmig ge- 
nehmigt, Es wurden 40 000 Mark in Form von 
einmaligen Beihilfen von 10,- bzw. 15,- Mark 
ausgegeben.  

Wegen der Feiertage erscheint die nächste 
Ausgabe der „Langener Zeitung" erst am 
kommenden Freitag zur gewohnten Stunde. 
Die vorliegende Osternummer hat unge- 
fähr den Umfang von zwei normalen Aus- 
gaben. Möge sie all unsere Leser während 
der Festtage gut unterhalten, für die wir 
ihnen gleichwohl gutes Wetter als Vor- 
aussetzung für anderes Vergnügen wün- 
schen. Auch die Ausgabe vom nächsten 
Freitag wird verstärkten Umfang haben. 
Bis zu unserem Wiedersehen in 8 Tagen 
wünscht Ihnen ein recht frohes Osterfest 

Ihre 
„Langener Zeitung" 

* Verkehrsschild abgerissen. Am Montag 
gegen Abend wurde ein .wichtiges Verkehrs- 
schild am Lutherplatz von einem La^stkr^t- 
wagen abgerissen und schwer beschädigt. Ein 
Anwohner hatte den Vor.gar g mit angesehen 
und das Kennzeichen des Autos festgehalten. 
Es wurde festgestellt, daß das Fahrzeug eine 
über das gesetzliche Maß hinausgehende 
Breite hat, , 

* Herrenloses Fahrrad. Bewohner eines 
Hauses in der Sehretstraße fanden am Mitt- 
woch an ihrem Anwesen ein herrenloses 
Herrenfahrrad. Die Polizei nahm es in 
Wahrung, Bei ihr kann sich der Eigentumer 

* Fahrrad gestohlen. In der Nacht zum 
Mittwoch wurde einem Mann sein Herren- 
fahrrad gestohlen, das er vor einem Lokal am 
Birkenwäldchen verschlossen abgestellt hatte. 
Von dem Täter fehlt jede Spur. Die Polizei 
bittet um sachdienliche Hinweise. 

Aus der evangelischen Gremeindo 
Am Dienstag, 3. April, 15.30 Uhr, findet die 

Abschlußfeier für die schulpflichügen Kinder 
des Kindergartens statt. Die Mütter w^en 
geboten, ein Gedeck und Gebäck miteubrin- 
gen. 
VolkshochsAule/Kunstgemeinde 

Klavierabend Norbert Matika 
Ein Klavierabend mit Norbert Matzka fin- 

det am Donnerstag, 5. April, um 20 Uhr Im 
Hotel Weingold statt. Wir werden als errtM 
Variationen von Mozart über eiri franzosi- 
sches Kinderlied „Ah, vous divais-je maman 
hören. In diesen Variationen brin^ Mozart 
auf besonders humorvolle u. anmutige Weise 
die verschiedenen Launen, Capricen 
Nöte" („schocre" Schulaiufgaben) eines Kin^ 

des zum Ausdruck. Die Melodie des U^es Ist 
fast identisch mit unserem „Morgen kommt 
der Weihnachtsmann". Dann wurd Schubes 
Sonate A-dur folgen. Es ist dies die ku™^ 
reizvollste und spritzigste Sonate von Hu- 
bert. Als nächstes ein impressionistisches 
Klavierstück von Moris Ravel „Man meint das 
Wasser plätschern zu hören". Nach b®' 
kannten Ballade von Chopin folgt als Schluß- 
stück die Sonate h-moll von Franz Liszt. 
Während alle anderen Werke von Liszt aus 
den heutigen Konzertsälen zu versehenden 
scheinen, dürfte diese Sonate, die mehr die 
Form einer großen Fantasie hat (die emzelnen 
Sätze sind nur angedeutet) noch in 100 Jahren 
ihren Platz behaiupten. Ein für die Romantik 
charakteristisches, sehr ansprechendes Haupt- 
thema taucht in dem ganzen Werk quasi ^s 
Reminiszens immer wieder auf und verleiht 
dem Stück einen ganz besonderen Charme. 
Dieser Klavierabend verspricht allen Musik- 
freunden einen besonderen Genuß^  

Z' Spiimihm —rjnCOBS KPFFEE"^ 

m bietet die sichere Gewähr für einen stets gleichbleibenden Genuß.  
Nicht ohne Grund Sagt mcm 
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e Unser Glücliwunsch. Heute vollendet Frau 
Friederike Suter, geb, Graf, Mainzer Str. 38, 
ihr 85. Lebensjahr; Herr Heinrich Kern, 
Niddastraße 41, wird heute 72 Jahre alt. Am 
Ostersonntag feiert Herr Hermann Bader, 
Ostendstraße 16, seinen 71. Geburtstag. Am 
kommenden Mittwoch kann Herr Daniel 
Schlapp, Rheinstraße 30, seinen 85. Geburts- 
tag begehen. Am folgenden Donnerstag 
Herr Adolf Seibt, Birkenseeweg 1. sein 72, 
Wiegenfest, Wir gratulieren all diesen lioch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern zu ihrem 
Ehrentag und wünschen ihnen viel Gluck, 

e Lolc sprang aus Gleis. Auf dem Gelände 
des Egelsäbacher Bahnhofes sprang am ver- 
fiangenen Dienstag eine Rangierlokomotive 
der Bundesbahn aus den Gleisen einer 
Weiche, Der Zugverkehr auf der Main- 
Neckar-Bahnlinie war über eine Stunde blok- 
kiert. Ein Fern-D-Zug aus Basel mußte iiber 
Groß-Gerau umgeleitet werden. Zum Gluck 
gab es nur wenig Sachschaden und gar kei- 
nen Personenschaden, 

e Jahreshauptversammlung bei der Sport- 
gemeinschaft. Die Mitglieder der Sportge- 
meinschaft waren am letzten Samstagatend 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus zu ihrer 
Jahreshauptversammlung erschienen, Vorsit- 
zender Fritz Schlapp konnte etwa 80 Mitglie- 
der begrüßen. Er streifte in seinem Ge-schäfts- 
bericht die größeren Veranstaltungen des ab- 
gelaufenen Jahres, unter denen das zehnjäh- 
rige Jubiläum an ei-ster Stelle rangierte. Die- 
ses Vereinsjubiläum wurde zusai^en mit 
dem 50jährigen Jubiläum der Abteilung Rad- 
fahrer festlich begangen. Auftakt dazu war 
ein bunter Abend am Ostersonntag, bei dem 
Otto Höpfner vom Hessischen Rundfunk mit- 
wirkte. Auch die Weihnachtsfeier und der 
Vereinsbau seien Höhepunkte des gesell- 
schaftlichen Lebens innerhalb der Sportge- 
meinschaft gewesen. Einige Satzungsänderun- 
gen mußten beschlossen werden, die aber nur 
formellen Charakter hatten. Den Kassenbe- 

richt hörte man vom 1- Kassierer Philipp 
Gernandt. Er darf für sich in Anspruch neh- 
men, das Geld der Sportgemeinschaft sehr 
sparsam und zum Wohle und Gedeihen des 
Vereins zu verwalten. Das jedenfalls bestä- 
tigte ihm der Revisor Fritz Ruths, der zusam- 
men mit Georg Heck die Kasse geprüft hatte. 
Nach vorbildlicher Arbeit w rde dem gesam- 
ten Vorstand einstimmig die Entlastung der 
Mitglieder gegeben. Der neue yorstand der 
Gesamtsportgemeinschaft setzt sich wie folgt 
zusammen; Friedrich Welz (1. Vorsitzender), 
Fritz Schlapp (2. Vorsitzender), Philipp Ger- 
nandt (Kassierer), Richard Friedrich (Schritt- 
führer), Ludwig Fink und Heinrich Leonhaitit 
(Beisitzer). 

Aus der Jahresarbeit des Roten Kreuzes 
Imponierend waren die Berichte, die von 

den Vorstandsmitgliedern anläßlich der Jah- 
reshauptversammlung des Ortsvereins Egels- 
bach vom Roten Kreuz gegeben wurden. Die 
Mitglieder, die zahlreich erschienen waren, 
konnten mit Befriedigung ersehen, daß ihr 
Verein sehr aktiv war. Viel Arbeit wurde 

auch im abgelaufenen Jahr wieder zum Wohle 
der Kranken und sonstigen Hilfsbedürftigen 
geleistet. 

Vorsitzender Werkmann sagte, man habe 
an Weihnachten und im Februar 205 alte, 
alleinstehende und bedürftige Einwohner mit 
Lebensmittelspenden erfreuen können. Beim 
Sport (Fußball und Handball) sowie auch Ijei 
allen Saalveranstaltungen im Eigenheim hätte 
das Rote Kreuz Sanitätswachen gestellt. In 
über 300 Fällen sei erste Hälfe geleistet wor- 
den. Unter der Leitung von Bereitschaftsarzt 
Dr. med. Wilhelm Krämer, assistiert von Be- 
reitschaftsdeiter Wilhelm Heilmann, fanden 
zwei Kurse in Erster Hilfe statt, einer im 
Rathaussaal, einer im Schloß Wolfsgarten. 
Ausbilder Kariheinz Matthes hielt einen Ju- 
gendrotkreuz-Kursus ab, an dem sich 21 Ju- 
gendliche mit großem Interesse beteiligten. 

Eindruck.svoll war auch der Bericht der Ge- 
meindeschwester Anna Kern. Im Jahre 1955 
hat sie nicht weniger als 6669 Krankenbe- 
suche gemacht, 3354 Injektionen verabreicht, 
955 Verbände angelegt, 25 mal wurde ihre 
Nachtruhe unterbrochen, und in vier Fällen 

hielt sie durchgehend Nachtwache. Dazu 
kommt noch das Verleihen der vielen beim 
Roten Kreuz vorhandenen Hilfsgeräte. Allein 
der Inhalator wurde 67 mal ausgegeben. Vor- 
sitzender Werkmann dankte allen für die 
wieder geleistete Arbeit. Eine große Soi^e 
brachte er zum Ausdruck: Es finden sich 
nicht genügend junge Leute als aktive Mit- 
gheder. Der neue Vorstand: Johannes Werk- 
mann (Vorsitzender), Wilhelm Heilmann (Be- 
reitschaftsleiter, Männer), Kunigunde Ijcon- 
hard (Bereitschaftsleiterin, Frauen), Anne- 
marie Müller (Schriftführerin), Hednr, Schlapp 
(Kassierer), Karl Leonhardt (Zeugwart), Dr, 
med, Wilh, Krämer (Bereitschaftsai-zt), Karl- 
heinz Matthes und Berta Wandrei (Beisitzer), 
Inge Vogt, Lieselotte Leonhardt und Walter 
Dümhöft {Jugendleiter), 

Evongel. Kirche Egelsbach 
1. Osterfeiertag: 10 Uhr (Gottesdienst, Beichte 

und Heiliges Abendmahl 
2, Osterfeiertag: 10 Uhr Gottesdienst 

11,15 Uhr Kindergottesdienst 

Gute frisdimelkende 
Ziege 

zu verkaufen 
Egelsbach, Rheinstr. 71 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zur Konfirmation unserer 

TOCHTER CHRISTEL 
danken war herzlich. 

galfnar5t ©tto 5""' 
und Frau 

Egelsbach, im März 1956 

Für die lieben Glückwünsche, Aufmerk- 
samkeiten und Geschenke zu meiner 
Konfirmation danken herzlichst 

fjelmitt Sdjrotlj 
und Eltern 

Schafhofstraße 2 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation sage 
ich auch im Namen meiner Eltern recht 
herzlichen Dank 

fjillic Keim 

Egelsbach, Mühlweg 2 

Für die zu meiner Konfirmation erwie- 
senen Aufmerksamkeiten und Geschen- 
ke sage ich hierdurch auch im Namen 
meiner Eltern meinen herzlichsten Dank 

iirigittc (5ei§ 

Schafhofstraße 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation sage 
ich auch im Namen meiner Eitern recht 
herzlichen Dank 

^clga Ccnljaröt 

Egelshach, Schillerstraße 8 

Für die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten anläßlich meiner Kon- 
firmation sage ich hiermit, auch im Na- 
men meiner Eltern, allen herzlichen 
Dank 

öertljolb fjöfcr 

Egelsbach, Schillerstraße 21 

Für die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten zur Konfirmation unse- 
rer Tochter 

HELGA 
danken wir herzlich. 

^amilic XlTar Sdjnciöer 

Egelsbach, Neckarstraße 3 

Achtung! Achtung! 

O^teAn 

Großes Preiskegeln 

in der Feuerwehrstatioii, Egelsbadi, Rheinstraße 10 
Beginn: Karfreitag 15.00 Uhr 

1. Preise I Clubsessel 
Preise stehen aus bei Hch. Gaußmann, Emst-Ludwigstraße 

NACHRUF! 

Am 21. 3. 56 verstarb unerwartet unser lieber Schulkamerad 

Priedel Rüster 

l 

im Alter von 38 Jahren. Sein plötzliches und so frühes Hin- 
scheiden hat uns alle sehr tief bewegt. Wir vertieren in dem 
Dahingegangenen einen guten Kameraden, dem wir stets ein 
ehrendes Andenken bewahren wollen. 

Die Schulkameradinnen und -Kameraden 
des Jahrgangs 1916/17 

Egelsbach, 27. März 1956. 

Vielen Dank für alle Aufmerksamkeiten 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation 

riorbcrt 
und Eltern 

Schillerstraße 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Jugendweihe dankt 
herzlich 

^artmut 

Egelsbach, Niddastraße 13 

Allen denen, die meiner anläßlich der 
Jugendweihe in frsundlicher Weise 
durch Blumen und Gratulationen ge- 
dachten, auf diesem Wege herzlichen 
Dank 

Dieter öe(Jer n. €ltetn 

Schillerstraße 10 

Herzlichen Dank für die vielen Auf- 
merksamkeiten anläßlich meiner Kon- 
firmation 

Karlijeinj Sc(Jcr 
und Eltern 

Weedstraße 30 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken recht 
herzlich 

IDaltcr Spengler 
und Mutter 

Egelsbach, Rheinstraße 28 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich 

Ute (Bernanöt 

Geschwindstraße 10 

Wir danken herzlichst für die vielen 
Aufmerksamkeiten und Geschenke an- 
läßlich meiner Jugendweihe 

Hubolf 2loemana 
und Eltern 

Schillerstraße 12 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke zu meiner Jugend- 
weihe danken herzlichst 

Cljriftel IPanttemadjer 
und Eltern 

Egelsbach. Niddastraße 78 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der Jugendweihe 
danken recht herzlich 

£jans=3o'"i?"" öreiöert 
und Eltern 

Egels»bach, Schulstraße 41 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu der Konfii*mation, unseres 
Sohnes Klaus, danken herzlich 

ßeinrictj IPerfmann 
und Familie 

Egelsbach, Ostendstraße 37 
im März 1956 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Jugend- 
weihe danken herzlichst 

£)ans=peter 3ungtDirtl] 
nebst Mutter 

Egelsbach, Mainstraße 25 

Vielen Dank für die Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten au meiner Konfir- 
mation 

(5i[ela torens u. filtern 

Niddastraße 10 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danken herzlichst 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zui 
Konfirmation sagen wir auf diesem 
Wege allen Freunden und Bekannten 
unseren herzlichen Dank. 

£Sein3 IPerner (5aiibat5 
und Eltern 

Rheinstraße 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danken recht herzlich 

'Katlljeins Stornfels 
und Eltern 

Egelsbach, Schulstraße 30 

3ngrtb ZHüller 
und Eitern 

Ostendstrafle 35 

Für die anläßlich meiner Konfii-mation 
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke danken herzlichst 

£jan5=3ürgen €ilenöer 
und Mutter 

Bahnstraße 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu meiner Konfirmation dan- 
ken herzlich 

Pirmin DoUljarbt 
und Eltern 

Egelsbach, Rheinstraße 54 
im März 1956 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danken lecht herzlich 

IHonfreb Pfeiffer 
und Eltern 

Egelsbach, Bahnstraße 18 

Für die zahlreichen GlücJtvirünsche und 
Ge;;chenke anläßlich meiner Jugend- 
weihe danken herzlichst 

(5ottl)ar5 Keim 
nebst Eltern 

Egelsbach, Schillerstraße 17 

Die vielen Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zur Konfirmation unseres 
Sohnes haben uns sehr erfreut. Wir 
danken Allen recht herzlich dafür. 

(Ll^riftian 21Tttller u. 

Ostendstraße 14 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden u. Bekannten für die vielen 
Glückwünsche und (beschenke anläß- 
lich der Konfirmation 

f^erbert fjorn 
nebit Eltern 

Schloß Wolfsgarten 
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Der Club Oster-Samstag in Nauheim 
Heute, am Ostersamstag, liolt der 1. FC 

Lanijen das seinerzeit ausgefallene Spiel in 
Naulieim nach. Die derzeitige Stärke der 
Langener läßt auf einen Erfolg hoffen, vor- 
ausgesetzt, daß der Club mit seiner komplet- 
ten 1. Mannschaft das Spiel bestreiten kann. 
Nauheim, bis gegen Ende der ersten Runde 
Favorit für die Herbstmeistersehaft, fiel dann 
stark ab und steht heute einige Plätze hinter 
Langen. Trotzdem spielte die Mannschaft am 
letzten Sonntag trotz mehrfachem Ersatz ge- 
gen Viittoria Urberach ausgezeichnet (3;3). 
Gegen Langen wird Nauheim in erster Linie 
seinen Tabellenplatz verteidigen bzw. zu ver- 
bessern suchen. Und das sollte diesem Spiel 
das Gepräge geben. Die Abfahrtszeiten sind 
aus den Vereinsnachrichten zu ersehen. 

Viktoria Urberach als Ostergegner 
in Egelsbach 

Im Nachholspiel erwarten die Egelsbacher 
am Ostersonntag auf den Brühlwiesen den 
vorjährigen Gruppenmeister der II. Amateur- 
liga Darmstadt, die spielstarke Viktoria Ur- 
berach. Schon von jeher haben sich beide 
Mannschaften das Letzte abverlangt. So be- 
steht auch diesesmal kein Zweifel darüber, 
daß die kampffreudigen Urberacher ihrem 
Rückspiel in Egelsbach recht zuversichtlich 
entgegensehen. Die Gästeelf, die in diesem 
Jahr als Tabellendritter ranpiert, ist in der 
Rückrunde durch den Ausfall ihres altbe- 
währten Stoppers Jost nicht mehr so recht 
zum Zuge gekommen, doch versteht sie es 
immer noch, das Mannschaftsspiel zu pfle- 
gen. So heißt es für die Egelsbacher, den Ur- 
berachern keinen Spielraum zu geben und 
die Entfaltung des recht lebendigen Viktoria- 
Sturmes durch konsequente Deckungsarbeit 
zu unterbinden. Im Vorspiel gelang den 
Viktorianern erst in den letzten Spielminuten 
ein knapper 2:1-Sieg. Es gilt für die Einheimi- 
schen am Ostersonntag Revanche zu nehmen. 
Doch ist dies nur möglich, wenn ihre Fünfer- 
reihe jede ihr sich bietende Torchance wahr- 
nimmt, die Läuferreihe ihre gewohnte Auf- 
bau- und Zerstörungsarbeit leistet und die 
Hintermannschaft dem gegnerischen Sturm 
keine Chancen läßt. Nur dann könnten die 
noch so wichtigen Heimspielpunkte auch ge- 
gen diesen starken Partner in Egelsbach blei- 
ben. Und dies hoffen diesmal alle Egelsbacher 

, und benachbarten Fußballfreunde. Jedenfalls 
dürfen sich die bestimmt zahlreich erschei- 
nenden Anhänger des Fußballsports auf einen 
schönen Kampf freuen. Spiclbegmn 15 Uhr. 

Schon das Vorspiel beider Reservemann- 
schaften sollte man sich nicht entgehen 
lassen. 

SSG erwartet badische Gäste 
Am Ostersonntag hat die SSG wieder ein 

reichhaltiges Freundschaftsspiel - Programm. 
Gäste aus Heidelberg-Kirchheim werden mit 
ihrer 1., 2. und A-Jugendmannschaft gegen 
die gleichen der SSG antreten. Gar mancher 
der Langener wird noch an die schönen Stun- 
den zurückdenken, die bei dem Vorspiel in 
Kirchheim verlebt wurden, das allerdings 
schon fast drei Jahre zurückliegt, und man- 
cher damalige Jugendspieler wird am Sonn- 
tag sich in der 1. Mannschaft gegenüber- 
stehen. Über die derzeitige Spielstärke der 
Gäste ist nichts bekannt, doch dürften sie 
nach ihren Leistungen im Vorspiel ein nicht 
zu unterschätzender Gegner für die SSG sein. 
Die Langener, die z. Zt. weit von ihrer Form 
der Vorrunde entfernt sind, was allerdings 
durch die vielen Verletzungen zu entschuldi- 
gen ist, werden wieder mit einer stark ver- 
jüngten Mannschaft antreten, die dennoch 
stark genug sein sollte, um ein schönes Spiel 
zu zeigen. Spielbeginn ist erst um 15,30 Uhr. 

Um 14 bzw. 12.30 Uhr spielen die Reserve u. 
Jugendmannschaft gegen- den gleichen Geg- 
ner. Die Jugend wird es dabei besonders 
schwer haben, da sie hauptsächlich aus B- 
Jugendspielern besteht. Ein Besuch dürfte 
sich für diese Spiele für alle Fußballfreunde 
lohnen. 

Osterfahrt der SSG-Jugend 
Am Ostermontag macht die Fußball-Jugend 

einen Ausflug in den Hintertaunus nach As- 
bach. Nach einer Besichtigung verschiedener 
Sehenswürdigkeiten im Taunus wird die Ab- 
teilung am Nachmittag in Asbach Freund- 
schaftsspiele gegen den dortigen Fußballver- 
ein austragen. 

Rätsel 
Mein Leben sichert nur liie Flucht, 
Mein Feind ist jeder, der mich sucht. 
Einmal im Jahr, Entschuldigung, 
Da huldigt man mich, alt und jung. 

Alt geh ich fort, neu komm ich wieder, 
Abwechslung bring ich allezeit, 
Bin nur der Sympathie Gebieter, 
Stets Förderer der Eitelkeit. 
■apojAl aiQ Z 'asBqjajso Jao t :3i'nsounv 

Langener Schäferhunde von Erfolg gekrönt! 
Der Verein für Deutsche Schäferhunde (SV) 

EV, Ortsgruppe Langen, hat wiederum den 
hohen Ausbildungsstand seiner Zuchttiere un- 
ter Beweis gestellt. 

Bei einer Sonderschau in Frankfurt a, M, 
am 18. 3.. wobei nicht nur der anatomische 
Bau des Deutschen Schäferhundes, sondern 
auch die hohen züchterischen Qualitäten be- 
urteilt wurden, haben alle vorgeführten 
Hunde der Ortsgruppe mit „Sehr gut" abge- 
schnitten. Der Dank der Ortsgruppe gilt den 
Mitgliedern, die sich an der Sonderschau t>e- 
teiligt haben, insbesondere Herrn Joh. Rang 
mit seinem Hund „Falko von der Dreschhalle"; 
Herrn Adam Rettig mit seinem Hund 
„Frieso von der Dreschhalle" und Herrn Chr. 
Gaußmann mit seinem Hund „Gitta aus der 
Opelstadt". 
Auch in Langen findet am 29. 4. eine Schutz- 
hund-Prüfung und am 12. 8 eine Sonderschau 
der Deutschen Schäferhunde statt. Im Anzei- 
genteil wird zu gegebener Zeit auf die einzel- 
nen Veranstaltungen besonders hingewiesen. 
Schon heute sind alle Tiei freunde und Gön- 
ner des Vereins, vor allen Dingen die Jugend, 
herzlichst eingeladen. Es wird bestimmt für 
alle ein Erlebnis und eine Freude sein, zu 
sehen, zu welch hohen Leistungen der schöne 
Deutsche Schäferhund fähig ist. Es ist nicht 
übertrieben, wenn gesagt wird, daß er der 
Beschützer, Freund und Helfer der Mensch- 
heit geworden ist, PR, 

]— Au» dT WIt <!»■ rilm« -1 
„Das fröhliche Dorf" (Lichtburg), Lach- 

salven werden durch eine urwüchsige Komik 
hervorgerufen, die kein Auge trocken läßt. 
Stürmisch bejubelt wird der schwerste 
Filmstar, der je von der Leinwand lächelte, 
Liebe, Schnaps und Blechmusik sind zu einem 
ganz „saftigen" Lustspiel gemixt, 

„Schleichendes Gift" (Lichtburg am Sams- 
tag und Sonntag spät). Was reife Menschen 
vor der Ehe wissen müs.sen, sagt dieser Film, 
der seit Monaten verboten war und nun 
durch die Freiwillige Selbstkontrolle freige- 
geben wurde, 

„Frau Holle" (Lichtburg, Märchenvorstel- 
lung), Der erste programmfüllende deutsche 
Märchenfilm wurde nach dem Buch der Ge- 
brüder Grimm gedreht. Die Kinder erleben: 
Es ist viel besser fleißig und hilfsbereit, als 
faul und eitel zu sein. 

„Liebe, Tanz und 1000 Schlager" (UT). Ein 
Film mit Caterina Valente, deren Name über 
Nacht zu einem Begriff in der Musikwelt 
geworden ist. Wer ihre einschmeichelnde 
Stimme bisher über den Aether vernahm, 
wird nun auch von ihrer rassigen Erschei- 
nung bezaubert sein. Dieser übermütige Film 
bietet alles: Humor, Musik. Tanz und sehr 
viel Liebe, 

„Saskatschewan" (UT Spät), In die herr- 
liche Landschaft Kanadas führt dieser Farb- 
film, Er schildert das schwere Leben der ka- 
nadischen Bergpolizei im Kampf gegen Re- 
bellen, 

„Alle Herrlichkeit auf Erden" (LiLi), Eine 
bezaubernde Liebesgeschichte, die das Leben 
schrieb. Den Hintergi'und bildet das moderne 
China, Der Zauber einer anderen Wel: faszi- 
niert den Beschauer. Von Kontinent zu Kon- 

Zehn Jahre Aufbauarbeit der SSG 
Jahreshauptversammlung der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Zum 10. Male nach dem Kriege hatte die 
SSG ihre Mitglieder zur Jahreshauptver- 
sammlung gei>eten. Unter unsagbar schwie- 
rigen Verhältnissen bauten die Männer, die 
auch heute noch im Vorstand der SSG sind, 
1945 das Langener Sportlebe.i wieder auf. Er- 
neut wurde die SSG schwersten Belastungen 
ausgesetzt, als sie bei Neugründung der übri- 
gen Langener Vereine fast ihr gesamtes Ma- 
terial verlor. Aber Opferwillen und Idealis- 
mus der Mitglieder halfen alle Hindernisse 
überwinden. 

Opferwillen und Idealism/us, diese beiden 
Eigenschaften nannte auch der Vorsitzende 
der SSG Fritz Hunkel nach dem Begrüßungs- 
chor der Gesangsabteilung und der Toten- 
ehrung als Grundpfeiler des Vereines, So- 
lange diese Efgenschaften bei den Mitglie- 
dern vorhanden seien, brauche man um den 
Fortbestand der SSG nicht zu bangen. Aus 
den immer wieder von Beifall unterbroche- 
nen Berichten des Vorsitzenden und der Ab- 
teilungsleiter ging klar die Aufwärtsentwick- 
lung der SSG hervor. 

Die Radfahrabteilung konnte eine Deutsche 
Meisterschaft nach Langen bringen, die Fuß- 
baller stehen auf dem zweiten Tabellenplatz, 
die Handballer nehmen einen guten Tabellen- 
platz ein und trugen den Namen der SSG und 
den Langens durch ihre Fahrt nach Jugosla- 
wien weit in die Welt hinaus. Die Gesangs- 
abteilung veranstaltete ein Konzert, das aus 
berufenem Munde eine ausgezeichnete Kritik 
erfuhr, und sie reichte den deutschen Men- 
schen jenseits des „Eisernen Vorhanges" die 
Hand, als sie das Wartburgsingen besuchte. 
Die Turnabteiliung nahm einen erfreuliclien 
zahlen- wie 'leistungsmäßigen Aufschwung, 
die Spielleute gewannen sehr durch Anschaf- 
fung von Hörnern, ein Turnabend gab den 
besten Aufschluß hierüber. Rührig wie immer 
war die Skigilde der SSG. 

Diese wenigen Punkte nur aus dem Ver- 
einsleben des vergangenen Jahres zeigen, was 
in der SSG geleistet wurde und wird unter 
Leitung von Sport- und Sangesfreunden aus 
den eigenen Reihen, Lediglich die Gesangs- 
abteilung (Chorleiter Dieter), die Fußballab- 
teilung (Repräsentativspieler F Kircher) und 
die Handballabteilung (Altintemationaler H, 
Keimig) besitzen bezahlte Übungsleiter, 

Das ganz^e Vereinsleben aber dreht sich um 
das Clubhaus, das die Mitgliedschaft in ihren 
Feierabendstunden erstellte als 'bestes Zeug- 
nis des Vereinsgeistes in der SSG, 

Bei dem Kassenbericht waren die Mitglie- 
der erfreut zu hören, daß die Einnahmen hö- 
her waren als die Ausgaben und daß allein an 
Mitgliedsbeiträgen im ve.gangenen Jahre 
über 1000,— DM mehr als im Jahre vorher 
eingingen. 

Die Diskussion ergab einhellige Billi- 
gung der Vereinsarbeit des Vorstandes, Unter 
dem großen Beifall der Versammlung \vurde 
der verdienstvolle Vorsitzende der SSG auf 
ein weiteres Jahr zum Leiter der Geschicke 
der SSG gewählt. 

F. Hunkel dankte für das ihm erneut ge- 
schenkte Vertrauen und versprach, seine 
ganze Kraft auch im kommenden Jahre zum 
Wohle des Vereines einzusetzen. In seinem 
Programm für 1956 betonte F. Hunkel, daß 
die sportliche Arbeit noch mehr intensiviert, 
das Clubhaus und das Sportgelände ausgebaut 
und das gesellige Leiben noch mehr als seit- 
her gepflegt werden sollen. Schließlich gab 
er bekannt, daß die SSG im Jahr 1956 mit 
mehreren Groß^^eranstaltungen an die Öf- 
fentlichkeit treten wird, damit die Bevölke- 
rung Langens mehr Einblick als seither in die 
Arbeit der SSG erhält. 

1956 setzt sich der Vorstand der SSG wie 
folgt zusammen: 1. Vors.: Fritz Hunkel: 2, 
Vors,: Karl Brehm; 1, Schriftf,: H, Kunz jr,; 
2. Schriftf,: Willi Lang; 1, Kassierer: Kurt 
Zimmermann; 2, Kassierer: Rudi Schimann; 
Jugendwart: Franz Monse; Pressewart: Karl 
Kunz; Frauenwartin: Dora Schimann; Sport- 
wart: Heinrich Winkler; Inventarvei-walter: 
Heinrich DröM; Clubhausarchivar: Jakob 
Anthes, Die Abteilungsleiter sind: Gesang: 
Hans Spengler; Fußball: Franz Keim; Spiel- 
leute: Karl Kunz; Skigilde: Philipp Wieder- 
hold; Turner: Christian Brehm; Handball: 
Heinrich Dröll; Radfahrer: Karl Werner; 
Schach: Philipp Sallwey, Weiter helfen ein 
Ehrenausschuß, ein Bauausschuß und der 
Wirtschaftsausschuß, die Vereinsarbeit zu be- 
wältigen. 

In lebhafter Aussprache wurden von den 
Mitgliedern Vereinsprobleme besprochen. Der 
Beobachter mußte den Eindruck gewinnen, 
daß hier eine Gemeinschaft ihre Jahreshaupt- 
versammlung hielt, die es ernst meinte mit 
den Belangen des Sportes und der Kultur. 
Dieser Eindruck begleitete die Vereinsmit- 
glieder, als der Vorsitzende die Versammlung 
geschlossen hatte mit der Bitte um weitere 
kräftige Zusammenarbeit zum Wohle der 
SSG imd unserer Vaterstadt Langen, 

EIN tBiUk ZURÜCK 

Als der Bau des Gaswerks beschlossen wurde 
Fünf Jahrzehnte sind vergangen, daß die 

Langener Stadti-äte den Bau eines Gaswerks 
beschlossen. Es war am 7, März 1906, als es 
zu der entscheidenden Abstimmung kam, der 
eine außerordentlich lange und heftige Dis- 
kussion auch in der Bevölkerung vorausge- 
gangen war. Es lagen zwei Anträge vor, der 
eine lautete auf Errichtung eines Gaswerkes 
und der andere auf Errichtung eines Elek- 
trizitätswerkes. Man hatte sith darüber ge- 
einigt, daß noch einmal ein Gemeindevertre- 
ter für das Gaswerk und ein anderer für das 
Elektrizitätswerk sprach. Dann ka.n es ver- 
hältnismäßig schnell zur Abstimmung, Mit 

10 gegen 6 Stimmen wurde die Errichtung 
eines Gaswerkes beschlossen und der Bür- 
germeister beauftragt, ein entsprechendes 
Projekt „in CJemeinschaft mit einer Licht- 
kommission" anfertigen zu lassen. Dabei sollte 
ferner in Erwägung gezogen werden, „ob den 
Wünschen der Gewerbetreibenden ibezüglich 
Kraft durch die Errichtung einer mittels Gas- 
motor angetriebenen elektrischen Kraftsta- 
tion" entsprochen werden könne. 

In der gleichen Sitzung wurde noch be- 
schlossen, anstelle der Nachtpolizei zwei wei- 
tere Polizeidiener mit einem Anfangsgehalt 
von je 1000 Mark im Jahre einzustellen. 

Der Langener Faselmarkt im Marz 1906 
war mit 12 Tieren beschickt Der erste Preis 
fiel an den Landwirt und Züchter Georg 
Hammann 5. aus Biebesheim. 

tinent schlägt das alte Zauberwort der Liebe 
eine Brücke. Bs ist die hinreißende Liebes- 
geschichte einer jungen chinesischen Arztin 
und e'nes amerikanischen Journalisten. 

„Geknechtet" (LiLi Spät). Dieser spannende 
Film erzählt die Geschichte eines harten, ein- 
flußreichen Mannes, der für die Einwohner 
seiner Heimatstadt ein ungekrönter König 
war. Kampf gegen Intrigen und Sklaverei 
wird lebendig. 

(Erzbaufcn 
ez, Osterferlen. Am vergangenen Mittwoch 

haben die Osterferien der Volksschule begon- 
nen, die bis zum 10, April dauern. Die Schule 
beginnt also wieder am Dienstag, den 10, 
April vormittags 8 Uhr, 

ez, VolksschuUest am 14. und 15. Juli. In 
einer Sitzung des Volksschulfestausschusses, 
bei der auch die Vertreter der Gemeindever- 
waltung und der meisten Vereine zugegen 
waren, wurde als Termin für die Durchfüh- 
rung des Volksschulfestes Samstag und Sonn- 
tag, der 14, und 15, Juli festgelegt. \m Sams- 
tag vormittag sollen bei günstiger Witterung 
die Bundesjugendspiele der Schüler und 
Schülerinnen im Laut, Wurf und Sprung 
durchgeführt werden, 

ez. Änderung der Müllabfuhrtage, Ab 1, 4, 
wird die Müllabfuhr nach folgendem Straßen- 
plan geregelt: Jeweils am 1., 11., 21. jeden 
Monats: Egelsbacher Straße, Brühlstraße, 
Weiherstraße, Siedlung, Friedrich-Ebert-Str., 
Rheinstraße, Ludwigstraße, Heinrichstraße, 
Waldstraße, Mainstraße. Am 2., 12., 22. jeden 
Monats: Hauptstraße, BahnstralJe, Gräfenhäu- 
ser Straße, Wixhäuser Straße, Wilh,-Leusch- 
ner-Straße, Ernst-Thälmann-Straße, Anna- 
straße, Afheilger Straße, Industriestraße, Fällt 
der Termin auf einen .Sonn- oder Feiertag, 
dann erfolgt die Müllabfuhr an nächstfolgen- 
den Werktage. 

ez. Gottesdienst an Ostern in der evangel. 
Kirchengemeinde. 

1, Ostertag: 10 Uhr Festgottesdienst mit Feier 
des Heiligen Abendmahls (Mit- 
wirkung des Kirchenchors), 11,30 
Uhr Kindergottesdienst. 

2, Ostertag: 10 Uhr Hauptgottesdienst (Mit- 
wirkung des Posaunenchors), 
14,30 Uhr Taufgottesdienst, 

ez Gottesdienst an Ostern in der kath. Kir- 
chengemeinde (Filialkirche „Maria Königin"); 
Ostersonntag 8,30 Hl, Amt; Ostermontag 8,30 
Hl, Messe; Weißer Sonntag 8.00 Hl, Messe, 
9.00 Erstkommunionfeier (in der Pfarrkirche 
Egelsbach). 

Leser sprechen sich aus 
TiriflffDlIichsng nur oittr rollir NiraensnaBBDog - TtrutwoHuf 

IberliHeD wir in jidem Fall dtm Einsindir 
Ein Vorschlag 

Mit wachsender Sorge muß jeder verant- 
wortungsbewußte Bürger unserer Stadt, ins- 
besondere als Frau, beobachten, wie die jün- 
geren Jahrgänge der Jugend völlig ohne Auf- 
sicht waghalsig auf den belebtesten Straßen 
unserer Stadt spielt. Trotz wiederholter war- 
nender Hinweise im lokalen Teil unserer Zei- 
tung sind Kinder mit Rollern an den Haupt- 
verkehrsstraßen (Bahnstraße) und Kreuzungs- 
punkten anzutreffen. Sogar unmittelbar an 
den Bahngeleisen. Vor einigen Tagen war zu 
beobachten, wie ein noch kleiner Junge in 
der unteren Bahnstraße auf der Bordschwelle, 
unmittelbar an der Fahrbahn saß und spie- 
lend vom Gehweg Erde auf die Straße streute. 
Unmittelbar an ihm vorbei fuhr ein großer 
Lastwagen den Bahngeleisen zu. Die Schrei- 
berin stand auf der anderen Seite der Straße, 
Welche Verantwortung für die Fahrer, Wie- 
viel mehr für dde nichtsahnenden, häufig noch 
berufstätigen Mütter oder sonstige Pflegebe- 
fohlenen, Auch Kinder des 1, .Schuljahres 
.sieht man allein allzuhäufig über die Straße 
wechseln. Nicht besonders erwähnenswert, 
daß es Pflicht der Straßenpassanten ist, we- 
nigstens in Gefahrenmomenten schützen'd und 
helfend einzuspringen. Nicht alle Kinder sind 
von Hause aus zu besonderer Vorsicht ange- 
leitet, Ist nun ein Vorschlag gestattet? Läßt 
sich im oberen und unteren Stadtteil nicht ein 
noch so einfacher Kinderspielplatz anlegen? 
Im unteren Teil der engbebauten Bahnstraße 
bliebe nur die Nähe vom Tennisplatz, Weg 
zur Siedlung. Im oberen Teil der Stadt müßte 
eine Lösung gefunden werden. Bei aller geld- 
lichen Belastung der Stadt, hier geht es um 
Menschenleben, Und wir wissen schon ohne- 
hin um die erschütternden Todesfälle schul- 
pflichtiger Kinder. Die kleinen Sandspiel- 
plätze in den Bahnanlagen werden oft von 
Kindern besucht, die schon unter Aufeicht von 
Personen dort spielen. Jetzt kommt der Früh- 
ling und mit ihm erhöhte Ctefahren für die 
draußen spielende ,iüngste Generation unserer 
Jugend. 

Hedwig Ulmann 
R,-Breitscheid-Str, 4 
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J[ RUND UM DEN 

Q2leMähJi£niUumm 
Lang«n«r Oebabb•! 

Ostern 

E jed' Jahr um dieselwe Zeit, 
so etwa — Ostern vor uns leiht, 
dann guckt de Langener recht frei, 
weil Schnee- un Eiszeit sin vorbei , , . 

An Ostern wächst de Lewensmut, 
was traurig war, werd widder gut, 
mer trägt de Kopp hoch wie en Pfau 
was Ferkel war — is jetzt schon Sau . . . 

De ABC-Schitz secht: „Ul jeh", 
des mem läßt in die Schul jetzt geh, 
wie lang die Freud jedoch besteht , 
des sieht mer erst, wanns fast zu spät. 

De Konfirmand, der kimmt eraus, 
mer feiert Fest im Elternhaus, 
un wer es Abitur bestand, 
der kißt sich selwer drum die Hand , , , 

An Ostern waaß mer stets Bescheid, 
ob gut — ob schläächt Vergangeheit, 
mer legt e Ei — ins griene Moos, 
un is so viele Sorje los , , , 

Die Sonn guckt uff die Stadt herab, 
un unser Bleichgesichter-Farb, 
die Weiblichkeit putzt sich — uns Haus 
un mccht mim „Aale" owenaus , , , 

Die Kinnerwage, kaum benutzt, 
wem ewenfalls „hochblank" geputzt, 
dann trifft mer sich dort an de Bahn, 
um im Geleitzug auszufahrn. 

De Krokus bliebt Schee quittegähl 
un leucht aam Wärme in die Seel, 
Lange wacht uff. dut Uffwind schnaufe, 
mer siehts an viele Schotterhaufe , , , 

Die Arweiter der Stadt — in Ehr'n — 
dun Sandhaufe zusammenkehrn, 
es regt sich iwerall im Ort, 
mer treibt im Freie widder Sport , , , 

Mer geht spaziern in weite Ferne, 
um Straßename mal zu lerne, 
die mer zwar heert, doch wie mer sieht, 
waaß kaaner als, wo die Straß lieht, 

Mer baue widder, doch net wild, 
weil des meist als verböte gilt, 
mer mecht de erste Spatestich 
un streicht sei Lattezäun mal frisch. 

An Ostern fällt aam des glei ei, 
ei, alles muß jetzt in die Reih, 
jetzt wo e Fest mal zu uns kimmt, 
secht mer zu allem: „Ton — ja, stimmt!" 

Wann der Akkord mal net o-k, 
seid freundlich, dut aach iwwerseh, 
was net ganz stimmt, des krieh mer noch, 
es Lewe lieht ja vor uns d( .-h — 

An Ostern maant de Schersen darum, 
weil er als heftig kritisiert — warum? — 
na, bloß um als en Weg zu zeige, 
laaft mit, dann dut Ihr's Ziel erreiche. 

Mir wolle all e sauwer Stadt, 
die sauwer sich gewäsche hat, 
denn ab un zu is es recht fein, 
sich mal vom Staube zu befrein. 

Wer mich versteht, der stimmt mer zu, 
nun laß ich Euch in Oster-Ruh, 
lächelt im Friehling, fiehlt Euch frei, 
des is mei Wunsch — mei Osterei , , , 

PS: Wanns Wetter net so will wie mir, 
dann denkt emal ans Versje hier, 
daß Ostern dies Jahr, ganz gewiß, 
ja schließlich nur'n Aprilscherz is , , , 

Frehliche Ostern 
Euern Schorsch vom Vierrührbrunne! 

Eine Rehabilitierung des ehemaligen 
Schachweltmeisters Aljecliin! 

Am 25, 3, 1956 wurde auf dem Pariser Fried- 
hof Monparnasse in Gegenwart der Spitzen 
des Weltschachbundes aus Anlaß des lOjähri- 
gen Todestages des Meisters Aljechin ein Ge- 
denkstein enthüllt. Zum ersten Male in der 
Schachgeschichte wird der Weltschachbund 
einem , seiner bedeutendsten Mitglieder ein 
Denkmal setzen, nachdem die sterblichen 
Überreste bereits von Lissabon nach Paris 
überführt wurden, Aljechin wurde am 19. 10, 
1892 in Moskau geboren u, starb am 25, 6, 1946 
in Lissabon, Die Enthüllung des Gedenksteins 
durch den Weltschachbund ist zugleich die 
große Rehabilitierung Aljechins und auch die 
Antwort gegen jene Leute, die da glaubten 
nach 1945 den damaligen Weltschachmeister 
Aljechin nazistischer Tendenzen beschuldigen 
und in den Schmutz ziehen zu müssen. 
Die Süddeutsche Schachzeitung schreibt über 
Aljechin u, a,: „Aljechin, gebürtiger Russe, 
er stammte aus einer alten Adelsfamilie, er- 
warb später die französische Staatsbürger- 
schaft, Er faszinierte eine Welt durch seine 
Vitalität und Genialität, Genialität hier ver- 
standen als schöpferische Phantasie, Nicht 
„ordinäre Siege" waren sein Ziel, ihn beseelte 
vielmehr das „Phatos der Distanz", Nur einem 
dämonischen Willensmenschen von seinen 

Graden konnte der große Wurf gelingen, eine 
verlorene Weltmeisterschaft zum zweiten 
Male an sich zu bringen. Denn 1935 unterlag 
er dem Holländer Max Euwe mit 8:9 bei 13 
Remisen, um dann 1937 mit 10:4 bei 11 Re- 
misen große Vergeltung zu üben," 
Die letzten Tage seines Lebens verbrachte 
Aljechin vereinsamt und boykottiert vom in- 
ternationalen Schachgeschehen, Aljechin sagte 
öfter, daß er als Weltmeister sterben möchte. 
Sein trauriger Wunsch ging in Erfüllung, 

Standesamtliche NachrictiteD 
Geburten: 

2, Glitsch, Birgit, Mainstr, 23 
2, Glitsch, Heiko, Mainstr, 23 
2, Depil, Monika, Ernst-Thälmann-Str, 16 
8, Kolb, Helmut, Fahrgasse 13 
8, Pischulti, Christina, Neckarstr, 55 
9, Uhrig, Angelika, Bachgasse 19 

10, Ginner, Robert, Odenwaldstr, 3 
16, Straub, Margot, Leukertsweg 58 
14, Emrich, Monika, Beethovenstr, 15 
20, Stöckmann, Doris, Am weißen Stein 20 
21, Anthes, Gerold, Feldstr, 14 
27, Siegel, Heinz, Egelsbach, Westendstr. 6 
28, Alsleben, Gisela, Bahnstr, 128 

Eheschließungen: 
4, Becker, Franz mit Helga Schäfer, 

Mühlstraße 32 
4, Lobsch, Karl mit Anna Rechel. Im Loh 47 
4, Kallbeitzer, Horst mit Eva-Maria Scholz, 

Annastraße 26 
11, Gerbig, Hermann mit Ilse Schroth, 

Emst-Thälmann-Str, 92 
11, Koch, Rudolf mit Hilde Gamisch, 

Friedhofstraße 18 
11, Dorschner, Josef mit Renate Wessel, 

Sehretstraße 4 
18. Knöchel, Kurt mit Margaiete Brehm, 

Feldbergstraße 18 
22, Sallwey, Georg mit Maria Müller. 

Wassergasse 17 
25, Neuberger, Johann mit Ingeborg Ossot 

Florian-Geyer-Str, 8 

Sterbefälle: 
4, Dalk, geb, Bärenz, Marie, Fabrikstr. 30 
4, Thiel, Josef, Fahi-gasse 10 
5, Schneider, Jakob, Keimstraße 5 
6, Rupprich, geb, Zahalka, Marie, 

Darmstädter Straße 36 
7, Dröll, geb, Neubecker, Marie Elisabeth, 

Dieburger Straße 28 
16, Sehring, geb, Bäienz, Margarethe, 

Wassergasse 14 
16, Keim, geb, Kolb, Elisabethe, 

Friedhofstraße 32 

20. Keim, geb, Bach, Frankfurter Str. 19 
21. Zimmer, Heinrich. Darmstädter Str. 6 
20, Schmalz, Johannes, Frankfurter Str, 20 
26, Balde, geb, Kolb, Margarete, Wallstr. 5 
28. Demuth, Adalbert, Teichstr, 8 
Nachtrag vom Januar: 
31, Göpfert, Franz, Sofienstraße 9 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nachstehend näher bezeichneten Sat- 
zungen, die dieser Nummer der Langener 
Zeitung als Anlage beigefügt sind, werden 
hiennit öffentlich bekanntgemacht: 
a) Satzung über Straßenanliegerbeitiäge so- 

wie den Anbau an unfertigen Straßen und 
den Ausbau von Straßen in der Stadt Lan- 
gen (Hessen). 

b) Satzung über die Entwässerungsanlagen in 
der Stadt Langen (Hessen), 

c) Gebührenordnung z,u der Satzung über die 
Entwässerungsanlagen in der Stadt Langen 
(Hessen). 

Langen, den 29. März 1956 
Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Am Freitag, dem 6, April. 20,15 Uhr, findet 
im Sitzungssaal des Rathauses die 57, Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung mit fol- 
gender Tagesordnung statt: 

Teil A 
Tagesordnung 1 

1, Beschlußfassung über Fluchtlinien- und 
Bebauungspläne 

2, Änderung der Bauleitpläne 
3, Änderung des Stellenplanes 

Tagesordnung II 
4, Gemarkungsgrenzregulierung zwischen der 

Stadt Langen u, der Gemeinde Offenthal 
5, Kanalisicrung und Straßenbau in der 

Goethestraße 
6, Genehmigung von Haushaltsüberschrei- 

tungen 
7, Turnhallenneubau des Turnvereins 1862 

Langen e, V, 
8, Errichtung von drei Tierboxen 
9, Zufahrtstraße zum Flugplatz Egelsbach 

10, Vorläufige Erhöhung der Bezüge der Be- 
amten und der Versorgungsempfänger 

Teil B 
Tagesordnung I 

11, Gewährung von Arbeitgebordarlehen 
12, Erlaß von Anliegerbei'rägen für 

Eckgrundstücke 
Tagesordnung II 

13, Abgabe von Industriegelände 
Langen, den 29, März 1956 

Der Stadtverordnetenvorsteher; 
i, V, gez, Baeumerth 

Reklame, Schilder u. Beschriftungen 
jeglicher Art führt aus 
Heinz Ziem 
MALER UND GRAPHIKER 
Leukertsweg 68 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Weil wir uns auf Bettwäsche 

spezialisieren^ können wir 

große Auswahl bieten! 

Damaste in allen Breiten und Farben; Bettücher, Frotier- 
waren, Inlett; Federn, Kolter, Stepp- und Tagesdecken, sowie 

alles, was zur Aussteuer gehört. 

PAUL REISER 
Fachgeschäft für Aussteuer 

LANGEN, Fahrgasse 8 

Lumpen 

Altelsen 

Metalle 
kauft an 

Fragen Sie 

einmal rund 
>4 — wo immer Sie wollen: 
!il| wer die gute Wirkung von 
,2 KLOSTERFRAU MELISSEN- 

: iMj GEIST so oft selbst erprobt 
hat — der mag ihn nicht mehr missen) Jetzt soll- 
ten auch Sie ihn stets griffbereit halten: gegen 
Erkaltung und Grippe sowie gegen so mancherlei 
„FrUhjahrsbeschwerden" wie vor allem auch bei 
nervösen Herz- und Magenbeschwerden: den ech- 
ten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 
In Apoth. u. Droij. Nur »»chl in der blauen Packung mit 3 Nonnen 
Denken Sie auch an Aktiv-Puder zur Baby*, Körper- und Fußoneae 

DM 6300.- o v, 

Der elegante Wagen für den 
Beruf und das Privotlebe- 

Autohaus Schroth 

Sd. S^käfeiL 
Leukertsweg 60 
Telefon 710 

Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminiufn elox. 
Erhailschllder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
uFriedr.Jahnstr.3p 

Haus für Pelz- 
und 

lederbeklBidung 

W.Seibert 
Egelsbacfa 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 'NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASSE 89 



Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu meiner Konfirmation danke ich allen 
recht herzlich, gleichzeitig im Namen 
meiner Eltern. 

fjelga iToIÖ 

Darmstädter Straße 19 

Für alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

5crta (Brolj 

Fahrgasse 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten recht herzlich. 

Cljrifta (Bräf ncbft (Eltern 

Palmsonntag, den 25. März 1956 
Langen, Egelsbacher Straße 3 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
herzlichsten Dank. 

Claus'Pictcr Sdjröttcr 
und Eltern 

Westendstraße 45 II 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
herzlichen Dank 

Dieter Sd^äfcr 
und Eltern 

Taunusstraße 20 

Für alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Mutter, recht herzlich 

^elmut Dröll 

Darmstädter Straße 9 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation durch Glückwünsche und Ge- 
schenke bereitete Freude sage ich, auch 
im Namen meiner Eltern, meinen herz- 
lichsten Dank 

Klaus Hagel 

Fahrgasse 17 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zur 
Konfirmation sagen wir auf diesem 
Wege allen IiVeunden, Bekannten und 
Nachbarn unseren herzlichen Dank 

Zllfreb i^erfer 
und Eltern 

Schafgasse 3 

Für die Aufmerksamkeiten und Glück- 
wünsche zur Konfirmation sage -ch 
hiermit meinen herzlichen Dank, 

Ketnijarb Seipp 
nebst Eltern 

Turmgasse 4 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation danken recht herzlich 

5rart3 ^elfmann 
und Eltern 

Lutherstraße 2 

Wir danken herzlich für Geschenke und 
Glückwünsche zu meiner Konfirmation 

Dieter Sd^önf^als 
und Eltern 

Sofienstraße 22 

Wir danken herzlich für Geschenke und 
Glückwünsche zu meiner Konfirmation 

Dieter i^offmann 
und Elt«m 

Gutenbergstraße 19 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich allen herzlich 

ftannclorc f^ofbaucr 

Frankfurter Straße 2 

J3; 

'OnOHEINMUlUR^ 
nANUUlTAR MAIN 

SCHIUERSTRASSE 2 Oft d« Howptwach« 
T«I.9360J 

Btadt-Bleheral, Heegweg 
Bleher-AngmlM: 

Morgen SMnstag keine AnsKabe 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Marie Sdiank 
geb. Sallwey 

sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen 
wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. Insbe- 
sondere herzlichen Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die 
trostreichen Worte am Grabe, und dem Gustav-Adolf- 
Frauenverein für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen, den 25. März 1956 
Turmgasse 3 

DANKSAGUNG 
Nun ruhe sanft, 
Du gutes Herz, 
Du hast den Flieden, 
Wir den Schmerz. 

Für die liebevolle Anteilnahme und Wertschätzung, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, einschließ- 
lich ehrenden Zuschriften beim Hinscheiden unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Johann Frank 

sagen wir allen herzlichsten Dank. Besonderen Dank allen 
denen, die ihm am Krankenbett sorgsame Pflege leisteten, 
Herrn Prediger Rotter für die tröstenden Worte am Grabe, 
der KPD, der WN, Ortsgruppe Langer^ der SSG Langen, 
Abt. Radfahrer, der Fa. Heinrich Steitz für die Kranznieder- 
legungen am Grabe, und seinen Arbeitskameraden für die 
Geldspende, sowie allen Verwandten und Bekannten, die 
dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer: 
Franziska Frank, geb. Kuch, verw. Storck 
und Tochter Anni 
Luise Llndenberger, geb. Storck 
Karl Lindenberger - und 3 Enkel 

Langen, den 27. 
Obergasse 20 I 

März 1956 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
sowie für die Kranz- und Blumenspenden und allen, die 
unserem lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Schiamek 

das letzte Geleit gaben, danken wir recht herzlich. Beson- 
deren Dank Herrn Kaplan Otto für die trostreichen Worte 
am Grabe, und Herrn Muschka vom Verband der Heimat- 
vertriebenen für den ehrenden Nachruif. 

In tiefer Trauer: 
Frau Leopoldine Schramek 
Familie Wolfgang Schramek 

Langen, im März 1956 
Frankfurter Straße 7 

DANKSAGUNG 

Für alle Liebe und Anteilnahme in Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden, sowie für das letzte Geleit beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Kehr 
geb. Sallwey 

danken wir auf diesem Wege allen herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine tröstenden Worte, so- 
wie den Schulkameradinnen und -kameraden für die Kranz- 
niederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im März 1956 
Feldbergstraße 16 

Es ist heute noch wie ehedem, 
Damen kaufen Schuhe nie bequem. 
Doch kann vor Hühneraugen sie bewahren, 
..LEBEWOHL"* — bekannt seit 50 JahrenI 
„LEBEWOHL" gegen Hühneraugen und 
Hornhaut. Blechdose (8 Pflaster) DM I,-. 
I.EI$EWOHI.-Fußbad gegen empfind- 
liche Füße und Fußschweiß. Schachtel 
(3 Bäder) 70 Pfg. in Apotheken u. Dro- 
gprien. Sicher zu haben: Fachdrogerien 
Enste. Löwen-Drogerie R. Hnchheimer 

.i^ircblttbc Uädiuc/vleii 

Evangelische Kirchengemeinde 
1. Feiertag: 10 UIhr Stadtkirche Gottesdienst 

und Hlg. Abendmahl (Pfr. Geißelbrecht) 
10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst und 
Hlg. Abendmahl (Pfr. Schäfer) 

2. Feiertag: 10 Uhr Stadtkirche Gottesdienst 
(Pfr. Schäfer) 

10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfr, Lauber) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Ostersonntag, den 1. April 

Festfeier der Auferstehung des Herrn 
8.00 Uhr; Feierliches Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
15.00 Uhr: Feierl. Vesper mit sakr. Segen 

Ostermontag, den 2. April 
8.00 Uhr: Hochamt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Spätmesse 
11.15 Uhr: Spätmesse 
15.00 Uhr: Osterandacht 

An den Wociientacen sind Heilige Messen; 
Dienstag 7.30 u. 20.00 Uhr 
Mittwoch 7.30 u. 8.30 Uhr 
Donnerstag 7.00 u. 7.30 Uhr 
Freitag 7.00 u. 7.30 Uhr 
Samstag 7.00 u. 7.30 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
WieaenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdierut 
16.00 Uhr: Gottesdienit 

Mittwoch: 20.00 Ufar: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letsten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr; Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienit 

Methodistenkirche - Evong. Freikirche 
Sealgymnasium 

Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Ostersonntag; 8 Uhr Frühgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitscliaft 

BamMtag ab 20 Uhr (31.—6. 4.) 
Apotheke R. Münch, Darmstidterstrafi« 

Aeraetl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

1. April 
Dr. Horn, Rbeinstr. 1, Tel. 539 

2. April 
Dr. Sallwey, Rheinstr. 42, Tel. 672 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer Krankheit verschied plötzlich meine gute 

Lebenskameradin 

Frcni Anna Pietz 
geb. Faulstich 

In stiller Trauer 
Karl Lehr 

Langen, den 28. März 1956 
Gartenstraße 17 

Die Beisetzung der Urne wird noch bekanntgegeben. 

Am 18. März 1956 ging meine liebe Frau, unsere gute Schwester 

Frau Auguste Krause 
geb. Mahlert 

im 71. Lebensjahr in ein besseres Jenseits. 

Die Beerdigung fand am 23. März 1956 in aller Stille statt. 

Für die innigen Beweise der Teilnahme danken wir herzlich. 

In stiller Trauer; 
l:,iluard Krause 
Theodor Mahlert 
Georg Mahlert 
und Angehörige 

Langen, im März 1956 
Friedrich-Ebert-Straße 52 

Kennen Sie mich 

auch schon? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
braiichtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäfts-vtelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 

Die 
„Kleine Anzeige" 

^Jiahe OMxmZZZ ClHtMAScoPi-7£dt-(pJiaq443mm 

m 
JENNIFER 

JONES 

WILLIAM 
HOLDEN 
EIN FARBFILM IH 

CINemaScOPE 

Samstag 18.15, 20.30 
Osterfeiertage 18.15,20.30 
Wodientag 20.30 
Hongkong, als Schauplatz 
der hinreißenden Liebes- 
geschichte einer jungen 
chinesischen Arztin und 
eines amerikanlsdien 
Journalisten. 
Eine der sdiönsten Lie- 
besgeschichten unserer 
Zeit. 
Jennifer Jones, schön 
und bezaubernd wie noch 
nie, in einem von Gefühl 
und Herzenswärme er- 
füllten Film aus dem 
Femen Osten. 
Sichern Sie sich recht- 
zeitig Karten im Vor- 
verkauf. 

Uns er Osterprogramm! 

Ab Samstag täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30, So. 16.00, 18.00, 20,30, Mo. 16.00, 18.00, 20.30 

Und wieder mit Caterina Valente - Peter Alexander 
Ein Film mit viel M^isik, Rhythmus und Humor ! 

i 

% 

I 

i 

SS' 
ferner das Orches' ferner das Orchester Kurt 
Edelhagen, die Kapelle 
Hazy Osterwald und viele 
musikalisdie Attraktionen 

4 j • i- - 4 "a" 

Jugendfrei 

r 
^'-UADD 

Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag, 14 Uhr 
J ugend Vorstellung 
Ein padtender Farbfilm von 
den Autgaben kanadischer 
Bergpolizei vor dem Hinter- 
grund einer herrlichen 
wilden Landschaft 

Mehr Freud' am Leben durch DKW 

Mehr Erfolg haben auf DKW 

Mehr Freud' auf Reisen mit DKW 

Mehr leisten durch DKW 

Mehr seh'n in Ferien mit DKW 

W^nn werd' ich dich seh'n auf DKW 

____ vertragshttncllar 
DIVW HEINRICH SEHRING 

Linden-Garage Langen 

Allen meinen Kunden Frohe Ostern! 

IN VINO YERITAS 

Wir empfehlen 

nur erster „ 
a. Pfalz u. Rheinhessen IQ WBinG erster_ Weingüter 

•Tt Literflaschen . . ab 1,75 DM o. Gl. 
1 Literflaschen . . ab 2,25 DM o. Gl. 

eCec&Mck 

Groß- und Einzelhandel 
Langen - Marienstraße 3 - Telefon 218 

Verkaufszeit 14—19 Uhr 

1 Spengler u. 

11nstallateur 
erste Fachkräfte 
in Dauerstellung 
bei bester Bezahlung gesucht. 
HEINRICH PETRI 
Spenglerei und Installation 
Neu-Isenburg 
Bahnhofstraße 53 - Telefon 595 

Anlernllna 

als Sprechstundenhelferin von prakt. Arzt 
in Langen gesucht. Offerten unt. Nr. 346 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Verkäuferin 

oder junges Mädchen zum Anlernen für 
Obst- u. Gemüsegeschäft sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 343 an die Gesch.-St. 

Ostersamstag u. Sonntag 
22.30, Spätvorstellung 
1. u. 2. Feiertag, 16 Uhr 
Jugendvorstellung 

Ein Farbfilm um 
abenteuerliche Zeiten, 
Kampf gegen Intrigen 
und Sklaverei 

Kmiifh 
F^artwachs 
pflegt 4-6 Zimmei 

Drog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 7 

1UM6 Fonnall- 

Karl Dammel 

Landmasdiinen - Traktoren 
Mörfelden - Telefon 310 

n 
H AbSamstae 
I Wo. 20.30, Sa. 18.15 u. 20.30, Ostersonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 
■ Ostermontag 16.00, 18.15 u. 20.30 

Das neue deutsche Filmlustspiel 

£.11, ' FARBFILM 
nach der Komödie „Krach um Jolanthe" von August Hinrichs. 

Das saftigste Lustspiel der letzten Jahre. - Zentnerachwere 
Komik, die kein Auge trocken läßt - Stürmischer Jubel über 
den schwersten Filmstar, der je von der Leinwand lächelte. 

Ein Farbfilm, in dem „alles drin ist". 
Hannelore Bollmann - Gerhard Riedmanii - Gardy Granaß 

Peter Carsten - Carla Hagen - Günther Lttders 
Charlott Dandert - Paul Weatermeier 

Samstag und Ostersonntag je 22.30 Uhr 
Große Sonder- und Aufklärungsvorstellungen 

Schlcidittiicles Gift 
Selten wurde .ein so heikles Thema so schonungslos 

realistisch auf die Leinwand gebracht. 

Ostermontag 14.30 Uhr 

Der farbige Märchenfilm für jung und alt 
„Kikeriki"; „Unsere goldene Jungfrau ist wieder hie!" 

Besichtigen Sie 

„Marion" Gold-Kombinaton 

Das Schlafzimmer von morgen! 

Bestseller von 1956: 

„Marion" erwecl(t Träume u. Illussionen, 
verschönt das Leben! 

'THMeirSiMh, 
iNfM, Ditburgir StraSt 14, TiIbIoii 473 



Valacbor ■Utdwkrani« 
1838 Longei 

Heute, Samstag, 20.00, 
Im Vewlnslokal „Hotel 
Weingold" 

Chorstunde. 
Wir bitten u. voUzähl. 
und pünktlich. Besuch. 

Der Vorstand 

Sauberes, ehrliches 
Mfidchen 

für Haushalt und Ge- 
schäft, sofort gesucht. 

I Off. u. Nr. 341 a. d. G. 

r 

Sehr saubere 
Hilfe IDr 
Geschflftshaisbolt 
gesucht. 

I Offerten unter Nr. 348 
an die Geschäftsstell« 

Spiel der l.Mannsdiaft 
am Samstag, dem 31. 3. 
in Nauheim 
Omnibus Abfahrt 15.00 
Uhr. Spiel der 2. Mann- 
schaft fällt aus 
Samstag, 31. 3. 56: CII 
geg. Rw Walldorf CI, 
um 11 Uhr hier; CI 
gegen Seligenstadt 
(Kreismeisterschafts- 
spiel), 15.30 Uhr dort. 
Sonnt., 1. 4-, am 1. FC 
Platz: B Jugend gegen 
1. FC Arheilgen, An- 
stoß 9 Uhr; A Jugend 
gegen 1. FC Arheilgen, 
Anstoß 10.15 Uhr 

S^rt-nd 
saigtrgtmii- 

ÜIBtM 
Abt. Fußball 
Spiele am Sonntag; 
1. Mannschaft gegen 
Heidelb.-Kirchheim 1., 
15.30 Uhr; 2. M. gegen 
Hdlbg.-Kirchh. 2., 14 
Uhr; B-Jgd.-M. gegen 
Hdlbg.-Kirchh. A 1., 
12.30 tfhr. Jgd.-Abt.: 
Montag, Osterfahrt m. 
Omnibus in d. Taunus 
Abt. Handball: 
Achtung! Ab kommen- 
den Dienstag beginnt 
wieder das 

Training 
unter Spoitfr. Keimig 
auf dem Sport gelände 
der SSG. Kein Spieler 
darf fehlen! Auch 
fäng. sind willkommen. 

.SHOwecdnl 
tsn (•.«.) 

Motorrad 
(Herkules) 88 ccm, zu 

I verkaufen. 
Nördliche Ringstr. 6S 

V  

r~ 

Viktoria 
250 ccm, umständeh. 
billig abzugeben. 

Bäckerei-Konditorei 
Rosenberger 
vorm. Ijust 

Aug.-Bebel-Str. 28 

Opel-Oiymphi 38 
masch. und elektr. in 
best. Zust., Heizung, 
Schlafsitz:. Amtl. Prü- 
fungs-Stemp. Nov. 55, 
preisw. zu verkaufen 

Langen 
I W.-Leuschner-Platz 21 
oder Schillerstraße 8, 
Tel.: 796. Anzusehen: 
Karfreitag u. Samstag 

oder Dienstag 

NSU Lux 
17 000 km gel., in erst- 
klass. Zustand, zu ver- 

1 kaufen 
Gabelsbergerstr. 45 II 

Leichtmotorrad 
100 ccm, Wanderer, 

(F.u.S.-Motor), f. 80,— 
abzugeben 

Gutenbergstr. 19 II 

125 er Adler 
gut erhalten, preisw. 
zu verkaufen 

Annastr. 19 I 

Sciiälerinnen. 
Die Übungssturde der 
ersten Gruppe (Jahrg. 
1942-43) findet ab sof. 
dienstags von 18-1930 
statt. 
Zweite Gruppe (Jahrg. 
1944-46) Übungsstunde 
donnerstags von 18- 
19.30 Uhr. Für alle an- 
deren Gruppen bleibt 
der Ubungsplan wie 
seither. Alle Übungs- 
Btunden i. d. Turnhalle 
Jahnplatz. 

Motorrad 
Adler, 250er, grün, in 
bestem Zustand, 13 000 
km gefahren, zu ver- 
kaufen 

Dieburger Str. 16 

DKW 
2 Cylinder, mit Schie- 

I bedach, Baujahr 1952, 
60 000 km gel., Berei- 
fung neu, maschinell 
in Ordnung, f. 2500,— 
zu verkaufen. Tel. 894 

^Hicoton" 
ist altbewährt gegen 
iBettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

Unsere alljährige 
Ostcrfeicr 

findet am 1. Ost«r- 
feiertag (1. April), um 
14.30 Uhr Im Saalbau 
„ZumLiämmchen"statt. 
Alle Kleinen u. Gro- 
ßen sind herzl. einge- 
laden. Um pfinktUetaes 
Erscheinen wird gebe- 
ten. Teilnehmerkarten 
nicht vergessen. Für 
einige frohe Stunden 

ist gesorgt! 
Es ladet ein 

Der Vorstand 
Betr.: Kappenabcnd- 
Bllder. Die bestellten 
Bilder sind eingetroff., 
und können abgeholt 

werden 

im/sser 
werden gebeten, am 
Oster-Sanistag, 20.00. 1. 
„SAützenhof" zu er- 
scheinen, da Sdiulkam. 
W. Hoffmann über 
Ostern zu Besuch an- 
wesend ist. 

Fohre (Tag u. ^Jachn 
für sämilichfc k'rjiiHt-v. 
kassen^a^f'Anoriln. 
l\ehui)tieln'len Arj^tV-V 

'Chr. Zellhöfer i.aT.«,, 
\\ aJUri li) 

. ■ iiui 

WIRVERLOBEN UNS 

Xtnate 

Xa»£-9ie(n& OUlm 

Ostern 19f6 

Sprendlingen b. Ffm. 
KirdistraBe 20 

Langen b. Ffm 
Fahrgasse 5 

.J 

Cafftt UT 
Inhaber Julius Mellln und Frau 

wünscht seinen Freunden 
Bekannten und Gästen 

ein rcdjt frohes ©ftcrfcft 

Langen, Rheinstraße 34 
Telefon 810 

r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Günter Gerbig 

Hilde Gerbig 
geb. Dehrn 

Neu-Isenburg Langin 
Schützenstr. 27 Hügelstr. 7 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 31. März 
14.30 Uhr i. d. ev. Stadtkirche zu Langen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Anna Karl 

Heinz Stroh 
Ostern 1956 

V.. 

Langen 
Wallschule 

Dreieichenhain 
Gabelsbergerstraße 

Als Verlobte grüßen 

Gertrud Clement 

Manfred Bärenz 

Langen, Ostern 1956 

Obergasse 4 Egelsbacher Straße 

V. 

Süt tecfU piahßA 

wünschen wir unseren verehrten Kunden, Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn 

Rudi Müller und Frau 
Damen- und Herren-Friseur-Salon 

LANGEN, Rheinstraße 38 

OUjndjsh&JcJlJUtt 

jeden Dienstag von 15 bis 18 Uhr 
Turnhalle Realgymnasium. 

Anmeldung Frankfurter Straße 18 und 
Bahnstraße 50 bei Brendel. 

.J 

Prima gelbfl. 
Rhön - Speisekartoffeln 

10,50 DM pro Ztr. frei Haus. 
Saatkartoffeln 

1. Absaat, Ackersegen 12,— DM pro Ztr. 
Maritta und Agnes 14,— DM pro Ztr. 

solange Vorrat. 
Bestellungen nimmt entgegen 

<39. HofslftCi 
Karl-Liebknecht-Straße 22 

Eine Partie runde 

Tische 
zurückgesetzt, sowie 

1 Couditisch 
preisgünstig zu verk. 

Fr. Martin 
Möbelhandlung 
Bahnstraße 59 

Jicktimq.1 

Großes 

Früliiingsfest 

Oittrsoflitog, Montag. Dienstag, auf dem Langener Kirchwtliiplalz 

'Vie füM. {mq, wnd attl 

Schöner großerVergnügungspark 
    

JUBEL TRUBEL HEITERKEIT 

Die Schausteller des Festplatzes laden Euch alle recht herzlich ein. 

Und wiiist Du Worscht u. Weck, der Rettig steht am Eckl 

Hea und Gronnet 
abzugeben bei 

Fink. 
(Paddelteich) 

Heu, Grunnet 
■nd Dickwirz 

zu verkaufen 
Schulgäßchen 4 

Kartoffeln 
uRd DIckwurz 

zu verkaufen 
Dieburger Str. 11. 

S Stück neuwertige 
Terrazzo-Steinstifeii 
ca. 110 cm lan»', für 
39.- DM abzugeben. 

Marienstraße 6 

Wir werden 
weiter marschieren 

Demosana-Vitamin- 
Traubenzucker ver- 
hindert vorzeitiges 
Schlappmachen. In 
all. Apoth. u. Drog. 

Suche gegen bar 
1-od.2*Fanliienhais 
zu Raufen. Angebote 
mit Preisangabe unter 
Nummer 351 a. d. G. 

ALTSTADT! 
Kleine 1- bds 2-Zimm. 

Wohnung 
j von berufst. Angestell- 
ten gesucht. Offerten 
u. Nr. 344 a. d. G.-St. 

2^-3-Zimmer- 
Wohnung 

gegen Baukostenzusch, 
baldmgl. gesucht. Off. 
u. Nr. 338 a. d. G.-St. 

Leerzimmer 
im oberen Stadtteil 
gesucht. 

Frau Sauerwein 
Darmstädter Str. 1 
(Eingang Rheinstr.) 

Wohnungstausch! 
(in Langen) 

1 Suche 
2-1% nmmer 

mit Küche und Bad, 
I Biete 

S-Zlnmerwohnung 
mit Küche, Bad und 
Veranda — ev. Miet- 
vorauszahlung. Offert, 
u. Nr. 342 a. d. G.-St. 

Wir suchen für einen 
kaufmännischen Mit- 
arbeiter eine kleine 

Wohnung 
bestehend aus Wohn- 
zimmer und Küche. 

DESCO 
Langen 

Mörfelder Landstr. 53 

|2'/.>-3-ZiRHnerwobng. 
gesucht. Ein Sparver- 
trag über 12 000 DM 
(drei Jahre alt) ist vor. 
handen u. evtl. zu ver- 
kauff-n. Offerten unt. 
Nr. 337 an die G.-St. 

Allei steh. Rentner, 
ruhig, sucht 

1 Zimmer 
und Küche, oder ein 
Zimmer mit Kodige- 
legenheit, audi Miet- 
vorauszahlung. 
Offerten unter Nr. 184 
an die Geschäftsstelle 

Heller Raum 
etwa 25 qm, al."! Werk- 
stätte geeignet, in gu- 
ter Lage, gesucht. Off. 
u. Nr. 345 a. d. G.-.St. 

Kl. frdl. möbl. 

Zimmer 
I m. fließ. Wass., Bahn- 
hofsnähe,, an Herrn p. 
sofort zju vermieten. 
Off. u. Nr. 339 a. d. G. 

Hille und 

Mützen 
in großer Auswahl | Möbliertes Zimmer 

von jungem, berufst. 
Mädchen gesucht. Off, 
u. Nr. 286 a. d. G.-St. 

€. J/tüUer 
Egelsbadi 

Wevtend§traQe 8 
Ruf Langen 338 

Turnhalle TV1862 Langen 

Ostersonntag, den 1. April 1056, 20.00 Uhr 

Großer Festtanz 

mit den 

,,Melody Stars" 

SaalöSnung 19.00 Uhr Eintritt DM 1,50 

Turnverein 1862 e. V> 

r* 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550t— 

MiHwl-Borth 
Liangen 

DleburgerStr. 14 

Zu mieten gaaucrit 
werden laufend für amerikanische Familien 

2-, 3- u. mehr ZImmerwotinunsen 
möbliert, mit Küdis u. Bad, oder Küdien- u. Badbenutzung. 
Die angebotenen Räume dtlrten nldit der Wohnraum-Bewirt- 
sdiaftung unterliegen. 

Angebote bitten wir zu rlditen an: 
Bbein-MaiD-MUit&rflagbafen Housing Services 

Telefon Ffm. 6096248 

„FRANKFURTER HOF" 
iimiiinuiiiiiuiiMiiillllllillllUllllUliniiaililllllllllllllllllllllllllllllllWIlWItlllllllllllllllllllHIIIIIIHHIIIIIIIIIUI'lllll'HIM 

Am 1. Osterfeiertag, ab 20 Uhr 

mit der beliebten Tanzkapelle M O 
Eintritt 1.10 DM 

Es laden ein: ERNST SCMOL.L UND FRAU 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

in Wolle und Popeline 

Kostüme, Kleider, Blusen und Röcke 
in großer Auswahl und allen Preislagen 

Wa,lleiifels 

Textil and Mode 
Längen, BahnstraQe / Ecke Karl-Marx-Straße 

MSMIertes ZimMr 
I mit Badbenutzung u, 
Heizung, Nähe Bahn, 
hof ziu vennieten. Off. 

1 u. Nr. 340 a. d. G.-St. 

MBbHertes Zimmer 
I an 2 berutstät. Herren 

zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 390 

|an die Owcl^BttaBteUe 

Grundstock 
I 3150 qm, 

Heiiwohnbarocke 
I 8X18 m, 

Eisen-Logerboracke 
8X24 m, zu verkaufen 

Franz Pollich 
Lutherstr. 65 

Acker 
m. Bäumen bepflanzt, 
am Schwimmbad, zu 
verkaufen 
Darmstädter Str. 48 I 

Wiese 
'/t Morgen, an der 
schmalen Wiese, 

zu verkaufen 
Lerchgasse !8 

Garage 
hell u. gerätmiig, sof. 
ziu vermieten. 
Linke, Blumenstraße 7 

V / 

t' 
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Um IMWEBi... 

„Sieh, wie still das Große ist.. 

österliche Betrachtung aus „Es geht ein Pflüger übers Land" • Von Ernst Wiechert 

Orgelklang und Festgesang Im hohen Kirchenraum 

Die gelben Osterlilien aus dem Moor 

Leicht welken fremde Blüten in unserer Hand. • Eine Erzählung von Marietta Trass 

Idi bin hinausgegangen auf die Felder vor 
meiner Stadt, bevor idi diese Worte zu s^ei- 
ben begann. Ich braudie ein wenig Erde an 
meinen Schuhen statt des Staubes der Straß^, 
bevor idi etwas zu sagen vermag. Das Limt 
•rlosdi im westlichen Raum. Die letzte Mei^e 
verflog sich im Tannenwald, die letzte Wolke 
sSitt feierlich hinter den Erdenrand. Ich stMd 
am kühlen Stamm einer Birke und wartete 
auf den ersten Stern, um heimzukehren mit 
der Tröstung seines Lichtes. 

Und als Ich wartete, geschah es, daß das 
Bibelwort sich erfüllte: „Und cJie Brunnen 
der Tiefe brechen auf." Als ich ein Kind war, 
erschauerte ich unter diesem Wort. Ich ve^ 
stand es nicht. Aber es war mir, als sähe ich 
die Hönde Gottes einen grauen Stein vom 
Eingang einer Höhle heben und nun breche 
das Schlafende heraus: Ströme des Segens 
und der Gnade, die die verlassenen Strom- 
betten des Paradieses füllten. 

• 
Nichts dergleichen geschah. Nichts als ein 

leise rieselnder Laut erfüllte das Schweigen 
der Stunde, vernehmlicher werdend, je tiefer 
der Tag sich begrub. Eine leise strömende 
Melodie, sich hebend und senkend über einem 
Grundton, sich eilend und wieder verzögernd, 
ein stilles Lebendigsein, das unbekümmert 
und tapfer durch das erstarrte Schweigen 
ging. 

Ich näherte mich ihm, als sei es ein Mensch 
oder einer der Unterirdischen, die am Feier- 
abend heimlich vor ihrer Schwelle schafften. 
Aber was ich sah, war nichts als ein kleines 
Wasser, das in hellen Fäden aus einem 
braunen, toten Abhang rieselte... 

Ich fing die Tropfen auf in meiner Hand. 
Demütig als komme es mir nicht zu. Ich ließ 
sie sich sammeln über meiner warmen Haut 
und dann neigte ich meine Lippen über sie. 
Das Wasser war kühl und bitter, und der 
Geruch der Wurzeln lebte noch in ihm, die 
tief imter der Erde sich In seine Feuchte ge- 
taucht hatten. Aber es war das Wasser cjer 
Auferstehung. Irgendwo im Dunkeln hatte 
Gottes Hand leise an den Stein des Grabes 
gerührt. Und die Brunnen der Tiefe waren 
Bufg^rochen und tränkten midi. Der Wald 
•diwie« und die Erde schwieg, aber ich wußte, 
daß die Schöpfung wieder begann, «laß die 
Verheißung noch bestand: „Solange die Erde 
stehet, soll nicht aufhören Samen und Ernte, 

Langsam ist der Frühling aufgewacht und 
beginnt sich anzukleiden — Schneeglöckchen, 
die hier auch wild im Walde wachsen, blühen 
in Menge beihaus. Große Reisegesellschaften 
von Finken und Hänflingen kehren aus der 
Fremde zurück, lassen sich eben mal zwit- 
schernd nieder und fliegen dann wieder wei- 
ter, um solche trauliche Wohnplätzchen zu 
suchen, die ihnen geeignet erscheinen zur Be- 
gründung einer Familie. 

„Christ ist erstunden!" 

Meine genauesten Bekannten sind nadi 
itall«! abgereist; ich dachte wohl mal dran, 
»itzufahren; aber dann fiel mir gleich unser 
uter, angestammter deutscher Frühling ein, 
■n ich auch heuer mit Andacht zu genießen 

■ffe. 

Frost und Hitze, Sonuner und Winter, Tag 
und Nacht." 

Es verwandelte mich, und In einer Ver- 
wandlung ging ich heim. Ich lauschte zurück 
und noch immer rieselte es leise durch die 
einsame Welt. „Sieh, wie still das Große ist", 
dachte ich auf meinem Weg. „Zeugenlos und 
ganz für sich allein." Es wird erweckt und 
wandert. Nichts weiter, aber alle Größe der 
Welt liegt darin beschlossen: erweckt zu wer- 
den und zu wandern. Wo ist die Hand, die ee 
geschrieben hat: „Und die Brunnen der Tiefe 
brachen auf?" Seine Augen mögen aufge- 
leuchtet haben über dem Glück dieses schönen 
Bildes und sind lange erloschen und yemo- 
dert, wie alles, was von ihm lobendig über 
die Erde ging. Aber dieses, sein Wort, ist ewig 
geblieben, unverlierbar und nie erblindend, 
und ewig geblieben ist der Sinn .seines Wortes. • 

Es ist .1a nicht so, daß nur die Symbole uns 
trösten, die wir aufrichten über dem Dunkel 
unserer Wege. Es ist ja nicht so, daß die Er- 
scheinungen uns trösten, die so ewig sind, 
daß wir sie mit Symbolen bekleiden. Denn 
hinter dem Kreuz steht die Erscheinung des 
Gekreuzigten, wie hinter der Auferstehung 
die Brunnen der Tiefe stehen. Und es ist ja 
auch nicht so, daß in dieser Nacht an jener 
einzigen Stelle der Welt das Wunder der auf- 
brechenden Tiefe geschieht, daß nur aus je- 
nem braunen Abhang das Wasser des Lebens 
in die schöpfende Hände rann. Es ist ja so, 
daß alle Welt in unserer Seele still be- 
schlossen liegt: die Schöpfung und die Er- 
weckung, die Kreuzigung und die Grablegung, 
die Auferstehung und die Herrlichkeit. Und 
wenn es eines so Geringen bedarf, wie dieses 
Abendganges zu den Bi-unnen der Tiefe, wie 
vertraut muß das Göttliche in uns sein, wie 
wenig fremd und geschieden. • 

Und als ich heimging unter den wachenden 
Sternen, ging ich wie d.er Königssohn, der das 
Wasser des Lebens in seinen Händen trug. 
In mein Dachzimmer werde ich treten, wo 
Ich selbst am Schreibtisch sitze, müde und 
winterkrank, und mir entgegensehe. Meine 
Hände werde ich unter seine Lippen heben 
und lächeln. „Die Welt ist wieder neu", werde 
ich sagen. „Die Brunnen der Tiefe öffnen sich, 
die Erde steht auf, und hier ist das Wasser, 
das unter den Wurzeln war. Nun trinke und 
trinke es dir zur Auferstehung!" 

Die Stare brüten. Ich ließ ihnen heuer im 
Garten einen hochstehenden zackigen Eich- 
stanun errichten, woran der Nachbar Schrri- 
ner sechs neue, wohnliche Kästchen befestigt 
hatte. Während nun die Weibchen drinnen 
hocken auf ihren Eiern, sitzen draußen die 
Männlein und schwatzen, flöten, klappern. • 

Eine Schwarzdrossel, die vom Sommer her 
hierblieb, stochert eifrig und erfolgreich im 
dürren Laub herum. Sie ist blank und fett. 
Wenn's nur nicht bald anderster wird. Frau 
Holle hat noch Zeit genug, im April ihre 
Betten auszuklopfen. 

In einem kleinen Park, mitten im klein- 
bürgerlichen Paris, erscheint seit vielen Jah- 
ren, wenn die Dunkelheit hereinbrechen will, 
ein altes Weiblein, grau und unansehnlich, 
zart und von einer stillen, versonnenen Mii- 
digkeit umweht. Sie trägt eine Tracht, die 
längst aus der Mode ist, sie würde lächerlich 
wirken, die Erwachsenen heimlich über sie 
spotten, wenn eben nicht eine rührende 
Trauer, Einsamkeit, Verlassenheit aus den 
Zügen der Greisin spräche und wenn man 
nicht ihre Geschichte kennen würde. 

Mama Miette nennen sie die Leute, aber sie 
ist gar keine Mama, sie war einmal ein zier- 
liches junges Mädcäien, und so merkwürdig 
es klingt, sie wirkt auch heute ncxh, mit 
schneeweißem Haar und in einer Tracht, die 
vor dreißig Jahren modern war. wie ein Mäd- 
chen. 

Seit dreißig Jahren kommt diese Frau zur 
selben Stunde aus den dämmrigen Gassen 
hervor, betritt diesen kleinen Park und setzt 
sich bescheiden auf den äußersten Eckplatz 
einer Ruhebank. Sie wartet da, sie wartet auf 
ihren Geliebten, auf den Mann, dem ihr gan- 
7,es Herz gehört mit aller Reine, aller Innig- 
'ceit und aller Treue. Er ging fort, als sie jung 
var, und kam nie wieder. Sie waren ver- 
sprochen, sie hatten sich einander gelobt. A^t 
Tage wollte er fortbleiben, eine kleine Reise 
nur; hier bei dieser Bank, nahmen sie kurzen 
Abschied, hier bei dieser Bank wollten sie 
eine Woche später, um die Dämmerstunde 

Als Georg zum ersten Male über das Moor 
gegangen war, hatte er im Schnee den rich- 
tigen Weg verfehlt, der an der Viehkoppel 
entlang zu den Häusern des Dorfes führte. Er 
war von dem schmalen Pfad abgekommen, 
ohne es zu bemerken, und erst als die Lichter 
des Dorfes femer rückten, statt näher zu 
kommen, fiel ihm auf, daß er über eine weiße 
spurlose Fläche ging, die unmöglich der Weg 
sein konnte. Das Moor war ungefährlich und 
klein: eigentlich sagten nur die Kinder und 
die alten Leute, daß dieses Stück der allge- 
meinen Wiesen ein Moor sei, die Bauern 
nannten es eine saure Fläche. 

Aber Georg mochte dieses geringe Stück 
Ödland gerne; er besuchte es zu allen Jahres- 
zeiten und als der Schnee zusammenfiel, 
schmutzig und gelbt wurde, um in die feuchte 
Erde zu sickern und zu tauen, ging Georg 
seiner Gewohnheit getreu an einem Abend, 
der wie ein scharladifarbenes Tuch am Him- 
mel hing, über das Moor seinem Hause zu, das 
außerhalb .4es Dorfes in einem schmalen 
Garten iland. 

wieder zusammentreiftn. Etienne kam nicht. 
Er kam nie mehr! Seit dieser Stunde wartet 
Miette auf ihn. 

Niemand weiß, wo Etienne geblieben ist. 
Ist er verunglückt? Hat irgendein furchtbares, 
unergründetes Schicksal ihn ereilt? Das allei 
ist unbekannt. 

Einst war Miette ein hübsches junges Kind, 
sie wurde langsam eine ernste, in sich ge- 
kehrte Frau. Ihr Haar fing an graue Sträh- 
nen zu kriegen, die Menschen wurden auf 
Miette aufmerksam. • Anfangs traf sie der 
Spott, nach und nach erfuhr man ihre Ge- 
schichte, man brachte ihr Mitleid entgegen. 
Achtung, später Freundschaft und Liebe;! Nun 
ist Miette schneeweiß, zart, ein wenig ge- 
bredilich, noch immer wartet sie . . . Die 
Leute wissen, daß die Ärzte, die sich mit den 
Seltsamkeiten des menschlicher Gemütes be- 
fassen, dafür einen kompliziercen lateinischen 
Ausdruck haben, aber das stört sie nicht.' Sie 
bringen ihr, je nach der Jahreszeit, ein paar 
Schneeglöckchen, ein Veilchensträußehen, 
einen Buschen Flieder, die letzten Astern .. 
sie lieben „Mama Miette". Ach wie versöhnt 
diese aus gütigem Herzfen kommende selbst- 

■lose Liebe der einfachen Bürger mit all dem 
Kampf und Hader dieser Riesenstadt. 

Ein graues Gespenst der Vergangenheit, 
aus einem alten Mcxlekupfer geschnitten, so 
sitzt Miette und wartet, wartet, wie es gelobt 
wurde und versprochen — vor dreißig Jah- 
ren! O törichtes Herz. - „Die kleinen Freuden" 

Der Garten, dieses Stück t>etreuter und 
sorgsamer Erde, war der nie erlahmende Stolz 
seiner Frau: hier jätete und pflanzte sie, so 
daß Georg manchmal meinte, Ruths Blick 
ende und beginne am Zaun ihres Gartens, dem 
sie allein den Himmel, die Sonne und den mil- 
den Regen gönnte. 

Georg ging vorsichtig, und an den tief gele- 
genen Plätzen des Moores, wo Feuchtigkeit 
und Wärme vom Wind geschützte Winkel und 
Ecken bildeten, sah er zwischen raschelnden 
vertrockneten Blättern des Schilfs grüne 
Knospen, die, vom Verwesenden geschützt, aus 
der Erde brachen, um zu blühen, wenn ihre 
Zeit gekommen war. Er bückte sich zu dem 
ersten Grün. Mit leichtem Finger streichelte er 
die verschlossenen Blätter 

„Das Moor ist fleißiger als dein Garten", 
sagte er zu Ruth, als er in der Dämmerung an 
den erdigen, kahlen Beeten des Gartens vorbe: 
zu seinem Hause ging. „Dort stecken die Oster- 
lilien schon kleine grüne Schäfte aus der 
Erde." 

„Du mußt sie mir zeigen", sagte Ruth, und 
ihre Augen glänzten, als bereite sich in Ihnen 
ein eifersüchtiger Entschluß vor, der anderen 
nicht gönnte, was sie selbst nicht zu besitzen 
vermochte. Georg nickte lächelnd, und ^ er 
freute sich darauf, mit Ruth zu jenem heim- 
lichen Fleckchen Erde zu wandern, der früher 
als andere, die Augen zum Morgen des Jahrer 
aufschlug. , , 

In den wenigen Wochen, die jenem schnei, 
vergessenen Gespräch folgten, fiel ihm niwl 
auf. daß in dem rasch und fruchtbar wachsen 
den Moor eine geringe Stelle, nicht größ^ als 
die Hand eines Kindes, unfruchtbar blieb, 
offen und braun wie eine Wunde, t)te düime.'. 
h&arähnliches Gras darüber wuchs und ver- 
deckte, was geschehen war. Aber am Ostertag 
führte Ruth ihn in den Garten; ihre Hand 
zitterte in der seinen vor Freude und Stolz, die 
sie über ihren Sieg empfand: in der Mitte de? 
Beetes, dessen erste grüne Blätter kaum dtt; 
gute, gedüngte und bereitete Erde verbargeiK 
glühten die Lilien aus dem Moor. Gelb unc{ 
voll hingen sie wie kleine Sonnen über der 
dunklen V/elt der .Gartenerde und niemand 
sah dem satten Reichtum der Blüte an, daß 
ihre Wurzeln gestohlen waren, verpflanzt unci 
ausgerissen aus dem wilden Ödland, das ihre 
Heimat sein mußte. 

„Sie werden welken", sagte Georg, und ei 
vermochte Ruth, die ihm fremder schien aU 
der fremdeste Mensch, nicht anzusehen - 
iiatte sie nicht Gottes Handwerk zu ihrer- 
eigenen gemacht? 

„Natürlich, sie verwelken überall, wenn :hi 
Zeit um ist. Aber nächste Ostern blühen sit 
wieder, nächstes Jahr um diese Zeit . . ." 

„Es wird ein anderes Ostern sein", sagtr 
Georg langsam, und er blickte über den Zaur 
in die wehenden Birkenzweige der Straß 
„und andere Blüten." 

In freier Luft, im frischen Grün 
Durch die Hintertür hinaus in den frühlingsfrohen Garten • Von Wilh. Busch 

O törichtes, liebes Menschenherz! 

Verstehende Liebe und stille Zuneigung zu Mama Miette • Von Bruno H. Bürgel 
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Diese bunte Schuhpalette 
enthält Jfodelle für je- 
den Fuß und jeden Ge- 
schmack. Wir stellen Ih- 
nen hier vor: Die beiden 
Schuhe ganz oben sind 
zwei schöne Flachpumps 
für jugendlich sportliche 
Kleidung. Das linke Mo- 
dell hat eine hübsche Lo- 
chung, die für warme 
Tage besonders ange- 
nehm ist. Bei dem rech- 
ten Modell bestidit der 
schlichte, aparte Schaft- 
schnitt. — Darunter se- 
hen wir einen ge- 
schmackvollen Pumps, 
der trotz seiner grazilen 
Form dem Fuß einen gu- 
ten Halt gibt. Geschmei- 
diges Lcder, aktuelle 
Modefarben, zu jeder 
Garderobe passend oder 
auch markant bestim- 
mend als Blickfang (Mo- 
dell Selby). — In der 
Mitte ein eleganter 
Frühjahrs- und Sommer- 
schuh. Ganz neu der ab- 
geschrägte Absatz. Zart- 
getöntes Molessa-Leder, 
schmiegsam wie ein 
Handschuh mit Leder- 
sohle. — Unten zeigen 
wir einen flotten Stra- 
/ienscliuh für den alltäg- 

lichen Gebrauch. 

Fotos: map/Scmutz, 
Modelle: Kieker 

Komm! Ich zeige dir guten Geschmack! 
„Was" man „wie" tragen sollte 

Aus Frühlingsschuhen einen Strauß 
Prinzeß-Linie und Teen-ager-Look sind die Devisen 

Darf ich Ihnen, liebe Leserin, einen Strauß 
zu Füßen legen? Einen Strauß aus bunten 
Frühlingsschuhen, aus zierlidien roten und 
blauen Pumps der Prinzeß-Linie, aus kühn- 
geschnittenen Ballerinas und Jeunesse- 
Schuhen in mutigen Farben wie Quitte und 
Signal-Rot, aus herrlldi leichten und bieg- 
samen Sportsdiuhen in hellen Brauntonen 
von Bernstein bis Seesand? Zu Ihrem S^buB 
haben sich als lockende Vorboten des Som- 
mers Sdimetterlinge gesellt. Zierliche pastell- 
farbene Butterfly-Sandaletten, zartbeschwingte 
Gebilde von der Schwerelosigkeit eines Fal- 
ters. Lassen Sie uns bei den einzelnen Bluten 
des Straußes, den einfallsreiche Modeleute 
lür Sie gefunden haben, etwas länger ver- 
Weilen« 

Die Pumps der Prinzeß-Linie mit Absätzen 
vom Baby-Louis XV. bis hinauf zum Pfennig- 
absatz sind noch schlichter und daniit no(^ 
eleganter geworden. Die Modelle der italieni- 
schen Richtung mit Absätzen bis zu 80 mm 
Höhe sind von der Form her so vollendet 
schön, daß sie oft auf jede Verziemng ver- 
zichten können und allein durch den raffi- 
nierten Schnitt und das handschuhweiclie, 
mattschimmernde Leder in eigenwilligen Far- 
ben wirken. Ein signal-roter Pumps dieser Art, 
farblich kontrastierend zu einem beige-far- 
benen, bleistiftengen Etuikleid gewählt, ver- 
mag das ganze Erscheinungsbild ungemein 
zu beleben und ist durchaus imstande, man- 
chen bewundernden Blick auf sich zu lenkten. 

Die halbhohen Pumps der neuen Linie sind 
charmante Gefährtinnen ihrer hochhadtigen 

len Brauntönen ideale Schuhe für längere 
Fußwege im grauen Sportkostüm sein. 

Der elegante Trotteur ist in der Linienfüh- 
rung noch einfacher geworden. Er hat sich 
eng mit dem klassischen Schneiderkostüm 
liiert; Beige und ein dunkleres Grau ist eine 
extravagante Variante dieser Liaison. 

„Spiel einer glücätlichen Laune" könnte 
die „Butterfly-Sandaletten" nennen. Als 
zehen- und fersenfreies Pantöffelchen, das 
trotz aller Sparsamkeit der Befestigung dem 
Fuß gerade da Halt gibt, wo er ihn braucnt, 
umweht den Butterfly der Hauch von bluten- 
schwerer Sommerluft. 

Die Palette der Farben reicht von den 
Brauntönen Bahia, Bernstein, _ Benediktin, 
Falb über Seesand bis Elfenbein. Rot, dem 
besondere Bedeutung zukommt, wird als 
„Signal" im Frühling und Sommer nicht zu 
überhören beziehungsweise zu übersehen sein. 

Modisch gekleidet zu sein, ist noch lange 
nicht „dernier crie", und der „letzte Sdirei 
ist noch lange nicht immer geschmackvoll. 
Und guten Geschmack können wir alle ent- 
wickeln, wenn wir ein paar Grundregeln be- 
achten, die gar nicht schwer zu behalten uno 
sehr einleuchtend sind. 

Kaum einer von uns hat ein Dukatenmann- 
chen zu Hause, bei dem man sich abholen 
kann, was man dazu braucht, um sich voo 
oben bis unten „chic" zu machen. „Chic ist 
nun auch wieder so ein Fremdwort, das von 
vielen falsch verstanden und ebenso fal.^cn 
angewandt wird. 

Um sich „chic" anzuziehen, gibt es eine ganz 
einfache Möglichkeit: Stellen Sie sich zu 
Hause vor den Spiegel, mustern Sie sich selbst 
einmal, meine Damen, möglichst schonungs- 
los Wenn Sie sich dann so kleiden, daß das. 
was an Ihnen gut gebaut ist, betont wird, 
und das, was nicht so ganz ihre Begeisterung 
findet, entsprechend dezent kaschiert wird, 
sehen Sie, dann haben Sie „Chic". Es ist 
wirklich ganz einfach. Sie brauchen nur den 
Mut zur Ehrlichkeit zu haben. 

Und dann die Wahl der Farben Wir müs- 
sen uns so icleiden, daß wir eine gute Basis 
neutraler Farben zur Verfügung haben, die 
wir selbst mit gewagten Tönungen zusam- 
menbringen können. Eine gute Grundfarbe 
ist beispielsweise ein nicht zu helles Grau. 
Hierzu können Sie alles tragen, was es an 
Farben gibt. Aber vorsichtig, der Schuh und 
der Handschuh in Rot, oder was Sie dazu 
tragen wollen, genügt. Die Bluse und der Hut 
können ruhig wieder grau, die Bluse auf 
jeden Fall weiß sein. Eine betont modische 
Kombination ist übrigens Grau mit allen 
Schattierungen von Grün. 

Überhaupt ist es sehr praktisch, einfarbige 
Stoffe zu tragen. Es wirkt ruhiger, dezenter 
und auch für den, der sie anschaut, wesent- 
lich angenehmer. Ein kleines, buntes Tuch, 
eine leuchtende Blume, ja selbst eine aparte 
Anstecknadel gibt einem einfarbigen Kleid 
eine ganz besondere Note. Durch die Jetzt 
vielfach gezeigten großen Sicherheitsnadeln 
lassen sich herrlicht: Effekte an den Aus- 
schnitten unserer Kleider und Pullover er- 
zielen, ohne daß wir sie deshalb einreiHen. 
Da diese Nadeln sehr viel Tuch bequem fas- 
sen, kann man damit wundervolle Raffungen 
erreichen, die die Form eines Ausschnitts wir- 
kungsvoll verändern. 

Noch einen kleinen Tip zum Abschluß, ^ur 
weiten Jac':e niemals einen weiten Rockl 

Zum engen Rock können sie eine weite cider 
auch eine enge Jacke tragen. Zu einem weiten 
Rock ist ein hochhaclciger Schuh viel widi- 
tiger als zu einem engen Rock. Wer ein biß- 
chen pummelig ist um die Hütte, sollte über- 
haupt vorsich^.ig sein mit zu flachen Schuhen. 
Nicht nur, daß ein höherer Absatz die Figur 
streckt und das Bein verlängert, zu Oaciie 
Schuhe, wenn man sie dauernd trägt, geben 
bei etwas fülligem Gewicht sehr leicht einen 
Senkfuß. Aufpassen, meine Damen, hier hat 
die Mode sogar etwas mit der Gesundheit 
zu tun. Glsölli'  O  

Osierfreude - nicht zu früh! 
Gestern hatten wir Besuch von einem kin- 

derlosen Ehepaar. Der Mann hatte nicht nur 
Blumen für mich mitgebracht, sondern auch 
Süßigkeiten für unsern Jungen. Zum Glück 
schlief das Kind schon, und so durfte ich das 
Geschenk entgegennehmen, das sich zu meiner 
Verwunderung als ein großes Schokoladen- 
Osterei erwies. 

Der Junge hat es vorerst nicht bekommen. 
Er wird auch alle die andern Ostereier, die 
vielleicht Bekannte und Tanteri, Onkel, Groß- 
mütter und Großväter noch bringen, nicht vor 
dem Osterfest erhalten. Eine solche Über- 
sättigung muß jedem Kind die Freude auf das 
Fest nehmen, denn wenn alles das, worauf es 
mit Spannung wartet, schon vorher in reichem 
Maße beschert wird, dann kann der Festtag 
selbst kaum noch etujas Besonderes bringen. 
Und doch soll gerade der Ostermorgen mit 
seiner frühlingsfrohen Stimmung und seinen 
kleinen Überraschungen große und kleine 
Kinder beglücken. 

Wir haben heute die erstaunliche Fähigkeit, 
allen schönen, alten Festen ihren Zauber zu 
nehmen, indem wir die Einmaligkeit des f est- 
tages so weit wie möglich beseitigen. Zu Weih- 
nachten geschieht das durch eine Fülle von 
Vorfeiern in Vereinen, Behörden, Schulen usuj., 
zu Ostern durch das frühzeitige Mitbringen 
von Ostereiern, Osterhasen und anderen öster- 
lichen Symbolen. Liegt im Verstecken und Su- 
chen der Ostereier am Ostermorgen noch Spaß 
und Glück, wenn neben dem Bett schon seit 
Tagen oder Wochen ein gefülltes Körbchen 
steht? Sicherlich nicht! Darum sollten wir 
unsere Kinder vor einem allzu reichen Segen, 
der zwar gut gemeint ist, aber in Wirklichkeit 
gar kein Segen ist, bewahren. Dann wird da." 
Osterfest mit seinen schönen Frühlingssym- 
bolen zu echter Fröhlichkeit führen. 

österlicher Küchenfahrplan 
Lammfleisch — der österliche Braten 

Pikante Hammelkeule. Eine zwei- bis (^el- 
pfündige Hammelkeule wird von den Knochen 
befreit, abgewaschen und gesalzen. Dann bereitet 
man einen Brei aus 65 g Senf, 1 Eßlöffel Ess'B. 
i/j Eßlöffel Zitronensaft, 3 EJIoffel Brühe, 1 Eß- 
löffel kleingeschnittener Zwiebel und 1 Eßlöffel 
öl Diese Masse streicht man auf das Fleisdi und 
läßt es so zwei bis drei Tage in einer Sdiiissel 

Der Mond, der Mai und zärtlit^e Mu- 
sik waren bishsr die Hauptanlässe da- 
für, selbst den schüchternsten Kandi- 
daten an den Traualtar zu bringen. Nun 
hat die „New York Post" als weiteren 
wesentlichen Faktor die Einkommen- 
steuer bezeichnet. Aus einer in der 
neuesten Ausgabe dieses viel gelesenen 
Wochenmagazins wiedergegebenen Ta- 
fel kann man erfahren, daß ein Mann, 
der jährlich 4000 Dollar verdient, nach 
30 Johren Ehe 15 000 Dollar Einkommen- 
steuer gespart hoben wird. — Also, 
Junggesellen, nachdem die Verhältnisse 
in diesem Punkte bei uns nicht viel an- 
ders sind, als in Amerika — hinein in 
den Ehehafen! 

Schwestern und geben sich betont zierlich und 
jugendlich. Sie treiben ein kokettes Spiel mit 
Sdileifchen und Schnällchen, die teilweise 
andersfarbig unterlegt sind. Die Slingpumps 
jeder Absatzform und -höhe zeigen offen- 
herzige Dekolletes an Zehen und Fersen. Der 
Lamballe-Pumps mit 2-ösen-Schnijrung ist ein 
besonders vornehmes Mitglied der Famme 
der Pumps und strahlt das Fluidum betont 
dezenter Eleganz aus. 

Lieblingskinder der Mode sind die beliebten 
Ballerinas und Jeunesse-Schuhe, die in die- 
sem Jahr im Zeichen des „Teen-ager-Look 
neue Triumphe feiern. Mit Rillen- oder 
Barockabsätzen, immer verleihen sie der Tra- 
gerin jene jugendliche Besdiwingtheit, die 
diese Schuhtypen so beliebt gemacht hat. Ge- 
dacht sind gie eigentlich für ganz junge Da- 
men, aber wer könnte bei soviel lebens- 
bejahendem Schwung, den diese Modelle aus- 
strahlen, nicht über ein paar Jährchen hin- 
wegsehen? Als neues Attribut zeigt der Jeu- 
nessetyp Mittelristriemen. Ein sportliche; 
Hemdblusenkleid in gebrochenem Weiß, er- 
gänzt durch einen elegant-geschnittenen Bal- 
lerinasdiuh in Swiss-Air-Blau, kann trotz 
aller Sportlichkeit geradezu kapriziös wirken 

Die modernen ungefütterten Sportschuhe 
dieser Saison, die „Sporties", spiegeln eben- 
falls die Tendenz zur Leichtigkeit und 
Schlichtheit wider. Da sie durdi Fleditungen 
oder Perforierungen unterbrochen und dazu 
noch enorm biegsam sind, werden sie in hei- 

nötige Bewegungsfreiheit zu sichern. 

steilen. Vor dem Braten schabt man die Senf- 
masse mit einem Messer ab, legt das Fleisch in 
eine ausgefettete Pfanne und bringt es in einen 
heißen Ofen in dem man es unter häufigem Be- 
gießen gar bratet Tie Soße wird aus dem 
Bratensatz mit Sahne bereitet und nach Be- 
lieben mit etwas Senfbrei abgeschmeckt. 

Gefüllte Hammelbrust. Man läßt sidi von einem 
Bruststück die Knodien auslösen. Das FleiscM 
wird nadi dem Wasdien und Abtrodcnen mit 
Salz eingerieben, die Füllmasse daraufgestrichen, 
das Ganze zusammengerollt und zusammenge- 
bunden. Es gibt dazu versdiledene Füllungen: 

150 g getrocknete Pflaumen und Aplel werden 
eingeweicht und zwischen das Fleisch gelegt, oder 
250 g Bratwurstfülle wird mit einigen getrock- 
neten Pilzen oder frischen gehadtten Krautern 
und einer eingewetditen Semmel gemistt, oder 
250 g Pilze werden gehad<t und mit gedünsteter 
Zwiebel. 125 g gehacktem Schweine- oder Kalb- 
fleisch mit etwas Salz und Paprika und einer 
eingeweichten Semmel vermengt. — Der gerollte 
Braten wird in die Planne gelegt und unter häu- 
figem Begießen gar Rebralen. Die Soße samig 
machen. Oster-Geback 

Gebackenes Osternest. Für den Hefeteig; ein 
Pfund Mehl. '/i Liter Milch, 40 g Hefe, ein 
Viertelpfund Butter, drei Eier, ein Eigelb, 60 g 
Zucker, Zitronensdiale. Butter. Zudcer und Eier 
werden zu einer Schaummasse abgerührt und 
diese /.ur gegangenen Hefe gegeben. Hef^eig 
rühren und kneten, abschließend so lange schla- 
gen, bis er Blasen wirft und sich von der Schüssel 
löst. Zugedeckt nochmals gehen lassen. Den Teig 
in drei Teile schneiden, der Länge nach aus- 
walken und davon einen Zopf flechten. Mit Eigelb 
bestreichen, mit Mandeln bestreuen und zu einem 
Kranz formen. Etwa l—l'/t Stunden badcen. Mit 
bunten Zudcereiern füllen. 

nnnjm ist — -oonz gleich, ob man selbst näht oder fertig kauft - das Material von 
besonderer Wichtigkeit. Es darf nicht emp/indlich sein, muß sich ^Aussehen 

helle Freude daran haben werden. 

Der bunfe Osfertisch 
Für die Ostertafel kann Silberpapier zweck- 

mäß'"? Verwendung finden. Man legt das 
anter die weißen durciibrochenen Dedcchen, 
unter alles Spitzen werk der Tafel, das den 
Silberschimmer hindurchsdieinen läßt. Jedes 
Muster kommt dann besser zum Ausdruck, 
die ganze Tafel erhält ein freundliches Aus- 
sehen. Man bewicäcelt die leeren Spulen von 
kunstseidenen Häkel- oder Strickgarn. 

Die Schale mit Ostereiern auf dem Tisch 
des Festtages wird recht hübsch hergerichtet. 
Zwischen den bildergeschmückten Eiern sehen 
auch bunte, silberne und goldene recht wir- 
kungsvoll aus. Da muß das Ei mit Gummi- 
arabikum bestrichen oder in Eiweiß gewälzt 
sein, und wird, nachdem es nahezu wieder 
getrocknet war, mittels eines Wattebäusch- 
chens mit Gold- und Silberfarbe betupft. Gelb 
marmorierte Eier erhält man, wenn man sie 
mit Zwiebelschaie umwickelt, sie jedes in 
ein dünnes, weißes Läppchen gibt, in das 
kochende Essigwasser einlegt und darin hart- 
kochen läßt. Ein buntgefärbtes Ei, das glän- 
zen soll, erhält, wenn es gekocht und ab- 
gekühlt ist, eine Abreibung mit einer Speck- 
schwarte. „ , . .. 

Den festlichen Charakter der Tafel bestim- 
men häufig Kleinigkeiten Wo die Haushalts- 
kasse den Einkauf eines bunten Fruhj^ihrs- 
straußes nicht gestattet, bildet man sie mit 
vielen kleinen gelben und weißen Watteküken 
besteckt, die als lustige Farbflecke wie Blü- 
ten wirken. Ein gelbes Seidenband um den 
scäilanken Schaft der Vase gebunden oder um 
die Zweige geschlungen, verstärl-.t diesen 
Eindruck. Ein paar farbige Seidenbänder auf 
den Tisch gelegt, sind sehr wirkungsvoll. 
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Schlußbericht Hauptversammlung des WV: 

Diskussion über Vericelirsprobieme 

Die Hauptversammlung brachte in ihrem weiteren Verlauf vor allem rege Diskussion 
über Verkehrsproblemc 

Die Mitteldicker Allee 
wurde zunächst behandelt. Herr Oeder er- 
klärte: „Die vier- bis fünftausend Bürger im 
westlichen Teil der Stadt brauchen einen Zu- 
fahrtsweg nach Frankfurt, ohne daß sie erst 
die Bahnstraße benutzen und dann durch 
Sprendlingen und Neu-Isenburg lahren 
ten. Die Möglichkeit dazu bietet die Mi"el- 
dicker Allee, die bis auf sechshundert Meter 
in diesem Jahre für den Fahrverkehr be- 
reitgestellt wird." Man müsse einen Zu- 
fahrtsweg für diese Mitteldicker Allee schaf- 
fen. Das heißt, die Pittlerstraße .sollte bis zur 
Kirchschneise durchgeführt werden. Jyf" 
könnte dann die Mitteldicker Straße in Rich- 
tung Frankfurt und die Kirchschnei.se in 
Richtung Langen als Einbahnstraßen be- 
nutzen. . c. u ■ 

Bürgermeister Umbach nannte eine .Schwie- 
rigkeit: ..Wir protestieren, daß das Forstarnt 
Kelsterbach die Mitteldicker Allee sperrt. Die 
Straße muß dem Verkehr dienlich s-ein. Ver- 
handlungen darüber sind im Fluß. Ich hoffe, 
dars bald etwas geschieht." 

Der Bahnübergang 
zwischen Bahn- und Mörfelder Straße stand 
ebenfalls zur Debatte. Man vernahm, daß sich 
die Firma Pittler an den Verkehrsminister 
in Bonn und an die Bundesbahndirektion in 
Frankfurt gewandt und von dort vernommen 
habe; „38 solche Übergänge muß die E^ndes- 
bahn sichern, und Langen steht an 18. Stelle. 

Herr Birken als Vorsitzender des Motor- 
sportclubs Langen freute sich darüber, daß 
die Mitteldicker Allee dem Verkehr erschlos- 
sen werden soll. Er dachte aber auch an die 
Fußgänger, für die er eine Brücke über die 
Geleise wünschte. Man müsse auch an die 
MilUoncnwerte denken, die geschützt weiden 
müßten. F,in Schutz sei aber bei den jetzigen 
Verhältnissen nicht gewährleistet, wenn es 
einmal brenno und die Feuerwehr nicht w'ei- 
ter könne, weil die Schranken — wie so oii 
am Tage — gesperrt sind. 

Vorsitzender Oeder beendete diese Debatte 
mit dem Hinweis darauf, daß man die Uber- 
gangslösung weiter betreiben werde. Zum 
Thema Mitteldickcr Allee erklärte er: „Wir 
protestieren gegen die Sperrschilder. Lan- 
gen wird die restlichen 600 Meter durchfuh- 
ren, dann kann der Landrat die Straße in die 
Obhut des Kreises übernehmen." 

Zwölf Anträge 
Schließlich gab Herr Oeder noch bekannt, 

daß insgesamt 12 Anträge eingegangen seien. 
Der Antrag des Gewerbevereins Langen auf 
Erhebung einer Fremdenverkehrsabgabe von 
10"/o pro Übernachtung fand Beachtung wie 
das Betreben. die Bahnstraße zu einer Haupt- 
geschäftsstraße zu machen. Dei Gewerbe- 
verein wies auf folgendes hin: Sprendlingen 
und Neu-Isenburg würden in immer stärke- 
rem Maße die Hauptstraße in eine Geschäfts- 
straße umwandeln, während das in Langen 
nicht der Fall sei. Es bestünde daher die Ge- 
fahr, daß der Käufer sich nach wie vor nach 
der Großstadt orientiere. In dem Antrag kam 
auch die Sorge zum Ausdruck, daß für Lan- 
gen in dieser Hinsicht eines Tages der An- 
schluß verloren gehen könnte. Es müsse eine 
Planung auf Jahre hinaus einsetzen, damit 
dieses Ziel verwirklicht \vürde. 

Bürgermeister Umbach stellte fest, daß es 
in dieser Beziehung an der privaten Initia- 
live fehlen würde, denn die Stadt könne docn 
nicht die vielen kleinen Häuser beseitigen 
und an ihre Stelle große Geschäftshäuser 
stellen. Zu der Fiemdenverkehrsabgabe sagte 
er, daß die kommunalen Spitzenveit>ande die- 

se Abgabe als nicht zweckmäßig bezeichne- 
ten. 

Der Rollsportclub Langen wünscht Herstel- 
lung der inzAvischen unbrauchbar gewoixit- 
nen Rollschuhbahn im Schwimmstadion. Die 
Erhaltung der städtischen Kiesgrube, die Be- 
seitigung der Eckplatanen an den nördlichen 
Seitenstraßen in der Bahnstraße wurden be- 
sprochen. Ein Antrag fordert, den Mitglied.=-- 
beitrag im Verkehrs- und Verschönerungs- 
verein zu eriiöhen. Bei der nächsten Kassie- 
rung soll bei jedem einzelnen nachgefragt 
werden, inwieweit er eine Ei'höhung von sich 
aus vornehmen möchte. Schließlich 4ab Horr 
Gg. Pfannemüller verschiedene Verbesse- 
rungsvorschläge, wobei er namentlich die 
Auffüllung des Weges vom Weihertürchen 
nach dem Schwimmstadion, die Verbesserung: 
der Anlagen am Hochhaus am Bahnhof und 
das Einrichten weiterer Ruhebänke und Kin- 
derspielplätze hervorhob. 

* 

„Stellenausschreibung" 

Hochaktuell wäre dieses „Stellenangebot" 
vor der VVV-Jahreshauptversammlung-gewe- 
sen. Leider ging es erst nach Redaktions- 
schluß ein. Weil es so witzig ist. drucken wir 
es dennoch ab. 

.Die Stelle eines 1. Vorsitzenden des Ver- 
kehrs- und Verschönerungsvereins einer 17000 
Einwohner zählenden Stadt ist neu zu be- 
setzen. 

Bedingungen; Bewerber muß die städ- 
tischen Verhältnisse genau kennen und über 
umfassende Kenntnisse in Wirtschafts-, Ver- 
kehrs- und Sozialpolitik verfügen, aber auch 
auf dem Gebiet von Kunst unci Wissenschaft 
kein Ignorant sein, so daß er die Belange des 
Vereins sachgemäß vertreten kann. Er muß 
befähigt sein, mit den höchsten Behörden 
schriftlich und mündlich zu verhandeln, muß 
Rednergabe besitzen und Menschenkenntnis 
haben, da er in der Öffentlichkeit bei jeder 
Gelegenheit aufzutreten hat. Er muß Organi- 
sator sein, muß Feste arrangieren und hat in 
Verhandlungen mit dem ambulanten und an- 
sässigen Gewerbe seinen Mann zu stellen. Da 
seine Handlungsweisen und seine Person der 
ständigen Kritik der Gesamtbevölkerung aus- 
gesetzt sind, muß er charakterlich einwand- 
frei sein. Für die Abwicklung des nicht ge- 
ringen Publikumsverkehrs — unsere Stadt ist 
Fremdenverkehrsgemeinde mit beachtlicher 
Industrie — hat er seine Wohnung zur Ver- 
fügung zu stellen, da ein Verkehrsbüro bis 
jetzt noch nicht vorhanden ist. Daß er Tele- 
phon und einen eigenen Wagen besitzt, den 
er kostenlos in den Dienst des Vereins stellt, 
ist selbstverständlich. Da es angebracht ist. daß 
er die Veranstaltungen der Vereine usw. be- 
sucht, ist dies für ihn eine finanzielle Bela- 
stung. 

Gehalt; Da der Verein nur über geringe 
Mitgliedsbeiträge verfügt, kann er für seine 
Tätigkeit kein Gehalt bekommen, doch wird 
er bei seinem Abgang einen schönen Nach- 
ruf erhalten. 

Bewerbungen sind an den WV zu richten.* 

Nun. für ein Jahr hat Langens VW seinen 
Vorsitzenden noch, „seinen Oeder", der sich 
nochmals „breitschlagen" ließ. Doch im nach-- 
sten Jahr? Am 80. Geburtstag des VW will 
Alfred Oeder bestimmt einen Nachfolger ha- 
ben. Wie er zu sein hat: siehe oben!  

Eine ernste Warnung: 
Keine Hecken und Raine mehr abbrennen! 
Fast täglich hören wir von Gras- und Wald- 

bränden, Sie wurden meistens durch das Ab- 
brennen von Rainen und Hecken verursacht. 

Es wird darauf aufmeiksam gemacht, daß 
nach den gpsetzlichen Bestimmungen seit 
15. März das Abbrennen von Hecken und 
Rainen verboten ist. Die Bestimmungen müs- 
sen unbedingt eingehalten werden, da durch 
die Gras- und Waldbrände schon viel Nieder- 
und Federwild umkam. Viele; junge Feldhasen, 
die knapp vier Wochen alt sind, kamen in den 
Flammen um. Nach dem strengen Winter unci 
der hohen Schneedecke, die bereits dem Wi.d 
zusetzten, ist der weitere Verlust von W Id 

nicht mehr zu verantworten, wird von Jagd- 
behörden betont. 

Auch im Interesse der Vogelwelt mufJ das 
Abbrennen nun unterbleiben, da den Vögeln 
dadurch viele Nistgelegenheiten verloren- 
gehen. 

Pfarrer Lrrkmann t. Der langjährige i^lar- 
ler von Bauschheim und Wixhausen. Philipp 
Erckmann. ist dieser Tage gestorben. .Seit 
seinei Pensionierung hatte er sich noch ein- 
mal in den Dienst der ev. Gemeinde Groß- 
Geiau gestellt. In jungen Jahren war er 
Pfarrer in Maulbach in Oberhessen.   

Noch nie hatte Ich ein strahlenderes 
WeiO. Ich kann es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und die Wäsclie immer weißer. 
Haben Sie jemais Ihre große Wäsche 
einfacher und bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

Wasch strahlend weiß m 

zehn Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine bettlaken, die Oberhemden und 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil Ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regenwasser! Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Wus ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

it himmelblauem SUNIL 

Wunderbar, Ich bin begeistert 

^^RGHAMMERHOF 
ROMAN VON HANS ERNST 

Copyriglit by A. Btchltiold. FaßberB. 
durch Verlaß v. Graberg & Ciurg. Wicsbadnn 

(30. For'Setzung) 
Ach, nicht mehr dar in denken. Niclit mehi 

an Omsk und nicht mehr an die v^eiten Step- 
pen Rußlands, durch die er gefahren. Nur 
diesem Augenblick der Heimkehr nach den 
Jahren der Gefangenschaft .»'ill er jetzt leben 

Und als wäre alles auf diese eine Stunde 
hin berechnet, begann jetzt das Glöcklein vom 
T irm den Abendgruß durch die weiße Win- 
te-landschaft hinzuschwingen. Da war ihm. 
al greife jemand ganz langsam nach seinem 
Hirzen, ganz heiß stieg es ihm auf und dann 
hoo er die Hand, um die Tränen wegzu- 
wischen. Aber dann besann er sich, daß aucli 
dies nocli so sein müsse, wie es immer war 
seit er denken konnte, daß die Mutier jetzt 
nämlich in dem dunklen Glockenhaus steher 
wird in dem er sidi immer so gefür'-hlel 
hatte als Kind, lind da begann er nun im 
Sturmscliritt über den Hügel hinunterzurer- 
nen stand dann keuchend vor der Kapelle 
und sah die kleine Stallaterne am Boden ste- 
hen, die die Mutter immer benutzte, wenn e.' 
recht dunkel war 

Nun verstummte das Glöcklein. Er sah, wie 
die* Mutter die I^ampe aufnahm, das Kreuz- 
zeichen machte und das Knie zum Altar hin 
beugte. Dann kam sie heraus und der Sohn 
erschrak, weil ihr H:iar so weiß war wie der 
Schnee rincshenmi 

Als Margaret den stummen Sdiatten stehen 
sah. war es merkwürdigerweise so. daß sie 
sich keine Sekunde im unklaren darüber war. 
wer dort stand Und sie hätte nun ganz ruhig 
über die Stufen hinuntersdireiten und den 
Menschen dort in die Arme schließen können, 
ohne sich zu täusriien. daß es Andreas sei. 

Und nur von dieser Gewißheit allein her 
übek-kam sie dieses schreckhafte Zittern. Die 
Laterne entfiel ihrer Hand und verlosdite 
zischend im Schnee. Dann fühlte sie sich von 
zwei Armen umschlossen. 

„Mutter . . ." 
Margaret konnte nichts sagen. Sie strei- 

chelte nur sein schmales Gesicht, als könne sie 
gar nidit glauben, daß ein lebendiger Mensch, 
ihr eigen Fleisch und Blut, aus der Hölle eines 
fernen Landes heimgekehrt und nun aii ihrem 
Herzen ruhe. Sie hatte so lange an sein Tot- 
sein geglaubt und erst durdi das Mädchen 
Vroni war der Glaube an seine Heimkehr 
in ihr Herz gesenkt worden. Sie hatte diesen 
Glauben aufgenommen, hatte mit dem Ge- 
danken, daß er leben könne, die ganzen Wo- 
chen her gespielt und stand nun bis in die 
letzte Tiefe hinein erschüttert im Gnaden- 
schein dieser seligen Stunde. 

„Du hast für tot gegolten. Anderi". sagte sie 
Es war das erste, was sie herausbrachte und 
es hörte sich so an. als wolle sie sich gleich- 
sam damit für alles entschuldigen, was deret- 
vvegen auf dem Hofe geschehen war. Aber der 
Sohn hörte daran vorbei, denn er hätte ja 
nun jetzt fragen können, ob sie denn seine 
Karte nicht bekommen hätte. 

,Wann bist kommen?" fragte jetzt die Mut- 
ter. „Und hast noch mit niemand geredet?" 

„Nein, mit niemand Du bist die erste, Mut- 
I •' 

„Dann Komm jetzt, Anderi. Erschrick unJ 
vvundere dich über nichts ich werde dir alles 
sagen " Sie gingen zum Hof hin und auf hal- 
bem Weg. als er schon den Brunnen in der 
Kälte rauschen hörte, sagte sie wieder; „Du 
hast für tot gegolten, Anderi. Wir haben ein 
Totenamt getialten für dich und ich hab wie- 
•)"r - geheiratet." 

n:i blieb er stehen und suchte ihre Augen 
„Wieder — geheiratet?" 
„Ja, nacl.dem du — — —" im selben Mo- 

ment ging die Haustüre auf und heller Licht- 
schein fiel aus dem Flur. Leonhart stand im 
Türrahmen, um nadi ihr auszuschauen, weil 
sie so lange aus war, sonst hätte sie noch hin- 
zugefügt: „nachdem du es so gewollt hast." 

So aber konnte sie nun rufen; „Schau her. 
Leonhart, der Anderi ist wiedergekommen. 

Wenig später betraten sie die Stube. Du 
meine Güte, war das ein Jubel. Der Wastl 
überschlug sich beinahe vor Freude und die 
Mägde des Hauses umringten und bestaunten 
ihn, den Totgesagten, um den sie einmal ge- 
weint hatten, weil sie ihm alle auf ihre Weise 
zugetan waren. 

Nur einer saß da und starrte mit aschfahlem 
Gcsidit auf den Heimgekehrten. Nun trafen 
sich Anderls Augen mit denen Kagerers. dow 
in der Seligkeit dieser Stunde der Heimkehr 
erlöschte alles Ungerechte in Anderls Herzen 
und es traf ihn im ersten Augenblick aar 
nicht einmal so schmerz'icb. a'.s er hörte, dat 
dieser Gregor Kagerer dem er nie besonders 
gesonnen war. Bauer am Hole geworden war 
Ach es ließ sich in diesem Augenblick Über- 
haupt alles noch nicht so übersehen und ab- 
wägen Solches Heimkommen war eben docr 
ein wenig anders, als wenn man nur übet 
eine Weile fortgewesen wäre 

Anderi nahm die Mütze ab und den Rock 
Dabei sah er sein Bild an der Wand, mit den 
Blumen und der kleinen, schwarzen Trauer- 
schleife im Rahmen. Und da lädi^lle er ein 
wenig, betrachtete alle Dinge im Raum, als 
möchte er prüfen, ob alles so war. wie er es 
in seinem Bewußtsein getragen hatte 

Es war alles noch so. Nur der Mann dort 
am Tisch war fremd und dieser Eindruck ver- 
wischte sich auch nicht, als Kagerer jetzt auf- 
stand und ihm mit herzlicher Gebärde die 
Hand hinstreckte. ^ 

..Willkommen Anderi. in der Heimat. 
Dann saßen sie in der Stube. Die Mutter 

hatte ihm ein Mahl gerichtet und Kagerer 
holte eine Flasche Wein und Likör aus dem 
Keller. 

„Wein und Schnaps?" staunte der Anderi. 
„So gut ist es bei euch noch? Auf der Her- 
fahrt hab ich viel Not gesehen." 

„Na ja", meinte Kagerer. „Das ist ja auch 
ein besonderer Anlaß heut." 

Die Margaret saß still dabei. Sie sagte nui 
einmal, als er sich sdion zurückgelehnt hatte 

Iß, mein Bub." Sie mußte dieses ..mein Bub" 
sagen, wie um sich selber die letzte Gewißheit 
zu geben, daß dieser magere, große Mensch, 
mit dem harten Gesicht eines Alten, ihr An- 
der! sei, in dessen Gesicht noch kaum ein 
Flaum gesproßt hatte, als er in den Krieg ae- 
worfen wurde. , . , 

A.iderl gei.oß das tiefe Glück, heimgekehr' 
zu sein, in vollen Zügen. „Oft hab^ i..'Ji 
mer dran glauben wollen, daß ich hcimknmm 
sagte er und seine großen, tief in den Höhlen 
liegenden Augen blieben auf t.-m 'Besicht dei 
Mutter haften. Ihm war, als träume er^nur 
.Habt ihr denn meine Karte net kriegt?" 

Niemand wußte etwas von einer Karte 
Kagerer meinte, der Weg sei so weit, wie 

■ könnte eine Karte nicht verloren gehen, wo 
■ioviel verloren gegangen war. 

Und Anderi erzählte, es war ja nicht viel, 
nicht das. was die andern vielleicht von ihm 
erwarteten. Er sprach nur mit kurzen Sätzen^ 
in denen er das Unglüdt der Gefangenschaft 
uleich-^-'-T-i nur andeutete. Leise und eintönig 
erzählte er. als käme er aus einer Welt her. 
jenseits aller Freude und Jugend, aus einer 
Welt, in der keine große Tat mehr gemessen 
•vurde. .sondern nur das Ausmaß der I.eiden 
Ohne Anklage, ganz leidenschaftslos nahm e 
die I/v-chenden mit auf die grausige Wander- 
schaft in das Land der Ärmsten aller Armen, 
wo in den Lagern sich Irrsinn und Hunger 
riemeinheit und Tod brüderlich vereint hatten 

Als er dann verstummte, und wirklidi nicht; 
mehr auszusagen hatte für den ersten Abend 
da dauerte es eine ganze Weile. t)is die Hor- 
chenden zurückfanden in die ruhige Freund 
lichkeit der warmen Stube 

Nun kam die Zeit des Sdilafengehens unc 
der Anderi ging wieder hinauf in seine Kna- 
benstube. die bisher ungenützt gestanden wai 
und dessen Bettzeug man mit frischem Lin- 
nen überzogen hatte. Er fühlte, angesichts de: 
aufgeschlagenen Bettes, eine schwere Müdig 
keit in allen Gliedern Aber sie überschwemmt! 
ihn nicht gleidi restlos, nein, aus einem fer 
nen, stumpfen Winkel seines Unterbewußt 
seins zuckte auf einmal etwas auf wie Wetter 
leuchten. 
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Ein Osterei brachte das Glück des Lebens 
Die Geschichte eines Sdiiichlernen, dem der Zufall lu Hille kam 

OSTERLÄMMCHEN 

Jedesmal, wenn Robert mit einem Blumen- 
strauß vor der Tür stand, bekam Angelika 
Herzklopfen. Und jedesmal, wenn ihre Mut- 
ter des wohlverpackten duftenden Büschels 
ansichtig wurde, hatte sie ein verschmitztes 
Lächeln in den Augenwinkeln. Aber lodesmal 
hatten sich sowohl Herzklopfen als auch 
Schelmenlächeln als absolut unbegründet er- 
wiesen. Robert trat ein, entledigte sich mit 
unbeschreiblich hilfloser Gebärde seines Bu- 
ketts. strich sich mit der einen Hand über 
das glattgebürstete Haar und mit der ande- 
ren über den tadellos gebügelten Anzug und 
erstarrte in einem verlegenen Lächeln. 

Es ließ sich nicht leugnen, daß Robert, ob- 
wohl ein stattlicher und zu Hoffnungen be- 
reditigender junger Mann, ein Ausbund an 
Sdiüchternheit war, sobald er in die Nähe 
eines jungen Mädchens geriet. Er 
sagen aller Schüchternheit und Bindigkeit 
Vater und das in soldiom Ausmaße, daß 
selbst die sanftmütige Angelika Verzweif- 
lungsausbrüchen nahe war, wenn wieder ein- 
mal die Haustür mit höhnischem Klappen 
hinter ihm zugefallen war. ohne daß er ge- 
wagt hätte, ein Sterbenswörtlein von dem zu 

Das Lichi auf dem Pflug 
Erzählung von Leo Tolstoi 

Vor Zeiten, als auf den russisclien Land- 
gütern noch Ji>- Leibeigenschaft herrschte, 
war auf ainem der Oüter ein Amtmann ein- 
gesetzt, ier den B.iuern mit seinei harten 
Froniirjeit schwer zusetzte und sie sogar mit 
Sdilägen bedachte. Beim Gutsherrn selber, 
der sich meist in Moskau aufhielt, versüß- 
ten sie, sicli zu besclnveren, abei als der 
Amtmann davon erfulir, zeigte er sich no<m 
härter gegen sie So sehr fürchteten ihn die 
Bauern, daß sie sich alle vor ihm verstecK- 
ten. wenn er durch die Dörfer fuhr. 

, Wie lange sollen wir diese Quäler^.en 
noch nnseljen?" murrten sie untereinander. 
Nicht wenige waren entschlossen, den Ami- 
mann mit Gewalt zu beseitigen. 

In der Karwoclie kündigte diesei den Mu- 
schiks an. auch während der OsterfesHage 
werde die Lanf'arbeit nicht ruhen Die hafer- 
felder sollten gepflügt werden. 

Das war zuviel für die geduldigen Bauern. 
Sie rotteten sich zusammen, um ihr Recht zu 
erzwingen „Wer sich so versündigt", so sag- 
ten sie untereinander, „der verdient nichts 
anderes, als sein Leben zu verlieren! 

Auch Peter Michejitsch war zu der Ver- 
sammlung gekommen. Er war ein stiller 
Mann und hielt sich sonst Immer sehr zurudc. 
„Ihr wollt eine große Sünde begehen. Ihr 
Brüder" rief er in die aufgeregte Versamm- 
lung hinein. „Wie leicht ist es, eine Menschen- 
seele zu verniditen. Aber wir haben nidit das 
Recht dazu. Wenn unser Verwalter Böses 
tut, so wird sein Lohn nicht ausbleiben Wir 
aber müssen geduldig sein!" 

Alle ließen die Köpfe hängen; denn nie- 
mand wagte, sich zu widersetzen. Am Oster- 
montag in aller Frühe zogen sie mit ihren 
Pflügen aus. Die Kirdienglocke lud zur Früh- 
messe ein, überall feierte das Volk Ostern 
die Bauern aber mußten pflügen. 

Vergeblich bat des Amtmanns Frau für die 
Bauern. Er saß daheim beim guten Essen 
und ließ den Dorfschulzen zu sich komrnen, 
der die Arbeit zu kontrollieren hatte. „Was 
sagen die Bauern?" fragte der Amtmann. 
„Murren sie?" ^ , , . 

Der Dorfschulze zögerte mit der Antwort. 
„Sie murren, Herr, sie murren", sagte er dann 
langsam. „Er glaubt nicht an Gott, sagen sie 
von Euch." ,, 

Da lachte der Amtmann aus vollem Halse. 
„Wer hat denn das gesagt?" 

Er 

sagen was sie ungemein bewegte. Die Mut- 
ter wai geneigt, an einen jener hoffnu^s- 
losen Fälle zu denken, gegen die kein Kraut 
mächtig ist, und heimlich versuchte sie die 
Aufmerksamkeit ihrer Tochter von diesem 
gleichsam erotischen Pazifisten andere, 
aktivere Vertreter seines Gesdileoites hinzu- 
lenken. Doch alle dlesbezügUdien Versuche 
sdieiterten kläglich. Kenne sich jemand dann 
aus, was sich ein lunges Mädchen In inr 
kapriziöses Köpfchen gesetzt hat! 

So kam der Ostermor^=n, und er l<am so, 
wie man es füglidi erwartet, mit heller Sonne, 
Vogelgezwitsdier, grünenden Birken und sil- 
berflaumigen Weidenkätzchen. Und mit ihm 
kam wie ebenfalls erwartet, Robert, sorgsam 
In seinen dunklen Anzug gewandet mit Blu- 
menstrauß und exaktem Scheitel. Und noch 

„Alle, Herr, alle sagen es. Sie sagen 
hat sich dem Böse-i verscliricben'" 

Wieder lachte der Amtmann. „Das gefallt 
mir. Was sagt denn der Peter Michejitsch? 
Schimpft wohl auch, der Schlaukopf, was? 

„Nein, er schimpft niclit, der l'etruschka. 
Kein Wort. IcJi habe gestaunt über ihn: ' 

Mehr wollte der Dorfschulze nicht s.)gen. 
Aber der Amtmann drang in ihn und ''örte 
nun Wie icli in seine Nähe kam — er pnugt 
den Hang am Türkenhügel, ein schweres 
Stück Arbeit — da hörte ich ihn Singen, und 
an seinem Pfluge scliimmerte etwas. Es 
schimmerte wie ein Lichtlein. Petruschka 
hatte eine Wachskerze an das Querholz des 
PIluges angeklebt. Die brannte, und der 
Wind löschte sie nicht aus. Er hatte aber ein 
feines Hemd an, ein schönes Festtagshemd, 
schritt hinter dem Pfluge her und sang Oster- 
psalmen. Er drehte den Pflug um, er schüt- 
telte ihn aus. aber die Kerze brannte immer 
weiter. Ich selber sah es mit meinen Augen. 

Da verging dem Amtmann das Lachen. Er 
ließ den Kopf sinken und verfiel in tiefe 
Gedanken. Plötzlidi sdireckte er in die Hohe. 
„Er hat mich besiegt", stieß er hervor. Da 
fuhr seine Frau, sonst so sanft und zumot- 
haitend, ihn an: „Weiter hast du 
sagen? Reif hinaus aufs Feld und schieß die 
Bauern heim. Helte, ich lasse dein Pferd sat- 
teln!" 

Das Gattertor am Dortausgang war ver- 
sdiioEsen, und niemand ersdiien, es zu off- 
nen Da mußte der Amtmann selber vom 
Pferde steigen. Als er dann, um wieder auf- 
zusitzen, das Bein zum Steigbügel hob, scheute 
sein Pferd vor einem Schwein, stieß gegen 
das Gatter und sdileuderte den Reiter liin- 
tenüber. Statt in den Sattel fiel er mit dem 
Bauch auf das Gatter. In dem ganzen Gatter 
war ein Pfahl, oben zugespitzt, und genau 
auf diesen fiel der Mann nieder. Die Spitze 
drang tief in seinen Leib ein. Dann fiel er 
zur Erde nieder 

Als es dunkelte, kamen die Bauern vom 
Pflügen heim. Vor dem Dcrfgatter schreck- 
ten die Pferde zurück: Da lag der Amtmann 
auf dem Rücken, mit starren Augen, die 
Arme ausgebreitet. Niemand wagte sich zu 
nähern. Nur Petruschka stieg ab, trat vor den 
Toten und drückte ihm sanft die Augen zu. 

Diese Begebenheit, die den Leuten wie ein 
Gottesurteil ("ünkte, führte dazu, daß der 
Gutsbesitzer die Fronarbeit ganz abschaffte. 

etwas hatte er seiner Ausrüstung hinzugefii^: 
ein kleines Päckdien, in dem Angelika nicht 
zu Unrecht ein Ostergeschenk vermutete. 

Die Mutter nahm ihn mit freundlichem, aber 
etwas wehmütigem Lächeln in Empfang und 
führte ihn in die gute Stube, wo es nach fri- 
schem Grün und frisdiem Kaffee duftete und 
dazu nach jener eigentümlichen Duftmischung 
aus Friseurgeschäft und Konfitürenladen, wie 
sie die bekannten bunten Zuckereier zu ver- 
breiten pflegen. 

Angelika empfing ihren Besuch mit dem 
strahlendsten Lächeln und sah in ihrem hya- 
zinthfarbenen Kleid so entzückend aus, daß 

selbst Robert aufs tiefste beeindruikt schien. 
Jedenfalls riditete er sich mit einem ener,?!- 
schen Ruck auf, drückte die Brust heraus and 
öffnete den Mund, wie um etwas Kntscneiden- 
des zu sagen, doch in demselben Au^enbudt 
sdion verließ ihn der Mut. So klappte er clen 
Mund wieder zu und streckte daftir Anßellkfl 
sein Mitbringsel unter die Nase. Mit iGi&eni 
Seufzen nahm es ihm das Müdcäien ab uao 
schälte aus der Umhüllung eine Bonbonniere, 
gefüllt mit kösUichen Nougateiem. Sei w nun 
daß Angelika angesiclits der leckeren Näsche- 
rei nicht widerstehen konnte, sei es aucli nur. 
daß sie ihre Enttäuschung über das neuf.lichl 
Versagen ihres Auserwählten zusammen mit 
dem Nougat hinunterschlucken wollte, kurz, 
sie biß herzhaft in das erste bede Ei. 

Im nächsten Augenblick ließ sie es mit lei- 
sem Aufschrei fallen. Sie hatte auf etwas 
Hartes gebissen, und bei näherem Zuschaupn 
blinkte es golden aus der rostroten 
masse. Mit spitzen Fingern zupfte Anselü" 
daran, tifd zutage kam ein schmaler ßoldL-t.t. 
Ring. 

„Ein Verlobungsring!" jauchzte sie und fl"P. 
ihm um den Hals. Für längere Zeit verscnwand 
Roberts fassungsloses Gesicht unte! der tuue 
ihrer gelösten Ijocken. und als er w.eder auT- 
tauchte, geschah es zur rechten Zeit, um in 
der Umarmung der Mutter zu versinken. 

„Wer hätte das gedacht", hauchte Angelika 
verschämt, „daß Du auf eine so bezaubernde 
Idee kommen würdest . . ." 

Zwar stellte sich bei näherer Betraditun« 
heraus, daß der Ring viel zu groß und nidit 
einmal mehr ganz neu war. doch die Mutter 
fand überraschend schnell die Erklärung. ^ 

Es ist gewiß nur symbolisch gemeint. 
Natürlich kauft ihr euch neue Ringe!" 

All das war so plötzlidi und mit solcher 
Heftigkeit über Robert gekommen, daiJ er 
weder Mut noch Kraft fand, seine gänzliche 
Unschuld und Ahnungslosigkeit zu beteuern. 
Auch war er selbst nicht wenig erleichtert, 
daß sich so plötzlich und ohne sein Zuwn 
alles zum Besten gekehrt hatte, daß er allen 
Widerstand fahren ließ und sich endgültig In 
sein Schicksal fügte, vvenngleich auch sein 
Gewissen nicht ganz rein war 

Daß schon vor vielen Wochen in irgendeiner 
kleinen süddeutschen Stadt der Zuckerbacker 
Aloys KrachnudI eines Abends zu seinem 
Eheweib gesagt hatte: „Anna, mir ein 
böses Mißgeschick zugestoßen Idi hao doffl 
heute meinen Ehering verloren, gerade als 
ich die neue Nougatmasse angerüiirt habe. 
Zwei Stunden hat der Lohrbub suchen müs- 
sen. aber er hat ihn nicht gefunden . . .' Das 
wußten woder Angelika noch Robert, 
gleich letzterer etwas Ähnliches ahnen mochte. 

Der Bauer und die Wunderviecher 
Als der Bauer seinen Vetter in der Stadt be- 

sudite. erzählte er ihm: „Denk nur, idi habe 
daheim in meinem Stall einen Riesenodisen. 
der mißt drei Klafter in der Länge, außerdem 
legt er am Tag tausend Meilen zurück. Ferner 
habe ich einen Wundergockel, der niAt nur 
frühmorgens, sondern beim Wechsel jeder 
Doppelstunde kräht, mir also eine Uhr ersetzt. 
Das dritte und größte Wunder aber ist mein 
Hofhund, der kann nämlich lesen." 

Der Vetter erwiderte: „Alle Achtung, 
du wirklich solche Wundertiere hast, muß Ich 
dicäi doch einmal besuchen, um sie in Augen- 
schein zu nehmen." Daheim bericiitete der 
Bauer seiner Frau von der Unterhaltung und 
meinte etwas betreten: „Was aber nun, wenn 
er wirklich kommt?" „Laß ihn nur, ermun- 
terte ihn die Frau, „geh du morgen mhig aus. 
Icii werde schon mit ihm fertig." Die schlaue 
Frau hatte schon ihren Plan. . .. 

Andern Tags kam der Vetter wirklich aus 

der Stadt und fragte nach dem Bauern. Die 
Frau zuckte bedauernd die Schultern: „Scaiade, 
er ist grade eben auf seinem schnellen Riesen- 
ochsen zum Großeinkauf geritten und wird 
erst in einigen Tagen zurück sein." - „Er er- 
zählte mir von einem WunclergoAel. dürfte 
Ich den vielleicht sehen?" Während er 
krähte im Hof der Hahn. Es war die übliAo 
Stunde, wo Hähne zu krähen pflegen. Da der 
Vetter nichts davon wußte, deutete die Frau 
stolz zum Fenster hinaus: „Da. das ist er. Er 
zeigt nicht nur jede Doppelstunde an sondern 
kräht auch dann, wenn Fremde zu Besuch 
kommen — wie eben!" Der Vetter fand das 
kolossal und erkundigte sich nach dem Wun- 
derhund. der lesen könne. „Darf ich ihn be- 
siditigen?" — „Schade." meinte die Frau, 
„aucii er ist nicht da. Weil es ihm hier In der 
Wohnung zu kalt war. habe icäi Ihn vorhin in 
die Dorfschule geschickt, damit er im warmen 
Schulzimmer am Unterricht teilnimmt." 

-^€ück. mi denn, 

äRMAMERHOt 
iOMAN VON HANS ERNST 
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(31. Fortsetzung) 
Wie hatte seine Mutter nur 

fCagerer heiraten können. Er hatte ihr doch 
ausdrücklich damals geschrieben, daß sie die- 
sen Menschen nicht nehmen solle. So wenig 
tiatte die Mutter seinen gutgemeinten Rat be- 
folgt. Oder war sie von jenem Brief nie er- 
reiciit worden? Hatte die harte Fauat de? 
Krieges vielleicht auch jenen Kameraden nocl. 
lermalmt? 

Wie weggestrichen war aul einmal alle 
Müdigkeit. Etwas war anders geworden in 
diesem Hause. Jetzt erst kam ihm dies alle> 
jum Bewußtsein. Warum war die Vroni 
nicht bei der Mutter? Auch das hatte er int 
dodi in jenem Briefe aufgetragen. Man hatti 
ihn wohl in der ersten Stunde der Heimkehi 
nicht gleich mit diesen Dingen über/allen wol- 
len. 

Er trat an das kleine Fenster, haudite 
an, daß die Eisblumen daran zerliefen uni 
wischte dann, mit dem Ärmel das Glas blank 
Still und ohne Mond %var die Nacht. Aus Got 
tes ordnender Hand spannte sich der schim- 
mernde Bogen der Milchstraße über den. 
sciilafenden Dorf, dessen Ruhe in dieser Na^.t 
vollkommen war Weit über den Hügeln, die 
im Sciinee nur schwer zu untersch-iiden waren 
lag wohl die Vroni jetzt in tiefem Schlaf unc 
ohne Ahnung, daß er ihr nahe war. i.bet 
gleich morgen wird er sie aufsuchen. 

Dann legte er sich nieder. Es war so unfaß- 
bar, das weiche Bett, die Kissen, das schnee- 
weiße Linnen, alles. Mit einer gewissen Scheu 
zog er die warme Decke über seinen ausge- 
sogenen Körper und löschte das Lidit aus. 
Dunkelheit umhüllte ihn, in der nichts mehr 

war, als das eintönige Rausdien des Brunnes 
drunten im Hof. Aber gerade als die NaAt 
sich vollends über ihn legen wollte und sein 
Atem schon halb in den Schlaf hineinging, 
da hörte er, wie die Klinke an der Türe nie- 
derg°drückt wurde. Schritte kamen an sein 
Bett und der Mutter Hände tasteten über sein 
Gesicht. 

„Schläfst du sdion, Bub?" 
„Nein, ich schlaf noch net." 
„Dann laß mich ein bissl bei dir sitzen. Ich 

■ab dir viel zu erzählen und — abzubitten. 

Am nächsten Tag zog er sein Bajerngewand 
an und fühlte sich aucii dann bei weitem noch 
nicht als Mensch, der seine volle Freineit ge- 
noß. Das Erlebte hii.g ihm noch zu sehr an, 
es war noch c'ie erschreckende Nacktheit in 
seinem Blick und das leichte Zusammenzucken 
bei jedem Geräusch. Er war noch nicht vc)ll- 
ends daheim. Und darum ging er jetzt ein- 
mal ins Dorf hinunter, damit man ihn aus 
-lem Sterberegister wieder streiche und dafür 
aieder einsetze in die Liste der i.ebenden. 
die sich drei Jahre nach dem Krieg immer 
iiodi mit Lebensmittelkarten und Marken und 
rl.rlei Firlefanz herumzuschlagen hatten. 

Immerhin, er war frei und er «ing d-.i 
chmalen ausgetretenen Weg durch cien Scimee 
irid es war gut so zu gehen ohne Stachel- 
irahtumzäunung und bewaffnete Wachtürme 

„Jetzt bin ich bloß neugierig, ob mich audi 
iie Vroni nimmer kennt", dachte er und 
nahm den Weg zum Schweigerhof. Der Tag 
war windstiU und der Himmel hing voller 
Schnei; (%wohl es erst auf vier Uhr ging, 
Krodi schon die Dämmerung aus dem Kaiser- 
tal. Auf der anderen Innseite sah man schon 
vereinzelte Lichter schimmern. „ . , 

Je näher Andreas dem stattlichen Sdiwei- 
gerhof kam, desto langsamer wurde sein 
Sciritt. Sein Herz schlug ihm plötzlidi laut 
und stürmisch. Was wird die Vroni wohl 
sagen? 

Nun stand er sdjon nahe am Hof. ara 
Zaun des verschneiten PflanzgärUs. Im 
brannten schon die Lichter und aus dem Stall 

heraus hörte man das Scheppern von MUdi- 
kübeln. 

In dem Augenblicit öffnete sidi die Haus- 
tür. Im erleuchteten Rahmen sah er die Vroni 
stehen. Vom FlurUdit umsdilmmert stand sie 
da jung und sdimal. In magdlicher Demut 
Sein Herz jubelte auf, er wollte rufen und 
brachte keinen Ton über die Lippen. ein- 
mal ging ein Rudi durch 'hren Korper Wahr- 
scheinlich hatte sie die graue Gestalt am Gar- 
tenzaun gesehen. Und dann kam sie auf ihn 
zu, ganz sidier und ruhig, als körme sie si^ 
überhaupt nicht täuscäien, wer dort stehe^ 
Aber auf einmal stockte ihr Fuß. 
stand sie. mit weiten Augen. Solch eine Stille 
war um den Hof. daß er ihren Atem hörte 

„Da8 du doah wieder da bist!" 

„Andreas", sagte sie leise. „Ich habe ja ge- 
wußt. daß du einmal kommen wirst." 

Dann ging sie auf ihn zu, auch er machte 
ein paar Schritte, aber sie berührten elnan^r 
kaum, vor Sdieu und Verlegenheit Erst na®- 
dem sie einander eine lange Weile In «e 
Augen geschaut hatten, legte die Vroni den 
Kopf an seine Schulter. ^ 

„Anderl. daß du docäi wieder da bist, »ir 
ist es seit gestern schon so vorgegangen, ob« 
du mir nah sein mußt." 

Vor lauter Ergriffenheit brachte er 
Laut aus der Kehle, alles war aufgewühlt und 
erregt an ihm. sie merkte es am zittrigen 
Druck seiner Hana. sie merkte es an der 
tiefen Blässe seines Gesichtes und an dem 
weiten, beinahe langen Blick seiner Ai^wi. 
Vielleicht begriff er nidit, daß da ein ^^1 
treu und selbstlos auf Ihn gewartet liatte. 
Und es war, als erwache er erst unter Ihrem 
warmen Atem, der Ihm ums Gesicht wehte, 
denn auf einmal griffen seine Arme auf- 
lockernd nach ihr. ... . j „ 

„Vroni, daß du auf mich.gewartet hast, das 
vergeß Ich dir nie." 

„Ich hab doch warten müssen , sagte sie 
einfadi und schlicht. „Aber jetzt komm mit 
rein ins Haus. Der Bauer wird sdiaun. 

Und ob er schaute Der Sdiweiger war ein 
großer hünenhafter Mann, voll polternyr 
Gutmütigkeit Er riß den Heimgekeh^ 
förmlich an sich. „Ja, was ist denn das. Btst 
du von den Toten auferstanden? 

„Ja, so kann man schon sagen." 
„Ja, Kreizdividominil Mutter, da komfli 

rein, schau wer da istl" 
Nach dieser herzlichen Begrüßung wu^ 

der Bauer wieder still und in sich gekehrt 
Ihm war ein Bub gefallen, einer war no<Ji 
in Gefangenschaft, ein dritter ging auf 
Krücken durch das Leben. Die Bäuerin a^ 
war voller Zuversicht und tneiiite, daß do« 
nun auch ihr Kaspar bald heimkommen 

^De^ Anderl bestätigte diese Meinung ^ 
erzählte, daß so nacii und nadi jetzt a«a 
helmkommen werden. „Schreibt er? 

(Fortsetzung folgt) 
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Mutter und vier niedliche, junge Piepserchen 

Ein Erlebnis aus dem bezaubernden Buch über das Leben einer Schnepfenfamili* „Tlro und Piforro 

Pfeifend liefen die jungen Schnepfen her- 
um und fingen Fliegen. Von ihrer Mutter Pi- 
torra angeführt, unternahmen sie eine Fuß- 
wanderung durch Buschwerk und Jungwacäis, 
an versiegenden Schmelzwasserrinnen, um 
Steine und Farngestrüpp herum, und oft wur- 
den sie zusammengerufen zu einer Rast unter 
den mütterlichen Daunen. 

Erwachten sie aber, dann tönten ihnen nur 
das Fliegengesumm und das laute Mücken- 
geschwirr im Ohr. Den Kropf füllen, unauf- 
hörlich den Kropf füllen! Und während sie 
mit Pitorra in ihrer Mitte laufend und trip- 
pelnd langsam die Reise lortsetzten, stocher- 
ten die Schnäbel geschäftig unter dem brau- 
nen Birkenlaub vom Vorjahre. 

Die ehedem so reißenden Wasser des Bachs, 
desFen Tosen aber während der Brutezeit 
merkbar abnahm und schließlich nur noch 
rieselte und murmelte, war nach dem Regen 
wieder lauter geworden. Spitze Stromzungen 
schnellte ein fauchender Schlund hervor — 
und je weiter der Abend fortschritt, um so 
röter wurde das Wasser, der Schaum um so 
weißer und das Utergestrüpp schwärzer. 
•Schon spiegelt sich das Rosa der sinkenden 
Sonne in den Wiesengründen, und Mücken 
hüpfen in lautlosem Flugtanz auf und nieder. 
Aber da fiel es einer Auerhenne ein, im 
Dickicht Lärm zu schlagen, und Pitorra drehte 
spähend den Kopf in jene Richtung. 

Die Jungen ahnten Unrat und drückten 
sich an den Boden wie sie, nur eines von 

ihnen torkelte mit ausgebreiteten Fliigel- 
flächen über den Waldbcxlen, bis es schließ- 
lich, dem Beispiel der anderen folgte. Dies 
eine aber sah der schnürende Fuchs. Ehe e« 
der Reinecke allerdings erwischt hatte, flog 
Pitorra über den Tolpatsch hinweg, packte 
den kleinen StelzenlBufer, nicht mit den 
Zehen, sondern indem sie die Ständer um 
seinen Leib zusammenpreßte — und indem 
sie ihn mit ihrem stark abwärtsgebogenen 
gespreizten Stoß stützte, der wie ein Krebs- 
schwanz unter den Jungen festgeklemmt war, 
hob sie sich mit ihm in die Lüfte. 

Dies war nicht leicht, das Piepserchen, das 
wie in ednem Korbe unter ihr saß, zog sie 
schwer nieder, aber endlich schaffte sie es 
doch und flog taumelnd davon, während der 
Fuchs, dessen Jagdgier auf dem Siedepunkt 
war, vergeblich schnappend hinter ihr drein- 
jagte. Sie rettete dadurch nicht allein den 
Tolpatsch, sondern auch seine Geschwister, 
die sie später in der gleichen Art wegbeför- 
derte, nur leichter, weil sie jetzt Zeit hatte, 
das Manöver vorzubereiten. 

Sie rief sie unter sich zusammen, und indem 
sie aufflog, streckte sie wie immer die Ständer 
nach hinten, so daß sie einen Keil bildeten 
mit den Füßen als Spitze. Das Junge, das zu- 
fällig an der Reihe war, sah sich plötzlich 
zwischen den Mutterbeinen festgekeilt. 

Gelb und rot wie ein reifer Pfirsich hing 
der Mond in den Tannenwipfeln. Büßte bald 
seinen fruchtigen Schimmer ein und streifte 

Von Svend Fleuron 

den gelben Pflrsichflaum ab — wurde weiß 
und spendete Licht. Da glitten Eulenschatten 
über das Gras, und die Nachtschwalben stie- 
gen lautlos von Lichtungen auf, durdi Ihr 
Kräcizen und Schnattern die Trollstimmung 
steigernd, während das gemütliche Schmatzen 
des Dachses, der seine Schneckenmahlzeit 
verzehrte, vom Erlenmoor herüberklang, wo 

er zwisciicn Farnen und Spierstauden lun- 
hertrottete, das Leben fest anpackend und 
schuftend, wie es seine Art war. 

Um diese Zeit freilich waren die vier jun- 
gen Piepserchen alle längst schon unter einer 
sturmgekappten Birke wohl verwahrt. 
Eugen Diederichs Verlag, Düsseldorf. 

dleUnilck 

fängt's ju blüljen an . . . 

„Seht, o seht, geliebte Brüder, 
Lenz und Blumen kehren wieder! 
Jauchzet ihrer Wiederkehr!" 

Dieses kleine Loblied auf den Frühling von 
Alkaios-Geibel zieht jetzt zart durch die ver- 
heißungsvollen Lüfte. Wir holen tief Atem 
und strecken uns: die Last des harten Winters 
mit seiner unerbittlichen Kälte, die den Men- 
schen viele Sorgen brachte, ist abgelegt. Die 
Sonne regiert wieder den Tag, Licht und 
Wärme nehmen beständig zu. 

Der braune feuchte Erdboden räkelt sich 
in den ersten Sonnenstrahlen unu heimlich 
fängt's zu blühen an . . . Fast vorwitzig und 
ein bissei kühn lugen hier und da in Gärten 
und Wiesen grüne Spitzen hervor. Schnee- 
glöckchen und Krokus haben schon ihre wei- 
ßen, gelben und biauen Blütenkrönchen auf- 
gesteckt. Es ist höchste Zeit! Sie wollen da 
sein, wenn das Auferstehungsfest ins Land 
zieht . . . Sie wollen läuten mit ihren Glöck- 
chen zur Freude des Herrn . . . 

Die ewige Melodie des Frühlings klingt 
wieder auf. im gleichen Wechsel der Jahres- 
zeiten, aber immer neu und alles versöhnend 
ergreift, sie uii.ser Herz, denn heimlich fängt's 
zu blühen an. 

Hinter die Ohren zu sflireilien; 
Wer sich nicht zu viel dünkt, ist viel mehr, 

als er glaubt. Goethe 
Wer wirklich glücklich sein will, muß zu 

Haii.se bleiben. Griechisches Sprichwort 
„Es ist, ihr mögt wollen oder nicht, das 

Haus der Spiegel eurer selbst. 
Jeremias Gottheit 

Liebe deine Kinder mit dem Herzen, aber 
erizehe sie mit der Hand. 

' Altes ukrainisches Wort 
„Es ist unglaublich, wieviel Geist in der 

Welt aufeeboton wird, um Dummheiten zu 
bewcistjn.'" Hebbel 

Eins ist immer richtig! 

Das verträumte i-^lümelein / Ein« Gtchichto von W, SchmidkunB 

Grüne Ostern - weiße Ostern ... 

Das Auferstehungsfest kann un* ftatt Blüten Eisblunic?n und Schnee bringen 

Es gibt bekanntlich zweierlei Festtage in 
unserem Kalender: unbewegliche und beweg- 
liche Feste. Das genaue Datum der beweg- 
lichen Feste hängt in jedem Jahr vom Datum 
des Ostersonntags ab; die Zeit des Osterfestes 
aber ist durch den Mondlauf bedingt. 

Die Juden feierten ihr Passahfest am 
14. Nisan (jüdischer Ostermonat, März bzw. 
April), nämlidi stets am Tage des ersten VoU- 
mondes nach der Frühlingsnaditgleiche. Zur 
Zeit der Kreuzigung Jesu war Vollmond und 
Freitag; die Auferstehung aber fand am 16. 
Nisan — Sonntag — statt. Erst das Konzil zu 
NicSa (325 n. Chr.) brachte eine Einigung; das 
Auferstehungsfest sollte an dem zunädist auf 
den Vollmond nadi der Frühlingsnachtgleiche 
folgenden Sonntag gefeiert werden. 

Ostern kann niemals früher als auf den 
22. März fallen; der späteste Eintritt des 
Festes ist der 25. April. Die Tage des Oster- 
festes — und alle von ihm abhängigen be- 
weglichen Feste — können sich also um 
35 Tage im Kalender verschieben. Die frühest« 
Feier des Osterfestes — am 22. März — fiel 
in die Jahre 1598, 1693, 1761 und 1818; sie wird 
sich erst 2285 wiederholen. Auf den 25. April 
fiel das Fest im Jahre 1666, 1734, 1886 und 1943. 

Die vom Konzil zu Nicäa bestimmte Be- 
rechnungsweise des Osterfestes hielt man 
zunächst für binreic:hend genau. Bald stellte 
sich aber heraus, daß der 19jährige Mond- 
zyklus um eine Stunde, 28 Minuten zu kurz 
war und daß zudem die Julianische Jahres- 
rechnung nicht genau stimmte; nach der 
Julianischen Schaltmethode hatte man zuviel 
Sciulttage. Diesen Fehler verbesserte clie neue 
Gregorianische Methode sehr glücklich da- 
durch, daß alle vollen Jahrhunderte, deren 
beide erste Ziffern durch vier ohne Rest teil- 
bar sind, Schaltjahre, die iibrigen vollen 
Jahrhunderte dagegen Gemeinjahre sein soll- 
ten. Außerdem ordnete Gregor XIII. an, daß 
nadi dem 4. Oktober 1582 — ein Donnerstag 
— sogleich der 15. gezählt wurde; jener 
15. Oktober blieb indessen ein Freitag. Da- 
durdi wurde erreicht, daß die Frühlingsnacht- 
gleiciie für Jahrtausende stets sehr nahe beim 
21. März verbleibt. 

Das Wandern der beweglichen Festtage 
Ostern — und Pfingsten — zwisdien 10. Mai 
und 13. Juni — ist zumindest des jahreszeit- 
lichen Charakters wegen, dem diese Feste 
sitmbildlich entsprechen sollen, nicht gerade 
vorteilhaft. 

Als das Jesuskindlein einmal spazieren ge- 
gangen ist, ganz allein auf die Wiese, hat es 
In seiner Kleinheit ringsvm nur Blumen- 
Btemdln gesehen und grüne Gräser und 
darüber den blauen Himmel, In dem kleine 
weiße Wolken spazierengeflogen stad. Ja, und 
da waren in der Runde lauter fremde neue 
Blümein, die das Kind noch nie gesehen hat. 

„Jetzt paßt alle gut auf", hat das Jesuskind 
gerufen und hat in die Hände gepatscht, „jetzt 
sollt ihr alle Namen bekommen, und dann 
spielen wir miteinander ein feines, lustiges 
Spiel." Da haben die Blumen die Blattein ge- 
spitzt und aufgehorcht. 

Als erstgs ist das kleine blaue Blümel an der 
Reilie gewesen, das dort zwisciien den Gras- 
halmen, die viel größer waren als es, ganz 
bescheiden gewachsen ist, und dem das 
Jesuskindel einen besonders schönen Namen 
ausgesucht gehabt hat: „Blauguckerle". 

Aber das Blauguckerle hat mit seinen großen 
himmelblauen Äugerln immerzu in den Him- 
mel hinaufgeschaut, als wollt es ergründen, 
wer wohl blauer ist: der Himmel da droben 
c^er seine Blumenäugerln. Und wie es so 
darüber nachgedacht hat, da hat es richtig 
seinen Namen vergessen, den iiim das Jesus- 
kind gegeben hat. Schon dreimal hat das 
Jesuskind „Blauguckerl!" gerufen. 

Hat das Jesuskind den Laufkäfer gerufen 
und hat ihm gesagt: „Lauf einmal da nüber 
zu dem blauaugeten Schlafhäuberl und tu 
es mir ein bissei aufsdiütteln!" Ist der Lauf- 
käfer auch gleldi losmarschiert und hat unter- 
wegs noch den Hirschkäfer aufgegabelt: „Geh 
mit, da gibt's eine Hetz! Da hinten schlaft das 
sanfte Wiesenfräulein mit den blauen Augen 
am hellichten Tage. Das wollen wir ein wenig 
aufzwicken!" 

Und der Hirschkäfer ist auch gleich sporn- 
streiciis hinterdrein gelaufen und hat schon 
seine Zangen aufgesperrt, damit er dem 
traumhappigen Fräulein gleich In den Stengel 
zwicken könnt. 

„O jeh, o jeh!" hat das Blaugudcerle ge- 
schrien. „Was ist denn los? — Ach so! — Ja 
um alles in der Wiesenwelt, wie wie heiß ich 
jetzt gleich . . . wie heiß ich nur!" Und gara 
blaß ist es geworden und hat sich bis in die 
Stengelfasern hinein geschämt. Und der 
Hirschkäfer hat das blauaugete Pflanzl auf- 
gezogen und ihm lauter falsche Namen zuge- 
flüstert: „Bärentatzel heißt du", hat er ihm 
eingesagt und: „Weißes Hendl" und gar: 
„Teufelskrallen". Endlich muß ihm aber wohl 
der Hirschkäfer den rechten Namen gesagt 
haben, denn ganz erleichtert hat das Blau- 
guckerl gerufen: .„Gigerikiblüml' heiß ich, 
Gott sei dank!" Da haben s' in der Reih um so 
gelacht, daß die Köpf grad gewackelt haben. 

Inzwischen ist das Jesuskindi herüberge- 
kommen und hat sich vor das Blauguckerl 
hingestellt und hat sein Fingerl ernsthaft auf- 
gehoben und hat gesagt: „Vergiß . . . !" — 
und das Blauguckerle hat es ganz gschamig 
ein;.{estanden: „. . . mein nidit!" — „Ja, mein 
liebes Traumhapperle", sagte das Jesuskind, 
„Vergißmeinnicht — das soll fortan dein 
Name sein und bleiben." 

Der Hirschkäfer aber, der Schlingel, hat 
schleunigst geschaut, daß er weitergekommen 
ist. Erst wie er hinter einer Eidienwurzel 
war, hat er sich auf den Rücken gelegt und 
hat alle sechs Füß in die Luft gestreckt und 
hat grad naus glacht — vor lauter Freud. 
(Entnommen den „Geschichten vom Christus- 
kind", wie sie die alte Barbara erzählt hat, 
erschienen im Kösel Verlag zu München.) 

ev 

Viele Völker sehen im Ab- und Zunehmen 
des Mondes am nächtlichen Firmament das 
ewige Spiel vom Vergehen imd Werden, und 
88 ist kein Wunder, wenn sie den guten Mond 
mit dem lebendigen Geschöpf in Beziehung 
bringt, das in seiner Fruchtbarkeit dieser 
Lebensfülle am nächsten kam: dem Hasen. 

Bed uns in Deutschland kennt man die Le- 
gende nic^t, imd doch zeigt die uns allen 
bekannte Lesebuchgeschicdite vom Igel und 
dam Hasen, daß auch hier der Mond einmal 
der Hase gewesen ist. Swinlgel und Hase 
laufen um die Wette. Der Igel gewinnt immer, 
weil sein Eheweib, das ihm aufs Haar gleicht, 
zuvor am Ziel ihren Platz eingenommen hat. 
Wer sich am Himmel auskennt, weiß sofort, 
was gemeint Ist. Der Igel mit den Stacheln 
ist die strahlende Sonne, der Hase der Mond 
und der Wettlauf geht durch den Tierkreis. 
Der Mond ist der Sorme immer voraus, aber 
da sie auf einer gemeinsamen Bahn laufen, 
sieht er sie immer wieder vor sich, so oft 
er seine Runde vollendet. 
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Ihr Kind lernt leichter, 
wtnn $<• ihm ols Gehirn-Zusatz-Nohrung 
die neu artigt G 'u lom in-Kombination 

loielligcnz erwach» 
ein frohes Kindt 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

la Rosen, Hodistämme, Stck. DM 5.— 
Garten- und Polyantharosen 

Büsche von DM 1,10 2,- 
Obstbäume aller Art, Heckenpflanzen, 
Rosen, Ziersträucher, Koniferen. 

D U D D A • Baumschulen 
Dreieichenhain, Sdiillerstr. 26 

Telefon Langen 9261 

Sdineiclcr 
Dorotheenslraße 8 -10. 

sichtern, langgezogene, gellende Jauchzei 
stoßen sie aus 

Aber Jakob bricht das Spiel ab und sagt, sie 
würden jetzt einen Tnnz für Frarija spielen. 
Und nun tanzt Franja Sie tanzt mit dem 
Gärtner, alle schauen zu. Sie tritt mühelos 
und leicht mit den Stiefeln die hölzernen Die- 
len. Der Tanz wird rascher. da-< blaue Rötdt- 
chen flattert um die braunen Knie, und ihre 
schwarzen Zopfe fliegen wie Peitschen- 
schnüre. Immer schneller wird der Tanz und 
wilder. Frania sieht um sich alles im Raum 
auftauchen und wieder verschwinden, alles ist 
da und fort zugleich. Sie sieht die dunklen 
Gruppen der jungen Burschen mit den hellen 
Gesichtern an der Tür und die Reihen der 
Mädchen auf den langen Bänken nur noch 
wie ein buntes Band — und plötzlich das Fen- 
ster mit den großen Kinderaugen hinter den 
spiegelnden Scheiben Das alles immer wie- 
der in schnellem Wechsel, lange Zeit, wie es 
Franja scheint. 

Aber plötzlich endet der Tanz, und alles 
hat seine gewohnte und freundliche Schwere 
wieder. 

Franja steht einen Augenblick fast schwe- 
bend da. wie eine verlorene Feder, der der 
Erdboden fremd Ist, auf den sie fiel; dann hat 
sie sich gleich gefaßt: für den ersten Ball ist 
es genug, findet sie. Sie winkt allen zu und 
läuft wieder auf den Mondscheinhof hinaus. 
Antek löst sich aus der Traube der Kinder 
und bringt Franja zurück. 

„Es war schön bei Euch. Antek. nächstes 
Jahr komme ich wiedei." 

„Und mit wem wirst Du dann tcinzen?" 

Es sagte . . . 
. . ein kluger Ehemann zu seinem Weib: 

Wenn es im Plan der Natur gelegen hatte, dafl 
du einen Pelz trägst, hätte sie dir einen gege- 
ben." 

die Gattin während des Hausputzes zu 
ihm; „Hoffentlich hast du dir für heute nichte 
vorgenommen, du mußt einen Augenblick mit 
anfassen!" 

WeHM llir besten KAFFEE wolH"« 

ONKOi^ 

ONKO^ 

Die coffe'mhaitige^^ SyitzenK^iffees der HAG-AG 

4ti Killii ( Kioppicb GabH Ai|skir| 

Eins der crfolgreichtlen Bücher unserer Tage 
wartet in einer prochtvollen Halblederausgab« 
lum Lesering-Vorxugspreis von nur 11.70 DM auf Sie, ein Beispiel für die großen Leistungen des BERTELSMANN LESERINGS. Lossen Sie sich, wie 
schon Millionen Menschen, durch das Schicksal 
einer schönen jungen Frau fesseln und begeisterni Ganz unverbindlich erhalten Sie das Buch xur 
Ansichti dazu kostenlos die 60seitige Lesering- Illustrierte mit unserem großen Buchongebot. Si« 
tagt Ihutn alles Uber die vielen Vorteile, die schon 
mehr «U 1,5 Millionen ausnutzen. Bitte gleich den Gutschein ausfüllen und einsenden! 

Abends gingen wir heimlich zum Ostertanz 
. .  *.   

Eine Erinnerung an troiie Jugendlage von Beale Richter-Starke 

Drahtgeflecht 
7rl<.lmhDMl4.3® 

Vi.r- und Zuname 

brt und SlraBe 

Was soll man machen, an einem Samstag- 
nachmittag auf einem Rittergut, wenn das 

Landleben mit seinen tausend lebendigen 
Reizen schon ruht und dem Feiertag entge- 
genträumt? Was soll man da machen, wenn 
man 14 Jahre alt ist und Fahrten liebt und 
neue Abenteuer? 

Franja suchte Zuflucht vor dieser Ruhe in 
der Wagenremise, denn dort, konnte man sich 
alles vorstellen. Sie kletterte in den Jagd- 
wagen, dachte an den Wald und die Rehe In 
der Dämmerung; dann schwang sie sich hin- 
auf zu den Schlitten, die hoch unter dem Dach 
auf Balken standen, weil es doch Frühling 
war, und erinnerte sich an den glitzernden 
Sdinee; und sdiließllch sprang sie wieder hin- 
ab und stieg In ein elegantes Coupe und 
träumte, sie führe zum Ball. Im schmalen 
Splegeldien neben dem kleinen Blumenglas 
erblickte sie ihr Gesicht — das yferwasdiene, 
blaue Röckchen und die Schaftstiefel wurden 
vom Zauberglas nicht aufgefangen, so 
konnte sich die Fantasie ein Tüllkleid weben. 

Da trat Antek In die Remise, ganz leise, 
denn er lief schon barfuß, trug aber nodi die 
Pelzmütze. Antek war ein kleiner Dorfjunge 
von etwa zwölf Jahren. In diesem Alter sehen 
alle Dorfjungen ganz gleich aus; sie über- 
klettern Zäune wie Katzen, mausen Aepfel, 
und man kann mit ihnen Pferde stehlen. An- 
tek hatte Franja nicht gesehen, er suchte sich 
einen recht repräsentativen Wagen, stieg auf 
den Kutscherbock und hielt die Peitsche se- 
lig In der Hand. 

„Hier hast du eine halbe Zigarette. Antek. 
sagte sie, „die habe ich mir gestern schon ver- 
schafft, aber alles auf einmal rauche ich dodi 
nicht." 

„Das kann ich besserl" rief Antek und 
paffte sehr geübt. 

„Höre, Franja," sagte er dann sehr lang- 
sam, „heute abend tanzen sie im Kavallers- 

denn dort werde Ich herauskommen So. nun 
muß Ich aber fort zum Vesperbrot - vergiß 
nicht heute abend, .\ntek'." 

Frania kletterte aus dem Coup^ und trat 
durch das hohe Tor in die Sonne. Antek 
winkte ihr vom Kutsrherbock aus nach, als 
sie über den Huf fortlief. 

Als Franja am Abend den Käuzchenruf 
hörte, löschte sie gleich das Licht aus und trat 
auf den stillen Flur Mondlicht fiel durch die 
Fenster. Franja lauschte einen Augenblick in 
das schlafende Haus und schritt dann leicht 
und abenteuerlustig die Stufen hinab. 

Die wache Mondnacht tat sich vor Franja 
auf, frühlingskühl und glänzend. Franja lief 
mit Antek entzückt über die Kieswege, auf 
denen die Schatten der feinen Baumäste la- 
gen. wie über Sllberspltzen. 

Auf den schattenlosen Hof hinaus eilten die 
beiden, wo ganz auf der anderen Seite am 
Obstgarten das Kavaliershaus lag. Man hörte 
schon die Musik. Gelbes Licht fiel aus dem 
Fenster, daran die Dorfkinder sich drängten 
wie Beeren an einer Traube. Durch die 
Scheiben starrten sie In das tanzende Treiben 
hinein wie in einen funkelnden Traum. 

Franja blieb In der Tür stehen, noch sah 
man sie nicht, alle waren Im Tanz und wie 
nicht auf der Welt. Franja hatte den Musiker 
Im Dorf schon öfter bewundernd gehört, aber 
heute war das ganz anders, er war mit der 
tanzenden Menge wie ein Stück Jakob geigte 
ruhelos, doch stand er gerade und unbewegt. 

Bei Franjas Eintreten hatte die Musik des 
Tanzes jenes monotone, rhythmische Dahin- 
eilen. das die Paare in ein schlafhaftes Strö- 
men bringt. Alle gleidien einander, wie die 
Wellen eines Flusses einander gleichen. Aber 
dann kommt das Meer und die Brandung, die 
Musik wacht auf, ein Rasen und Stampfen 
beginnt, sie bemerken Franja und heben die 
Hände, weiße Zähne blitzen in lachenden Ge- 

MMÄ 

mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 
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haus den Ostertanz. alle Leute Im Dorf sa- 
gen, sie würden sich sehr freuen, wenn Du 
audi mal dorthin kommen würdest. Wir 
Jungens gehen hin und gucken zu, und wenn 
genug Platz ist. tanzen wir auch." 

Eine.Weile schwiegen die Kinder, und dann 
war es Franja, die wieder vom Ostertanz 

sprach: „Weißt Du, ich werde kommen, aber 
Du mußt mir helfen." 

„Ja, aber wie?" 
„Gib acht. Du mußt Im Park versteckt sein 

und aufpassen, wenn alles dunkel geworcen 
ist. Dann mußt Du wie ein Käuzchen rufen; 
wenn Ich es höre, komme ich die Treppe her- 
unter; die Hunde bellen nidit, wenn idi vor- 
bei gehe. Du mußt inzwischen um das Haus 
laufen und mich vor der Küdie erwarten. 

Sidier sind luch Sie lehr wfihlerisch, wenn 
Sie Ihre Einkäufe machen. Das bedeutet 
•ber noch lange nicht, daß einem die Wahl 
Immer schwerfallen muß. Im Gegenteil: 
Wenn ich ein paar delikate Brote • 
bestreichen will, brauche ich nicht mehr 
viel zu überlegen, denn ich habe ja meine 
Rama. Ob man mit gutem Appetit ißt 
oder nur ein paar Häppchen genießt — 
gut schmecken soll es allemal, 
und mit Rama schmeckt es I 
Diese gute Delikateß- 
Margarine gehört bei uns 
einfach dazu. Frühstück 
oder Abendbrot — 
sie ist immer dabei. 

Wir rifinken für die Glückwünsche zur Kontirmatiorj 

Für die vielen Glückwünsche und er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich 
meiner Konfirmation danke ich auch im 
Namen meiner Eltern recht herzlich. 

<pitfcöel 

Rheinstraße 42 

HERZLICHEN DANK 
lür die vielen Glückwünsche und Ge- 
>chenkG zur Konfirmation. 

^clbe 
und Eltern 

Wiesgäßchen 13 

Herzlichen Dank 

allen Bekannten für die vielen Auf- 
merksamkeiten anläßlich der 
fiimation unserer Tochtei und Nichte 
Hannelore. 

Familien 
giüfil unb gcljrinonn 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zur 
Konfirmation sagen wir auf diesern 
We^e allen Freunden, Bekannten und 
Nachbarn unseren herzlichsten Dank 

^ans SWonncnntac^er 
und Eltern 

Nöi dl. Ringstraße 95 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danken herzlichst 

^andpeter ©erring 
nebst Bitern 

Dieburger Straße 2 

Für die in so großem Maße erhaltenen 
Gratulationen, Blumen und^ Geschen.^e 
anläßlich meiner Konfirmation sage ich 
auch im Namen meiner Eltern allen 
Verwandten, Freunden, Bekannten und 
Nachbarn auf diesem Wege meinen 
herzlichen Dank 

^arin Äolb 

Obergasse 10 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zur 
Konfirmation sagen wir auf diesem 
Wege allen Freunden und Bekannten 
imseren herzlichsten Dank 

Glke £aumantt 
und Eltern 

Gartenstraße 21 

(gifela 0d)euk 
und Eltern 

Im Birkenwäldchen 5 

Für die zu meiner Konfirmation erwie- 
senen Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten danke Ich, auch Im Namen mei- 
ner Eltern, sehr herzlich 

aDaUcnfcIs 

Friedrich-Ebert-Straße 61 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danken wir hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Naidibarn recht herzlich. 

^ngrib 9Berner 
Mutter und Großeltern 

Dorotheenstraße 7 

Für die zu meiner Konfirmation übei- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn recht herzlich 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zui 
Konfirmation sagen wir auf diesern 
Wege allen Freunden, Nachbarn und 
Bekannten unseren herzlichen Dank 

3lenatc 3lclcljcrt 
und Eltern 

Dieburger Straße 5 

Für die vielen Geschenke, Blumen und 
Glückwünsche zur Konfirmation dan- 
ken recht herzlich 

^arls©letrid) ©ac^tlcr 
und Eltern 

Nordendstraße 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich 

Volker S)tctrt<^ 

Rheinstraße 21 

Herzlichen Dank allen Verwandten, Be- 
kannten und Nachbarn für die vielen 
Gratulationen und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation 

Urfula 
nebst Eltern und Angehörigen 

Fahrgasse 17 

Für die anläßlich meiner Konfirmation 
überbrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken herzlichst 

^(aud ©rofee 
und Eltern 

Langestraße !5 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden 
und Kunden recht herzlich 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke zur Konfirmation 
sagen wir auf diesem Wege allen Ver- 
wandten, Bekannten, Freunden und 
Nachbarn unseren herzlichsten Dank 

33tiibeioaIb 
nebst Eltern 

Langestraße 16 

®ictcr ®öbcl 
und Eltern 

MörCelder Landstraße 17 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich herzlich 

ORargarete ?luguftln 
nebst Eltern 

Karlstraße 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation unserer 
Tochter 

ANNEMARIE 
danken wir herzlich 

@eorg fien^arbt u. grou 

Offenthal, im März 1936 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zur Konfirmation unserer 

TOCHER CHRISTEL 

danken wir herzlich. 

3a^nar}t Otto SunU 
und Frau 

Egelsbach, im März 1956 

Herzlichen Dank 
allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten für die Glückwünsche and 
schönen Geschenke anläßlich meiner 
Konfirmation 

^orft ^ctrl 
nebst Eltern 

Am Steinberg 49 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke anlaß- 
lich meiner Konfirmation 

Urfula ©elfmann 
und Eltern 

Lutherstraße 14 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich. auch im Namen 
meiner Mutter, recht herzlich. 

Ucfulo «ctter 

Bahnstraße 119 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke Ich hiermit allen Ver- 
wandten, Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten recht herzlich. 

3BaUer 0tols 
nebst Eltern 

Keimstraße 14 

Für die vielen Geschenke, Gratulatio- 
nen und Aufmerksamkeiten anläßlich 
meiner Konfirmation spreche ich, auch 
im Namen meiner Eltern, allen meinen 
herzlichen Dank aus. 

^elmut Umftäbtcr 

Bahnstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke zu meiner Schulentlassung 
herzlichen Dank. 

«Brlfllttc SRcidjttrbt 
und Eltern 

Frankfurter Straße 25 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Mutter, 
recht herzlich. 

@ri(^ 20anneina(4er 

Lerchgasse 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, herzlich. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danite 
ich, auch im Namen meiner Angehöri- 
gen. recht herzlich. 

^arls©clnj ©iftramm 

Wilhelmstraße 1 

®oiiU 

für die vielen Aufnierksan:\keiten zu 
meiner Konfirmalion. 

3ngeborg Gngcl 
Eltern und Großeltern 

Diebur^er Straße 33 

Q3olker Sang 

Bahnstraße 131 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation 

3iigc (öunfcftinann 
und Eltern 

Lutherplatz 9 

Für die vielen Geschenke und Gratula- 
tionen. anläßlich meiner Konfirmation, 
danke ich hiermit, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich. 

Öciga aDerbmonn 

Leukertsweg 70 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich meiner 
Konfirmation danken herzlichst 

(der^arb 3oft 
Eltern und Geschwister 

Außerhalb 17 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zur 
Konfinnation sagen wir auf diesem 
Wege allen Freunden und Bekannten 
unseren herzlichsten Dank. 

3lofcmatle ©djattner 
und Eltern 

We.stendstraße 31 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danken 
recht herzlich 

®Üen Bölling 
und Angehörige 

Am Steinberg 60 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der Konfirmation 
danken wir recht herzlich. 

Sraubel 3Bcriier 
und Mutter nebst Großeltern 

Für die überaus zahlreichen Glückwün- 
sche, Blumen und Geschenke zur Kon- 
firmation sagen wir auf diesem Wege 
allen Freunden, Bekannten und Nach- 
barn unseren herzlichsten Dank 

©Untrer Silber 
nebst Eltern 

Darmstädter Straße 34 

Herzlichen Dank für die Gratulationen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation. 

®i{e(a guAs 
und Angehörige 

Lerchgasse 20 

Leukertsweg 26 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumer. u. Geschenl^e anläßlich meiner 
Konfirmation danken herzlich 

^annelore STlot^nagel 
nebst Eltern 

Kirchgasse 6 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit, auch im Namen mei- 
ner Mutter, recht herzlich. 

H 

Siefelotte Srcub 

Mainstraße 14 

—-— 
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OlcmJ^VMumdm dankm: 

Für die überaus zahlreichen Gratulatio- 
nen und Geschenke danken herzlichst 

tifdotfc £eonl|ar&t 
nebst Mutter 

Bahnstraße 28 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke zur Konfirmation 
danken herzlichst 

2lnnerofe u Särbel Saftler 
und Eltern 

Walter-Rietig-Straße 40 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken recht 
herzlich 

fjans Sdiäfer u filtern 

Leukertsweg 60 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zur Konfirmation unserer 
Tochter Wilma danken wir herzlich. 

^amilie Kof^l 

Langen, im März 1356 

Für die überaus zahlreichen Giück- 
vränsche u. Geschenke zu meiner Kon- 
firmation sage ich auf diesem Wege 
meinen herzlichen Dank. 

Sdjtpcinbaröt 
und Eltern 

WingertslraHo 3 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn recht herzlich. 

I^etnj Peter l>ogeI 
und Eltern 

Karl-Liebknecht-Straße 16 

Für die anläßlich meiner Konfirmation 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlich 

Sdjieitjer 
nebst Älutlpr u. AnRehörigon 

Anna?tra.'3c 33 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tim danken herzlichst. 

(Btsela yären3 
nebst Mutter 

Friedholstraße 34 

Herzlichen Dank für alle Geschenke, 
Blumen und Glückwünsche zur Konfir- 
mation. 

^Lljriftel llcul^aus 
rOilli öcir u ,5^au 

Pestalozzistrnße 14 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- | 
schenke zur Konfirmation danken recht 
herzlich. 

IDolfgang ficfftein 
und Eltern 

Lutherstraße 4 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke zur Konlirmation herz- 
lichen Dank. 

2\oIf 3ernliarbt 
und Eltern 

Schnuin,i;arten:;trane 22 

Für die vielen Glückwün.nche und Ge- 
schenke zur Konfirmation herzlichsten 
Dank. 

tBertriiö 3'"'^^'^^ 
und Eltern 

Knrl-1 .H ';kn'}cht-Straßo 26 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Ge.^chenke anläßlich der Konfirmation 
danken recht herzlich 

ße!go 2TTÖbiiis u. €Itcrtt 

Leukertsweg 30 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zur Konfirmation herzlichen Dank. 

Henate Seijfort 
und Großmutter 

Bürgerstraße 7 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danken wir recht herzlich. 

ITlargarete firfert 
nebst Eltern 

Wilheiin-I.euichner-Platz 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
tchi.nkt; anli'filich meiner Konfirmation 
danken wir allen recht herzlich. 

figon IHannagottera 
und Eltern 

Riüdsr-Gvimm-Straße 4 

Für die anläßlich der Konfirmation er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke danken herzlichst 

3ürgen Pelten n. filtern 

Westendstraße 23 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen msiner 
Eltern, recht herzlich. 

Henate IDenier 

Rosa-Luxemburg-Straße 8 

Für die vielen Glückwünsclie und Ge- 
sch'.^nke anläßlich meiner Konfirmr.tion 
danken u-ii' recht herzlich. 

Kofemarte 5d?äfer 
nebst Eltern 

Karlstraße .') 

Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich der Konfirmation danken herz- 
lich.'^t 

Holf ^öttner u. filtern 

Neckarstraße 7 

Für die zur Konfirmation überbrachten 
Glückwünsche und Geschenke danken 
herzlichst 

£)crbert Sdjäfer 
und Eltern 

Vierhäusergasse 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich recht herzlich. 

lüilli Drcdjsler 
und Eltern 

Wallstraße 5 

Für die mir zu meiner Konfirmation 
überbrachten Geschenke und Grüße 
danke ich allen Bekannten und Nach- 
barn recht herzlich. 

filjrift. (^riebr. öertlj 

Leukertsweg 62 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich. auch im Namen meiner Eltern, 
recht hefzlich. 

(Buörnn f^ornung 

Ifeinestraße 6 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke anläß- 
lich der Konfirmation. 

€cfljarb fjoffmann 
nebst Eltern 

Ernst-Thälmann-Straße 126 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

fjelga illegger 

Rheinstraße 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßl. meiner Schulentlassung 
danke ich. auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Dieter (Bayf'oul 

Kaplaneistraße 4 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken herz- 
lichst 

Siegfried prims 
nebst Eltern 

Leukertsweg 66 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Hcnate IPcrner 

Wolfsgartenstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten zur Konfirmation unse- 
rer Tochter Rosemarie sagen wir hier- 
mit herzlichen Dank. 

Familie £. B?cfer 

Fahrgasse 21 

Für die aus Anlaß meiner Konfirmation 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sage ich 
meinen herzlichen Dank. 

t5erö 2?öhri>j 
nebst Mutter u. Oma 

Langestraße 34 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu meiner Kon- 
firmation danke ich herzlichst. 

iPiilf Kiinbrat 
und Mutter 

Nordendstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu der Konfirmation danken 
recht herzlich 

^otjl Kä^ticr 
nebst Eltern 

Obergasse 5 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
aus zahlreichen Glückwünsche und Ge- 
schenke danke ich hiermit allen Ver- 
wandten, Bekannten u. Nachbarn, auch 
im Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

(5ifela 21ntl^es 

Langestraße 16 I 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die vielen 
Glückwünsche u. Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation. 

Henate (Bau^mann 
nebst Eltern 

Turmgasse 14 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namwi meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Kättji (Böcfes 

Schafgasse 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern und Großeltern, recht herzlich. 

(Ebelttauö 3äljnert 

Leukertsweg 16- 

Herzlichen Dank für die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu meiner Kon- 
firmation. 

3ngc Uinftäbter 
und Mutter 

Heinrichstraße 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danken herzlichst 

^erbert (Berl^aröt 
nebst Eltern 

Wallstraße 3 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich hiermit allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eitern und Großeltern, recht 
herzlich. 

3nge £)il5enbeutel 

Vierhäusergasse 1 

Für die aus Anlaß der Konfirmation er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
unseren herzlichen Dank, 

2ä(3,ev nebi^ filtern 

Karl-Liebknecht-Straße 18 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken recht 
herzlich 

EDerner Dietrid? 
und Mutter 

Mühlstraße 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken herz- 
lichst 

1 ©ifela Itolb 
und Eltern 

Schnaingartenstraße 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

* 
Holani» (5ötj 

Heinestraße 5 


